Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 



































— |. 


€. M. Wielands 


Sämmtlihbe Werke, 


Sechzehnter Band. 





eipzis. 
Verlag von Georg Joachim Goͤſchen. 
1839. 


Peregrinus Protens, 


Bon 


C. M. Wieland. 


Erſter Band. 


Leipzig. 
Berlag von Georg Joachim Goͤſchen. 
1839, 





Borrede 
zur erften Ausgabe von 1791. 





Ich habe mich ſchon, bei einer andern Gelegenheit, etwas 
om einer Heinen Naturgabe verlanten laſſen, bie ich 
(ohne Ruhm zu melden) mit bem berühmten Geifterfeher 
Swedenborg gemein babe, und vermöge deren mein 
Geiſt zu gewiffen Zeiten fih in bie Gefellfchaft verftor- 
bener Menfchen verfeten, und, nach Belieben, ihre Unter 
vedungen mit einander ungefeben beborchen, oder auch 
wohl, wenn fie dazu geneigt find, fich ſelbſt in Geſprache 
nit ihnen einlaffen Tann. 

Sch geftehe, daß mir diefe Gabe zuweilen eine fehr 
angenehme Unterhaltung verfchafft: und da ich fie weber 
zu Stiftung einer neuen Religion, noch zu Beſchleunigung 
des tauſendjaͤhrigen Reiche, noch zu irgend einem andern, 
dem geiflfichen over weltlichen Arme verdächtigen Gebrauch, 
fondern bloß zur Gemüthsergögung meiner Freunde, und 
böchftens zu dem unſchuldigen Zweck, Menſchenkunde und 
Menfchentiebe zu befördern, anwende; fo hoffe ich, für 
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biefen Meinen Vorzug (wenn es einer iſt) Verzeifung zu 
erhalten, und mit dem Titel eines Geifterfehers, ver in 
unfern Tagen viel von feiner ehemaligen Würbe verloren 
hat, gütigft verfehont zu werben, 

Es iſt noch nicht Tange, daß ih das Vergnügen 
hatte, eine folche Unterredung zwiſchen zwei Geiftern von 
nicht gemeinem Schlage aufzuhafchen, die meine Aufmerk⸗ 
famfeit um fo mehr erregte, dba biefe Geifter in ihrem 
ebemaligen Leben nicht zum beften mit einander flanden, 
and der eine von ihnen mein fehr guter Freund iſt. 

Der letztere (um die Lefer nicht unnöthig rathen zu 
laſſen) war ein gewiffer Lucian — feiner von ven zwei 
oder drei Heiligen Rucianen, die mit einem goldnen Eir- 
fel um den Kopf in den Martyrofogien figuriren; auch 
nicht Lucian der Mönch, noch Lucian der Pfarrer zu 
Rafar- Gamala, der im Jahre des Heils 415 fo glücklich 
war, von St. Gamaliel im Traume benachrichtiget zu 
werben, wo bie Gebeine des heiligen Stephanus zu fin- 
den ſeyen; noch Lucian der Mareionit, noch Lucian von 
Samofata, der Arianer, von dem eine eigene Nebenlinie 
biefer unglücdlichen Familie den Namen der Rucianifchen 
führt — fondern Yucian der Dialogenmacher, der fich ehe- 
mals mit feinen Freunden Momus und Menippus über 
Die Thorheiten der Götter und der Menfchen Iuftig machte, 
übrigens aber (dieſen einzigen Kehler ausgenommen) eine 
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fo ehrliche und genialiſche Seele war und noch biefe 
‚Stunde if, als jemals eine fih von einem Weibe ge- 
bären ließ. 

Der andere war eine nicht weniger merfwürbige 
Perfon, wiewohl er in feinem Erdeleben in allem ven 
ansgemarhteften Antipoden meines Freundes Rucian vor⸗ 
ftellte, und eine fo zweideutige Rolle fpielte, daß er bei 
den einen mit dem Ruf eines Halbgottes aus der Welt 
ging, während die andern nicht einig werden fonnten, ob 
ber Narr oder der Böfewicht, der Betrüger over der 
Schwärmer in feinem Charakter die Oberhand gehabt 
habe. Alles in dem Leben dieſes Mannes war ercentrifch 
und außerorbentlih: fein Tod war es noch mehr; denn 
er ſtarb freiwillig und feierlich auf einem Ccheiterhaufen, 
den er vor ben Augen einer großen Menge von Zu- 
fhauern aus allen Enden der Welt, in ver Gegend von 
Olympia, mit eigner Hand angezündet hatte, 

Lucian, der ein Augenzeuge dieſes beinahe unglaub- 
lichen Schaufpiels gewefen war, wurde auch der Gefchicht- 
fhreiber desſelben, und glaubte, als ein erffärter Gegner 
aller Arten von philofophifchen oder religiöfen Gauflern, 
einen befondern Beruf zu haben, vie fchäplichen Einprüde 
anszulöfhen, welche Peregrin (fo hieß dieſer Wunder⸗ 
mann, wiewohl er fi) damals lieber Proteus nennen lich) 
durch einen fo außerorventlichen Heldentod auf die Gemüther 
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feiner Zeitgenoffen gemacht hätte: und wie hätte er biefen 
Zweck beffer erreichen koͤnnen, als indem er ſie zu über- 
zeugen ſuchte, daß der Mann, den fie, nad einer fo über- 
menfchlichen That für den größten aller Weifen, für ein 
Mufter der Höchften menſchlichen Volllommenpeit, ja bei- 
nahe für einen Gott zu halten fich genöthigt glaubten, 
weder mehr noch weniger als der größte aller Narren, fein 
ganzes Leben das Leben eines von Simmnlichkeit und aus- 
fchweifender Einbildungskraft beherrſchten halb wahnfinni- 
gen Charlatans, und fein Tod nichts mehr als der ſchick⸗ 
lichſte Beſchluß und die Krone eines ſolchen Lebens ges 
weſen fey. 

Sch habe an einem andern Orte die Gründe ausge⸗ 
führt, welche mich überredeten, zu glauben daß Lucian 
nicht nur in allem, was er als Augenzeuge von dieſem 
Peregrin berichtet, fondern auch in Erzählung derjenigen 
Umftände, die er von bloßem Hörenfagen hatte, ehrlich zu 
Werke gegangen, und von dem Gebanfen, feine Lefer zu 
belügen und dem armen Phantaften wifjentlich Unrecht zu 
thun, weit entfernt gewefen fey. Aber wie zuverläffig auch 
Lucians Aufrichtigkeit in dieſer Sache immer feyn mag, fo 
bleibt nicht nur die Olaubwürbigfeit der Gerüchte und Anef- 
boten, bie auf Peregrins Unfoften in Syrien und anderer 
Orten herumgingen und jenem erzählt worben waren, zwei⸗ 
felhaft, ſondern auch die Fragen: „ob Lucian in feinem 
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Urtheile von ihm fo unparteiifh, als man es von einem 
Achten Rosmopoliten fordern Tann, verfaßre? und: ob Pere- 
grin wirklich ein fo veräcdhtlicher Gaukler und Betrüger und 
boch (was ſich mit dieſem Charakter nicht recht vertragen 
will) zu gleicher Zeit ein fo heißer Schwärmer und ausge⸗ 
machter Phantaſt gewefen fey, als er ihn ansfchreit? — 
diefe Fragen, fage ich, bleiben für Leſer, welche einem 
Angeklagten, ver fich felbft nicht mehr vertheibigen kann, 
eine deſto fchärfere Gerechtigkeit im Urtheilen über ihn 
ſchuldig zu feyn glauben, unauflögliche Probleme, 

Man kann ſich alfo vorftellen wie groß mein Ver⸗ 
guügen war, als ich durch einen glücklichen Zufall Gelegen- 
heit befam, vie erfte Unterredung, die zwifchen Lueian und 
Peregrin im Lande der Seelen vorfiel, zu belaufchen, und 
aus dem eignen Munde des letztern Aufichlüffe und Berichti⸗ 
gungen zu erhalten, wodurch das Mangelhafte in ven Lu⸗ 
eianifchen Nachrichten ergänzt, das Dunkle und Unerflärbare 
ins Licht gefebt, und das ganze moralifche Räthſel des 
Lebens und Todes biefes fonderbaren Mannes, auf eine 
ziemlich befriedigende Art aufgelöfet wird. 

Wenn man fih erinnert, daß feit dem Tode beider 
redenden Perfonen beinahe fechzehnhunnert Jahre verftrichen 
find, fo wird man vielleicht unglaublich finden, daß fie in 
einem fo langen Zeitraum nicht eher Gelegenheit gehabt 
haben follten, fich anzutreffen und gegen einander zu er⸗ 
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Hären. Allein fürs erfte find fechzehn Jahrhunderte, nach 
dem Maßftabe woran die Geiſter die Zeit zu meflen pfle- 
gen, faum fo viel als nach unferm Zeitmaße eben fo viel 
Sahrzehnte: und dann traten bei Lucian und Peregrinen 
noch befondere Umſtände ein, von denen (wiewohl fie zu 
den Geheimniffen des Geifterreihs gehören) uns vielleicht 
fünftig etwas zu verrathen erlaubt feyn wird, die aber hier 
nicht an ihrem rechten Orte ftehen würden. 

Nach diefem kleinen Vorberichte würde mich nun nichts 
weiter hindern, die Unterredung zwifchen den befagten bei- 
den Geiftern fogleich mitzutheilen, wenn ich vorausfehen 
fönnte, daß der Inhalt der oben angezogenen Rucianifchen 
Schrift (ohne welche diefe ganze Unterrebung unverftändlich 
und ihre Mittheilung zwecklos feyn würde) entweder aus 
dem Original oder aus irgend einer Ueberſetzung allen Le- 
fern -befannt und gegenwärtig wäre. Da es aber billig ifl, 
auf diejenigen, die fich nicht in dieſem Falle befinden, Rüd- 
ficht zu nehmen: fo Hoffe ich diefen letztern durch folgenden 
Auszug ans Lucians Bericht von Peregrins Lebensende 
einen Heinen Dienft zu erweifen. 


Inhalt 


des fechzehnten Bandes, 


Einleitung. 


Beranlaffung diefer Unterredungen zwoifchen Peregrin und Zuclam. 
Erwad über dad Recht oder Unrecht, Schwärmerel und Thorheit durch 
Eyert Heilen zu mollen. Peregrin nimmt davon Gelegenheit, ſich gegen 
die harten Urtheile, welche Lucian in feiner Gchrift von Peregrins 
Tode üter ibn gefält, und befonderd gegen die Beichuldigungen eines 
darin redend eingeführten Lngenannten fo zu vertbeitigen, daß Luciand 
Waprbeitöltebe und Redlichkeit dabel Ind Gedränge kommt. Da er 
indeſſen nicht zu Iäugnen begehrt, daß der Schein und zum Theil die 
auf bloßen Geruͤchten und VBerleumdungen beruhende öffentliche Mei: 
nung gegen ıkm war, fo winfcht er feinen neuen Freund durch eine 
reine offenherzige Veichte feined ganzen ehemaligen Lebend In den Stand 
zu freuen, ein richtigered Urtheil von ihm zu fällen, hauptfächlich aber 
Die zweidentigen und rätsfelbaften Stellen feiner Geſchichte in ihr wahres 
Lie zu fepen. Ructan zeigt fich geneigt ihn anzubören, und fo bes 
giant Peregrin, im 
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biefen Heinen Borzug (wenn es einer tft) Verzeihung zu 
erhalten, und mit dem Titel eines Geifterfehers, der in 
unfern Tagen viel von feiner ehemaligen Würde verloren 
dat, gütigft verfchont zu werben, 

Es iſt noch nicht Tange, daß ich das Vergnügen 
hatte, eine folche Unterrevung zwifchen zwei Geiftern von 
nicht gemeinem Schlage aufzuhafchen, die meine Aufmerk⸗ 
famfeit um fo mehr erregte, da dieſe Geifter in ihrem 
ehemaligen Leben nicht zum beften mit einander fanden, 
und der eine von ihnen mein fehr guter Freund iſt. 

Der letztere (um die Lefer nicht unnöthig rathen zu 
laffen) war ein gewiffer Lucian — feiner von den zwei 
ober drei Heiligen Lucianen, bie mit einem golonen Cir⸗ 
fel um den Kopf in den Martyrologien figuriren; auch 
nicht Lucian der Moͤnch, noch Lucian der Pfarrer zu 
Kafar⸗Gamala, der im Jahre des Heils 415 fo glücklich 
war, von St. Gamaliel im Traume benachrichtiget zu 
werben, wo bie Gebeine des heiligen Stephanus zu fin- 
den feyen; noch Lucian der Marcionit, noch Lucian von 
Samoſata, der Arianer, von dem eine eigene Nebenlinie 
biefer unglüdlichen Kamilie den Namen der Lucianifchen 
führt — fondern Lucian der Dialogenmacher, ver fich ehe- 
mals mit feinen Kreunden Domus und Menippus über 
bie Thorheiten ver Götter und der Dienfchen luſtig machte, 
übrigens aber (biefen einzigen ehler ausgenommen) eine 
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ſo ehrliche und genialiſche Seele war und noch dieſe 
Stunde iſt, als jemals eine ſich von einem Weibe ge⸗ 
bären ließ. 

Der andere war eine nicht weniger merkwürbige 
Herfon, wiewohl er in feinem Exbeleben in allem ben 
ausgemachteſten Antipoben meines Freundes Lucian vor- 
ſtellte, und eine fo zweideutige Rolle fpielte, daß er bei 
den einen mit dem Ruf eines Halbgottes aus der Welt 
ging, während die andern nicht einig werben fonnten, ob 
der Rare oder der VBöfewicht, der Betrüger ober ber 
Schwärmer in feinem Charakter die Oberhand gehabt 
babe. Alles in dem Leben dieſes Mannes war ercentrifch 
und außerorventlih: fein Tod war es noch mehr; denn 
er ſtarb freiwillig und feierlich auf einem Scheiterhaufen, 
den er vor den Augen einer großen Menge von Zu- 
ſchanern aus allen Enden der Welt, in der Gegend von 
Dlympia, mit eigner Hand angezündet hatte, 

Lucian, der ein Augenzeuge dieſes beinahe unglaub- 
lichen Schaufpiels gewefen war, wurde auch der Geſchicht⸗ 
fchreiber desfelben, und glaubte, als ein erflärter Gegner 
aller Arten von philofophifchen oder religiöfen Gauflern, 
einen beſondern Beruf zu haben, die frhäplichen Einprüde 
auszulöfchen, welche Peregrin (fo hieß dieſer Wunder- 
mann, wiewohl er ſich damals lieber Proteus nennen lich) 
durch einen fo außerorventlichen Heldentod auf die Gemüther 
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feiner Zeitgenoſſen gemacht hätte: und wie hätte er dieſen 
Zweck beffer erreichen Tönnen, als indem er fie‘ zu über- 
zeugen fuhte, daß der Dann, den fie, nach einer fo über- 
menſchlichen That für den größten aller Werfen, für ein 
Mufter der höchſten menfhlichen Vollkommenheit, ja bei- 
nahe für einen Gott zu halten ſich genöthigt glaubten, 
weder mehr noch weniger als der größte aller Narren, fein 
ganzes Leben das Leben eines von Siunlichkeit und aus- 
ſchweifender Einbildungsfraft beherrſchten Halb wahnfinni- 
gen Charlatans, und fein Tod nichts mehr als der ſchick⸗ 
lichſte Befchluß und die Krone eines folchen Lebens ge⸗ 
weſen fey. 

Ich habe an einem andern Orte die Gründe ausge- 
führt, welche mich überreveten, zu glauben daß Lucian 
nicht nur in allem, was er ald Augenzeuge von diefem 
Heregrin berichtet, fondern auch in Erzählung derjenigen 
Umftände, die er von bloßem Hörenfagen hatte, ehrlich zu 
Werke gegangen, und von dem Gedanfen, feine Lefer zu 
befügen und dem armen Phantaften wifjentlih Unrecht zu 
thun, weit entfernt gewefen fey. Uber wie zuverläffig auch 
Luciand Aufrichtigkeit in diefer Sache immer feyn mag, fo 
bleibt nicht nur die Glaubwürdigkeit ver Gerüchte und Anef- 
doten, Die auf Peregrins Unfoften in Syrien und anderer 
Drten herumgingen und jenem erzählt worben waren, zwei⸗ 
felhaft, ſondern auch die Fragen: „ob Lucian in feinem 
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Urtheile von ihm fo unparteiifch, als man es von einem 
ächten Rosmopoliten fordern kann, verfaßre? und: ob Pere⸗ 
grin wirklich ein fo verächtlicher Gaukler und Betrüger und 
doch (mas ſich mit Diefem Charakter nicht recht vertragen 
will) zu gleicher Zeit ein fo heißer Schwärmer und ausge: 
machter Phantaft gewefen fey, als er ihn ansfchreit? — 
diefe Fragen, fage ich, bleiben für Lefer, welche einem 
Angellagten, der ſich felbft nicht mehr vertheinigen kann, 
eine deſto fchärfere Gerechtigkeit im Urtheilen über ihn 
ſchuldig zu ſeyn glauben, unauflögliche Probleme, 

Man kann fih alfo vorftellen wie groß mein Ber- 
gnügen war, als ich durch einen glücklichen Zufall Gelegen- 
heit befam, die erſte Unterredung, die zwifchen Rucian und 
Peregrin ım Lande der Seelen vorfiel, zu belaufchen, und 
and dem eiguen Munde des letztern Auffchlüffe und Berichti⸗ 
gungen zu erhalten, wodurch das Mangelbafte in ben Lu⸗ 
etanifchen Nachrichten ergänzt, das Dunkle und Unerflärbare 
ing Licht gefeht, und das ganze moralifche Räthſel des 
Lebens und Todes diefes fonderbaren Mannes, auf eine 
ziemlich befriedigende Art aufgelöfet wird. 

Wenn man fi erinnert, daß feit dem Tode beider 
redenden Perfonen beinahe ſechzehnhundert Jahre verftrichen 
find, fo wird man vielleicht unglaublich finden, daß fie in 
einem fo langen Zeitraum nicht eher Gelegenheit gehabt 
Haben follten, fich anzutreffen und gegen einander zu er⸗ 
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Hören. Allein fürs erfte find fechzehn Jahrhunderte, nach 
dem Maßſtabe woran die Geifter die Zeit zu meſſen pfle- 
gen, faum fo viel als nach unferm Zeitmaße eben fo viel 
Jahrzehnte: und dann traten bei Lucian und Peregrinen 
noch befondere Umftänve ein, von denen (wiewohl fie zu 
pen Geheimniffen des Geifterreichs gehören) uns vieleicht 
fünftig etwas zu verrathen erlaubt ſeyn wird, bie aber hier 
nicht an ihrem rechten Orte ftehen würden. 

Nach diefem Heinen Vorberichte würde mich num nichts 
weiter hinbern, die Unterredung zwifchen ven befagten bei- 
den Geiftern fogleich mitzutheilen, wenn ich vorausſetzen 
fönnte, daß der Inhalt der oben angezogenen Rucianifchen 
Schrift (ohne welche dieſe ganze Unterrebung unverſtändlich 
und ihre Mittbeilung zwecklos feyn würbe) entweder ans 
dem Driginal oder aus irgend einer Ueberſetzung allen Le⸗ 
fern-befannt und gegenwärtig wäre. Da es aber billig iſt, 
auf diejenigen, die fich nicht in diefem Falle befinden, Rück⸗ 
ficht zu nehmen: fo Hoffe ich diefen letztern durch folgenven 
Auszug aus Lucians Bericht von Peregrins Lebensende 
einen Heinen Dienft zu erweifen. 
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Etwas Über dad Recht oder Unrecht, Schwärmerel und Thorheit durch 
port heilen zu wollen. Peregrin nimmt davon Gelegenheit, fich gegen 
die harten Urtheile, weiche Rucan In feiner Schrift von Peregrins 
Tode über ibn gefällt, und befonterd gegen die Beſchuldigungen eines 
darin redend eingeführten Ungenannten fo zu vertbeitigen, daß Luclans 
Wahrheltoͤllebe und Redlichkelt dabel Ind Gedränge kommt. Da er 
indeffen nicht zu Iäugnen begehrt, daß der Schein und zum Theil die 
auf bloßen Seruͤchten und Berleumdungen beruhende Öffentliche Mei: 
nung gegen ıhn war, fo wuͤnſcht er feinen neuen Freund durch eine 
reine offenherjige Beichte feined ganzen ehemaligen Lebens In den Stand 
su fegen, ein richtigered Urtheil von ihm su fällen, hauptfächlich aber 
die zweideutigen und rätsfelbaften Stellen feiner Geſchichte In ihr wahres 
Licht zu fegen, Lucian zeigt fi geneigt Ihn anzubbren, ımd fo bes 
ginnt Peregrin, im 
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I. Abſchnitt 


feine Etzaͤhluug mit einer kurzen Nachricht von feiner Vaterſtadt und 
Familie, um fogleich zur Schtiderung der Lebensweiſe und ded Charak⸗ 
ters feined Großvaters Proseud, von welchem er ergogen wurde, über: 
zugehen, und zu zeigen, vote thelld durch diefe Erziehung, theild durch 
zufällige Umſtaͤnde fchon im feinen früheren Sapren der Grund zu fel: 
nem ganıen Charakter umd zu den feltfamen Berirrungen feiner früb: 
zeitig erhieten und eraltirten Einbildungskraft gelegt worden. Wie 
er ſchon im erſten Tüngfingdalter dazu gefommen, etwas Dämonifches 
in fih zu erkennen, und welden Einfluß diefe Entdedung auf feine 
Ideen von feiner Beſtimmung und dem, was für ihn dad hoͤchſte Gut 
fey, gehabt habe. — Tod feined Großvaterd, deſſen Erbe er wird, 
Wahre Erzählung feined erfien Ltebedabenteuerd mit der fchönen Kal 
Iippe, wodurch die fchlefe und in wefentlihen Umfänden verfaͤlſchte 
Art, wie der Ungenannte zu Elid davon fpricht, berichtiger wird, Peregrin 
geht von Parium nah Athen. Urfachen der fonderbaren Lebensart, 
die er daſelbſt führt. Zweited unglüdliched Abenteuer, welches ihm 
mit einem fchönen Knaben zu Athen begegnet, und ihn fchleunig nach 
Smyrna abzureifen beſtimmt. 


Eu. Abſchnitt. 


Gemuͤthszuſtand, worin Peregrin Athen veriäßt. Wie ſich fein 
Ideal von Gluͤckſellzkelt (Eudbämonte) in ihm entwickelt, und durch 
eine natürliche Folge ein heftiged Verlangen daraus entſteht, vermittelit 
einer vermeinten erhabenen Urt von Magie in die Semeinſchaft Högerer 
Weſen zu kommen, und von einer Etufe diefed geiitigen Zebens jur 
andern endlih zum unmittelbaren Anſchauen und Genuß der böchften 
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Urſchoͤnheit zu gelangen, Er wird zu Emyına wit einem gewiſſen 
Menippud, und durch dieſen mit dem Charakter und der Geſchichte des 
Apollonius von Tyana, bekannt; auch erfält er vom ihm die erſte Nach⸗ 
richt von einer in der Gegend von Balikarnaß Mich aufbaltenden vers 
meintiihen Tochter des Apelleniud, welche ſich unter dem Namen 
Diekien in den Ruf gelebt Habe, im Eeſitz der Höcfen Geheimniffe 
ver theurgiſchen Magie zu fegn. Peregrin beichließt, dieſe wundervolle 
Derfen durch fich ſelbſt kennen zu lernen, geht nad Hallkarnafſus ab, 
und wird von Dioklea, einem von Apollonius Im Traum erhaltnen 
Wefehle ıufolge, ald ein zu Hohen Dingen beſſimmter Günfliing der 
Benud Urania, deren Briefterin fie if, aufgenommen. Sein Aufenthalt 
in Diokleens Felſenwohmmg. Wunderbarer Anfang und Fortgang 
feiner Liebe zu dieſer Göttin, Erſte Theophanie, die ihm in Ihrem Tem: 
pel widerfaͤhrt, mie ihren Folgen. 


Zu. Abſchnitt. 


Veregrein wird mit einer zweiten Theophanle begluͤckt, imd gelangt 
zur unmittelbaren Vereinigung mit der vermeinten Gottin. Wie er 
in ihrer Bohmmg aufgenommen und durch welche Mittel er eine kurze 
Zeit in der feltfamften aller Getbfitäuftyungen unterhalten wird. Die 
Soͤttin verwandelt ſich endlicd, In die Römerin Mamtlla Quintille, und 
made unvermerft ihrer ehemaligen Priefterin Platz, die fi Peregriuen 
in einem ganz menen Lichte zeigt, ihm den Gchlüffel zu allen zelther 
mie ihm vorgenommenen Mpftificatienen mittheilt, und fich mit abs 
wechſelndem Grfolg alle moͤgliche Muͤhe gibt, ihn von ferner Echwärs 
wmeret zu Heilen und mit feiner gegenwärtigen Rage audjuffpnen. Nach 
mehr ald Emem RNuͤckfall verfinft Peregrin in eine peinvolle Schwer: 
mug, Er erpält neue feine Eitelkeit nicht wenig kraͤnkende Aufſchluͤſſe 
über den Charakter und die Lebensgeſchichte der Diokſea: aber die 
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Entdeckung eined neuem Xalentd an der letztern wirft ihn im bie vorige 
Bezauberung zuruͤck; bis endlich der ſchmaͤhllche Audgang eines von 
Mamılien veranſtalteten Bacchanals Ihn ploͤglich auf die Entſchließung 
bringt, ſich der Gewalt dieſer ihm zu mächtigen Zaubrerinnen durch 
eine heimliche Flucht zu entziehen, die er auch gluͤcklich bewerkſtelligt. 


EV. Abſchnitt. 


Pſycho logiſche Darſtellung der Gemuͤtboverfaſſung, worin Peregrin 
nah Smyrna zurüd kam. Schwermuth und Berfinſterung. worein ihn 
dad Gefühl der Leerheit ſtuͤrzt, welche dad Verſchwinden der Bezau⸗ 
berungen, deren Spiel er geweſen war, in feiner Seele zuruͤck läßt. 
&r wird zufälliger Welle (wie er glaubt) durch die Erfcheinung eines 
unerliärbaren aber ſehr iIntereffanten Unbelannten aus biefem Bufland 
aufgerättelt und in neue Erwartungen gefeßt, wohnt, ohne zu wiſſen 
wie ed zugeht, einer Verſammlung von Ehriflianern zu Pergamus bei, 
und ein neued muflifched Leben beginnt von diefer Stunde an in Ihm. 
Der Unbekannte fährt fort mächtig auf fein Gemuͤth zu wirken, fpannt 
feine Erwartungen in dem magiſchen Hellduntel, worein er ihn ein; 
Hält, immer hoͤher, befiehlt ihm aber nad Parium zuruͤckzukehren, wohin 
fein Bater ihn gerufen hatte, und dafelbfi ruhlg auf denjenigen zu wars 
ten, der ihm zum Führer auf den rechten Weg zugeſchickt werden folite, 


V. Abſchnitt. 


Die Unbekannten, in deren Händen Peregrin ohne fein Wiſſen 
ſich befindet, fahren fort, ihn durch Elhglich berechnete Umwege, Schritt 
für Schritt, dahin zu leiten, wo fe Ihn haben wollen. Durch eine 
Beranfaltung diefer Art, die er für bloßen Zufall Hält, findet er die 
erſte Nachtherberge auf feiner Reife bei einer einſam auf dem Lande 
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Ichenden Familie von Ehriſtianern, deren Liebendwuͤrdigkelt, Eintracht, 
Semuͤrhorutze, Einfalt der Seele und Unfchuld der Eitten einen fo 
tiefen Eindruck auf ihn macht, daß der Wunfh mit folchen Menfchen 
zus Ieben dad Ziel aller feiner Beftrebungen ift, zumal da diefer Ein- 
druck durch die Erzählung feined Wirthed von dem Tode des Apoſtels 
Johannes (zu deſſen Gemeine er gehörte), und durch die Schilderung, 
ae Ihm fein Wegweiſer von dem Charakter des erhabenen Weſens 
madht, nach welchem fie ih nannten, verlärkt wird. Peregrin kommt 
1m dad väterlihe KHaus zurüd und übernimmt die Belorgung der 
Sandelt geſchaͤſte felned Vaters. Wald darauf entdedt ſich Ihm in 
ver Perſon feined chemallgen Wegweiferd Hegefiad, ein Kaufmanıı 
von Mesina, und einer der thätigften Wgenten des Unbekannten. 
Hegefiad erwirbt fih durd feine Kenntniffe und Sandelöverbindun: 
gen dad Bertraum ded Baterd, welchem er feine Gemeinſchaft 
mit den Chriſtianern verbirgt, um deſto ungeflöiter an dem Sohne 
das von dem Unbekannten und ihm felbft angefangene Bekehrungk⸗ 
wert betrelben zu können. Peregrin erhält den erfien Grad der 
Beige von ihm. Eparatter ded Hegeflad, mit einer Digreffion 
über den Unterfchied zwifchen den damaligen Chriftianifchen Bruͤder⸗ 
gemeinen und den Eprifilanern unter den Eonftantinen und Theodoſiern. 
Der Unbetamte, weldyer fortan Kerinthus beißen wird, offenbart fidy 
vun dem binlängfich geprüften Peregrin etwas näher, und erthellt Ihm 
ven zweiten Grad der Weihe, Hülle fih aber gar bald wieder in dad 
Beilige Duntel ein, worin er Ihm biöger Immer erfchlenen war. Pere; 
grin entdedt, daß er erft in den zwelten Vorhof des Heiligthums ver: 
geſchritten ſey, und diefe Entbedung verboppelt feinen brennenden Eifer, 
ich der hoͤhern Grade, die er nocd zu erfielgen bat, durch die vwoiligite 
Unterwerfung unter jede Prüfung, Vorbereitung und Aufopferung würdig 
zu machen. Er kehrt aud Gehorfam zu feinen Seſchaͤften nach Parium 
mrüd, und macht den Brüdern ein roreiliged Gefchent von feinem 
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ganzen Vermögen. Sonderbared aber fchlaues Benehmen des Hegefiad bei 
diefer Gelegenheit, welches zu einigen der Entwicklung der Geſchichte 
zuporfommenden Anmerkungen über die ſchon damald immer fihtbarer 
werdende Abweichung der Eprifttaner von dem Seiſt und Borbild Ipred 


Melſtersd Aulaß gibt. 


Peregriuus Proteus. 





Erfier Theil 


- Wieland, Peregrinus Proteus, J. 1 


Auszug aus Sucians Wehricten 
vom 


Tode des Peregrinus. 


Die öffentlihen Kampffpiele zu Olympia, womit die zwei- 
hundert fehsunddreißigfte Olympiade begann, waren der Zeit: 
punkt, uud eine Ebene in der Gegend diefer Stadt der Schau: 
plap, welchen ber Philoſoph Peregrinus, auch Proteud ge⸗ 
nannt, dazu auserfehen hatte, den Griehen und Ausländern 
aus allen Theilen der Welt, fo diefe Spiele zu Olympia zu 
befuchen pflegten,, die außerorbentlichfte und fchauerlichfte aller 
Zragödien, das Echaufpiel eines fih freiwillig verbrennenden 
Cynikers, zu geben. 

Auh Lucian, wiewohl er die Olympifhen Spiele ſchon 
dreimal gefehen hatte, hielt es der Mühe werth, einem fol: 
hen Schanfpiel zu Liebe diefe Reife zum viertenmale zu ma: 
hen; und ald er nach Elis (der nicht weit von Olympia ge: 
legenen Hauptftadt der Republik diefes Namens) gefommen 
war, hörte er, indem er bei dem dortigen Gymnaſion vor: 
beiging, einen cpnifchen Philofophen, um den fih eine Menge 
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Volks verfammelt hatte, mit der brüllenden Stimme die zum 
Coſtume biefer Sapuciner der alten Griechen gehörte, dem 
Deregrinus eine Kobrede halten, und fein Vorhaben, fih zu 
Dlympia zu verbrennen, in der, feinem Orden eigenen, popu⸗ 
Iaren und declanatorifhen Manier rechtfertigen. — Von nun 
an mag Lucian in feiner eigenen Perſon fprechen. 

„Und man darf fi noch erfrechen (rief der Cyniker) einen 
Mann wie Proteus einer eiteln Ruhmſucht zu befchuldigen ? 
D ihr Götter des Himmels und der Erbe, der Flüffe und des 
Meeres, und du Vater Hercules! Wie? diefen Proteus, der 
in Sprien in Banden lag, ihn, der feiner Vaterftadt fünf: 
taufend Talente ſchenkte, ihn, den die Römer aus ihrer Stadt 
vertrieben, ihn, der unverfennbarer ift ald die Sonne, und 
der es mit Jupiter Olympius felbft aufnehmen Fönnte, — 
ihn befchnldigt man der Eitelkeit, weil er durchs Feuer aus 
dem Leben gehen will? — Chat etwa Hercules nit eben 
dasſelbe? Starb Aeſculap und Dionyfog nicht durch einen 
Wetterftrahl ? und ftürzte fich nicht Empedokles in den Flam⸗ 
menfhlund des Aetna?“ 

Als Theagenes (fo nannte fih ber Schreier) dieß gefagt 
hatte, fragte ich einen der Umftehenden, was er mit feinem 
Teuer meinte, und was Hercules und Empebofles mit dem 
Proteus zu ſchaffen hätten? — Du weißt alfo nicht, verſetzte 
er mit, daß Proteus fih naͤchſtens zu Olympia verbrennen 
wird? — Sich verbrennen? rief ih mit Verwunderung: wie 
ift dad gemeint? und warum will er fih verbrennen? — 
Aber wie mir jener antworten wollte, fchrie der Cyniker wie: 
ber fo abfeheulich, Daß ich Fein Wort von dem andern verftehen 








5 


konnte. Ich hoͤrte alſo nochmals den erſtaunlichen Hpperbolen 
zu, die jener zum Lobe des Proteus in einem Strom von 
Worten ausgoß. Dem Diogenes und ſeinem Meiſter An⸗ 
tiſthenes geſchaͤhe ſchon zu viel Ehre, ſagte er, wenn man ſie 
nur mit ihm vergleichen wollte. Dazu wäre nicht einmal So- 
frates gut genug: kurz, er forderte endlih Jupitern felbft 
zum Kampf mit feinem Helden heraus; doc fand er zuletzt für 
befier,, die Sachen zwiſchen ihnen ind Gleichgewicht zu brin⸗ 
gen, und ſchloß feine Rede folgendermaßen: „Mit Einem 
Worte, die zwei größten Wunder der Welt find Jupiter Olym- 
pius und Proteus; jenen bildete die Kunit des Phidias, dieſen 
die Natur felbft; und nun wird dieſes herrlihe Götterbild 
auf einem Zeuerwagen zu den Göttern zuruͤckkehren, und ung 
ald Waiſen zurädlaflen!” — Der Mann Ichwiste wie ein 
Braten, indem er dieß tolle Zeug vorbradte; aber bei ben 
letten Worten brach er auf eine fo fomifche Art in Thraͤnen 
aus, daB ih mich des Lachens kaum erwehren fonnte; er 
machte fogar Anftalt fih die Haare auszuraufen, nahm fich 
aber doch in Acht, nicht gar zu ftark zu ziehen. Endlich mad: 
ten einige Cyniker dem Poflenfpiel ein Ende, indem fie den 
ſchluchzenden Redner unter vielen Troſtſpruͤchen davon führten. 

Er war aber kaum von der Kanzel herab geftiegen, To 
flieg ſchon ein Anderer wieder hinauf, um die Zuhörer nicht 
auseinander gehen zu lafien, bevor er dem noch flammenden 
Dpfer feines Vorgängers eine Libation aufgegoflen hätte. Sein 
erfted war, Daß er eine Iaute Lache aufihlug, wodurch er, 
wie man wohl fah, feinem Zwerchfell eine nöthige Erleich⸗ 
terung verfchaffte. Hierauf fing er ungefähr alfo an: Hat ber 


Marktichreier Theagenes feine verwänfhte Rede mit den 
Thränen des Heraflitus beichloffen, fo fange ich umgekehrt 
die meinige mit dem Gelächter ded Demokritug an — und nun 
brach er von neuen in ein fo anbaltendes Lahen aus, daß 
die meiften von und Anwefenden fih nicht erwehren konnten, 
ihm Geſellſchaft zu leiſten. Endlih nahm er fi wieder zu: 
fammen , und fuhr fort: „Was Fönnten wir auch anders thun, 
meine Herren, wenn wir fo höchft lächerlihes Zeug in einem 
folden Tone vorbringen hören, und fehen, wie bejahrte Män- 
ner, um eines verächtlihen Fleinen Ruͤhmchens willen, auf 
oͤffentlichem Markte nur nicht gar Burzelbäume mahen? Da: 
mit ihr doch das Götterbild, dad nächfter Tage verbrannt wer: 
den foll, etwas näher Eennen lernet, fo höret mir zu; mir, 
der fchon feit langer Zeit feinen Charakter ſtudirt und fein Le⸗ 
ben beobachtet, außerdem aber noch verfchiedenes von feinen 
Mitbürgern und von Perfonen, die ihn nothwendig fehr genau 
fennen mußten, erfundiget bat. 

„Dieſes große Wunder der Welt wurde in Armenien, da 
er Faum die Jahre der Mannbarkeit erreiht hatte, im Ehe: 
bruch ertappt,, und genöthigt, mit einem Rettig im Hintern, 
fih durh einen Sprung vom Dade zu retten, um nicht 
gar zu Tode geprügelt zu werden. Gleihwohl ließ er fi 
bald darauf wieder gelüften, einen fchönen Knaben zu verfüh: 
ten; und bloß die Armuth ber Eltern, die fih mit dreitau: 
fend Dramen abfinden ließen, war die Urfahe, baß er der 
Schande, vor ben Statthalter von Aſien geführt zu werden, 
entging. Doch, ich übergehe alle feine Jugendſtreiche dieſer 
Art; benn damals war das Götterbild freilih noch unge: 
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formter Thon, und von feiner Ausbildung und Vollendung 


noch weit entfernt. Aber was er feinem Vater gethan, ift 


allerdings nicht zu übergehen, wiewohl ihr vermuthlich alle 
ſchon gehört haben werdet, daß er den alten Mann, weil er 
ihm mit ſechzig Jahren ſchon zu lange lebte, erdroffelt haben 
fol. Da die Sache bald darauf ruchtbar wurde, fah er ſich 
gezwungen, fich felbft aus feiner Waterftadt zu verbannen, 
und von einem Lande ind andere unftat und fluͤchtig herum 
zu irren. 

„Um diefe Zeit gefhah es, daß er fi in der wunder: 
vollen Weisheit der Chriftianer unterrichten ließ, da er in 
Palaͤſtina Gelegenheit fand, mit ihren Prieftern und Schrift: 
gelehrten befannt zu werden. Es fchlug fo gut bei ihm an, 
daß feine Lehrer in Furzer Zeit nur Kinder gegen ihn waren. 
Er wurde gar bald felbft Prophet, Thiaſarch, Synagogenmeiſter, 
mit Einem Worte alles in allem unter ihnen. Cr erklärte 
und commentirte ihre Bücher, und fchrieb deren felbft eine 
große Menge; kurz, er brachte ed fo weit, daß fie ihn für 
einen göttliden Mann anfahen, ſich Gefege von ihm geben lie: 
fen, und ihn zu ihrem Vorſteher machten. — Es fam endlich 
dazu, daß Proteus bei Begehung ihrer Myſterien ergriffen 
und ind Gefängniß geworfen wurde; ein Umftand, der nicht 
wenig beitrug, ihm auf fein ganzes Leben einen fonderbaren 
Stolz einzuflößen, und diefe Kiebe zum MWunderbaren, und 
dieſes unruhige Beſtreben nach dem Ruhm eines außerordent- 
lihen Mannes in ihm anzufachen, die feine herrfchenden Lei: 
denfchaften wurden. Denn fobald er in Banden lag, verſuch⸗ 


ten die Chriftianer (die dieß als eine ihnen allen zugeftoßene . 
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große Wiberwärtigleit betrachteten) dad Mögliche und Unmoͤg⸗ 
lihe, um ihn dem Gefängniß zu entreißen; und da es ihnen 
damit nicht gelingen wollte, ließen fie es ihm menigftend an ber 
forgfältigften Pflege und Wartung in keinem Stüde fehlen. 
Gleich mit Aubruch des Tages fah man ſchon eine Anzahl 
alter Weiblein, Witten und junge Waifen fih um bag Ge: 
füngniß ber lagern; ja die vornehmften unter ihnen beftachen 
fogar die Sefangenhüter, und brachten ganze Nächte bei ihm 
zu. Auch wurden reihlihe Mahlzeiten bei ihm zufammen 
getragen, und ihre heiligen Bücher gelefen; kurz, der theure 
Peregrin (wie er fih damald noch nannte) hieß ihnen ein 
zweiter Sofrated. Sogar aus verfhiedenen Städten in Afien 
Tamen einige, die von den dortigen Chriftianern abgefandt 
waren, ihm hiülfreihe Hand zu leiften, feine Fuͤrſprecher vor 
Gericht zu ſeyn, und ihn zu tröften. Denn biefe Leute find 
in allen dbergleihen Fällen, die ihre ganze Gemeinheit betref- 
fen, von einer unbegreiflihen Geſchwindigkeit, und fparen 
dabei weder Mühe noch Koften. Daher wurde auch Peregri: 
nen feiner Gefangenſchaft halber eine Menge Geld von ihnen 
zugeſchickt, und er verfhaffte fih unter diefem Titel ganz 
huͤbſche Einkünfte. 

‚Mebrigens wurde er (ale es zu gerichtlicher Entſcheidung 
feines Schiefald kam) von dem damaligen Statthalter in 
Syrien wieder. in Freiheit gefeßt; einem Manne, der bie 
Philoſophie liebte, und fobald er merkte wie es in dem Kopfe 
dieſes Menfchen ausfah, und daß er Narrs genug war aus 
Eitelfeit und Begierde zum Nachruhm fterben zu wollen, ihn 
lieber fortfchite, ohne ihn auch nur einer Zuͤchtigung werth 


zu halten. Peregrin kehrte alfo in feine Heimath zuruͤck, 
fand aber bald, daß das Gericht von feinem Vatermorde noch 
immer unter der Afche glühte, und daß viele damit umgingen, 
ihm einen förmlihen Proceß deßwegen an den Hals zu werfen. 
Die Hälfte feines väterlihen Vermögens war über feinen 
Reifen aufgegangen, und der Reſt beftand ungefähr in funfzehn 
Talenten an Zeldgütern. Denn bie fämmtlihe Verlaſſenſchaft 
des Alten war hoͤchſtens dreißigtaufend Thaler werth, und 
nicht, wie Theagenes lächerliher Weile geprablt hatte, fünf 
Millionen; weldhes eine Summe wäre, woflr das ganze 
Städtchen Parium und fünf andere benachbarte obendrein 
hätten verkauft werden können. Wie gefagt alfo, der Verdacht 
feines Verbrechens war noch warm, und es hatte alles Anfehen, 
daß in kurzem ein Anklaͤger gegen ibn auftreten wuͤrde. 
Befonders war das gemeine Volk über ihn aufgebracht, und 
beilagte, daß ein fo waderer Mann, wie der Alte nah bem 
Zeugniß aller feiner Bekannten gemwefen war, auf eine fo 
gottlofe Art aus der Welt gelommen feyn ſollte. Nun febe 
man, durch welche ſchlaue Erfindung der weile Protens fich 
aus biefem bölen Handel zu ziehen wußte! Cr hatte fi 
inzwifchen einen großen Bart wachen laffen, und ging ge⸗ 
wöhnlich in einem ſchmutzigen Caput von grobem Tuch, mit ' 
einem Zornifter auf den Schultern und einem Steden in der 
Hand. In dieſem tragifhen Aufzug erfhien er nun in der 
Öffentlichen Verſammlung der Parianer, und erklärte ihnen, 
daß er hiermit die ganze Derlaffenichaft feines feligen Vaters 
dem Publicum überlaffen haben wolle. Diefe Freigebigkeit that 
auf den gemeinen Mann eine fo gute Wirkung, daß fie in laute 
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Bezeugungen ihres Dankes und ihrer Bewunderung ausbrachen. 


Das heißt man einen Philofophen, fhrien fie, einen wahren 
Patrioten, einen aͤchten Nachfolger des Diogenes und Krates! 
Nun war feinen Feinden der Mund geftopft, und wer fih 
hätte unterfangen wollen des Vatermordes noch zu erwähnen, 
würde auf der Stelle gefteiniget worden ſeyn. Indeſſen blieb 
ihm nad) diefer Schenkung nichts anders übrig, ale ſich aber: 
mals aufs Landftreihen zu begeben: denn da Eonnte er auf 
einen reichlihen Zehrpfennig von den Ehriftianern rechnen, die 
überall feine Trabanten machten, und es ihm an nichts mangeln 
ließen. Auf diefe Weife brachte er fi noch eine Zeit lang 
durch die Welt. Da er es aber in der Folge auch mit diefen 
verdarb — man hatte ihn, glaube ih, etwas, das bei ihnen 
verboten ift, effen fehen — und fie ihn deßwegen nicht mehr 
unter fi duldeten, gerieth er in fo große DVerlegenheit, daß 
er fih berechtigt glaubte, die Güter von der Stadt Parinm 
zurüdzufordern, die er ihr ehemals überlaffen hatte. Er 
fuchte beim Kaifer um ein Mandat deiwegen an: weil aber 
die Stabt durch Abgeordnete Gegenvorftellungen that, richtete 
er nichts aus, fondern wurde befehligt, es bei dem zu laffen, 
was er einmal aus eigener freier Bewegung verfügt habe. 
„Nunmehr unternahm er eine dritte Reife zum Agatho- 
bulus nach Aegypten, wo er fih durch eine ganz neue und 
verwundrungswärdige Art von Tugenduͤbung hervorthat: er 
ließ fih naͤmlich den Kopf bie zur Hälfte glatt abfheren, be: 
fhmierte fih das Geficht mit Leim, that (um zu zeigen, daß 
dergleihen Handlungen unter die gleichgültigen gehörten) vor 
einer Menge Volks — was fchon Diogenes öffentlich gethan 
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haben fol, geißelte ſich ſelbſt, und ließ fih von andern mit 
einer Ruthe den Hintern zerpeitfchen, mehrerer noch ärgerer 
Bubenſtreiche zu gefchmweigen, wedurch er fih in den Ruf 
eines außerorbentlihen Menfchen zu feßen fuchte. Nach diefer 
fhönen Vorbereitung fchiffte er nach Stalien über, wo er 
faum den Boden betrat, ald er fchon über alle Welt zu 
ſchimpfen und zu läftern anfıng, am meiften tiber den Kaifer, 
gegen den er fich die Argften Freiheiten um fo getrofter heraus⸗ 
nahm, weil er wußte, daB es der fanftefte und leutfeligfte 
Herr war. Wie man leicht denken kann, befümmerte fi 
diefer wenig um feine Läfterungen,, und hielt es unter feiner 
Wurde, einen Menfchen, der von Philofophie Profeffion machte, 
Worte halber zu firafen, zumal dba er das Läftern und 
Schmähen ordentlich als fein Handwerk trieb. Indeſſen half 
auch diefer Umſtand feinen Auf vermehren: denn es fehlte 
unter dem gemeinen Volke nicht an Einfältigen, bei denen er 
ih durch feine Tollbeit in Credit ſetzte; fo daß der Dber: 
poligeimeifter ihn endlich, da er's gar zu arg machte, aus der 
Stadt binausbieten mußte, weil man, wie er fagte, folde 
Philofophen zu Rom nicht brauchen koͤnnte. Aber auch dieß 
vermehrte nur feine Gelebrität, weil jedermann von dem 
Philofophen ſprach, der feiner Fühnen Zunge und allzu großen 
Freimüthigfeit wegen aus der Stadt verwiefen worden fey, 
und diefe Aehnlichkeit ihn mit einem Muſonius, einem Dion, 
einem Epiktet, und wer fonft von diefer Claſſe das nämlidhe 
Schickſal erfahren hatte, in ine Linie ftellte, 

„In Griechenland, wohin er fi jeßt begab, fpielte er 
feine beſſere Rolle; denn bald ließ er feine Schmaͤhſucht an den 
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Einwohnern von Elis aus, bald wollte er die Griechen bereben 
die Waffen gegen die Römer zu ergreifen, bald Iäfterte er 
über einen duch feine Gelehrfamkeit und Würden gleich er- 
babenen Mann, der unter mehrern andern Verdienften um 
Griechenland eine Waflerleitung nah) Olympia auf feine Koften 
geführt hatte, damit die Zufchaner der Kampfipiele nicht 
länger vor Durft verfhmachten müßten. Diefe Wohlthat 
machte ihm Peregrin zum Vorwurf, als ob er die Griechen 
dadurch weibifch gemacht hätte Es gebühre fih, fagte er, 
daß die Zufchauer der Olympiſchen Spiele den Durft ertragen 
tönnten, und der Schade fey fo groß nicht, wenn auch manche 
an den hitzigen Krankheiten, die bisher wegen der Dürre diefer 
Gegend dafeldft im Schwange singen, drauf geben müßten. 
Und das alles fagte er, während er fi das nämlihe Waller 
wohl belieben ließ; eine Unverfchämtheit, wodurd die An- 
wefenden fo erbittert wurden, daß alles zufammenlief und im 
Begriff war, ihn mit Steinen zuzubeden, fo daß der tapfere 
Mann, um mit dem Leben bavon zu fommen, zu Jupitern 
feine Zuflucht nehmen mußte. 

In der nähftfolgenden Olpmpiade erfchien er wieder vor 
den Griehen, und zwar mit einer Rede, woran er in den 
verfloffenen vier Fahren gearbeitet hatte, und worin er, unter 
Entfhuldigung feiner leßtmaligen Flucht, den Stifter des 
Waſſers zu Olympia bie an den Himmel erhob. Wie er aber 
gewahr wurde, daß fih niemand mehr um ihm bekümmerte, 
und daß er Fommen und gehen konnte, ohne dag mindefte 
Aufſehen zu erregen — benn feine Künfte waren nun was Altes, 
und etwas Neues, wodurch er in Erftaunen fegen und die Auf: 
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merkſamkeit und Bewunderung des Publicums hätte auf fi 
ziehen können, wußte er nicht aufzutreiben, da dieß doch vom 
Anfang an das Ziel feiner leidenſchaftlichſten Begierde geweſen 
war — fo gerieth er endlih auf diefen lebten tollen Enfall 
mit dem Scheiterhaufen, und kuͤndigte ben Griechen bereits 
an den legten Diympiihen Spielen an, daß er fi an den 
nädhftfolgenden verbrennen mürbe. 

„Und dieß ift nun alfo das wundervolle Abenteuer, mit 
befien Ausführumg er, wie es heißt, befchäftigt ift, Indem er 
bereitd eine Brube graben, und eine Menge Holz sufammen 
führen läßt, um und dad Schaufpiel einer uͤbermenſchlichen 
Stärke der Seele zu geben.” u. f. w. 

Wie wir (fahrt Lucian in eigner Perfon fort) in Olympia 
angelommen waren, fanden wir die Galerie hinter dem Tempel 
mit einer Menge Leuten angefällt, bie theils übel, theils ruͤhm⸗ 
li von dem Vorhaben des Protens ſprachen. Endlich erfhien 
in Begleitung einer Menge Volles mein Proteus felbft, und 
hielt eine Rede an dad Volk, worin er fih über ſeinen ganzen 
Lebenslauf, über die mancherlei gefahrvollen Abentener, die 
ihm zugeftoßen, und das viele Ungemach, das er der Philoſoͤphie 
zu Lich’ ausgeftanden, umftändlih vernehmen ließ. Er ſprach 
lange; aber dba ich der Menge und bes Gebränges wegen zu 
weit entfernt war, Eonnte id wenig davon verftehen, und 
fand endlih, aus Furcht erdruͤckt zu werden (welches mehr 
al3 Einem begegnete), für das ſicherſte, mich auf die Seite 
zu machen, und den Sophiften feinem Schidfale zu überlafen, 
der nun einmal mit aller Gewalt fterben, und das Vergnuͤgen 
haben wollte fich feine Leichenrede felbft zu halten. Indeſſen 
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hörte ich doch wie er fagte: er habe vor, einem goldnen 
Leben eine goldne Krone aufzufeßen; denn ed gebühre fi, daß 
ber Mann, der wie Hercules gelebt habe, auch wie Hercules 
fterbe, und in den Aether, woher er gelommen, zurüdfließe. 
„Auch gebente ich, fagte er, ein MWohlthäter der Menfchen 
dadurch zu ſeyn, daß ich ihnen zeige, wie man ben ‘Tod 
verachten müfle; und ich darf alfo billig erwarten, daß alle 
Menfhen meine Philofteten fepn werden.” 

Diefe legten Worte verurfachten eine große Bewegung 
unter den Umftehenden. Die Einfaltigften brachen in Thränen 
aus und riefen: erhalte dich für die Griechen! Andere, die 
mehr Stärke hatten, fchrien: volführe was du befchloffen 
haft! Diefer Zuruf fehien den alten Kerl ziemlih aus der 
Faſſung zu bringen; denn er mochte gehofft haben, daß ihn 
alle Anwefenden zuridhalten und nöthigen würden, wider 
Willen bei Leben zu bleiben. Aber dieß leidige: „Vollfuͤhre 
was du befchloffen haft!’ fiel ihm fo ganz unerwartet auf die 
Bruft, daß er noch bläffer wurde ald vorher, wiewohl er fchon 
eine wahre Leihenfarbe gehabt hatte, und es wandelte ihn ein 
folyes Zittern au, daß er zu reden aufhören mußte. 

Du kannſt dir vorftellen, wie lächerlihd mir dag ganze 
Gaufelfpiel vorfam, Denn ein fo unglüdlicher Liebhaber dee 
Ruhms, wie diefer, verdiente fein Miitleiden, da wohl fhwerlich 
unter allen, die jemals von diefer Plagegöttin gehetzt wurden, 
Einer war, der weniger Anſpruͤche an ihre Gunft zu machen 
gehabt hätte. Indeflen wurde er doch von vielen zurudbegleitet; 
und fein Dünfel fand eine ftattlihe Weide, wenn er über die 
Menge feiner Bewunderer hinſah, ohne daß der Chor bedachte, 
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daß auch die Elenden, die zum Galgen geführt werden, ein 
fehr zahlreihes Gefolge zu haben pflegen. 

Die Olympiſchen Spiele waren nun vorüber, und weil eine 
fo große Menge von Fremden auf einmal abging, daß Fein 
Fuhrwerk mehr zu. befommen war, mußte ih wider Willen 
zurüdbleiben. Peregrin, der die Sache immer von einem 
Zage zum andern aufgefhoben hatte, Fündigte endlich die 
Naht an, worin er ung feine Verbrennung zum DBeften geben 
wollte. Ich verfügte mich alfo gegen Mitternaht in Be: 
gleitung eined meiner Freunde gerades Weges nach Harpine, 
wo der Scheiterhaufen ftand. Wenn man von Olympia neben 
der großen Rennbahn oftwärts geht, hat man gerade zwanzig 
Stadien dahin zu gehen. Wie wir anfamen, fanden wir den 
Holzſtoß in einer ellentiefen Grube aufgeſetzt. Cr beftand 
größtentheild aus Kienholz mit dürrem Neifig vermifcht, bamit 
dad Ganze befto fchneller in Flammen gerietbe. 

Sobald der Mond aufgegangen war (denn billig mußte 
auch Luna eine Zufchauerin diefer herrlichen That abgeben), 
erfhien Peregrin in feinem gewöhnlichen Aufzug, und mit ihm 
die Häupter ber Hunde, vornehmlich der edle Theagenes, der 
eine brennende Fadel in der Hand trug, und die zweite Rolle 
bei diefer Komoͤdie nicht übel fpielte. Auch Proteus felbft 
war mit einer Fadel bewaffnet. Beide näherten fi von die 
fer und jener Seite dem Scheiterhaufen und zündeten ihn an. 
Protens legte den Tornifter, den cyniſchen Mantel und den 
berühmten Hereulifhen Knittel ab, und ftand num in einer 
siemich fhmußigen Tunica da. Hierauf ließ er fih eine 
Hand vol Weihrauch geben, warf fie ins Feuer, und rief, das 
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Sefiht gegen Mittag gerichtet (denn auch bieß gehörte zur 
Gtitette des Schaufpiels) — „O ihr muͤtterlichen und väter: 
lichen Dämonen, nehmt mic freundlich auf!” — Mit diefen 
Morten fprang er ind Feuer, und wurde fogleih durch bie 
rings umgebenden und auffteigendben Flammen dem Aug’ 
entzogen. 


Weregrins 


geheime Geſchichte 


in 


Geſpraͤchen im Elpyſium. 


Wieland, Peregrinud Proteus. I. 2 


en —— — 








Einleitung. 


Peregrin, Fucian. 


Peregrin. 

Taͤuſchen mid meine Augen, ober iſt es wirklich mein 
alter Gönner Lucian von Samofata, den ich nach fo langer Zeit 
wieder ſehe? 

Lucian «nn aufmertfam betradıtend). 

Wir find alfo beffere Bekannte ald ich weiß. Und dog 
ift mir felbft als ob mir deine Züge nicht fremd wären; fie 
mahnen mich an jemand den ich einft gefehen habe, wiewohl 
ih mich nicht befinne an wen. 

Peregrin. 

Es find freilich Über ſechzehnhundert Jahre, feitdem mir 
uns anf der Ebene zwifchen Harpine und Olympia, zum letzten⸗ 
male fahen. 

Lucian. 

Wie? Was fuͤr Erinnerungen weckſt du ploͤtzlich in mir 

auf? Sollteſt du wohl gar der Philoſoph Peregrinus Proteus 
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fepn, der den feltfamen Einfall hatte, fich freiwillig zu Olympia 
zu verbrennen? 
Peregrin. 

Eben der, dem du in deinen Werken ein nicht ſehr benei⸗ 

denswuͤrdiges Denkmal geſetzt haſt. 
Lucian. 

Naͤrriſch genug, daß ich in meinem Kopfe hatte, du muͤß⸗ 
teft nothwendig über und über mit Brandblafen überdedt 
und fo ſchwarz wie ein Köhler ſeyn! Du hätteft noch zehnmal 
vor mir vorbeigehen können, ohne daß ich dich in der glänzen: 
den Figur, die du jest machft, erkannt hätte. 

Peregrin. 

Du dachteft wohl damals niht, daß wir und nad ſech⸗ 

zehnhundert Jahren in Elpſium wieder fehen würden ? 
Zucian. 

Aufrichtig zu reden, nein. Schwärmen war nie meine 
Sache, wie du weißt. 

Peregrin. 

Und doch lehrt dich nun die Erfahrung, daß es nicht 
geſchwaͤrmt geweſen waͤre, wenn du damals uͤber dieſe Dinge 
gedacht haͤtteſt wie du jetzt denkſt. 

Luciau. 

Um Vergebung! Wie oft ſieht man ſogar im gemeinen 
menſchlichen Leben Dinge geſchehen, welche nicht vorausgeſehen 
zu haben dem kluͤgſten Manne nicht zum Vorwurf gereichen 
kann! Die Natur hatte mich mit einem kalten Kopfe aus⸗ 
geſteuert; ich hätte das hitzige Fieber in einem hohen Grade 
haben mäflen, um mir damals, als ich dich zu Harpine in 
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die Flammen fpringen ſah, einzubilden, daß ich dich an einem 
andern Drte wie biefer und fo wohlbehalten wiederfinden 
würde. 

Peregrin. 

Indeſſen beweifen beine Werke, daß es dir nicht an Ein- 
bildungskraft fehlte; oder vielmehr, daß nur wenige ſich rühmen 
können, dic) am Fruchtbarkeit und Stärke diefer Seelenkraft 
übertroffen zu haben. 

Lucian. 

Aber fie beweiſen auch, daͤchte ich, daß ich die Imagina⸗ 
tion nie anders ale zum Spielen gebrauhte. Im Scherz 
machte ih wohl mit ihrer Hülfe Reifen in ben Mond und nach 
der Jupitersburg: aber daß ich im Ernſt hätte glauben follen, 
mit ihr über die Graͤnzen hinausfliegen zu Fönnen, bie unfern 
fünf Sinnen , und folglich auch unfrer Vernunft, in jenem 
Leben von ber Natur gefebt waren, fo etwas konnte eben fo 
wenig in einen Kopf wie ber meinige kommen, ald ber Ge- 
danke, mir im Ernſte einen Adlers- und einen Gepersfluͤgel 
an die Arme zu binden und damit nah dem Monde zu 
fliegen. 

Peregrin. 

Dieß geb' ich dir willig zu; denn alles was daraus folgt, 
iſt, daß es zu deiner eignen Art zu ſeyn gehoͤrte, deine Ein⸗ 
bildungskraft nur zum Scherz, zum Erfinden und Ausmalen 
abenteuerlicher Bilder, und zur Beluſtigung deiner Zuhoͤrer 
oder Leſer zu gebrauchen. Aber ich denke nicht, daß dir dieß 
ein Recht gab diejenigen zu verſpotten, die einen ernſthaftern 
Gebrauch von der ihrigen machten, und, indem ſie ſich die 
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Beſtimmung und das fünftige Loos des Menfchen ungefähr fo 
eimbildeten wie wir es wirklich befunden haben, durch die 
That bewiefen, daß eine gewiſſe Divinationgkraft in unfrer 
Seele fhlummert, die vielleicht (wie fo viele andere Kähig- 
feiten) in den meiften Menfchen nie erweckt wird, aber denen, 
in welchen fie erwacht und zu einem gewiffen Grade von 
Lebhaftigkeit gelangt, ein VBorgefühl des Unfihtbaren und Zu⸗ 
fünftigen gibt, das in einer feurigen und thätigen Seele natür: 
liherweife nicht ohne Wirkung bleiben kann. 


Zucian. 


Freund Veregrin, wenn es erlaubt ift über einen Ther: 
fite zu fpotten, der fhöner ald Phaon und Adonis zu fepn 
wähnt, oder einen Zwerg lächerlih zu finden, der fih unter 
einer ſechs Schuh hohen Thür büdt, aus Furcht im Durchgehen 
die Stirne anzuftoßen: fo fehe ich nicht, warum es fo unrecht 
ſeyn follte, über einen Ehrenmann zu lachen, der, zum Beifpiel, 
fich einbildete, vermittelft ih weiß nicht welches eigenen Sinnes 
das Grad wachſen zu hören, und den Umftand, daß das Gras 
wirklich gewachſen ift, als eine Beftätigung diefer ihm bei- 
wohnenden Gabe geltend machen wollte. 


Peregrin. 


Und ich ſehe eben ſo wenig, wie man ihm beweiſen 
koͤnnte, daß er dieſen Sinn nicht habe, als warum man ihm 
ſeinen Wahn, wenn es auch Wahn waͤre, nicht unverſpottet 
laſſen ſollte, zumal wenn er ſonſt ein unſchuldiger und guter 
Menſch iſt. 


Lucian. 

Es gibt wohl unter der ganzen unermeßlichen Laſt von 
Thorheiten, woran der Verſtand der armen Erdenkinder krauk 
it, wenige, die nicht an ſich ſelbſt ſo unbedeutend und unſchul⸗ 
dig find oder ſcheinen, daß fie nicht mit gleichem Rechte ſollten 
fordern können, umverfpottet ihren Weg geben zu birfen: 
und doch find eben diefe Kleinen unfchuldigen Thorheiten zu⸗ 
fammengenommen die Quellen der größten Uebel, von denen 
dad Menschengefhleht geplagt wird. Keine Thorheit, wie 
unſchuldig fie auch fcheinen mag, Tann alfo einen Sreibrief 
gegen den Spott verlangen, ber beinahe das einzige wirkfame 
Berwahrungsmittel gegen ihren Ihädlihen Einfluß ift. 

Peregrin. 

Gut! aber geſtehe mir auch, daß gerade dieſer große Hang 
der Menſchen zur Thorheit, und dieſe faſt allgemeine Bethoͤ⸗ 
rung, womit ſelbſt diejenigen, die ſich die kluͤgſten duͤnken, 
unwiſſend angeſteckt find, es ihnen oft ſchwer macht, ſich in 
ihren raſchen Urtbeilen über das, was thöricht oder nicht 
thöricht ift, vor Irrthum zu bewahren. Immer wird viel 
Behutfamkeit vonnöthen ſeyn, damit wir den Menichen, indem 
wir ihnen Gutes zu thun glauben, niht Schaden zufügen, 
wenn unfre Arznei noch viel fhlimmere Wirkungen thut, als 
das Uebel ift, dem wir abhelfen wollen. Welcher weile und 
gute Mann wird fih gern ber befchämenden Reue ausſetzen, 
eine Meinung , die den Menſchen veredelt, die ihn über fi 
felbit erhebt und zu allem was fhön und groß ift begeiftert, 
als einen thörichten Wahn dem Spotte der Narren und 
Gecken Preis gegeben zu haben? 


r-- 
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Zucian, 

Nicht alles was gleißt ift Gold, mein edler Freund, und 
manche Meinung, bie Fein guter Menſch ihrer felbft wegen 
anfechten würde, wird durch den thörichten Gebrauch, welchen 
alberne oder brennende Köpfe von ihr machen, belachenswuͤrdig. 


ueberhaupt, lieber Peregrin, bat mich ein ruhiger Blick auf 


die menſchlichen Dinge in jenem Leben etwas mißtrauifch gegen 
alle hochfliegenden Anmaßungen gewiſſer Leute, deren Abfichten 
felten lange zweideutig bleiben, gemacht; und ich argmohne 
immer eine Natter unter ben Blumen, wenn ih von Mpfte- 
zien ober magifchen Operationen höre, wodurch die menfch- 
lihe Natur über fich felbft erhoben, wo nicht gar vergättert 
werben fol. Meiſtens babe ich gefehen, daß diefe Dinge nichts 
als goldfarbige Fliegen find, womit Betrüger ihre Angeln 
befteden und gutherzige Schwindelföpfe Damit anloden, um, 
wenn fie einmal in den Hamen gebiffen haben, etwas weniger 
als Menſchen, oder, rund heraus zu reden, Narren und 
Binde Werkzeuge ihrer geheimen Abfichten aus ihnen zu machen. 
Ber zum Menfchen geboren wurde, fol und Tann nichte 
Edleres, Größeres und Belleres feyn als ein Menſch — 
und wohl ihm, wenn er weder mehr noch weniger ſeyn will! 
Peregrin. 

Aber, lieber Lucian, gerade um nicht weniger zu werben 
ale ein Menfh, muß er fich befireben mehr zu ſeyn. Un—⸗ 
laͤugbar ift etwas Daͤmoniſches in unfrer Natur; wir fchweben 
zwifchen Himmel und Erde in der Mitte, von der DVaterfeite, 
fo zu fagen, -ben höhern Naturen, ‚von unfrer Mutter Erbe 
Seite den Thieren des Feldes verwandt. Wrbeitet fih der 
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Geiſt nicht immer empor, fo wird ber thierifhe Theil fich bald im 
Schlamme der Erde verfangen, und der Menſch, ber nicht 
"ein Sott zu werben firebt, wird fih am Ende in ein Thier 
verwanbelt finden. 

Lucian. 

Es waͤre denn, daß ihn die wohlthaͤtige Natur, wie 
Mercur den Ulpſſes beim Homer, mit einem Molp beſchenkt 
haͤtte, durch beflen Tugend er allen ſolchen VBezauberungen 
Trotz bieten fan. 

Peregrin. 

Und wie nenneft du bdiefen wundervollen Talisman? 
Denn fo viel ich mich aud meinem Homer befinne, ift Moly 
nur der Name , den ihm die Götter gaben. 

Lucian. 

Verſtand nenne ih ihu, lieber Peregrin, gemeinen, ı 

aber geſunden Menſchenverſtand. 


Peregrin 
(indem er ihm fcharf in die Augen fieht). 

Und diefes Molp hätte di in deinem Leben immer vor 

der Zauberruthe der ſchoͤnen Eirce verwahrt? 
Lucian. 

Vor ihren Verwandlungen allerdings: es ſetzte mich un⸗ 
gefaͤhr in das naͤmliche Verhaͤltniß mit ihr, worein Ulpſſes 
durch bie Kraft feines Moly mit dere Sonnentochter kam. 
Denn feinem Moly allein, fo wie ich dem meinigen, batte 
er es zu banken, daß er jenes Ariftippifhe eyw ovx syoua: 
fagen Eonnte, worauf in folhen Dingen alles ankommt, wie 
du weißt. 


Peregrin. 

Daß du bier bift, beweifet viel für dich — aber Ab: 

fhälungen mag ed doc gefoftet haben! 
Zucian. 

Davon kann wohl niemand beſſer aus Erfahrung ſprechen 
ald Proteus. 

Peregrin. 

Die Luft, die wir hier athmen, lieber Lucian, macht 
uns zu Freunden, wie verſchieden wir auch noch immer in 
unfrer Vorſtellungsweiſe ſeyn mögen. Aber geſtehe nur auf: 
richtig, din wunderſt dich, wie ein fo verächtlicher und nichts⸗ 
würdiger Menſch, als du den armen Peregrin gefchildert haft, 
eine Thür ins Elyfium offen finden Eommte ? 

Lucian. 

Ich ſchilderte dich damals wie ich dich ſah oder zu ſehen 
glaubte. Freilich muß indeſſen entweder mit meinen Augen, 
oder mit deinem inwendigen Menſchen eine große Veraͤnderung 
vorgegangen ſeyn. 

Peregrin. 
Vermuthlich mit beiden. Aber doch bin ich's der Wahr⸗ 
heit ſchuldig, dir, wenn du Muße haſt mich anzuhoͤren, 
eine etwas beſſere Meinung von dem, was ich in meinem Erde⸗ 
leben war, beizubringen, als du der Nachwelt davon hinter: 
laſſen haft. 
| Lucian. 

Ich bin zwar im Begriff eine kleine Reife in unfer altes 
Mutterland zu mahen; aber mein Gefchäft ift nicht fo drin- 
gend, daß es Eile erforderte. Weberdieß koͤnnen mir die 
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Nachrichten, die ich tiber gewiffe Stellen deiner Lebensgeſchichte 
von dir felbit am zuverläffigften erhalten könnte, vielleicht bei 
dem, mas der hauptſaͤchlichſte Gegenftand meiner Abſendung 
if, nit ohne Nuben ſeyn. 

Peregrin, 

Defto beſſer. Wenigftend gewinneft du immer fo viel da⸗ 
bei, daß du nichts von mir hören wirft, ald was ich felbft 
für Wahrheit Halte. 

Lucian. 

Wir find zwar ſogar im Elypſium nicht gänzlich von den 
geheimen Einflüffen der Cigenliebe frei; aber da es unmöglich 
iſt, dag wir vorfeglich gegen unfer Gefühl und Bewußtſeyn 
reden follten, fo bin ich gewiß, daß ich über alles, was bu 
felbft am beften willen kannſt, die reine Wahrheit von dir 
erfahren werde. Die Nuellen, woraus ich ehemals meine 
Nachrichten fhöpfte, mögen wohl nicht immer die lauterften 
gewefen ſeyn, wiewohl ich allerdings den Willen hatte dir 
fein Unrecht zu thun. 

Peregrin, " 

Wer weiß beffer ald du, wie wenig auf die Erzählungen ' 
und Urtheile der Sterblihen von einander zu bauen it! Tene 
werden fhon dadurch allein faſt immer verfälfht, daß man 
diefe, ed fep nun unvermerkt ober mit Vorfaß, unter fie 
einmifht, und alfo den Sachen dur unfre Meinungen von 
ihnen faft immer eine falſche Zarbe ober ein betrügliches 
Licht gibt. Selten ift ber Erzähler ein Augenzeuge, noch feltnex 
der Augenzeuge ganz unbefangen, ohne alle Parteilichkeit, 
vorgefaßte Meinung oder Nebenabfiht; fat immer vergrößert 
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oder verkleinert, verfchönert oder verunftaltet er was er ge: 
fehen hat. Du, zum Beifpiel, hatteſt den Willen mir kein 
Unrecht zu thun: aber ich war ein Chriftianer geweſen, und 
du bielteft alle Ehriftianer für Schwärmer ober Schelme; ich 
war in ben Drden "des Diogenes übergegangen, und dein - 
Haß gegen die Cyniker ift befannt genug, dba du feine Ge: 
legenheit verfäumteft, ihm bie möglichfte Publicität zu geben. 
Wie hätteft bu alfo den armen Peregrin, mit allem guten 
Willen ihm Fein Unrecht zu thun, in feinem ungünftigen 
Kichte fehen follen? Ihn, anf den ber ehemalige Chriftianer 
und der nunmehrige Spnifer einen doppelten Schatten warf? 
Lucian. 

Was die Cyniker betrifft, ſo muß ich dich um Erlaubniß 
bitten zu bemerken, daß ich, anſtatt ein Feind, vielmehr ein 
Bewunderer ihres Ordens, ſeiner erſten Stifter und der 
wenigen aͤchten Glieder, die ihm Ehre brachten, war. Mein 
Demonar und mein Dialog mit einem Eyniker ſollten mich, 
dachte ich, ber diefen Punkt Hinlänglich gerechtfertiget haben. 
Vermuthlih würde ih auch mit den Chriftianern gelinder 
verfahren ſeyn, wenn ich jemals fo glädlich geweſen wäre, 
nur einen einzigen edeln und Tiebenswärdigen Menfhen aus 
diefer Secte Fennen zu lernen. 

Peregrin. 

Dieß wäre eben nicht unmöglich geweſen; wiewohl ich 
gefteben muß, baß ein Achter Chriftianer zu unfrer Zeit bei- 
nah’ eben fo felten war als ein Achter Cyniker. — Aber bieß 
fir jeßt bei Seite gefeßt, antworte mir, wenn ich bitten 
darf, nur auf eine einzige Frage. 


Lucian. 

Sehr gern. Frage was du willſt. 

Peregrin. 

Der Unbekannte, der zu Elis, von der oͤffentlichen Rede⸗ 
kanzel herab, ſo viel ſchaͤndliche Dinge von mir erzaͤhlt haben 
ſoll, war er eine wirkliche Perſon? oder haſt du ihn vielleicht 
nur aufgeſtellt um beine Compoſition einfacher zu machen, 
uud einem Einzigen in ben Mund gelegt, was du vicheicht 
von verfchiedenen Perfonen zu verfchiedenen Zeiten tiber mich 
gehört hatteft? 

Zucian, 

Gewiffermaßen beides. 

Peregrin. 

Ich erinnere mich num felbft wieder, daß mir Theagenes, 
fobald er nah Olympia kam, etwas von einem folhen Auf: 
tritt zu Elis erzählte, wo ihn fein uͤbermaͤßiger und (wie ich 
glaube) nicht ganz lautrer Eifer für den Ruhm des cyniſchen 
Ordens antrieb, die Kanzel zu befteigen, um mir und meinem 
Vorhaben die Lobrede zu halten, die dir fo anftößig war. 

Zucian, 

Der Unbekannte war kein Geſchoͤpf von meiner Erfindung. 
Er fhien, der Ausſprache nah, ein Bithynier oder Paphla- 
gonier von Geburt, ein Epikurder von Profeſſion, und übri- 
gend ein Mann zu fepn, der viel gereist und kein Neuling 
in der Welt war. Die Heftigkeit, womit diefer Mann gegen 
dich declamirte, hätte mir feine Erzählung vielleicht verbächtig 
machen follen: aber mein natürlicher Haß gegen einen jeden 
ber etwas Außerordentliches ſeyn wollte, die nachtheilige 


Meinung die ich bereits von dir hegte, und die leberein- 
fimmung des Charakters, den er von dir machte, mit meiner 
eigenen vorgefaßten Meinung, und mit den Nachrichten, die 
ich aus andern Quellen erhalten Hatte — alles dieß zufammen 
machte mich geneigt ihm zu glauben, und die Hiße, womit 
er gegen bich ſprach, einer ber meinigen ähnlihen Sinnesart 
zuzufchreiben. Hierzu kam noch, daß ich in dem Reſultat 
feiner ganzen Erzählung den Schlüffel zu finden glaubte, der 
mir das Außerordentliche in deinem Leben, und befonderg die 
feltfame Art wie du e3 zu endigen vorhatteft, aufjufchließen 
fhien. Indeſſen geftebe ich offenberzig, daß ich Fein Bedenfen 
trug, die Erzählung des Ungenannten mit verfchiedenen Anek⸗ 
doten, die ich zu verfchiedenen Zeiten und Gelegenheiten auf: 
gelefen hatte, vollftändiger zu machen. Auch kann ich nicht 
läugnen, daß das Orakel des Bakis, welches ich ihn dem 
Spruch der Sibylle ftehendes Fußes entgegenfegen ließ, eine 
Verſchoͤnerung von meiner eigenen Erfindung war. 
Peregrin. 

Man kann, denke ich, immer darauf rechnen, daß Schrift: 
‚fteler, denen es mehr um Beifall ald um firenge Wahrheit 
zu thun ift, ſich eben Tein Gewiſſen daraus machen mwerden, 
der Sompofition zu Liebe manchen Eingriff in die Nechte der 
legtern zu thun. Ein bißchen Unwahrheit und Ungerechtigkeit 
mehr oder weniger, wenn es darauf anfommt einen wihigen 
Einfall anzubringen oder eine Periode zu runden, ift eine fehr 
unbedeutende Kleinigkeit in ihren Augen. Wer dad Unglüd 
hat, der Gegenftand einer Philippifa zu ſeyn, muß freilich 
unter dieſem hergebrachten Vorrecht wißiger Schriftiteller 
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leiden: dafuͤr aber befinden fih auch die Gluͤcklichen, denen 
Lobreden zu Theil werden, deſto befier dabei, und gewinnen 
oft, eben fo unverdienterweife, doppelt und dreifach wieder, 
was jene verloren haben. Ich Tann alfo, da du mein Bild 
von Theagenes vergolben, von dem Unbekannten hingegen mit 
Koth Abertünchen ließeft, immer eines gegen bad andere auf: 
gehen laften: aber es bleibt mir noch eine andere Fleine Be: 
ſchwerde Abrig, gegen welche es vielleicht fchwerer ſeyn dürfte, 
deine Unparteilichkeit binlänglich zu rechtfertigen. 


Lucian. 

Vermuthlich, daß ich ſo leicht uͤber die Rede wegging, die 
du ſelbſt wenige Tage vor der Ceremonie an die Verſammlung 
zu Dlpmpia hielteſt? 

Peregrin. 

Und worin ich mich, wie du dich erinnern wirſt, uͤber 
alle zweideutigen Stellen meiner Lebensgeſchichte umſtaͤndlich 
genug vernehmen ließ. Wie kam ed, daß der große Freund 
der Wahrheit — der fo gewiffenhaft war, von allem was der 
Unbelannte zu meinem Nachtheil vorgebracht hatte, Fein Wort 
auf die Erde fallen zu laſſen — von allem was ic, felbft zu 
meiner Rechtfertigung fagte, und was als bie leßte Erklärung 
eines Sterbenden doch immer einiger Aufmerkfamfeit werth 
war, nicht ein einziges armes Wörtchen vom Boden aufzu: 
heben würdigte? Denn daß die angeführte Entfhuldigung — 
‚du wäreft, der Menge und bes Gedränges wegen zu weit 
entfernt gewefen, um etwas bavon zu verſtehen“ — nicht 


eine bloße Ausrede geweſen ſey, werden fi unbefangene 
Leſer ſchwerlich überreden laſſen. 
Lucian. 

Aufrichtig zu reden, lieber Peregrin, ich zweifle ſehr, 
ob du damals, wenn du von mir haͤtteſt reden oder ſchreiben 
ſollen, gerechter gegen mich geweſen waͤreſt als ich gegen dich. 
Wir waren beide zu ganz das was wir waren, ich zu kalt, du 
zu warm, du zu ſehr Enthuſiaſt, ich ein zu uͤberzeugter An⸗ 
haͤnger Epikurs, um einander in dem vortheilhafteſten Lichte 
zu ſehen. Ein inniges Gefuͤhl von Verachtung war mit dem 
Begriff eines Schwaͤrmers (unter welchem ich mir unmoͤglich 
etwas andres als entweder einen Narren oder einen Spitz⸗ 
buben denken konnte) zu genau in mir verbunden, um nicht, 
ſelbſt auf eine inſtinctmaͤßige Weiſe, bei ſolchen Gelegenheiten 
auf mich zu wirken. Ich hatte weder Achtung noch Neugier 
genug fuͤr das, was du dem Vollke vortrugſt, um mich, mit 
Gefahr halb erdruͤckt zu werden, durch die Menge von Menfchen, 
welch Kopf an Kopf um die Redekanzel herum ftanden, näher 
hin zu drängen — oder mich früh genug eines Platzes neben 
ihr zu verfihern. Es war alfo die reine Wahrheit, da ich 
fagte ich hätte wenig oder nichts von deiner Rede verftanden, 
und erft, als viele, die es in dem erftidenden Gebränge nicht 
mehr aushalten konnten, fih mit Händen und Füßen wieder 
herausarbeiteten, fand ich Gelegenheit, nahe genug zu 
fommen um ben Schluß berfelben zu hören. Um fo mehr 
wirft du mich demnach verbinden, guter Peregrin, wenn du 
mir durch die verfprochnen Berichtigungen deiner Geſchichte zu 
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einer unverfälfchten Kenntniß deines Charakters verhelfen 
willſt. Wenn dir's gefält, fo fegen wir ung dazu unter diefen 
Platanus, der jenem Sofratifchen am Ufer‘ des Ilpſſus fo 
ähnlich fieht. 

Peregrin. 

Sehr gern. Hoͤre alſo, mas ih dir von meiner Jugend, 
son meinen erften Wanderungen, meiner Gemeinſchaſt mit 
den Chriftianern, meinem Uebergang zu den Cynikern, mei- 
nem Aufenthalt in Nlerandrien, Rom und Athen, und end: 
lich von den Bewegurfahen, warum ich meinem irdifchen Leben 
ein fo anßerordentliches Ende machte, mit aller Aufrichtigfeit, 
die eine natürliche Folge unferd gegenwärtigen Zuftandes ift, 
‚ergählen werde. Es lommt, wie du weißt, bei den Menſchen 
‚nicht weniger ald bei den Pflanzen, fehr viel wo nicht alles 
‚daxauf an, in welchem Boden und unter welchen Cinflüffen 
bie zarteften Faſern ihrer anfleimenden Natur entwidelt und 
genährt werben find. Du wirft mir alfo erlauben, lieber Lu⸗ 
‚san, meine Gefhichte, wie jener Dichter die Zerftörung des 
‚Trojanifhen Reihe, vom. Ci anzufangen. 


Wieland, Perrarinus Proteus, I. 3 


Erſter Abſchnitt. 


Peregrin. 


Parium, wo ich geboren wurde, war eine Roͤmiſche Pflanz⸗ 
ſtadt in der Provinz Myſien auf der oͤſtlichen Kuͤſte des Helle: 
fponts, die durch ihre Lage an einem fleinen Bufen der Pro: 
pontig, der ihr zum Hafen diente, und durch die Betriebſam⸗ 
feit ihrer Einwohner zu einer der blühenditen Städte diefer 
Gegenden geworben war. Mein Vater war ein Kaufmann, 
den feine Gefchäfte zu häufigen Reifen veranlaßten; und da 
er weder Zeit noch Luft hatte, fih meiner Erziehung felbft 
anzunehmen, willigte er defto lieber ein, mich, fobald ich die 
weiblichen Zimmer verließ, der Auffiht und Pflege meines 
mütterlihen Großvaters Proteug zu überlaflen, der fich gemöhns 
lich auf feinem nahe bei der Stadt gelegenen Landgut aufhielt. 

Nah dem Tode meiner Mutter, die ih am Eintritt in 
meine Juͤnglingsjahre verlor, wurde ich von ihrem Vater, mit 
Bewilligung des meinigen, an Kindesftatt angenommen, und 
erhielt dadurch den Beinamen Proteus; wiewohl ich mich in 
der Folge auf meinen Wanderungen, je nachdem es mir ſchick⸗ 
licher war, bald des einen bald des andern Namens bediente, 
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Du fieheft, lieber Lucian, daß ich wenigſtens ziemlich unſchuldig 
zu dem Namen gefommen bin, der die zu einer mir nicht 
ſehr rühmlihen Vergleihung meiner Wenigleit mit Homers 
Aegyptiſchem Meergotte geholfen Hat. 

Lucien, 

Defto beffer, lieber Peregrinus Proteus, defto beffer! 
Um fo mehr habe ih Hoffnung, zu hören, daß du zu einigen 
andern noch weniger fhmeichelhaften Beinamen, womit der 
Ruf deine Tugend angefhmigt bat, eben fo unfchuldig ge: 
tommen bift. 

Peregrin. 
Du wirft — und Eannft in der Lage, worin wir ung be 
finden — nichts als die reine Wahrheit von mir hören. 
Lucian. 
Das verſteht ſich. Alſo nur weiter, wenn ich bitten darf. 
Peregrin. 

Die Natur hatte mich zu einer gluͤcklichen Geſtalt und 
Geſichtsbildung mit einer ſehr zarten Empfaͤnglichkeit fuͤr 
ſinnliche Eindruͤcke, und mit einer aͤußerſt beweglichen, warmen 
und wirkſamen Einbildungskraft beſchenkt. Bei einer ſolchen 
Anlage konnte es wohl nicht anders ſeyn, als daß Homer, 
mit deſſen Rhapſodien meine literariſche Erziehung, der Ge⸗ 
wohnheit nach, angefangen wurde, unbeſchreiblich auf meine 
Imagination wirkte; vornehmlich alles Wunderbare, die Goͤtter⸗ 
ſcenen auf dem Olymp und auf der Erde, und die Feerei der 
Odpſſee. Mein Paͤdagog, der nichts als Wörter, Redensarten 
und Dialekte, grammatiſche und rhetoriſche Figuren, Mptho⸗ 
logie, alte Geſchichte und Geographie — und auch dieß alles 
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nur mit den Augen eined ſtumpfſinnigen Pebanten in :dem 
Dichter ſah, "trug nichts dazu bei, ‚die. Art, wie dieſer auf 
. mich wirkte, zu.begiinfligen oder zu besichtigen, zu verſtaͤrken 
oder zu ſchwaͤchen. Da er im meinem ˖Gedaͤchtniß alles ‚fand, 
was feine ftolzeften Erwartungen befriedigte, fo pries er bei 
‚alien Gelegenheiten nur meine Gelehrigleit an, und that fich 
nicht wenig darauf zu gut, daß ich eine Menge großer Stellen 
aus allen Geſaͤngen, dad ganze Verzeichniß der. Schiffe,;die 
Netyomantie, den Tod der Freier und dergleichen, trotz einem 
Nhapfodiften von Profeffion herdeelamiren konnte, und nicht 
nur alle Trojaner, die von Diemedend oder Adhillens Hand 
gefallen waren, mit Namen. zu nennen, fondern ſogar Die 
Wunden, die jeder empfangen, fo genau anzugeben wußte, 
als ob ich Feldarzt im Griechifchen Lager gewefen wäre. Um 
-alled Uebrige, und wie.oder-mwodurh Homer zuviel oder zu 
wenig, zu meinem Vortheil oder Nachtheil, auf mich wirken 
:möchte, blieb es um fo unbelümmerter, da er von einem Scha⸗ 
den, dem ich. dadurch leiden koͤnnte, eben fo wenig ale von ber 
. Behandlung; die in dem einen und andern Falle.nöthig war, 
die leiſeſte Ahndung hatte. 

Mein Großvater trug..allguviel zu der erften Bildung 
meiner Seele: bei, als daß ich.mich überheben: koͤnnte, bich 
etwas- genauer mit. ihm bekannt zu machen. Cr war einer 
von den eben fa unfchäblichen..ald unnuͤtzlichen Sterbliden, 
‚die, weil fie felbft wenig von ber Melt fordern, fich berechtigt 
‚halten, noch etwas weniger fir fie zu thun als fie von ihr 
‚erwarten, Im Genuß eines mäßigen aber feinen Aufwand 
noch. immer uͤberſteigenden Erbgutes hatte er bimen mehr 
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als fiebzig Jahren, die er verlebte, oder, . eigentlicher zu reden, 
verträumte, nie einen Singer gerührt es zu vergrößern, noch 
einen Augenblick dazu verwandt, eine Vergleihung zwiſchen 
ihm ſelbſt und feinen reihern Nachbarn zum geringften Nach⸗ 
theil feiner Leibes⸗ und Gemuͤthsruhe anzuftellen.- Cr liebte 
zwar dad Vergnägen, aber nur infofern es feiner Trägheit 
nit zu viel Foftete: und weil man, außer ben Stunden der 
Mahlzeit-und des Bades, doch nicht immer auf feinem Ruhe⸗ 
bettchen oder an einer riefelnden Quelle fhlummern, oder dem 
Lauf der Wolfen und dem Tanz ber Müden in der Abenbfonne 
zufehen kann; fo hatte er fi, zum Zeitvertreib, eine Art 
von Philoſophie und Literatur. ausgewählt, die feiner Ges 
mädlihleit die. zutraͤglichſte war, und die Stelle deſſen, was 
bei andern Menſchen Beichäftigung des Geiſtes tft, bei ihm 
vertrat. 

Der Zufall, der im menſchlichen Leben fo viel entſcheidet, 
hatte ihn in feinen juͤngern Jahren etlichemal mit dem beruͤhm⸗ 
ten Apollonius von Tyana zufammengebraht, und die Eine 
druͤcke, bie dieſer außerordentlihe Mann auf fein Gemuͤth 
machte, waren ſtark genug gemwefen, um ſich bie ind hohe 
Alter beinahe in immer gleichem Grade der Lebhaftigfeit zu 
erhalten. Der einzige Mann, von dem ich ihn jemals mit 
einer Art von Begeifterung fprechen hörte, war Apollonius. 
Apollonius war ihm das hochfte Ideal menfchlicher oder viel 
mehr übermenichliher Wolllommenheit; denn ed war aus dem 
Tone, worin er von ihm ſprach, leicht zu merken, daß er 
ihn für irgend einen Menſch gewordnen Gott oder Genius 
hielt; und in der That hatte es diefer neue Pythagoras bei 
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allen feinen Handlungen und Reden darauf angelegt, eine 
folhe Meinung von fih zu erweden und zu unterhalten. 
Indeſſen fand doch mein Großvater feinen Beruf in fich, 
die Zahl der fieben Jünger zu vermehren, welche Apollonius 
vor feiner Reife nah Indien immer um fich zu haben pflegte. 
Alles was der vermeinte Gottmenfch auf ihn wirkte, war, daß 
die Neugier für außerordentlihe Dinge, die ein fo wefentlicher 
Charakterzug aller traͤgen Menfchen ift, eine beftimmtere Rich: 
tung bei ihm erhielt, und zu einer erklärten Liebhaberei für 
das wurde, was man in unfrer Zeit Ppthagoriſche Philofophie - 
nannte. Proteus, deſſen Sache nicht war, in den Geift der 
Philoſophie eines Pythagoras einzudringen, machte fih einen 
fo weiten und willtürlihen Begriff von derfelben, daß alles 
Hechte und Unächte Plas darin hatte, was dem Aegyptiſchen 
Hermes, dem Baktrianifhen Soroafter, dem Indifhen Bud: 
das, dem Hpperborifchen Abarid, dem iChracifhen Orpheus, 
und allen andern Wundermämtern des Alterthums von ber 
Sage zugefhrieben oder von verfchmipten Betrügern unter: 
gefchoben wurde. Er fammelte fih nah und nach einen an⸗ 
fehnlihen Schaß von großen und Fleinen Büchern, theofopbi- 
fhen, aftrologifhen, traum: und zeichendenterifhen, magi- 
fhen, mit Einem Worte, übernatärlihen Inhalte — anf 
Pergament, Aegyptiſchem und Serifhem Papier, Palmblättern 
und Baumrinden gefchrieben, — über Götter und Geifter, — 
über die verſchiednen Arten ihrer Erfcheinungen und Cinwir- 
fungen, über ihre geheimen Namen und Signaturen, über 
bie Mopiterien, wodurch man fi die guten Geifter gewogen 
und die böfen unterthänig machen Fönne — über die Kunft 
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Talismane und Zauberringe zu verfertigen, über den Stein 
ber Weifen, die Sprache ber Voͤgel — kurz über alle Chi: 
mären, womit Griechiſche und barbarifche Beutelfchneider, ſo⸗ 
genannte Chaldder, herumziehende Bettelpriefter der Iſis oder 
der großen Göttermutter, und andere Schlauföpfe von diefem 
Schlage, die gern betrogene Leichtglaubigkeit müßiger Thoren 
zu unterhalten und zinsbar zu machen mußten. Se feltfamer, 
dunkler und räthfelhafter diefe Schriften klangen, defto höher 
flieg ihr Werth bei ihm; und waren fie vollends in lauter 
Hierogipphen gefchrieben, fo glaubte er ein paar Dlätter, zu: 
mal wenn fie etwas muffiht rohen und ein Anfehn von 
moderndem Alterthbum hatten, um hundert und mehr Drach⸗ 
men noch ſehr wohlfeil bezahlt zu haben. 

Bei allem dem war ed natürlich, daß die Indolenz des 
guten Proteus fih auch nach einer leichtern und verdau⸗ 
lihern Nahrung fehnte,; und daher mahten alle Arten von 
Wundergefhichten, Götter: und Heldenlegenden, Geifter: 
mährhen, Milefifhe Fabeln und dergleichen, feinen Kleinen 
Theil feiner Bibliothek und feine gewöhnliche Erholung aus, 
wenn er fih an dem vergeblihen Verſuch, in jenen geheim: 
nißvollen Schriften klar zu fehen, ermüdet hatte. Gluͤcklicher⸗ 
weile fir ihn waren die Gindrüde, die dieſe Lefereien auf 
feine Einbildungskraft machten, flüchtig genug, daß er fie 
der Reihe nach zwanzigmal bdurchlefen konnte, und jedesmal 
wieder ungefähr eben fo viel Reiz darin fand, als eine Seele 
wie die feinige nöthig hatte, um in biefen Mittelftand von 
Traum und Wachen verfeut zu werden, worin er feine ein: 
«men Stunden am liebften binzubringen pflegte. Dieſes 
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Mittel, fi felbft auf eine angenehme Art um feine Zeit zu 
betrügen , reichte um fo eher zu, da in der That, ungeachtet 
er faft ale Gemeinfchaft mit den Parianern abgebrochen hatte, 
wenige Tage oder Wochen im Jahre vergingen, wo er fih 
ganz allein gefehen hätte. Denn feine bald genug befannt 
gewordene Neigung zu ben geheimen Wiffenfhaften und Kıln- 
ften zog ihm eine Menge Befuche von Fremden zu, die das 
Ihrige zu Befriedigung derfelben beitragen wollten. Herum⸗ 
ziehende Chaldaer und Magier, reifende Puthagorder, und 
Leute, die mit der Art von Handfchriften, auf die er fo er: 
yiht war, handelten, gingen bei ihm immer "ab und zu; 
felten fehlte es ihm an dem einen oder andern Tifchgenoffen 
diefer Art, und es würde einem, der ihre Tifchreden auf: 
gefchrieben hätte, ein Leichtes gewefen feyn, in kurzer Zeit 
ganze Karren voll folher Sonverfationen zufammen zu brin- 
gen, wie du eine in beinem Ligenfreunde verewiget haft. 
In den legten Jahren feines Lebens ließ er fih von "einem 
Hermetifhen Adepten überreden, eine geheime MWerkftätte in 
feinem Haufe anzulegen, worin Tag und Naht an dem gro: 
Ben Werfe, dad man in fpätern Zeiten den Stein der Wei: 
fen nannte, gearbeitet wurde. Zu gutem Glüde ftarb er 
noch zeitig genug, um den Plan des Adepten zu vereiteln, 
der fih wahrfheinlih mit guter Art zum Erben des alten’ 
Mannes zu machen hoffte. | 

Du fieheft leicht, lieber Lucian, was die Erziehung in 
dem Haufe eines folhen Großvaters bei einem jungen Men: 
fhen mit einer Anlage wie die meinige natuͤrlicherweiſe für 
Folgen haben mußte. Dazu fam noch, daß ich ber Liebling 
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des alten Proteus war, und daß er fi eine eigne Freude 
daraus machte, mic fo gut er konnte und wüßte in den’ 
Geheinmiſſen feiner Philofophie zu iniziiren. Sein Mufeum 
fand mir immer offen; ich mußte ihm oft, wenn er auf 
feinem Ruhebette lag, vorlefen, und er fand großed Be: 
hagen daran, aus meiner Neugier für diefe Dinge, und aus 
der Leichtigkeit womit ich mich in alled zu finden wußte, zu 
«uguriren, daß dereinft (wie er fih ausbrüdte) ein großer 
Mann aus mir werden würde. Das Einzige, was er nicht 
an mir bemerfte, war der Unterfchted, der bei aller dieſer 
anfcheinenden Spmpathie zwifchen feiner und meiner Sinnes⸗ 
art vorwaltete.. _ Ihm war dad Wunderbare nichts als eine 
Puppe, womit feine immer Eindifh bleibende Seele fpielte; 
bei mir wurde es der Segenftand der ganzen Energie meines: 
Weſens. Was bei ihm Träumerei und Mähren war, füllte 
mein Gemuͤth mit ſchwellenben Ahndungen und helldunfeln 
Gefuͤhlen großer Realitäten, deren fchwärmerifche Verfolgung 
meine Gebanken Tag und Naht befchäftigte. Cr beluftigte 
fih an philofophifhen Bildern, Näthfeln und Hieroglyphen, 
wie ein Kind an bunten Blumen oder Schmetterlingen Freube 
Bat; ich beitrebte mich, in ihren tiefften Sinn einzubringen: 
turz, er liebte das Außerordentliche, weil es ben ewigen 
Schlummer ſeiner natuͤrlichen Traͤgheit durch angenehttte 
Traume unterbrach, und ich brannte ſchon als ein Mittelding 
von Knabe und Tüngling vor Begierde, diefe außerordentuichen 
Dinge ſelbſt zu erfähren und zu verrichten. 
Lucian. 
Dder, mit andern Worten; der Unterſchled zwiſchen euch 
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war der: bein Großvater lad die Gefchichte der Abenteurer 
zum Zeitvertreib, und du machteſt alle möglihen Anftalten 
felbit auf Abenteuer auszuzichen. Allerdings ein fehr wefent: 
liher Unterfhied, und wovon du in deinem ganzen Leben bie 
Solgen ftarf empfunden baft. 
Peregrin. 
Ohne mich jemals eine derſelben gereuen zu laſſen. 
Lucian. 

Um Verzeihung, daß ich dich unterbrochen habe! es ſoll 
ohne Noth nicht wieder geſchehen. Fahre immer fort, ich 
bin lauter Ohr. 

Deregrin. 

Sn der Bibliothek meines Großvaters befand fih auch 
das Buch ded Empedokles von der Natur, verfchiedene Die: 
Iogen von Plato und einige Kleine Schriften des Heraklitus. 
Weil es gerade die einzigen waren, die er nicht zu lefen pflegte, 
fo mochten fie, dicht mit Staube bebedt, hinter einem Bor: 
bang von Spinneweben ſchon zwanzig oder dreißig Jahre ruhig 
gelegen haben, als ihm einft, da er um etwas Neues verlegen 
war, zufälligerweife Platons Gaſtmahl, als ein Werken, 
das fehr finnreih und unterhaltend fepn follte, vor die Stirne 
kam. Ich mußte es holen, und ihm, da er nad einer tüd- 
tigen Mahlzeit aus dem Bade kam, an feinem Ruhebette vor: 
lefen. So lange Phaͤdrus, Paufaniag, Erprimahus und Ari: 
ftophanes ihre Meinungen von der Liebe vortrugen, ging es 
ziemlich gut; ber lebte machte ihn fogar, mit feiner komiſchen 
Hppothefe über die urfprünglide Natur der Menfhen und 
die wahre Urfache der verfchisdenen Arten von Liebe, mehr 
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ald einmal laut auflahen. Bei der eleganten Hymne, die 
der fchöne Agathon dem Amor fingt, fing er mitunter zu gaͤh⸗ 
zen an: aber wie endlich Sokrates das Wort nimmt, und 
nach einer Disputation in feiner eignen Manier, die mein 
Alter fehr langweilig fand, der Gefellfhaft den Unterricht 
mittheilt, den er ehemals von der Prophetin Diotima über 
die Liebe und die Kunft zu lieben empfangen zu haben vor: 
gibt; fchlief er unvermerft fo feſt ein, daß ich Zeit hatte, 
diefen Theil des Sympoſions, der fih meiner ganzen Auf: 
merkſamkeit bemächtigte, zwei: oder dreimal wieder zu lefen, 
bevor er wieder aufwachte. Ich felbit begab mich nicht eher 
zur Ruhe, bis ich noch in derfelbigen Nacht diefe Rede der 
Diotima heimlich abgefchrieben hatte ; und als ih am folgen: 
den Morgen, wie ich das Buch an feinen Drt zurädtrug, 
feine Mitverbannten in eben demfelben Winkel liegen fah, und 
aus den bloßen Titeln und Namen der Verfaſſer von der Wich⸗ 
tigleit .des gefundenen Schages urtheilte, nahm ich fie alle 
mit, und verwandte von Stund’ an keinen Augenblick, über 
den ih Meifter war, auf etwas andres, als diefe Schriften 
zu lefen, wieder zu lefen, zu durchdenken, zu vergleichen, und 
«aus ben Ideen, bie fie in mir entwidelten, wo möglich ein 
Ganzes in mir felbft zu bilden. Mein bisheriges Leben fchien 
mir dem Zuftand eines Menfchen zu gleichen, über dem, nach⸗ 
bem er lange bei ſchwachem Mondſchein in einem dichtverwach- 
fenen Walde herumtappte, die Morgendämmerung aufzugeben 
aufangt. Aber nun ward es auf einmal Tag und Sonnen: 
fein in meiner Seele. Sie wurde anfangs dadurch geblendet, 
ftärkte fih aber unvermerkt durch das Lichtbad felbft, worin 
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fie zu Schwimmen "glaubte, und erſtaunte, ſich auf: einer. Hoͤhe 
zu finden, wo fie, von der reinen Himmelsluft umſtoſſen, 
in eine unermeßlihe Welt vol Schönheit hinausfah, und in 
dem Wonnegefuͤhl ihrer eigenen Freiheit, Kraft: unb Größe: 
ſich wie vergoͤttert fühlte, 


Lucion, 

Deine Seele, lieber Peregrin, muß (mit der ehrwuͤrdigen 
Prophetin. Diotima- zu reden) von einer ganz erſtaunlichen 
Fruchtbarkeit geweſen ſeyn, da fie nur die Berührung eines - 
Plato, Empedokles und Heraklitus nöthig hatte, um auf 
einmal von einer ganzen Welt voll Licht und Schönheit ente 
bunden zu werden. 

| Peregrin, 

Weann dieß nicht Scherz ‚wäre, Lucian, fo wuͤrde ich 
ſagen, die Einwirkung dieſer Weiſen auf mein Innerſtes 
koͤnnte eher mit einem Funken, den der Stahl aus einem: - 
Seuerftein ſchlaͤgt, verglichen werden. Denn was fie in mir 
entzündeten, war im Grunde nur. eine einzige aber unaus⸗ 
löfhlihe Flamme, die von diefem Augenblit an bie Quelle 
alles Lichts und Lebens in mir wurde. Dder, um mich ned: 
genauer auszudräden, mir war, da diefe Flamme in mir 
hervorbrach, ald ob eine dunkle Dichte Ninde, die mein. Weo 
fen bisher umſchloſſen hätte, ploͤtzlich von mir abfiele; ich: 
erblidtte mich’ nicht mehr in einem Spiegel außer mir, fon: 
dern in mir felbft, erfannte mich felbft zum erftenmal, und: 
bedurfte von dieſem Augenblick an keines Pythagoras oder 
Platons mehr dazu; fo wenig, ale die Sonne einer frembem. 
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Beleuchtung. und Echitzung bebarf, um. lauter Licht: und Feuer 
gu fps. 
-Buctan, 
3Zch bekenne: bin unverhohlen, Freund Peregrin , daß ich 
umeines Orts noch einiges. fuenıben Lichtes nöthig hätte, um 
zu verfichen was bu mir hier offenbareft. Allem Anſehn nach 
muß mein Weſen feine alten Schalen und Rinden noch nicht 
‚Be durchbrochen ‚haben. 
Meregrin. 
Das :koͤnnte leicht ſeyn, Heber Lucian. Doc, vielleicht 
lann ich dir durch ein einziges Wort verſtaͤndlicher werden. 
Du erinaerſt dich. vermuthlich, da du Platons Sympoſion 
geleſen haſt, was Diotima von der Liebe als einem Daͤmon, 
das iſt nach ihrer Erklaͤrung, einem Mittelweſen zwiſchen 
der ſterblichen und unſterblichen Natur, ſpricht. So einleuch⸗ 
tenb mir dieſe Theorie war, die ich (wie beinahe alle Plato⸗ 
niſchen Begriffe) immer in mir geahndet zu haben glaubte, fo 
ſah ich doch anfangs dieſen Dämon der Liebe noch außer mir; 
‚nur daß er mir, durch eine fonderbare Art von Täufchung, 
-immer näber zu kommen, immer anfchaulicher zu werben 
ſchien. Die Rinde, von. ber. ich dir fagte, wurde immer bün- 
mer, und im-cben dieſem Maße ward es auch immer beller in 
meinem Inwendigen; kurz, ſie wurbe endlich fo. duͤnn, daß 
ein einziger Vers; des Empebokles, der mir zufaͤlliger Weiſe 
in die Augen fiel, genug war, ſie ganz zu zerſprengen. Nun 
ühlte ich mich gleichſam von. mir ſelbſt entbunden, fühlte, daß 
der Dim den. weiſen Diotima in mir, oder vielmehr, daß 
ich ſelbſt der Daͤmon ſey, der keiner Vermittlung eines drit⸗ 
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ten, fondern bloß des ihm eigenen ewigen Verlangens und 
Aufſtrebens nah dem hoͤchſten Schönen und Vollkommnen nö- 
thig habe, um im Genuß desfelben Eudaͤmon, das ift, der 
reinften Wonne, deren ein Damon fähig ift, theilhaftig zu 
ſeyn, und im Genuß des Göttlihen fich felbft vergättert zu 
fühlen. 
Luciau. 

Ich fange an zu beſorgen, daß, um die erhabenen Dinge, 
die du mir ſagſt, zu faſſen, ein eigener Sinn erfordert werde, 
womit die Natur mich zu verſehen vergeſſen haben muß. 


Peregrin. 

Es iſt nichts als die Rinde, die du noch nicht ganz durch⸗ 
brochen haſt, Lucian. 

Lucian. 

Wie es auch damit ſeyn mag, ſo muß ich dich bitten, 
wenn du in deiner Geſchichte fortfahren willſt, dich ſo nahe 
als dir immer moͤglich iſt an meine Rinde zu halten, und eine 
Sprache mit mir zu reden die ich verſtehe, wenn du willſt daß 
es nicht eben ſo viel ſey als ob du bloß mit dir ſelber ſpraͤcheſt. 


Peregrin. 

Was ich geſagt habe, ſchien mir die einfachſte Sache von 
der Welt zu ſeyn. Aber fey ruhig, Lucian! es wird, fo wie 
{ch in meiner Erzählung fortfahre, immer heller um mich her 
werden, und ich bin nun nahe an einigen Begebenheiten mei- 
ner Jugend, die, wiewohl du fie ehemals in einem falichen 
Lichte geſehen haft, doch fo befchaffen find, daß man nur ein 
ganz gewöhnlicher Menſch zu feyn braucht, fowohl um ſolche 
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Abenteuer zu haben, als um zu begreifen wie es damit zur 
ging. 

Ich Hatte kaum das achtzehnte Jahr zurüdgelegt, ale 
mein Großvater farb, nahdem er mich in feinem lebten Wil- 
len zum einzigen Exben feiner Verlaffenfchaft eingefest hatte. 
Ich ſah mich nun im Beſitz eines weit größern Bermögeng, 
als ich brauchte um unabhängig zu leben; und mein erfter 
Gedanke war, Parium zu verlaffen, und mich auf Reifen zu 
begeben, nicht ſowohl um das was man die Welt nennt zu 
fehen (die mich damals wenig Fümmerte), ald um Menſchen zu 
fügen, die, wie ich, von der göttlihen Liebe der Vollkom⸗ 
menbeit entbrannt , in diefer innigen Semeinfchaft und Ders 
einigung der Seelen mit mir leben Eönnten, die ih mie — 
vermöge einer mir felbft unbelannten Vermifchung des Sn: 
fiinets meines damaligen Alters mit dem Beduͤrfniß meines 
Herzens — als einen weientlichen Theil der böchften Eudaͤ⸗ 
monie vorftellte. Aber die Gefchäfte, die ich meiner Erbſchaft 
halben vorher abzuthun hatte, hielten mid, wegen Abweſen⸗ 
beit meines Vaters, unter deffen Vormundſchaft ich ftand, 
noch ein ganzes Jahr in Parium zuruͤck; und in diefem Zeit⸗ 
raume begegnete mir dad Abenteuer, das bein Ungenannter 
in der ſchoͤnen Lobrebe, die er mir zu Elea hielt, fo übel ver: 
unttaltet hat, daß ich, wofern mein Name nicht dabei genannt 
wäre, nie hätte vermuthen koͤnnen der unglüdlihe Held die⸗ 
ſes Maͤhrchens zu fenn. 

Mährend der eriten Jahre meines Lebens, die ich unter 
der Auffiht meiner Mutter zubrachte, befand fich ein junges 
Mädchen in unferm Haufe, die, ald das einzige Kind einer 
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herſtarbenen Schweſter meines Waters, unter feiner Vor⸗ 
mundſchaft von meiner Mutter erzogen wurde. Sie war nur 
‚ein Jahr ‚älter ald.ich,, und ‚da fie eine Tpchter vom Haufe 
vorſtellte, ſo wurden wir unvermerkt geivohnt, ung als. Bru: 
ser und Schmeiter zu betrachten. Die kindiſche Liebe, die ſich 
zwiſchen uns entfpaun, war um, fo unbedeutender, dba ich 
„mit dem fiebenten Jahre in dad Haus meines Grpfivaters 
.verfegt wurde, und. von diefer Zeit an nur felten in. die 
Stadt, kam. 
Kallippe (fo hieß die Nichte meines Waters) erwuchs in- 
deſſen nach und nach zu dem fchänften Mädchen in Parium. 
Ich ſah fie bie zum Tode meiner Mutter von Zeit zu Zeit; 
aber mwiewohl ich etwas für fie empfand, das der Anlage zu 
einer: künftigen Peidenfchaft ahnlich fab, ſo war ich hoch noch 
viel zu jung, um recht zu wiſſen was ich fühlte, oder. auch 
etwas andres für fie zu fühlen, ale. wad unfrer nahen Mer: 
wandtſchaft ‚ganz ‚anfkändig war; Aallippe hingegen, die um 
.diefe Zeit ſchon das funfzehnte Jahr. angetreten, hatte mit 
demfelben auch die Sinnesart eines Mädchens von biefem Alter 
- angenommen, und betrachtete mich als einen, Knaben, dem 
‚man ohne alle Gefahr liebkofen Fönne. 

Bald darauf glaubte mein Vater biefes einzige Kind einer 
Schweſter, die er ſehr geliebt hatte, aufs glüdlichite verſorgt 
zu haben , indem er fie au einen der reichften und angeſehen⸗ 
ften Männer in Parium verheirathete, ohne .weber auf_die 
‚Untugenden feiner Gemuͤthsart und Sitten, noch auf den gro= 
sen Abftand feiner Jahre von den ihrigen die geringfte Ruͤckſicht 
‚zu nehmen. Bon diefer Zeit an verlor fih meine Bafe Kallippe 
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unvermerkt aus meinem Geſichtskreiſe; ich bekam fie nicht mehr 
zu fehen, und befümmerte mich, in der Meinung daß fie mit 
ihrem Loofe zufrieden ſey, nicht weiter um fie, bis nad mei- 
ned Großvaters Tode die Angelegenheiten feiner Verlaſſen⸗ 
ſchaft mich möthigten, einige Monate in ber Stadt zuzubringen. 

Hier hörte ich, daß mein Vater feine Abficht, Kallippen 
glädtih zu machen, nicht leicht ärger hätte verfehlen koͤnnen. 
Jedermann ſprach von ihr als einer Frau, welche bie fehönften 
Sabre ihres Lebens ımter dem Drud eines unempfinblichen, 
finftern, kargen und eiferfüchtigen Tyrannen zu ſchmachten 
verurtheilt fen; jedermann bedamerte fie, und alle Stimmen 
waren gegen den Mann, ber einer folden Frau übel zu be: 
gegnen fähig fev. Ich kannte ben Lauf der Melt zu wenig, 
um etwas von der Sache zu begreifen ; ich fann hin und her, 
verwarf aber meine Anfchläge immer wieder als unfchidlich 
und unausführber. Bor allem ſchien mir nöthig, fie felbft zu 
ſprechen: aber die Faltfinnige Höflichkeit und argwoͤhniſche Vor: 
fit des alten Menekrates mußte es immer fo einzurichten, 
daß ich Feine Gelegenheit dazu finden Eonnte. 

Endlich erfuhr ich von einer jungen Sklavin, ber einzi: 
sen auf deren Treue Kallippe ein unumfchränftes Vertrauen 
feßte, daß ihre Gebieterin nichts fehnliher wuͤnſche, als mich 
zu fprechen, indem fie mir Sachen von der größten Wi: 
tigkeit zu entbeden hätte. Bei einer ſolchen Lebereinftim- 
mung unfrer Wuͤnſche war e3 nur noch um die Ausführung, 
wimlih um eine geheime Zuſammenkunft zu thun, die aber, 
in ber Lage worin ſich Kallippe befand, nothwendig fo behut- 
fam veranftaltet werben mußte, daß weder ihr Mann, noch 

Birland, Peregrinus Proteus. 1. A ' 
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die Nachbarn, noch die übrigen Hausgenoſſen auch nur bie 
leiſeſte Ahndung davon haben Eönnten. Auch hier fehlte es 
nicht an meinem guten Willen: aber wenn Kallippe und ihre 
Sklavin nicht erfindfamer oder dreifter als ich geweſen wären; 
fo möchte es wohl immer dabei geblieben ſeyn; denn felbft das 
Gewöhnlichfte, was in ſolchen Fällen zu thun ift, Fam mir gar 
nicht in den Sinn. Dafür ließ ich mich defto williger von der 
weibliben Klugheit leiten; und fo wurde endlih, nachdem 
verſchiedene andere WBorfchläge ale gefährlih oder unthulich 
verworfen worden, beſchloſſen, daß man eine kurze Abweſen⸗ 
beit des Menekrates benugen wollte, um mich in der Stille 
der Naht durch eine Kleine Gartenthuͤr in ein Sabinet- zu 
bringen, wo ich meine Baſe finden würde. 
Lucian. 

Natuͤrlicherweiſe gewinnt die Sache unter allen dieſen 
Umſtaͤnden eine ganz andere Geſtalt; und doch, wenn der 
Zufall gegen uns iſt, nehmen weder die Geſetze noch die Welt 
auf ſolche Umſtaͤnde Ruͤckſicht. 

Peregrin. 

Nur zu wahr. Aber fuͤr mich gab es keine Geſetze; oder 
vielmehr, da ich mein Geſetz in mir ſelbſt hatte, ſo dachte 
ich nicht an die Geſetze von Parium. Und was iſt das Urtheil 
der Welt einem Menſchen, der nach dem Beifall hoͤherer Zeu⸗ 
gen ſtrebt, die ſeinem innern Auge ſo gegenwaͤrtig ſind, als 
ob ſie auch dem aͤußern ſichtbar waͤren! Ich dachte nichts als 
eine Pflicht zu erfuͤllen, und in der Wahl der Mittel mich 
bloß der Nothwendigkeit zu unterwerfen, der die Goͤtter ſelbſt 
unterthan ſind. 
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Lucien. 

So weit begreife ich alles. Was mich wundert ift bloß, 
ob ih den Erfolg erratben habe oder nicht. Die Gelegenheit 
it eine gefährliche Verfuherin, und ich glaube aus Erfah— 
rung zu wiflen, was in folhen Zällen möglich oder unmög- 
lich if. 

Peregriu, 

Die Schläffe, die man aus feinen eignen Erfahrungen 
auf das, was andere in ähnlichen Källen gethan haben oder 
tbun werben, macht, find ſchon truͤglich; wie ſehr müflen es 
exit die feyn , die man von dem was meiftend gefchieht, auf 
das was möglich ift, macht! Indeſſen zweifle ich Feinen Au⸗ 
genblid, lieber Lucian, daß ich mit einer Art von Gewißheit 
fagen fönnte, wie du di an meiner Stelle aus der Sache 
gezogen hätteft: aber daß du dieß mit eben fo vieler Gewiß- 
heit von mir fagen könnteft, daran zweifle ich, mit deiner Er- 
laubniß. 

Lucian. 

Du haft Recht, Peregrin! Ich war immer nur ein ge 
wöhnlicher Menfch, und von einem gewöhnlichen. Menfchen 
läßt ſich freilich nicht auf einen Damon fchliepen. Und doch 
follte mich's nicht befremden, wenn auch einem Dämon (zumal 
einem deſſen Natur Lieben tft) in dem Körper eines blühen: 
den Juͤnglings von achtzehn Jahren, ber fih mit einer ſchoͤ— 
nen, zärtliden und betrübten jungen Bafe von neunzehn in der 
Stille der Nacht in einem Gartencabinet eingefchloffen findet, 
unvermerkt eben fo zu Muthe würde, als wenn er ein Menf 
wie andere wäre. 


5% 
Peregrin. 


Auch in meinen Augen würde es kein großes Wunder - 


ſeyn. Höre alfo was fi zutrug. Unfre Zufammenkunft ging 
duch die ſchlaue Veranftaltung ber getreuen Sklavin gluͤcklich 
yon Statten. Die erfte Neberrafhung war auf beiden Seiten 
nicht gering, da ich Kallippen zum erftenmal in der vollen 
Meife der Schönheit und Jugend, und fie den Knaben von 
vierzehn, den fie vor vier Fahren zum legtenmale geſehen hatte, 
in einen hochaufgefchoff'nen Juͤngling verwandelt ſah, an deffen 
Blüthe noch fein Wurm genagt hatte, und dem ein fonder- 
bares Semifh von Sanftheit und Feuer, von Heiterkeit und 
Ernft, das Anfehen eines weit reifern Alters gab, ohne dem, 
was die Jugend Empfehlendes hat, nachtheilig zu ſeyn. Die 
einzige Lampe, die bad Gabinet beleuchtete, teug wohl auch dag 
Ihrige bei, daß unfer mit fo gebeimnißvollen Umftänden ver 
bundenes Wiederfehen mehr dad Schanerlihe einer unver: 
bofften Erfcheinung , ald das Freudige einer veranftalteten Zu⸗ 
fammenfunft hatte. Indeſſen faßten wir ung bald mieber, 
und Kallippe fing die Unterredung mit Entihuldigung und 
Rechtfertigung des fonderbaren Schrittes, wozu fie ſich gezwun⸗ 
gen fähe, an. Natürlich führte dieß zu einer umftänblichen 
Ausfuͤhrurg der großen Befchwerden, die fie über ihren Tpran- 
nen zu führen hatte; wobei bie fchöne Klägerin weder Rebe: 
figuren noch Thränen fparte, um das Mitleiden bes jungen 
Menſchen zu gewinnen, den fie zum Richter ihrer Leiden ma- 
hen wollte. Sie ſchien alle Fragen, bie ih an fie thun 
Tönnte, vorausgefehen zu haben, mit fo vieler Leichtigkeit 
antwortete fie auf alles; und fie befchloß endlich mit verſchie⸗ 
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denen geheimen Aufträgen, theild an meinen abweſenden 
Bater, theild gewiſſe Familienumftände, die eine Beziehung 
auf ihre eigenen hatten, betreffend, welche eine zweite und 
deitte Zufammenkunft vorbereiteten und ganz ungezivungen 
herbeibrachten. 

Hätte ich damals ſchon die Menſchenkenntniß haben koͤn⸗ 
nen, die und eine Erfahrung von dreißig oder vierzig Jahren 
verfhafft , fo koͤnnte mir vielleicht das Betragen ber fchönen 
Kallippe einigen Argwohn gegeben haben; und wäre ich gefinnt 
geweſen, wie beinahe jeder andere in meinem damaligen Alter, 
fo würde ih mich an allen Grazien zu verfündigen geglaubt 
haben, wenn ich eine fo gute Gelegenheit aus den Händen 
hätte Ichlüpfen laſſen. Aber bei mir war weder das eine noch 
das andere möglih. Wie fihtbar auch die Schlingen waren, 
: de meiner unerfahrnen Unfchuld gelegt wurden, ih ſah fie 
nicht, weil ich nicht mehr Begriff von Schlingen hatte ale 
eine nen andgebrüteter Vogel; und vor Nachftellungen von 
mir hätte die ſchoͤne Kallippe nicht ſicherer ſeyn Tönnen, wenn 
fie eine Priefterin der Diana ober meine leibliche Schweſter 
geivefen wäre. Jede Frau ober Jungfrau war in meinen Au- 
gen ein heiliged Gefäß im Tempel ber Natur, defto heiliger 
md unverleplicher, je fhöner fie war. Wie fehr mußte es 
mir alfo die Semahlin des Menekrates feyn, die durch An- 
verwandtfchaft, Schönheit und Ungluͤck ein dreifahes Recht 
au meine Theilnehmung, meine Ehrfurcht und meine Dienfte 
hatte! 

Lucian. 

Wunderbarer Menſch! 
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Deregrin, 

Sch fehe, mit deiner Erlaubniß, hier nichts Wunderba⸗ 
res; vielmehr wär’ ed ein Wunder gewefen, wenn ich andere 
gedacht hätte. Meine Erziehung hatte meinen Leib und 
meine Seele vor aller Berderbniß, zumal vor allzufrüher Er⸗ 
wedung und willfürliher Reizung des Inſtincts, verwahrt. 
Meine Cinbilbung war fo rein wie meine Sinne; und Die 
Liebe des hoͤchſten Schönen, die in diefer Epoche meines Le- 
bend die Seele aller meiner Gedanken und Neigungen war; 
gab dem Eindruck, welchen fhöne Geftalten auf mih mad: 
ten, eine vom Gemöhnlichen, was andere Erdenföhne erfah: 
ven, fo verfchiedene Tinetur, daß auch die Wirkung desfelben 
nothwendig fehr verfchieden fepn mußte. Webrigeng bitte ich 
dich nicht zu vergeffen, daß ich mir Fein Verdienft daraus zu 
machen begehre, fondern die Sache bloß erzähle wie fie war. 
Als ich mich von Kallippen entfernte, folgte mir zwar ihr 
Bild, aber ohne mir eine andere Unruhe zu verurfachen, als 
die Sorge, ihre Auftrage ſo gut mir moͤglich war auszu⸗ 
richten. 

Luciau. 

Alles Feuer in deiner Natur mußte ſich damals in die 
hoͤchſte Region deiner Einbildungskraft hinaufgezogen haben. 
Peregrin. 

Doch nicht ſo ganz; denn ich laͤugne nicht, Kallippe 
wurde, mit jedem Male daß ich ſie ſah, ſchoͤner und liebens⸗ 
wuͤrdiger in meinen Augen: aber ich ſetzte noch immer nicht 
den geringſten Argwohn weder in mich ſelbſt noch in ſie, und 
fand nichts natuͤrlicher, als daß mein Wohlgefallen und meine 
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Theilnahme an ihre immer lebhafter wurbe, je liebenswuͤrdi⸗ 
ger fie mir erfhien. War bie Liebe zum Schönen meiner 
dämonifhen Natur nit eben fo eigenthämlich als meiner 
Bruſt das Athemholen? Daß auch Kallippe immer wärmer, 
und immer finnreiher wurde neue Urſachen und Wege zu 
neuen geheimen Zufammenfünften audzudenfen, bemerkte ich 
zwar, hielt es aber für eine fo natürlihe Folge der rechtmaͤ⸗ 
figen Zuneigung zu einem nahen Unverwandten, den fie von 
Kindheit an wie einen Bruder anzufehen gewohnt war, daß 
ed mir gar nicht als etwas Mögliches einfiel, wie die Tadel⸗ 
ſucht ſelbſt etwas daran zu tadeln finden Fönnte. Und war 
es ihr, in einer fo verlaffnen Lage als die ihrige, am Ende 
zu verdenfen, wenn fie fchwer daran ging fih des einzigen 
Troſtes wieder zu berauben, der ihr einige Erleichterung ihres 
traurigen Zuftandes verfhaffte. — „Deine Gegenwart, beine 
Meben find Nepentbe für mich, fagte fie mir einsmals beim 
Abſchied, mit einer Stimme die wie Mufengefang in meiner 
Seele widertoͤnte. — Ich vergefle in biefen ftillen Augen⸗ 
bliden der Sreundfchaft daß ich ungluͤcklich bin: Fönnteft du 
fhon müde feyn, mir zumellen eine Stunde zu ſchenken, 
die du nur dem Schlaf entzieheſt?“ — Ich hätte mich für 
einen Barbaren gehalten, Lucian, wenn ich deflen fähig gewe⸗ 
fen wäre. 
Luciau. 

Ich wahrlih auch! Aber geſtehe, daß du um dieſe Zeit 

den unfichtbaren Pfeil fchon in der Leber (teten hatteft! 
Peregrinu. 
Ich glaub' es ſelbſt, Lucian; aber damals wußte, ahndete 


ich fogar nichtd davon: und mas mich. nothwendig fiher machen 
mußte, war, daß ich die Nacht, da wir uns wieder ſehen 
foßten, immer mit eben fo vieler Ruhe erwartete, als ich fie 
mit Vergmigen kommen Tab. 

Indeſſen darf ih einen neuen Umſtand nicht unerwähnt 
laſſen, ber einige Veränderung in der Beſchaffenheit unfrer 
Zufammenkinfte machen konnte. Weil Menefrates eine ziem: 
liche Zeit lang wicht aus der Stadt Fam, fo wurde dad Garten: 
eabinet für unfern fernern Gebrauch zu gefährlih befunden. 
Nach langem Weberlegen was zu thun fep, fagte endlich die 
Sklavin mit der Miene einer Perfon, die auf einmal das 
Wahre gefunden bat: ich weiß im ganzen Haufe feinen Ort, 
wo wir fo völlig vor jedem Ueberfalle ficher find, als das Schlaf: 
zimmer meiner Gebieterin. — Da baft du Recht, verfegte 
Kallippe laͤchelnd; ich weiß nicht, warum es mir nicht fogleich 
in den Sinn kam! — Aber — fagte ih etwas betroffen, 
Menekrates? — D, ber iſt in Jahr und Tag mit keinem 
Fuße über die Schwelle gefommen, und — bat feine Urſachen 
dazu, fagte bie Sklavin. Ich fchwieg, und es blieb fürs naͤchſte⸗ 
mal bet Kallippend Schlafzimmer. 

Lucian. 

Ein ſchoͤner und bequemer Ort, ohne Zweifel; aber, beim 
Jupiter! der ſchluͤpfrigſte, den dein Platoniſcher Daͤmon zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erde finden konnte! 

Peregrin. 

Du wirft mich auch gar zu unichuldig nennen, Lucian, — 
genug, mir fiel das nicht ein. Wäre Kallippe bei dem Vor⸗ 
ſchlage roth geworden, hätte fie einige Bedenklichkeit geäußert, 
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fo möchte vielleicht auch in mie ein Zweifel über die Schicklich⸗ 
feit der Sache rege geworben ſeyn: aber daß fie fo unbefangen, 
fo ſchnel und fo ruhig ihren Beifall gab, ließ mich in meiner 
natärliden Sicherheit. Ich liebte zwar Kallippen, aber mit 
einer fo iungfränlichen Unwifienbeit, daß ihr Schlafzimmer fir 
mich nichts mehr war als jeder andere Drt. Und in ber That 
hätte fie im innerften Heiligthum der Veſta nicht fihrer vor 
scheimen Wbfichten und Anfchlägen auf ihre Unſchuld von mei- 
ner Seite ſeyn koͤnnen als in ihrem Schlafzimmer. 


Lucian, 

Was für ein ſchlauer Heiner Bube euer Damon Amor ift, 
Heregein! Wie er die guten arglofen Seelen durch feine 
kindiſch unſchuldige Miene zu Ioden weiß! Und doch wette 
ih, das Schlafzimmer war die Urfache alles Unheils. 


Peregrin. 

Höre nur. Beinahe hätte ich noch einen Heinen Umftand 
vergefien, der auch nicht ganz unwichtig twar, wiewohl ich da⸗ 
mals nicht auf ihn achtete. Die junge SHavin war immer 
bei unfern Zuſammenkuͤnften gegenwärtig; anfangs ohne fich 
einen Augenblid ganz zu entfernen; bei ber zweiten und drit⸗ 
ten ging fie ab und zu; in der Zolge blieb fie bald kuͤrzer bald 
länger aus, oft eine halbe Stunde, auch noch länger: aber alles 
fo ungeswungen und abfichtlod, daß ich ihre Abweſenheit kaum 
gewahr wurde. 

Lucian. 

Die Spitzbuͤbin! 
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Peregrin. 

Es vergingen mehrere Tage, ehe ich wieber ben gewöhn- 

lichen Wink von ihr erhielt. 
Zucian, 

Auch das vielleicht nicht ohne Abſicht — Aber du merkteſt 
immer nichts? 

Peregrin, 

Gewiß nicht, außer daß mir die Zeit boch länger vorkam 
als ich ungefähr gerechnet hatte. Ich fing an für Kallippen 
unruhig zu werden, ald die Sklavin mir durch ben gewöhnlichen 
Weg das zwifhen ung abgeredete Zeichen gab. Es war eine 
ziemlich dunfele Nacht, und alles im Haufe lag in tiefem Schlafe 
begraben, als ich durch den Garten zu einem niedrigen Fenfter 
in das Haus hereingelaffen wurde. Ich konnte mir felbft nicht‘ 
recht fagen warum, aber zum erftenmale war mir's, als ob ich 
um diefe Zeit nicht in diefem Haufe fepn follte. Diefe Heine 
Unruhe verſchwand zwar in dem Augenblicke, da mir bie fchöne 
Kallippe in ihrem Zimmer mit Augen voll Danf und Liebe ent- 
gegenkam; doc kehrte fie von Zeit zu Zeit wieder, wiewohl 
ih fie zu unterdrüden ſuchte. Kallippe warb es endlich ge= 
wahr. Sie fragte mich nach der Urfache einer Unruhe, bie fie 
noch nie an mir bemerkt hatte, und ich geftand ihr, daß ich fie 
und mic weder in diefen Mauern noch in diefem Zimmer für 
fiber halten koͤnne. — Ohne Zweifel fhlagen unfre Herzen 
auch bier ſympathetiſch, fagte fie; du irreft dih nur in der 
Urfahe. Auch mir, fuhr fie fort (und mit einem zärtlich web: 
müthigen Tone, der alle meine Nerven in antwortende Schwin- 
gungen feßte), auch mir ahndet, Daß wir und zum leßtenmale 
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ſehen. Nicht als ob wir hier bad Minbefte zu befuͤrchten 
hätten. Ich, liebſter Proteus, zittre vor einer ganz andern 
Gefahr, der einzigen, die ich zu befürchten Habe — ich darf, ich 
kann dich nicht länger fehen. Frage mich nicht nach ber Ur: 
fahe — denn bu bift unter allen Sterblichen der leßte, der 
fie willen darf. 

Diefe mir ganz neue Sprache feßte mich in Erſtaunen: 
aber Kallippe ließ mir keine Zeit zu mir felbft zu kommen. 
Gie fagte mir, mit einem Ausdrud von Wahrheit und zugleich 
mit einer Sauftheit, die ihren Worten einen unbefchreiblichen 
Zauber gab, das Zaͤrtlichſte mas die erfte Liebe einem gefühl: 
vollen jungen Weibe eingeben kann; und dag Ende davon war 
die Wiederholung, daß wir ung zum letztenmal gefehen hätten. 
Wir müflen fcheiden, rief fie mit erftidter Stimme, indem fie 
ihre fhönen Arme um meinen Hals wand — Lebe wohl, Pro: 
teus! und erinnere dich zuweilen — der Unglädlichen, die Dich 
deiner und ihrer Tugend aufopfert! — Lebe wohl! 

Ein fo unvermutheter Sturm, auf mein Herz und meine 
Sinne zugleih, war zu ſtark um feine Wirkung zu verfehlen; 
aber es kam noch ein Umſtand hinzu, der den Sieg der ſchoͤ⸗ 
nen Kallippe über den unerfahrnen Neuling entfcheidend 
machen mußte. Sie war bei allen unfern Zufammenkuͤnften 
immer äußerft anftändig gekleidet geweien. Dieß war fie, 
dem erfien Anbli@ nah, auch jetzt; nur fir die heftigen Be: 
wegungen des Schmiergens und ber Liebe, denen fie fih in 
biefen Augenbliden des Scheidens überließ, zu leicht. Frei 
ich war es eine fchr warme Sommernadt: aber für eine fo 
gärtliche Abfchiebsfcene war eine QTunica, die ein einziger Sei⸗ 


denwurm bätte gefponuen haben Tönnen, gar zu duͤnn; und 
als die zärtliche Kallippe ihre Arme um meinen Naden wand, - 
und in einem Augenblide, wo der Gedanke. eines ewigen Schei- 
dens fie außer fih fehte, ihren Bufen etwas zu heftig an 
den meinigen brüdte, kam natürlicherweife eine fo buftartige 
Hülle in eine Unordnung, die in einem folhen Moment ihren 
Reizen ein zu großes Webergewicht über meine unverwahrten 
Sinne gab. 


Was in diefem Augenblid in mir vorging , ift fchwer zu 
befchreiben. Ein allgemeines Zittern überfiel.mich, mir warb 
ſchwindlig und dunkel vor den Augen, und ich wäre, glaube 
ih, zu Boden getaumelt, wenn mid Kallippe nicht in ihren 
Armen aufgehalten, und zu ihrem Ruhebette geführt Hätte, 
wo ih in kurzem wieder zu mir felber kam, indeſſen fie, den 
rechten Arm noch immer um meinen Leib gefchlungen, Augen 
auf mich heftete, die alles Feuer der Liebe in mich zu ergießen 
fhienen. Die Sklavin war bei diefer Scene nicht zugegen ; 
Kallippe mußte meinen Zufall nicht fir gefährlich genug ge: 
halten haben, fie um Hülfe zu rufen. 


Die Götter mögen willen, wie dad alles fich geendigt 
hätte, wenn nicht in biefem Augenblid ein großer Lärm im 
Haufe und auf einmal aus unferm Taumel geriffen und ges 
nöthigt hätte, auf das, was außer ung vorging, Acht zu geben. 
Wir find verrathen, rief die beftirzte Kallippe, indem bad 
Getümmel immer näher kam , und bie donnernde Stimme 
des Menekrates fich bereits deutlich unterfcheiben ließ. Ich 
fprang auf, und brauchte mich nicht einen Augenblid zu be: 
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Ihnen, daß außer meinem plöplihen Verſchwinden kein Mit: . 
lel ſey bie Dame unb mid zu retten. 
Lucian. 

In ſolchen Faͤllen haben die Dämonen ohne Körper ein 

beneibenswürbiges Vorrecht. 
Peregrin. 

Ich lief an das Zenfter, das in den Garten ging: aber, 
außerdem: daß die Höhe für einen Sprung zu gefährlich war, 
ſah ich den Sarten von verfchiedenen mit Knütteln und Stan 
sen bewaffneten Sklaven befegt, in deren Hände zu fallen 
noch gefährlicher fchien. Ein anderes Fenfter ging in einen 
Heinen Hof, ber zu einem Holzbehaͤltniß zugerichtet und mit 
einem Schinbelbache verfehen war, dad nahe an Kallippeng 
Senfter reihte, unb von welchem es nicht unmöglich fchien, 
durch einen Sprung auf das ziemlich flache Dach bes niebri- 
gen Seitengebäudes eines benachdarten Haufes zu kommen. 
Das Weitere mußte dem Zufall Aberlaflen werben. Mene⸗ 
rated pochte inzwiſchen, mit einem fo lauten und herrifchen 
Befehl aufzumachen, an ber verichloff’nen Thür des Schlaf 
zimmers, daß Kallippe, ohne den Berbacht zu vergrößern, nicht 
länger verziehen konnte fie zu Öffnen. Ich wagte alfo den 
enticheidenden Sprung. Ich gelangte glüdlih auf das be- 
nachbarte Dach, und von biefem in einen Beinen Garten, wo 
es mir nicht fchwer fiel, über eine niedrige und baufällige 
Mauer in ein enges Gäßchen herabzuglitfchen, an deſſen Aus⸗ 
saug ich mich vor ber Hinterthuͤr meines eigenen Hauſes, 
und einen Augenblick darauf in ber Freiheit befand, von einer 
Geſehr, deren bloßer Sehante alle meine Haare emporrichtete, 
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wieder zu Athem zu fommen. Allerdings war es viel Gluͤck, 
daß ich meine fo oft wiederholte Unvorfichtigkeit mit ber blo⸗ 
fen Angſt, noch immer wohlfeil genug, bezahlte : indeflen ver: 
hielt ſich die ganze Sache wie ich dir erzählt habe; bie Pruͤgel 
und der Rettig waren bloße Verzierungen, womit dein Unge: 
nannter das Geſchichtchen feinen Zuhörern intereflanter zu 
machen hoffte. 

| Lucian. 

Wahrſcheinlich wartete beides auf dich, wenn dir dein 
guter Daͤmon nicht noch ſo gluͤcklich durchgeholfen haͤtte. Uebri⸗ 
gens ſind dieſe Verzierungen, wie du wiſſen wirſt, bei Ge⸗ 
ſchichten dieſer Art, wovon das Publicum meiſtens etwas, 
aber ſelten die wahren Umſtaͤnde erfaͤhrt, zu gewoͤhnlich, als 
daß man dem Ungenannten ein großes Verbrechen daraus 
machen koͤnnte, ſie, vielleicht ohne hiſtoriſchen Grund, der 
bloßen Wahrſcheinlichkeit zu Ehren hinzugedichtet zu haben. 
— Aber wie erging es der armen Kallippe? Denn, wiewohl 
ich geſtehe, daß ſie mir in dieſer ganzen Sache bei weitem 
nicht der unſchuldigſte Theil zu ſeyn ſcheint, ſo kann ich doch 
nicht umhin zu wuͤnſchen, daß ſie nicht zu hart fuͤr eine ſo 
verzeihliche Schwachheit gebuͤßt haben moͤchte. 

Peregrin. 

Es war ein Gluͤck fuͤr ſie, daß ihre Sklavin die Geliebte 
eines Freigelafnen war, welcher alles über den alten Menekrates 
vermochte, und fie, indem er fi für ihre Unſchuld verbürgte, 
von der angedrohten Tortur rettete, die ihr ohne Sweifel 
dad Geftändnig der Wahrheit ausgepreßt haben wuͤrde. 
Kallippe, vieleicht nicht fo unvorbereitet auf folhe Scenen 
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als ih ihr zutraute, war Meifterin genug über fi felbit, 
um die Unmiffende zu fpielen; und da fich nichts fand, was 
gegen fie hätte zeugen koͤnnen, fo blieb fie am Ende noch be: 
rechtiget, Genugthuung von ihrem Unholde zu verlangen, 
defien umzeitige Eiferſucht ihren fanften Schlummer geftört 
und ihre unbefledte Chre angefhmist hatte. Zu gutem 
Glide war mein Vater eben wieder nah Haufe gekommen. 
Ich entdedte ihm den ganzen Hergang; er nahm fi feiner 
beleidigten Nichte an: und da beide Theile ihre Urfachen 
hatten, bie Sachen nicht aufs Außerfte zu treiben und dem 
Gelifpel der Parianer je eher je lieber ein Ende zu machen; 
fo uͤberließ Menekrates feiner Gemahlin die Freiheit, uber 
fein Haus in der Stadt und über ihre Tugend nad) eigenem 
Sutdinfen zu fchalten, und z0g fi bald naher auf eines 
feiner Landgüter zuruͤck, während ich in aller Stille Anftalten 
traf, an ebendemfelben Tage nah Athen abzureifen. 

Das fonderbare Vorgefühl, womit ich in die ehrwuͤrdige 
Minervenftadbt eintrat, — die Meinung von ihrem hohen 
Alterthume, das fih bis in die Götterzeit verlor, — die⸗ 
Heiligkeit eines Drtes, mo man feinen Schritt thun kann, 
ohne bem Denkmal eined Gottes oder Hero's oder merf- 
wirdigen Menſchen zu begegnen — die Erinnerung an ihren: 
ehemaligen Slanz, an alles was fie einft war, und was 
Sriedenland, und durch diefes die ganze Welt ihr zu danken 
bat, — im Gegenfaß mit ihrer jeßigen Stille und Ruhe, 
fimmte in den erften Tagen meines Aufenthalts zu Athen 
meine vorhin ſchon wunderbar genug geftimmte Seele in einen 
Ton von Melancholie und Feierlichkeit, der mit dem leichten 
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muntern Geifte der Athener einen ſtarken Mißklang machte. 
Wenig um diete letztern und um alles Unbebeutende was fie 
thaten, da fie nichts Bedeutendes mehr zu thun hatten, be- 
kümmert, entzog ich mich beinahe aller Gefellfhaft, hielt mich 
immer an ben einfamften Orten auf, befuchte den Keramikus, 
die Akademie, die Pöllle, das Lykeion, nur in den frühen oder 
naͤchtlichen Stunden, wenn fonft niemand da zu fehen war: 
turz, anftatt wie andere Leute in dem wirklichen Athen zu 
leben, fchwebte ich bloß wie ein abgefchiebener Geift über dem 
Grabe des großen und herrlichen Athen, das — nicht mehr 
war. 
Die Schulen der Philoſophen hatten damals feinen auf: 
zuweiſen, ber fi über das Gewoͤhnliche merklih erhoben 
hätte. Sogar unter denen, die fi mit dem Ppthagoriſchen 
und Platoniſchen Coſtume becorirten, fand ich nicht Einen, 
von dem ich mich im geringften- angezogen gefühlt hätte. Da 
bie Stadt, ihrer Größe ungeachtet, nur fehr mittelmäßig, 
wie du weißt, bevöltert war, und die Athener alle mögliche 
Muße hatten, fih um alles zu bekuͤmmern was fie nichts an- 
ging: fo befchäftigte ich. eine Zeit lang ihre Aufmerkſamkeit 
and ihren Wis, und fie ließen ed nicht an Cpigrammen feh- 
len, zumal da ihnen meine Lebensweiſe mit meiner Jugend 
and Geſtalt fehr lächerlich abzuftehen ſchien. Weil ich aber, 
ohne darauf zu achten, bei meiner Weile blieb, und nach 
Verlauf weniger Wochen in einem der nächftgelegenen Flecken 
ein Landhaus miethete, hörte ich bald auf, etwas Neues für 
fie zu ſeyn; und fo wie ich ihnen aus den Augen kam, kuͤm⸗ 
merte fi niemand mehr um mein Dafepn, bie ein kleines 
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Abenteuer, dad dein Ungenannter zu Clea nicht vorbeigelafien, 
aber eben fo bel zugerichtet hat wie die Liebesgefhichte mit 
Kallippen, mich auf eine fehr unangenehme Art wieder in 
Erinnerung bei ihnen brachte. 

Der Zufall ließ mich einft in einem Gehoͤlz am Tuße des 
Pentelitus einen Knaben von vierzehn bis funfzehn Jahren 
finden, der duͤrres Reiſig zufammenlad, und deflen unge: 
wöhnlihe Schönheit meine ganze Aufmerkfamkeit an fich zog. 
Ich ließ mich in ein Geſpraͤch mit ihm ein, und bewunderte 
die Dffenheit und Lebhaftigkeit feiner Antworten. Auf ein: 
mal fiel mir die Anekdote von der erfien Belanntfchaft ein, 
weihe Sokrates einft mit einem eben fo fhönen Anaben in 
einem engen Gaͤßchen von Athen gemacht Hatte, und daß 
unter der Leitung des Weifen und feines Genius aus dieſem 
Kuaben der berühmte Zenophon geworden war. Mein Wald: 
Inabe fchien mir ein nicht weniger glüdlihes Naturell zu 
verſprechen; ich befhloß an ihm zu thun was Sofrated an 
dem jungen Zenophon gethan hatte, vergaß aber unglüdlicher- 
weife, daß Sokrates damals ein Manu von funfsig Jahren 
war, und ich kaum zwanzig zählte. Die Reinheit meiner 
Geele und die Unfchuld meiner Abfihten ließen mich an dieſen 
Unterfchieb nicht denfen; und es fiel mir — mir, der das 
Urtheil anderer Leute nie in Anfchlag brachte — fo wenig 
ein, daß jemand an meinem guten Willen für diefen Knaben 
etwas Tadelhaftes finden könnte, als wenn ich einen Vogel 
ans dem Walde mit nach Haufe gebracht hätte, um ihn fingen 
zu lehren. Ich bing damals, ohne daß mich meine kleine 
Erfahrung mit der ſchoͤnen Kallippe behutfamer über dieſen 
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Punkt gemacht hätte, noch fehr ſtark an dem Patoniſchen 
Slauben, daß die aͤußere Schoͤnheit ein Wiberfihein der in⸗ 
nern ſey; und meine raſche Einbildung weiſſagte ſich in mei⸗ 
nem jungen Zenophon vielleicht einen kuͤnftigen zweiten Po⸗ 
thagoras ober Apoklonlus, ohne es nur für möglich zu Halten, 
daß es eben fo wohl ein Alcibiades oder Kallias ſeyn könnte. 
Aber außer dem Berbienfte, das ih mir durch die Pflege 
einer fo fhönen Pflanze um die Menfchheit zu machen beffte, 
hatte ich noch die befondere Abficht, mir in ihm einen Fünf- 
tigen Gehuͤlfen in den Myſterien ber hohen Magie zu erziehen, 
die damals das große Ziel meiner Wuͤnſche und Gebanfen 
war, und wozu ich die Pythagoriſche und Platoniſche Phild⸗ 
fopbie, welcher ih feit einiger Zeit mit großem Fleiß ob- 
gelegen hatte, als eine Vorbereitung anfah. Die Schönheit 
und Unfchuld des jungen Gabrias war eine fehr weſentliche 
Bedingung zn meinen Abfichten, fo wie feine Anwiſſenheit Bein 
Hindernis berfelben war. Denn je reiner ich feine Seele 
von erfünftelten Begriffen und falfcher Wiſſenſchaft fand, befto 
geſchickter war fie, die Ideen aufzufaffen, zu melden ich fie 
nah und nad) zu erheben hoffte. 

Die Neigung, die den Knaben glei anfangs zu mir zu 
ziehen fchien, verwandelte fih ziemlich ſchnell in eine 10 große 
Anbänglichkeit, daß er mich bat, ibm als einen Menfchen zu 
betrachten der mir gänzlich angehöre. Von biefer Zeit an 
lebte er einige Wochen beftändig mit mir in dem vorerwähnten 
Tleinen Landhaufe. Es zeigte fih indeflen immer mehr, daß 
meine Hoffnungen von der Anlage des jungen Gabriad zu 
yoreilig gewefen waren. Seine Lebhaftigfeit mar mit einem 


Zeihtfiun und einem Hang zum Muthwiten und zur Sinn⸗ 
lichteit verbunden, der ihn zum untauglichſten aller Menſchen 
machte, in Myſterien eingeweiht zu werben, beren erfte 
Stufe die Reinigung der Seele von allen thieriſchen Nei⸗ 
gungen tft. 

Sobald ich mich hiervon Aberzeugt hielt, verging mir alle . 
Luft mich weiter mit ihm abzugeben. Haͤtte ich keine andern 
werte wit ihm gehabt, ale ihn zu einem leiblichen Bürger 
von then zu bilden, fo war freilich die Hoffnung dazu nichts 
weniger als verloren; er konnte fogar werben was feine Lands⸗ 
leute einen liebenswuͤrdigen Menichen hießen; denn er war 
der angenehmfte Plauderer von der Welt, hatte Wis und 
drollige Einfälle, machte auf einen Blick das Kächerlihe an 
einer Perſon oder Sache ausfindig, und befaß die Gabe, anderer 
Zente Stimme, Gebärden, Gang und Abrige Eigenheiten nad: 
zuahmen, in einem ungewöhnlihen Grade: aber für meine 
Wſichten war er unverbeierlih, und ich ſuchte mich alfo ie 
eher je Heber von ihm loszumachen. Dennoch wußte er mich 
zwei = oder dreimal buch feine außerordentliche Liebe zu mir, 
die er meifterlich fpielte und mit den zärtlichiten Lieblofungen 
begleitete, wieder dahin zu bringen, daß ich ihn noch länger 
bei mir duldete: bis endlich fein Betragen (welches einem 
weniger Unerfahrnen ſchon lange hätte verdächtig ſeyn muͤſſen) 
Zeinen Zweifel mehr Abrig ließ, daß er fih an mir eben fo 
ſehr betrogen habe als ich mich an ihm. 

Er wurde noch an demfelben Tage aus dem Haufe ge- 
worfen; aber auch an demfelben Tage meldete fich ein alter 
ſhlecht gefleideter Mann mit einer Miene von böfer Vorbe⸗ 


Deutung, als Water des jungen Gabrias, bei mir, beflagte 
fi mit großer Heftigkeit, daß ich feinen Sohn — das unſchul⸗ 
digſte Kind von der Welt, eh’ er in meine Hände gefallen 
fey — verführt hätte, und forderte Genugthuung deiwegen, 
wenn ich nicht wollte, daß er feine Klage gegen mich noch in 
biefer Nacht im Areopagus laut erfchallen ließe. Ich merkte 
bald genug, daß ich einen Mann vor mir habe, dem ee nicht 
um Berfiherungen oder Beweife meiner Unfchuld, fondern um 
mein Geld zu thun war; und alle Standhaftigkeit, die ich ihm 
entgegenfeßte, wurde zum Schweigen gebracht, da er mir fagte, 
daß Gabrias bereit wäre, über Gewalt gegen mich zu Flagen. — 
Wie ſchlecht diefe Leute auch waren, fo war ich ein Fremder, 
ohne Freunde, und konnte darauf rechnen, ganz Athen, vor 
nehmlich die ganze Zunft der Philofophen, die fih eine falfche 
Rechnung auf mich gemacht hatten, wider mich zu haben. 
Aber auch ohne diefe Ruͤckſichten hätte ich lieber mein ganzes 
Vermögen bingegeben, ehe ih in einem folhen Handel vor 
Gericht erfhienen wäre. Ich bequemte mich alfo, dem alten 
Böfewicht die Summe worauf er beftand, und die in der 
That nicht gering war, zu bezahlen, wie ich mich bequemt 
haben würde, mein Leben oder meine Sreiheit von einem 
Seeräuber loszukaufen. 

Diefer Zufall, der wie ein Blitz bei hellem Wetter auf 
mich herabſtuͤrzte, unterbrah das innere Gefchäfte meiner 
Seele auf eine hoͤchſt fchmerzlihe Weile. Der Aufenthalt 
zu Athen wurde mir durh den Gedanken, was für Leute 
. meinen guten Namen in ihrer Gewalt hätten, unerträglich; 
ich konnte mich nicht fchnell und weit genug von Menichen 














entfernen, Die mir zu meinem Zwede fo wenig halfen, und 

unter weichen man ſolchen Büberelen audgefegt war. Ich 

packte alfo meine Sachen zufammen, und begab mich ſchon 

am dritten Tage nach biefer verhaßten Begebenheit an Borb 

eines Schiffes, das nah Smyrna abzugeben begriffen war. 
Bucian, 

Was du thateft um die dieſes Gefindel vom Halfe zu 
ſchaffen, würde ih, und vermuthlich ein jeber anderer, an 
deinem Plage auch gethan haben; wiewohl vielleicht wenige 
fepn mögen, die zu einem fo fchlimmen Handel fo unverfchul- 
det gekommen wären wie du. Der Verfafler der Lichesgätter, 
zu denen ich eben fo unfchuldig Vater feyn muß, würde gefagt 
haben, du hätteft deine Strafe durch beine Unfchuld verdient: 
aber, meiner Meinung nach, verbienteft du fie durch die Un⸗ 
vorfichtigteit, dich mit einem dir unbefannten Wthentfchen 
Knaben — wenn er auch fchöner ald Ganymed und Adonis 
gewefen wäre — in einen Umgang einzulaflen, der einen jungen 
Menfhen von deinem Alter nothwendig verbädhtig machen 
mußte; zumal da du den Vorwurf gegen dich hatteft, ein 
Sonderling und ein Verächter der beften Geſellſchaft zu ſeyn 
die vielleicht in ber ganzen Welt zu finden war; denn dafuͤr 
galten die Athener unſrer Seit, und nicht ohne Grund, daͤucht 
mich. Uebrigens ift es ſehr möglich, daß der Alte fo ganz 
Unrecht nicht hatte, fich zu befchweren daß du feinen Sohn 
verführt Habelt. 

Peregrin. 

Wie ſo? 


Zucian. 

Der Junge konnte wirklich, ba bu ihn im Walde autrafik, 
noch unfhuldig und ohne die geweiene Sokratiſche Liebe die 
du fo ploͤtzlich auf ihn warfit, es noch lange geblieben ſeyn. 
Vermuthlich erzählte er zu Haufe, mas ibm mit dem ſchoͤnen 
fremden Heren im Walde begegnet fen. Sein Vater, ein 
duͤrftiger, ſchlecht denkender, und mo es auf Gewinn ankam 
wenig bebenkliher Mann, machte feine Gloſſen darüber. Na⸗ 
tiirlicherweife hatte er von einer fo geiftigen unintereffirten 
Liebe zu fchönen Bübchen oder Mädchen, wie die deinige mar, 
nicht die geringfte Vorſtellung noch Ahndung; er erkundigte 
fih vermuthlich nach dir, erfuhr daß etwas bei dem fremden 
Herrn zu gewinnen ſey, machte num feinen Beinen Plan auf 
den einen oder ben andern Fall, und unterrichtete den Jungen 
wie er fib zu benehmen habe. Die Hoffnung eines nam⸗ 
haften Gewinns ift für Leute von diefem Schlag eine unwider⸗ 
ftehliche Verführung; und fo hätteft du dich denn doch, mit 
aller deiner Unſchuld, ald den Verfuͤhrer bes jungen Gabrias 
anzufehen. 

Peregrim. 

Sn dieſem Sinne allerdings. Indeſſen war ber weile 
Sokrates felbft, nach dem unverwerflihen Zeuguifle, welches 
ihm der fchöne Alcibiades in ziemlich großer Gefellichaft dar: 
über ertheilte, nicht reiner von diefem feinem Liebling, als 
ich von dem jungen Gabrias; wiewohl ich dich verfihern kann, 
Daß der beruͤchtigte Guͤnſtling Hadrians ihm den Vorzug ber 
Schönheit kaum Hätte ftreitig machen Finnen. Wäre ich gefinnt 
gewefen wie zehentaufend andere, fo hätte alles ben gewöhn- 
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lihen Bang genommen, und dein Unbekannter zu Clean wuͤrde 

wahrfheinlicherweife eine Verleumbung weniger gegen mid 

vorzubringen gehabt haben. Ich bezahlte alfo meine Tugend 

mit dreitaufend Dramen und einer Verwundung meiner 

Ehre, wovon ich bie Narbe bis an meinen Tob behielt. 
Lucian. 

Deine Tugend, und — deinen Mangel an Klugheit, bitte 
ich hinzuzuſetzen. Wer, ohne ſich den Geſetzen dieſer letztern, 
welche die große Tugend des geſellſchaftlichen Lebens iſt, zu 
unterwerfen, in ſeinem Betragen gegen andere bloß von 
ſeinem Herzen und von einer idealiſchen Vorſtellungsart 
geleitet wird, laͤuft immer Gefahr aͤhnliche Erfahrungen zu 
machen. 

Peregrin. 

Dieſe Klugheit war freilich nie meine Tugend. Durch 
ſie allein wuͤrde mein ganzes Leben eine andere Geſtalt ge⸗ 
wonnen haben, alle Abenteuer, woraus es zuſammengeflochten 
iſt, würden unterblieben, und Peregrin — 

Lucian. 

— wuͤrde, mit Einem Worte, nicht Peregrin geweſen 
ſeyn — welches, nach dem ewigen Beſchluß der großen Pe⸗ 
promene, oder, wenn du lieber willſt, vermoͤge der Natur 
der Dinge, eben ſo wenig moͤglich war, als daß Lucian unſchul⸗ 
diger Weiſe haͤtte in den Fall kommen koͤnnen, aus dem 
Fenſter des alten Rathsherrn Menekrates zu ſpringen, oder 
einem Atheniſchen Sacktraͤger dreitauſend Drachmen dafuͤr zu 
bdezahlen, daß er feinem Jungen einen Kuß auf die Stirne 
gegeben hätte. 


— —— 


Bweiter Abſchnitt. 


Peregrin. 


Ich follte nun in meiner Apologie, wenn ich ed fo nennen 
Tann, auf den Tod meined Vaters und meine Gemeinfhaft 
mit den Ehriftianern kommen. Aber e8 verfloflen einige Jahre 
zwifchen dieſen Begebenheiten und meinem Aufenthalt zu 
Athen. Willſt du daß ich diefe überfpringen fol? oder Haft 
du Geduld genug die Erzählung etlicher Geſchichten anzuhören, 
die diefe Zwiſchenzeit ausfüllten, und in der That zu beflerer 
Weberfiht des Ganzen meines Lebens nicht gleichgültig find, 
wiewohl dein Unbekannter nichts davon wußte? 


Lucian. 


Du biſt mir, ohne dir eine Schmeichelei ſagen zu wollen, 
aus dem was du mir bereits vertraut haſt, intereſſant genug 
geworden, daß mir kein Umſtand gleichguͤltig ſeyn kann, der 
deinen Charakter ſtaͤrker oder von einer neuen Seite beleuch⸗ 
tet, und mir begreiflicher machen Hilft, was ich in deinem 
Leben zweidentig, räthfelhaft und Abel zufammenhängend 
fand. 


73 


Peregrin. 

So mache dich immer auf eine ſehr ſeltſame Gefchichte 
gefaßt! Aber che ich dahin komme, wird es nöthig feyn noch 
ein paar Worte von der Innern Verfaffung zu fagen, worin 
ih mid befand, als ich den Entſchluß nahm nach Aſien über: 
zugehen. ” 

Seitdem mid der Damon der Liebe, den die Wahrfagerin 
Dietima dem Sokrates offenbarte, auf die Entdeckung gebracht 
hatte, daß ich felbft ein eingelörperter Dämon diefer Art Tey, 
fhien mie nichts uatürlicher, ale das Verlangen, mic felbft 
und die Weſen meiner Gattung fowohl, ald die höhern, mit 
Denen meine Ratur verwandt war, befler kennen zu lernen. 
Diefe Kenutniß war die einzige die ich meiner wuͤrdig hielt, 
da fie mich geraden Weges zur Eudaͤmonie führte, jener er⸗ 
babenen Geifterwonne, die mir nichts Irdiſches weder geben 
noch rauben konnte, und nach welcher zu ftreben mein an- 
gebornes Vorrecht war. Und was konnte diefe Eubämonie 
Anders fepn, als das Leben eines Daͤmons zu leben, mit 
Daͤmonen und Göttern umzugehen, und von einer Stufe des 
Schönen zur andern bis zum Anfchauen und Genuß jemer 
hoͤchſten Urſchoͤnheit, jener himmliſchen Venus zu gelangen, 
welche die Quelle und der Inbegriff alles Schönen und Boll: 
tommmen ift? 

Die große Frage blieb indeflen immer: wie, auf welchen 
Wege, und durch was für Mittel dieß gefchehen könne? und, 
wefern es mehrere Wege gäbe, welches ber naͤchſte und hirzelte 
wire? Da es mir nun ausgemacht fehlen, daß unter dem 
ten Pythagoras und unter den Nenern Apollonius zu biefer 
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hoben Eudämonte, und vieleicht zur hoͤchſten Stufe derfelben, 
gebommen ſeyen: fo mar meine erfte Sorge, mic wit biefen 
fo befanut zu machen, ald es durch eignes Forſchen in allem 
was fie binterlafien, und durch vertrauten Umgang mit Per: 
foren, die in ben Moyſterien ihren Weisheit wirklich eingeweiht 
wären, gefchehen Könnte. Die Hoffnung, Einen wenigftens 
von dieſer Claſſe zu Alben zu finden, war mir fehlgeſchlagen: 
die wenigen Yuthagoräer, die ich dort ſah und hörte, ſchienen 
Leute zu ſeyn, die ich an den aͤußerlichen Formen ihres Ordens 
und an Auſpruͤchen begnuͤgten, welche fie zu vealifisen weder 
wußten noch begehrten. Ich fah mich alfo genäthigt die ein: 
fame Lebensart zu erwählen, die den Zerftreuung liebenden 
Athenern fo. lächerlich vorlem, und mich auf mein eigened 
Sorfchen und auf die Reinigungen und Uebungen ber Seele 
einzufchränten, welche bie natürliche Vorbereitung au den 
hoͤhern Stufen waren, die ich fo fehnlich zu erfleigen wuͤnſchte. 
Lucian. 

Und fandeſt du denn, guter Peregrin, in ganz Athen keine 
ehrliche Glycerion, die bir die Wohlthat erweiſen lonnte, dich 
von allem dieſem Unſinn auf einmal und von Grund aus zu 
entlebigen? Denn, fo viel ih merken kann, fehlte dir bad 
nichts ale dieſe Eur. 

Peregrin. 

Um einen Arzt zu fuchen oder zugulaflen, Lucian, muß 
man fih für krank halten, und daven war ich bimmelweit 
entfernt. Auf dem Wege der Enthaltung, ben ich ging, bes 
geguet man keiner Glycerion, und wäre es geſchehen, ich wuͤrbe 
fie wie eine Cupuſe geflohen haben. 


Lucien. 

Sage wir wur noch bieß Einzige: da bu doch being. ganze 
Srifteny au eine Eudaͤmonie ſetzteſt, die dich mit Daͤmenen 
und Göttern in Gemeinſchaft bringen follte, ftieg bir nie ein 
Zweifel über das Daten Biefer wunderbaren Weſen auf? 
Seagteh du dich vie ſelbſt: woher weiß ich daß ed Dämonen 
und Götter gibt? 
. Peregriu. 

Nie in meinem ganzen Leben! ſo wenig als es mir je 
einfiel mich zu fragen, ob es eine Sonne in der Welt gebe? 

Lucian. 
Aber daß die Sonue da ſey, ſaheſt du — 
Deregrin. 

Mit deim körperlichen Auge, aber nicht gewiller, ald den _ 
Gott der Sonne mit dem geiftigen. 

Buciau (den Kopf eim wenig fhüttelnd), 

Alfo weiter, Freund Peregrin! 

Peregrin. 

Es ſcheint, Heber Lucian, man muͤſſe aus eigener Er⸗ 
fahrung wiſſen, was es fit, feine Seele mit lauter Idealen 
von Schönheit und Volllommenheit angefüllt zu haben; melde 
innere Ruhe, welche Freiheit und Größe es gibt, auf alle 
Gegenftände der Wuͤnſche und Leidenihaften ber Menſchen 
mit Verachtung herabzuſehen — im Getuͤmmel aller Dieter nach 
ber Exde Hingebädten: Geſchoͤpfe feine eigene höhere Natur zu 
fühlen — und, während fie einen nie gefättigken Hunger mit 
tzieriſchen oder wefenlofen Befriedigungen au ſtillen ſuchen, 
ſich am reinen Ambrofia der Gotter, an Schoͤnheit, Garmonie 
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und Vollkommenheit zu meiden — kurz, mitten in der Halle 
der groben Sinnenmwelt, in einer lichtvollen und gränzenlofen 
Welt von Geiftern und Ideen zu leben: man muß, fage ich, 
vermuthlich aus Erfahrung willen was für eine Exiſtenz dieß 
tft, oder du würdeft mich in diefem Zuſtande nicht fo bedauerns⸗ 
wuͤrdig finden, als du zu thun fcheinft. Aber follteft du nicht 
wenigfteng dieß erfahren haben: daß ed Träume gibt, bie ung 
gluͤcklicher machen, ale wir wachend je gewefen find, und deren 
wir ung, felbft nach dem Erwachen, noch immer mit Vergnügen 
erinnern ? 
Bucian, 

Traͤume? — Allerbings! — Aber wie ging es dir denn 
auf der Fahrt nah Smyrna? Ihr hattet doch günftigen Wind 
und gutes Wetter? 

‘ Peregrin (laͤcheind). 

Sehr gutes. Wir kamen gluͤcklich zu Smyrna an, und 
mein Genius wollte mir ſo wohl, daß ich gleich in den erſten 
Tagen die Bekanntſchaft eines eisgrauen alten Maunes, 
Namens Menippus, machte, der keiner von den Unangeſehenſten 
in der Stadt war, und in ſeiner Jugend mit dem Weiſen, 
den ich genauer zu kennen ſo begierig war, mit dem großen 
Apollonius, vielen Umgang gepflogen hatte. 

Luciau. 

Wie? doch nicht des Menippus, von dem uns der aber⸗ 
witzige Damis in ſeinen Reiſen des Apollonius das abgeſchmack⸗ 
teſte aller Ammenmaͤhrchen erzaͤhlt, die Geſchichte von der 
Empuſe ober Lamie, die, um dieſen Menippus in ſich verliebt 
zu machen, bie Geſtalt einer ſchoͤnen Frau aus Phoͤnicien an- 
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genommen, ein prächtiges Haus. gemacht, und die Sache zwiſchen 
ihr und ihrem verblendeten Liebhaber bis zur Hochzeit getrieben 
babe; da denn der thenre Wundermann Apollonius ganz um: 
erwartet zum Hochzeitſchmauſe gefommen, bad ganze Zauber: 
gaſtmahl ſammt allem Gold - und Silbergefhirr und allen 
Bebdienten verfhwinden gemacht, und die arme in Thränen 
zerfließende Braut genöthigt habe, zitternd und zähnklappend 
zu geftehen, daß fie eines von den Gefpenftern fep, womit die 
Ammen den unartigen Kindern zu drohen pflegen, und daß 
fie den holden Menippus bloß darum an fich gezogen, um ihn 
erſt recht fett zu machen und dann lebendig aufzueflen, indem 
fie und die Äbrigen Lamien, ihre Schweftern, gar große Lieb⸗ 
haberinnen von jungen wohlgenährten Mannsperfonen fepen, 
weil fie fo reines Blut hätten? War’d etwa der? 
Peregrin. 

Ehen der, Lucien, wiewohl er die Gefchichte mit der 
Lamie, wie du leicht erachten kannſt, etwas anders erzählte. 
Das angeblide Gefpenft war weber mehr noch weniger als 
eine auslaͤndiſche Hetäre, die fchon feit mehrern Jahren zu 
Korinth unter dem Namen einer Phönizifhen Dame junge 
£eute an fich gezogen, und auf die eine oder andere, oder auch 
auf beiderlei Art zugleich, fo gut ausgefogen hatte, als eö eine 
leibhafte Empufe nur immer bätte thun können. Menippus, 
der fi Damals zu Korinth anfhielt und ein wohlgemachter 
athletenmäßiger junger Menſch war, hatte fich ebenfalls in dem 
Nepen diefer Thönen Menichenfreflerin gefangen; und Apollo 
nius, der ihn wenige Wochen zuvor in voller Bläthe und 
Iugendfraft gefehen hatte, brauchte weder ein Prophet noch 
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ein Halbgott zu feyn, um ihm bie Verheerung, welche die Pho⸗ 
nicierin an ben Roſen feiner Wangen angerichtet hatte, auf 
ben erften Blid anzufehen. Er brachte den jungen Menfchen, 
der ihm fehr ergeben war, ohne Mühe zum Geſtaͤndniß, und 
Menippus mußte ihm verfprechen, einem fo gefährlichen Lem: 
gang zu entfagen. Aber die Phöntcierin hatte keine Luft, fi 
einen Liebhaber ranben zu laſſen, von beffen Wichtigkeit nie: 
mand beſſer urtheilen Tonnte ald fie. Sie hatte wirklich eine 
Heftige Leidenſchaft für ihn gefaßt, und da fie fchon ziemlich 
weit über ihre Nofenzeit Yinaus wat, und bereits einen großen 
Theil ihrer Neigungen von der Kunſt borgen mußte, beſchloß 
fie, weil ihr fein anderes Mittel uͤbrtg biieb, den Menippus 
Durch den Antrag ihrer Hand unb der Reichthuͤmer, die fie 
auf Unkoften ihrer Liebhaber erworben hatte, an fich zu feffeln. 
Diefer ließ fih in einem Angenblid von Schwäche übermältigen. 
Die Phoͤnicierin veranftaltete eine präctige Hochzeit, und 
legte bei diefer Gelegenheit alles ihr Silber und alle ihre 
geldnen und mit Edelſteinen befegten Becher und Trinkſchalen 
aus, um ihren Geliebten durch die Größe feines Gluͤcks gu 
deſto lebhafterer Dankbarkeit anfzufordern. Alles ging fo gut 
wie fie es nur winfchen fonnte: als anf einmal der von aller 
unterrichtete Apollonius erfhhien, und der Hochzeitfreude ein 
Ende mahte. Das, wodurch diefer außerordentliche Mann 
den größten Theil feiner Wunder wirkte (fagte Menippue) 
war die majeftätifhe Länge und Schönheit feiner Geftalt, 
und die Magie feiner Berebſamkeit, die duch fein Anſehen 
and den Ton feiner Stimme eine hinreißende Gewalt befam 
— kurz, ein Aenberliches, wobard er Königen und dem Katfer 
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Demitian felbft eine Art von Chrfurcht zu gebieten gewußt 
Yite. Was Wunder, daß cine fo mancher Schuld fi be: 
wußte Diene, wie diefe, von der unerwarteten Gegenwart und 
ver donnernben Anrede eines folden Mannes, ber fie eine 


Lamie fHalt und ſeinen Freund aus ihren Klätten, wie er. 


fagte, zu retten gelommmen war, zu Boden geworfen wurde? 
Das Gaſtmahl, dad Gold und Silber und die Bebienten ver- 
ſchwanden freilich, aber auf ihren eigenen Wink. Die beſtuͤrzte 
Mmuicierin fiel dem Apollontus zu Füßen: allein, was hätten 
ihre Bitten und Thraͤmen über diefen Mann vermoͤgen follen? 
Er führte Bie angefangene Vergleihung ihres Charafters und 
yerr bisherigen Lebensart mit bem, was von ben Laien 
oder Empuſen gefabelt wird, ohne alle Schonung und wit 
Worten von folchem Nachdruck and, daß dad arme Weib beinahe 
ſelbſt zmweifelte ob fie nicht wirklich eine Lamie ſey — und 
endigte damit, daß er den erfchrudnen und beſchaͤmten Menipp, 
mit der Autoritaͤt, die er ſich Aber feine jungen Freunde zu 
geben wußte, beim Arm ergriff und mit fih davon führte, 
indem er zugleich der verbluͤfften Lamie befahl, unverzüglich 
aus Korinth zu verfäwinden, und ſehr nahdrüdliche Dro⸗ 
hungen binzufügte, wofern fie fi unterftände jemals wieder 
einem feiner Freunde nachzuftellen. 
Lucan, 

So habe ich mir diefe Seſchichte immer gebacht, und es 
ift bei dieſem, wie bei allen andern Maͤhrchen bes Babplonters 
Damis, ziemlich leicht, das Natürliche und Wahre von dem 
Bunderbaren, wodurch er es, dem Genle feines Landes 
gemäß, aufzuſtutzen ſucht, zu unterfcheiben. 
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Peregrin. 

Der alte Menippus erzaͤhlte mir eine Menge dergleichen 
Anekdoten, worauf der Schildknapp Damis und andere ſeines⸗ 
gleichen ihren Glauben gruͤndeten, daß Apollonius wenigſtens 
ein Halbgott, wo nicht gar ein ganzer Menſch gewordner 
Gott geweſen ſey; welche aber, ſeiner Meinung nach, weiter 
nichts bewieſen, als daß er ein Mann von ungewoͤhnlich 
großem Genie und Charakter war — und damit ſehr viel be⸗ 
wieſen. Es iſt natuͤrlich, ſagte er, daß derjenige von gemeinen 
Menſchen fuͤr mehr als ein Menſch gehalten wird, der das 
Groͤßte was ein Menſch ſeyn kann, und alſo ſo weit uͤber ſie 
erhaben iſt, daß ihnen ſchwindelt wenn ſie an ihm hinauf 
ſehen. Wir ſtritten uns oͤfters uͤber dieſen Punkt; denn ich 
konnte dem angenehmen Wahne, den Apollonius für eines der 
glänzenditen Beifpiele eines vermenfchten Daͤmons zu halten, 
ohne eine allgemeine Umkehrung meiner ganzen Vorſtellungs⸗ 
art unmöglih entfagen; und Menippus, entweder weil er 
dDiefe Bemerkung gemacht hatte, oder weil er nicht ſtark an 
feinen Meinungen bing, begnügte fih bei unfern Disputen 
über diefe Dinge gemeiniglih, fihb mit einem unglaubigen 
Vielleicht in die Sokratiſche Unwiſſenheit zuruͤckzuziehen. 

Ich fragte ihn einft, wie es käme, daß ein Weifer von 
fo außerordentliher Art, wie Apollonius, Feine Schüler, die 
feiner würdig wären, binterlaffen, und daß diefer zweite, oder 
vieleicht zum zweitenmal in die Welt gekommene Pothagoras 
anf die Pothagorder unſrer Zeit fo wenig gewirkt habe? 
Menippus, fhien dieß für eine Betätigung und natürliche 
Folge feiner Meinung von der Perfon des Apollonius anzu: 
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ſehen. Ein ungewoͤhnlich großer Mann, ſagte er, hat eben 
defwegen wohl dumpfe Anftauner, aberglaubifhe Verehrer, 
Andifhe Nahahmer und medhanifhe Widerhaller feiner 
Worte, aber keine Söhne und Erben feines Geiſtes, feiner 
Taturgaben und feines Charaftere. Indeſſen, wenn man 
einer Sage, die feit einiger Zeit fih verbreiter, glauben 
dürfte, fo befänbe fi in der Gegend von Halikarnaſſus eine 
Art von Yrophetin oder Magierin, die eine Ausnahme hiervon 
machte. Man fpricht ſehr verfhieden von dem was fie fepn 
fol. Einige geben fie für eine Negvptifhe ober Syriſche 
Priefterin aus; nach andern ift fie nichts Geringer's als die 
Erpthräifhe Sibylle, die nach einer Verſchwindung von taufend 
Fahren fi mieder ſehen läßt; die meiften aber halten fie für 
eine Tochter des Apollonius, dem fie ungemein ähnlich fepn 
fol, unb geben ihr, um ihren Urfprung noch mehr zu ver: 
bertlihen, ich weiß nicht welche Göttin oder Nymphe zur 
Mutter, mit welcher er fie, nach feiner Verſchwindung aus 
den Augen der Menfchen, in einer der glüdlihen Inſeln, 
wohin er fih ohne zu fterben zuruͤckgezogen, erzeugt haben 
fol. Kurz, dieſe Dioklea, wie fie fih nennt, iſt eine ſehr 
geheimnißvolle Perfon: aber darin ftimmen alle Gerüchte von 
ihr überein, daß ihr nichts Vergangenes noch Künftiges un: 
befannt fep, daß fie mit den Göttern umgehe, viele Wunder: 
euren verrichtet habe, und uͤberhaupt ganz unbegreifliche 
Dinge zu thun im Stande ſey. Wenn mich, fepte er hinzu, 
mein hohes Alter nicht an Smryna feflelte, fo hätte ich felbft 
die Reife nah Halikarnaß gemacht, um diefe wundervolle 
Perſon kennen zu lernen, und zu fehen, ob fie dem Apollonius, 
Wieland, Peregrinus Proteus, I. 6 
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deffen Bild Feine Zeit aus meinem Gebächtniß ausloͤſchen 
Tann, wirklich fo aͤhnlich iſt ald man fagt. — Beſitzeſt bu, 
fragte ich ihn, Feine Bildfäule oder Büfte von ihm? — Mehr 
ale Eine, erwiederte er, und führte mich fogleich in ein 
Mufeum, wo er mir unter andern Bruftbildern großer Maͤnner 
verſchiedene zeigte, die den Apollonius vorftellen follten, aber 
an deren jedem er vieles auszuſetzen hatte. Ich druͤckte die 
jenige, bie er für die aͤhnlichſte erklärte, tief in meine Seele, 
und befchloß bei mir felbit (wiewohl ich ihm nichts davon 
merken ließ), daß fich der Mond nicht zweimal ändern follte, 
ehe ich mich durch meine eigenen Augen überzeugt hätte was 
an der Sache wäre. 

Ich machte die Meile von Smprna nah Halikarnaß zu 
Lande, und mit folder Eilfertigkeit, daß ich zu Epheſus nicht 
einmal fo lange verweilte, um den Dianentempel zu fehen, 
dem ich zu einer andern Seit eine große Reife zu Liebe ger 
than hätte. Je näher ich dem Biel meiner Reife kam, je öfter 
hörte ich von der weiſen Dioklea, oder Apollonia, wie fie von 
vielen genannt wurde, fprehen. Man erzählte Teltfame, 
und (wie es zu gehen pflegt) übertriebene Dinge yon ihren 
Drafeln und Wundern, von ihrem einfamen Aufenthalt in 
einem heiligen Walde der Venus Urania, von ihrer Selfen- 
wohnung, in welche keinem Menfchen den Fuß zu feßen er: 
laubt fey, und mo fie von unfichtbaren Nymphen bedient 
werde, und wie übel es gewiſſen Verwegenen befommen fey, 
die ſich aus Vorwitz oder einer andern fträflihen Abſicht 
hätten erfrechen wollen, ohne ihre Exrlaubniß in ihre geheim: 
nißvolle Wohnung einzubringen. Alles was ich hörte, ver⸗ 
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mehrte mein erlangen, mit diefer Tochter des Apollonius 
(wofür ich fie, ungefehen und ununterfucht, zu erkennen ges 
neigt war) fo bald als möglich genauer bekannt zu werben. 
Beſonders war ich über den heiligen Hain der Venus Urania, 
worin fie fih aufhielt, erfreut: denn ich fchloß daraus, daß 
fie mit diefee Sottheit, zu deren Anfchauen zu gelangen ſchon 
lange das Ziel aller meiner Beitrebungen war, in unmittel- 
barer Verbindung ſtehen müßte. Die Schwierigkeit war nur, 
wie ich Zutritt bei ihr erhalten könnte, da meine Fremdheit, 
mein Geſchlecht und meine Jugend meinen Wuͤnſchen nicht 
geringe Hinderniffe entgegen feßten. Nach vielem Hin: und 
Herfianen ſchien mir das ſchicklichſte zu ſeyn, ihr mein An⸗ 
liegen ſchriftlich vorzutragen. Ih machte ihr, mit Der: 
fhweigung meined Namens, in wenigen aber ftarlen Zügen 
eine Abfchilderung von mir felbft; entbedte ihr dad wich 
unumfchräntt beherrichende Verlangen, in ben Mpiterien ber 
hoͤchſten und hHeiligften Magie inisfirt zu werden, und wie 
weit ich ed in der Vorbereitung dazu gebracht zu haben glaubte; 
und, um ihre Zuneigung defto cher zu gewinnen, feßte ich 
hinzu (wie es denn auch bie reine Wahrheit war), daB ich 
ber himmliſchen Venus, als ber ewigen Quelle und Füße 
des höchften und unvergänglichen Schönen, ſchon feit mehreren 
Jahren ein heiliges Geluͤbde gethan hätte, mich von aller 
irdiſchen Liebe und allem finnlichen Liebesgenuß rein zu er- 
halten, und meine Seele fowohl als meinen Leib in unbes 
ſfleckter Unfchuld fir ihren Dienft, dem ich mich gänzlich ge⸗ 
wibmet hätte, aufzubewahren. Alles dieſes vorausgefchidt, 
legte ich ihe biefe zwei Fragen vor: ob mein Verlangen ber 
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Göttin angenehm ſep? und, was ich in diefem Falle weiter 
zu thun hätte? 

In einer Entfernung von vierzig bis funfjig Schritten 
yon dem Selfen, worin Dioflea fih aufhielt, lief eine hohe 
und dichte Hede von wilden Mprten um bdenfelben, deren 
Hforte immer verfhloffen blieb. Vor diefer Pforte lag ein 
großer Sphinr von weißem Marmor, in deflen offnen Mund 
alle, welche die Prophetin um etwas befragen oder erſuchen 
wollten, ein Papier ftedten, worauf ihr Anliegen Eurz und 
deutlich ausgedrüdt war. Uber fo wie man ihre Antworten 
oder ihre Huͤlfe unentgeltlich erhielt, fo war au die Erlaub: 
nie, fih durch diefes Mittel an fie zu wenden, auf eine 
einzige Stunde eines gewiſſen Tages in jeder Woche einge: 
fhränft, und die Erhörung hing gänzlich von der Willlür 
der Göttin oder ihrer Priefterin .ab. Auch durfte niemand, 
der fich einer Lebelthat oder Verunreinigung, wodurd er der 
Goͤttin mipfällig feyn könnte, bewußt war, ben Graben über: 
ſchreiten, der den heiligen Bezirk von dem übrigen Walde 
abfonderte; und man pflegte ſich daher gewöhnlich eines Knaben 
unter zwölf Jahren zu bedienen, um die Briefe oder die 
Zettel dem Sphinr in den Mund zu fteden. 

Ich hatte mir jenfeits ded Grabens ein Zelt auffchlagen 
laffen, wohin ein einziger alter Diener, ber bei mir war, 
meine unentbehrlihften Bebirfniffe bringen mußte. Aber von 
dem Augenblick an, da ich meinen Brief an Dioklea abgelegt 
hatte, brachte ich den ganzen Tag in dem Innern des Hains 
zu, defien heilige Dunkelheit und Stille das ſchicklichſte Mittel 
war, die Abgefchiebenheit oder den Pythagoriſchen Tod, wo: 
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durch ich in das dämonifche Leben übergehen mußte, zu be 
fördern, und mein Inneres dem himmlifhen Lichte aufzu- 
fhließen, worin ich zum unmittelbaren Unfchauen der gött- 
lihen Dinge zu gelangen verfihert war. Cine unzählige 
Menge fchneeweißer Tauben fchienen die einzigen Bewohmer 
dieſes Hains zu ſeyn, deren Farbe das Symbol der Reinheit, 
fo. wie ihr ſanftes Girren (der einzige Laut der die tiefe 
Stille belebte) mir ein Bild des fehnenden Verlangens ber 
Seele war, fih mit der hoͤchſten Schönheit zu vereinigen. 
Die damalige Jahrszeit (ed war im Anfang des Sommers), 
der reine Himmel dieſes fhönen Landes, dem wenige in der 
Welt zu vergleichen find, - die durch die Lieblichfte Kühlung 
gemilderte Wärme, alles trug das Seinige bei, einen Juͤng⸗ 
ling von zwanzig Jahren, der fo fonderbar geftimmt war, in 
diefe Art von wachenden Träumen zu verfegen, wo, unter 
einem Schlummer ber Sinne den bag Flattern eines Schmet: 
terlingd erweden fann, das Zauberfpiel der begeifterten Ein: 
bildung zum Anfchauen und die leiſeſte Ahndung der Seele 
jur Empfindung wird, — wo wir in vorbeibligenden Augen⸗ 
blieen fehen und hören, was keine Zunge befchreiben, fein 
Apelles malen, Hein Günftling der Mufen in Töne feßen 
kann, — umd das, was wir in diefen unbegreiflihen Augen: 
blicken erfahren, es ung vielleiht durch unfer ganzed Leben 
unmöglich macht, dem Gedanten Raum zu geben, daß es 
Taͤuſchung geweſen ſeyn koͤnnte. 


Lucian. 
Eine glüdlichere Stimmung hätte in der Chat die goͤtt⸗ 
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liche Dioflea ober Apollonia ihrem kuͤnftigen Schüler nicht 
wünfchen koͤnnen! 
Peregrin. 

Nachdem ich den größten Theil des Tages und ber Nacht 
auf diefe Weile vorbeigeträumt Hatte, war ich endlich in 
einer füßen Ermattung unter einigen Lorberbäumen mitten 
im Hain eingefhlafen. Beim Erwachen fand ich die Ant- 
wort der Tochter bes Apollonius auf meinem Schooße liegen. 
Wie groß war mein Erftaunen, als ih, der in meinem 
Briefe nicht genannt war und fchwerlih in ganz Karien von 
jemand gekannt feyn fonnte, die Auffchrift erblidte: An Pe⸗ 
regrinus Proteus von Parium. Es konnte nur duch die 
Entzuͤckung, in welche mich der Inhalt feßte, übertroffen wer- 
den. „Mein Verlangen war der Göttin angenehm, und nod 
‚heute ſollte ich mich in der erften Stunde nah Mitternacht 
vor der Pforte einfinden, die in den innerften Bezirk des 
heiligen Haines führte.” 

Ich erlaſſe dir, lieber Lucien, die Beſchreibung alles def- 
fen, was bis zu diefer feierlichen erften Stunde nah Mit: 
ternacht in mir vorging. Du Tennft num bereits deinen Mann 
fo gut, ald ein Geiſt aus deiner Claſſe ihn zu kennen fähig 
ift; und überdieß Habe ich dir noch fo viele fonderbare Dinge 
big zu dem Augenblick meiner Verläftung (wie ed bein Unbe- 
Taunter zu nennen beliebt hat) zu erzählen, daB ich mic, 
wo es nur immer ohne Nachtheil der Sache gefcheben Tann, 
der möglihften Kürze werde befleißigen muͤſſen. 

Lucian. 
Du kannſt wenigſtens auf einen willigen und dankbaren 
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Hoͤrer rechnen, Peregrin. So lange du meine Aufmerkſam⸗ 
keit unvermerkt immer höher ſpannſt, werde ich beine Er 
zählung nie zu umſtaͤndlich finden. 

Peregrin. 

Nachdem ich mich in der heiligen Quelle, bie aus einem 
Zelfen bed Hains hervorfprudelte, dreimal gemwafchen, und 
ein fchneeweißed Kleid angezogen hatte, begab ich mich an 
den beftimmteu Drt, und wartete mit Flopfendem Herzen bie 
die Yforte ich oͤffnen würde. Sie öffnete fih endlich, und 
ſchloß ſich fogleich wieder hinter mie zu. Ich befand mich zwi⸗ 
fhen zweien mehr ald mannshohen Myrtenwänden, in einem 
fehr langen Gange, der mich zu einem Roſenhain führte, 
wo bie fhönften Rofen, bie ich jemals ſah, in unendlicher 
Menge und Mannichfaltigkeit der Formen au hoch aufgeſchoſſ'⸗ 
nen und zierlich durcheinander gefhlungenen Buͤſchen in voller 
Bläthe ftanden, und, im Blanze bes beinahe vollen Mondes, 
durch die anmuthigfte Vermifchung von Licht und Dämmerung, 
und ben Abſtich ftarter Schlaglichter mit fchwarzen Schatten, 
eine beinahe magifhe Wirkung auf mich thaten. Ich ſchien 
mir in die Sphäre verzüdt zu ſeyn, die der eigene Wohnſitz 
der Goͤttin der Schönheit und Liebe iſt; der Glanz, der mid 
umfloß, war der Widerfchein ihres Laͤchelns, und bie Luft, 
die ich einfog, ber Roſenathem ihres bimmlifchen Munde. 
Das Wonnegefühl, wovon mein ganzes Weſen burchbrungen 
war, befreite mich von aller Bangigleit; mir war ale ob ich 
keinen Körper mehr hätte, ich fühlte mich lauter Seele, und 
neh nie war ih mir fo lebhaft und innig meiner dämoni- 
fen Natur bewußt gewefen. 
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In diefem Zuſtande irrte oder fchwebte ich vielmehr un- 
ter den zauberifchen Rofengebüfchen umher, ald eine ehrwuͤr⸗ 
dige Geftalt langfam auf mich zukam, in weldher ih, fo wie 
fie ſich näherte (ed fey nun daß ed Täufhung oder Wahrheit 
war), immer mehr und mehr die auffallendfte Aehnlichkeit mit 
dem Bilde des Apollonius, und ber Abichilderung, die mir 
der alte Menipp von ihm gemacht hatte, entdedte. Es war 
eine Frau von hohem ſchlankem Wuchs und feiner Geftalt, 
dem Anſehen nach zwifchen dreißig und vierzig, von einer 
fhönen Geſichtsbildung, worin gerade fo viel Weiblichkeit war, 
als erfordert wurde, den Ernft ihrer edeln, beinahe männ- 
lihen Züge angenehm zu machen. Ste war, über eine lange 
weiße fchmal gefaltete Tunica, die ein breiter funfelnder Sur: 
tel unter dem Bufen zufammenbielt, in ein bimmelblaueg, 
mit filbernen Sternen durchwirftes Gewand gekleidet, deflen 
weite Mermel bis auf die halbe Hand herabhingen. Ihre 
fhwarzen Haare, um bie Stirn mit einer weißen priefter: 
lihen Binde umfhlungen, wallten in langen dichten Loden 
am ihre Schultern den Rüden hinab. Ich blieb ftehen, in: 
dem fie mit Grazie und Wurde langfam auf mid zu ging, 
und da fie, in einer Entfernung von drei oder vier Schrit⸗ 
ten, ftill hielt, näherte ih mich ihr ehrerbietig und fagte: 
ich glaubte mich nicht irren zu können, wenn ich die Tochter des 
großen Apollonius und die Erbin feiner erhabenen Weisheit 
in ihr. verehrte ; mer ich felbft wäre, hätte ich nicht nöthig derjeni⸗ 
gen zu fagen, die mich in diefem Lande Unbekannten fogar un: 
geſehen fchon gelannt hatte. Sie erwiederte: „Ich würde 
mich nicht mehr hierüber wundern, wenn fie mir fagte, daß 
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ihe in der erften Naht meiner Ankunft zu Halifarnaß Apol- 
lonius im Traum erfhienen ſey, und fie angewiefen habe, 
mir zur Befriebigung meiner Wiünfche behilflich zu ſeyn.“ — 
Ich geftehe, daß ſich meine Eigenliebe durch diefe Eröffnung 
nicht wenig geſchmeichelt fand; benn fie verfiherte mid, der 
Wahrheit meiner Meinung von mir felbft und aller meiner” 
Lieblingsideen, und ih fhien mir nun mit meinen ftolzeften 
Anfprühen nah nichts zu ftreben, ald wozu ich gleichfam 
durch meine Geburt berechtigt war. 


Dioklea führte mich hierauf aus dem Roſenwaͤldchen in 
einen Sang, der mit einer doppelten Reihe hoher Pomeran⸗ 
zenbäume befeßt war, und auf einer fanft emporfteigenden An- 
höhe zu einem marmornen Tempel führte. Wir ſetzten ung 
unter dem vordern Säulengang auf eine Bank, und fie wußte 
mih, wiewohl fie wenig ſprach, unvermerkt dahin zu brin- 
gen, daß ich ihr eine umftändliche Erzählung der Geſchichte 
meines Lebens machte. Bald darauf, ale ich mit meiner 
Erzählung fertig war, ftand fie auf, nahm mich bei der Hand, 
führte mich an ber linfen Seite der Anhöhe auf einem durch 
Gebuͤſche ſich windenden Pfade herab, und, indem fie mich 
mit einem leifen Drud der Hand verficherte, daß ich bald wieder 
von ihr hören würde, ſah ich mich unverfeheng wieder vor 
ber Pforte, durch die ich herein gefommen war. Sie öffnete 
und ſchloß fih, mie das erftemal, von felbit, Dioklea war 
verſchwunden, und ich befand mich in der Merfaflung eines 
aus dem fchönften Traum erwachenden Menfhen in dem 
äufern Bezirke des Hains allein. 
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| Lueian. 

Deine Dioklea legitimirt ſich als eine aͤchte Tochter des 
großen Apollonius; denn ſie konnte ein wenig hexen, wie es 
ſcheint. Ich geſtehe daß du meine Neugier gewaltig aufgeregt 
haſt. 

Peregrin. 

Du wirft dich nicht betrogen finden, wenn du von einem 
folhen Anfange nichts Alltaͤgliches erwarteft. 

Die Sonne hatte die Hälfte ihres Laufe zuruͤckgelegt, 
ale ih, nah einem leichten Mahle, unter dem angenehmen 
Gewirre von Gedanken, Ahndungen und Träumereten, bie 
das Abentener ber vergangenen Nacht in meiner Seele theils 
zurädgelaften theils erweckt hatte, einfchlummerte, und nicht 
eher wieder erwachte, als nachdem fie bereits untergegangen 
war. Wie ich die Augen auffchlug, fah ich einen nadten 
Knaben von neun bis zehn Jahren vor mir fteben, deſſen 
Schönheit mir mehr als menſchlich ſchien. Mit Nofen be: 
kraͤnzt, in ber Hand einen Lilienftängel, der mich an Ana⸗ 
kreons Amor erinnerte, winkte er mir mit einem lieblichun- 
ſchuldigen Lächeln, ibm zu folgen. Er ging immer ſchwei⸗ 
gend vor mir ber, und führte mich durch ein Gewinde unbe 
Tannter Buͤſche, auf einem durch Kunft geebneten ſchnecken⸗ 
förmig fteigenden Pfad an einem Felſen hinauf. Auf einmal 
fanden wir am @ingang einer hohen gewölbten Grotte, bie 
von einer einzigen Lampe erleuchtet war, und in ihrer Vers 
tiefung mit jedem Schritte niebriger und enger wurde. Mein 
kleiner Führer öffnete eine Thuͤre, und ich befand mich in 
einem mit Marmor zierlich ausgelegten Vorſaale, durch deſ⸗ 


9 


fen innere Deffnuug ih in einem größern ſchoͤn erleuchteten 
Gemach eine Fleine Tafel gebedt fah. 

Indem ih mic mach meinem verihwundnen Führer 
umſah, kam mir die Tochter des Apollonius entgegen. Du 
bit mir zu gut empfohlen worden, Proteus — fagte fie 
mit einem leiten Lächeln, bad den Ernft ihrer Züge fehr an- 
genehm erheiterte und ihrer Miene etwas Einladendes gab — 
ale daß es mir erlaubt wäre, dich nicht als einen Gaft zu 
betrachten, ben mir Apollonius zugeſchickt hat. Und hiermit 
nahm fie mich bei der Hand und führte mich zu einem ver: 
goldeten Stuhl, wo ich mich an ber Kleinen Tafel ihr gegen- 
über feßen mußte. Sie war leichter und einfacher als geftern, 
aber aͤußerſt edel angezogen, und hatte mit ihrer priefter: 
lihen Binde um die Stirn das Anfehen einer Veftalin in 
ihrer Hanskleidung. Die Heine Tafel war niedlich befeßt, 
and eine einzige junge Nymphe, lieblich und unentfaltet wie 
eine Rofentnofpe, verrichtete den Dienft, der dabei nöthig 
war. 
Während ih mit aller Eßluſt eines Menſchen von mei- 
nem damaligen Alter, der feit etlihen Tagen nur fchr 
leichte Mahlzeiten gethan hatte, dem Gaſtmahl meiner freund⸗ 
lichen Wirthin Ehre machte, fprach fie mit mir von meiner 
Reife, von den Schönheiten ber Stadt Smyrna, und von 
dem Dianentempel zu Epheſus; und es fchien ihren Beifall zu 
haben, daß ich, vor lauter Verlangen bald zu Halikarnaß 
zu ſeyn, Feine Zeit gehabt hatte, diefed Wunder ber Welt 
in Angenſchein zu nehmen. Als die Tafel abgetragen war, 
goß fie etwas Wein in eine goldene Schale, machte ber Goͤt⸗ 
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tin eine Libation damit, und, nachdem fie die Schale wie: 
der gefüllt hatte, brachte fie mir den gewöhnlichen Gaft: und 
Freundfchaftstrunf in einem Weine zu, der nur dem Neltar 
der Götter weichen konnte. Wir ftanden endlih auf; und 
während ung die junge Nymphe Wafler zum Wachen in einem 
vergoldeten Beden reichte, verfhwand die Tafel, ohne daß ich 
fah moin fie gefommen war. 

Eine Anmerkung, die ich erft lange hernach madıte, war, 
daß Dioklea bei allem Wunderwuͤrdigen, das ihren Aufent: 
halt von der Wohnung gewöhnlicher Sterblihen unterfchieb, 
gerade fo ausſah ald ob nichts Alltäglicher’s ſeyn koͤnnte ale 
diefe Dinge, und daß fie meine wenige Befremdung darüber 
eben fo wenig zu bemerken fhien. Bald nachdem wir von Tifche 
aufgeftanden waren, öffnete fie eine Thür, die auf eine Eleine 
Terraſſe führte, von welcher man über einen Theil diefer an- 
muthigen Wildniß, und weiter hin durch eine Deffnung des 
Maldes in die Eee, wie ins Unendlihe, hinausfah. Hier 
feßten wir ung wieder, und die junge Nymphe brachte ihr 
eine Laute. Dioklea fpielte einige fanfte melodifhe Stüde, 
und endigte mit einem Hymnus an Venus Urania, der meine 
Seele mit heiligen Gefühlen durchdrang; ich glaubte, die hohe 
Theano oder ihre Tochter Myja dem ftillhorchenden Pythago⸗ 
ras und feinen Freunden himmlifhe Ruhe zufingen zu hören. 
Nah diefer Prthagorifhen Vorbereitung zum Schlafengehen 
gab fie die Laute zurüd, führte mich in ein Heines, nur vom 
Mondfchein ſchwach erhelltes Schlafgemach, das für mich zu: 
bereitet war, wünfchte mir mit feierliher Miene einen gefun- 
den und heiligen Schlummer, und entfernte fich. 
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Was dir vielleicht fonderbarer als alle biefe Feerei vorkom⸗ 
men wird, ift dieß: daß ih dad alles, wie gefagt, ohne Er- 
faunen oder Verwunderung, ald etwas das meine Erwartung 
nicht übertraf, kurz als die natürlichfte und ſchicklichſte Sache 
von der Welt aufnahm. Die ganze Wirkung, die es auf 
mid that, war, mich gleihfam unter Gewährleiftung aller 
meiner Sinne gewiß zu machen, daß ich wirklich bei der Toch- 
ter des Apollonius, der Erbin feiner Weisheit und erhabenen 
Geheimniſſe, ſey. Dieß vorausgefekt, hätte alles noch weit 
außerorbentliher bei ihr ſeyn Eönnen, ohne daß ich einen 
Augenblick ftugig darüber geworden wäre. Meine Cinbildung 
war von früher Jugend an mit allen Arten des Wunderbaren 
vertraut, und was im gemeinen Laufe der Dinge wunder: 
bar heißt, war, nach meiner Vorftellungsart, in dem höhern 
Kreile, zu weichem Dioflea gehörte, natürlih. Ich überließ 
nich alfo mit dem ruhigſten Zutrauen der Freude über eine 
Aufnahme, die alles was ich erwarten konnte übertraf, und 
fchlief in Hoffnungen ein, die der Traumgott felbft mit aller 
feiner gränzenlofen Macht nicht hätte übertreffen Fönnen. 

Als ich mit dem Tag erwachte, war das erfte was mir 
in die Augen fiel, ein mwunderfhönes Gemälde, welches in 
einem prächtigen Rahmen von vergolbetem Schnißwert eine 
ganze Wand meines Schlafgemachs einnahm. Es ftellte Ve⸗ 
aus unb Abonis vor: jene, in dem Augenblide, wie fie, von 
einer rofenfarbnen Wolfe umgeben, auf einer Anhöhe des 
Idaliſchen Hains aus ihrem Schwanenwagen fleigt, indem 
eine von ihren Grazien die Zügel hält, und die beiden andern, 
mit der Söttin die fchönfte Gruppe mahend, ihr im Aus⸗ 
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fteigen behülflih find; biefen, wie er, zu ihren Süßen lies 
gend, mit dem wärmften Ausdruck der anbetenden Liche zu 
ihr emporfchaut, in einer Stellung als ob er die Arme gegen 
fie ausbreiten wollte, aber plöglich von einem heiligen Schauer 
zurüdgehalten würbe. 

Es wäre fchwer die Bewegungen zu befchreiben, die die: 
fer unerwartete und meinen eigenen Innern Suftanb mir fo 
lebhaft vorfpiegelnde Anblit in meinem ganzen Weſen her: 
vorbrahte. Genug, biefed Gemälde befchäftigte mich einige 
Stunden lang um fo angenehmer, ba ich ed ald ein Unter⸗ 
pfand betrachtete, daß ich dem Ziele meiner Wünfhe nahe 
fey. Indeſſen, wie groß und blendend mir auch die Schön- 
beit der Göttin anfangs vorfam, fo verlor fie bach bei fo 
oft wiederholten Anfchauen und Betrachten unvermerlt, und 
fchien mir zulegt weit unter dem Ideale zu bleiben, das ich 
in meiner Seele trug. Nicht als ob ih mir wirklich ſchoͤnere 
Formen, ober im Ganzen ein volllommneres Bilb von ihr 
hätte einbilden koͤnnen, ſondern weil ihm die Slorie, worin 
ich fie mir dachte, alles das Unausſprechliche, Himmliſche und 
Göttliche, dad ſich nicht malen läßt, fehlte, — oder vielmehr, 
weil dad gemalte Bild die ganze Wirkung nicht auf mich 
that, bie ich, von einer Erſcheinung der Goͤttin felbft erwar⸗ 
tete. Judeſſen kam ich doch von Seit zu Zeit zu ihm zuruͤck, 
um den Gedanken an ihm zu nähren, mas Adonis beim An⸗ 
fhauen der gegenwärtigen Göttin empfunden haben muͤſſe, 
da der bloße gefärbte Schatten des Bildes, das ein Maler, 
fih von ihr vorſtellen konnte, ſchon fo viel Anziehendes und 
Liebeathmendes hatte, 
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Luciau. 

Wie ſehr, guter Peregrin, beſtaͤtigt dein Beiſpiel die 
große Wahrheit, daß es nicht die Dinge ſelbſt, ſondern unſre 
duch die Individualitaͤt beſtimmten Vorſtellungen von ihnen 
find, was bie Wirkung auf und macht, die wir ben Dingen 
felbft zuſchreiben, weil wir fie unaufhörlih mit unfern Vor⸗ 
ftelungen verwechſeln! 

Peregrin. 

Ich folte an dieſem Morgen auf mehr als Cine Art 
überrafcht werben. Indem ich verſchiedene ſchoͤne Stuͤcke, 
womit dieſes Gemach ausgeziert war, durchging, ward ich auf 
einem kleinen Ecktiſche von Ebenholz eines elfenbeinernen 
Kaͤſtchens gewahr, worin ein goldner Schluͤſſel fiedte. Da 
ich dieß fuͤr eine Erlaubniß anſah es zu oͤffnen, ſo ſchloß ich 
es auf, und fand — eine mit golbnen Buchſtaben beſchriebene 
Rolle von purpurfarbnem Pergament darin, welche die Ueber⸗ 
ſchrift hatte: Apollonius von Theophanien. Du kannſt dir 
vorſtellen, mit welchem Entzuͤcken, und zugleich mit wie viel 
Ehrerbietung und Glauben ich dieſen koſtbaren Schatz in die 
Hand nahm, und wie begierig ich zu leſen anfing. Ich war 
noch nicht weit gefommen, ald mir Dioklea durch die junge 
Nypmphe wiſſen ließ, fie wäre verhindert mich biefen Morgen 
zu ſehen; ich würbe aber etwas gefunden haben, das meine 
Muße hinlänglich beihäftigen könnte, und ich möchte es 
übrigens in allen Stüden fo halten, ald ob ih in meinem 
eigenen Haufe wäre. Ich ftedte alfo die Rolle in meinen 
Bien, unb begab mich in eine Laube des Roſenhains, ber 
nahe an Diokleens Zelfenwohnung lag. Bald darauf erfchien 
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der Knabe, der geftern mein Führer gewefen war, wieder, 
feßte ein aus Golddrath geflochtened Körbchen, worin mein 
Srüpfti war, auf einen Heinen Marmortifh, und ſchwand 
wieder aus meinen Augen, ohne ein Wort zu fagen. Ich 
brachte den ganzen Morgen mit Lefen und Wiederlefen der 
gefundnen Handfhrift zu, die mir zwar in ihrer bildervollen 
mpftifhen Sprache nicht viel Deutlihes offenbarte, aber eben 
darum mein Gemüth nur defto lebbafter in Bewegung febte. 
Unvermerkt überfhlih mich die Mittagshige bei diefer füßen 
Beihäftigung, und ih fhlummerte unter ben feltfamften 
Traumereien ein. 

Als die ſchwuͤlſten Stunden des Tages vorüber waren, 
ließ fih mein ftummer Aufwärter wieder fehen, um mid 
in ein zierliches marmornes Bad zu führen, wo er mich ſtill⸗ 
fhmeigend mit allem bediente was man in einem Bade ver: 
langen kann; denn bei Diokleen zeichnete fi) alles durch Voll: 
Tommenheit aus. Wie endlich der Tag fih zu neigen aufing, 
ließ fie mir fagen, fie erwarte mich in der Grotte, wo fie 
in der heißen Jahreszeit den Abend zuzubringen pflegte. Sie 
empfing mich mit einem Ausdruck von Wohlwollen, ber ben 
Ernft ihrer Miene unvermerft erheiterte. Das Buch des 
Apollonius von Theophanien wurde bald der Gegenftand um: 
ferd Geſpraͤches; und da ich ihr auf die Frage, „ob ich alles 
darin verftanden hätte?’ mit einem zögernden Nein antwor: 
tete, nahm fie davon Gelegenheit, mir über dad, was mir 
nothwendig darin dunfel feyn müßte, fo viel Licht zu geben, 
ald ich dermalen ertragen könnte. Sie unterfchieb zweierlei 
Arten von Theophanien. Die Götter, fagte fie, find von je: 
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ber einigen befonderd von ihnen geliebten Menfchen fichtber 
geworden: zuweilen ohne Zuthun der leßtern, aus bloßem 
Antrieb ihres eignen freien Wohlwollens; zuweilen auf Ver: 
anlafung der Menihen, und durch bie Mittel dazu bewogen, 
welche die theurgiſche Magie in ihrer Gewalt hat. Nicht 
als ob es nicht immer von den Göttern abbinge, ſich mehr 
oder weniger, oder gar nicht mitzutheilen; fondern weil es 
möglich ift auf Die Neigung ihres Willens felbft zu wirken, 
und fie durch die Allgewalt ber Liebe zur Gegenliebe zu noͤ⸗ 
thigen. In jedem Sal aber ift ed unmöglich anders zu die⸗ 
fer Mittheilung zu gelangen, als fiufenweife, und durch 
Mittel, wodurd fie felbit, in eben dem Maße, wie wir und 
zu ihnen erheben, fi zu uns herablaflen. Die böchften und 
wohlthätigften Götter haben fich daher immer in menſchlicher 
Geſtalt gezeigt; und bloß hierauf gründet fich die Verehrung, 
die wir ihren Bildern, als Dentmälern ehemaliger Theopha⸗ 
nien, und weil fie diefe Geftalt gewiffermaßen zn ihrer eige- 
nen gemacht haben, fchuldig find. Nicht felten find dieſe 
Bilder — nah Maßgabe der Stärke, womit die Seele durch 
ihre unverwandtes Anſchauen fih von allen andern Bildern 
abzufcheiden, und in einem einzigen reinen Gebanfen des 
Herzens fich die unfihtbare Gottheit felbft anfhaulih zu 
machen fähig ift — Candle außerorbentliher Gnaden der 
Götter geweſen; und es ift daher immer wohl gethan, lich 
diefes Mittels zu bedienen, was auch der Erfolg ſeyn mag; 
der zwar immer von ber Willkuͤr der Gottheit, aber gewiß 
ſehr viel von der Befchaffenheit des Subjects und der Energie 
Wieland, Peregrinud Proteus. I. 7 


der Sefühle abhängt, wodurch wir und zu ihnen aufſchwin⸗ 
gen und fie zu und herunter ziehen. 

Diefe Theorie — von welcher ich dir Hier bloß einen 
leichten Umriß mache — hatte befto mehr Einleuchtendes für 
mich, da fie mit meinen eigenen Vorftellungen fehr gut zu: 
Tammenftimmte, und mir zu einer vollgültigen Beftätigung 
derfelben diente. Dioklea ſetzte noch verfchiedenes hinzu, das 
mir einen hohen Begriff von ihren Einfihten in die göttliche 
Magie gab, und ſprach unter andern mit Verahtung von 
gewiflen Mitteln, wodurch manche angebliche Theurgen bie 
Sötter zum Erfcheinen nöthigen zu können vorgäben. CE ſey 
zwar nicht zu läugnen, fagte fie, daß es, zum Beifpiel, ge: 
wifle auserleſene Wohlgerüche gebe, die ihnen angenehm 
Teyen; denn fie liebten bag Neinfte und Vollkommenſte in jeder 
Art: aber fie durch Raͤucherungen oder Zauberlieder anziehen 
zu wollen, ſey ein Eindifher Gedanke, und es werde nie ein 
anderes Mittel, fie zu ung zu ziehen, geben, als eben dag, 
wodurch wir ung zu ihnen auffchwängen, nämlich das heißefte 
Verlangen einer von jeder andern Begierde und Leidenfchaft 
gereinigten Seele. Vielleicht hätten jene vermeinten Theurgen 
gehört, die Götter pflegten ihre Gegenwart zumeilen durch 
himmliſche Wohlgerüche oder Harmonien oder ein überirbi- 
ihes Licht anzukündigen, und hätten hieraus, ohne Grund, 
den Schluß gezogen, bag man fie durch Fumigationen und 
Epoden herbeiloden Eönne: immer fey ed gewiß, daß die un- 
Achte Magie fi folher Behelfe zu Bewirtung betrüglicher 
Theophanien und Geiftererfcheinungen bediene, aber eben dar: 


um enthielten fi die wahren Theurgen diefer zweibeutigen 
Mittel gänzlich. 

Als fie zu reden aufgehört hatte, bat ich fie fehr inftän- 
dig, mir, wofern fie mich deſſen nicht unwuͤrdig bielte, das 
Heiligthum der Göttin nicht länger zu verfchließen, an beflen 
Schwelle fie mich vermuthlic bei unfrer erften Zuſammenkunft 
geführt hätte. Sie antwortete: biefer Tempel ſey allen Pro: 
fanen unzugangbar ; aber mir follte er, wie billig, noch in bie: 
fer Nacht geöffnet werben. 

Bald darauf befahl fie unfre Abendmahlzeit zu bringen, 
welche, ganz nach Pothagorifcher Weile, bloß aus einigen leich- 
ten Speifen und auserlefenen Früchten beftand; auch wurde 
bloßes Waſſer aus Erpftallenen Bechern dazu getrunten, aber 
das reinfte, leichtefte und frifchefte, das ich je getrunfen hatte. 
Nah ber Mahlzeit hörten wir in einiger Entfernung eine 
aͤnßerſt fanfte und herzerhöhende Mufit von Inftrumenten und 
Stimmen, ohne zu fehen wo fie herfam. Wir feßten und 
auf eine Bank im Rofenhain, und hörten ihr eine Weile zu. 
Endlih wurde fie immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher, bis fie ganz 
in die Lüfte zu zerfließen fhien. Wie wir nichts mehr hörten, 
find Dioflea auf. Es ift Zeit, fagte fie, dein Verlangen zu 
befriedigen! — Du wirft das heilige Bild der Göttin ſehen, 
und auf fie allein wird es ankommen, wie viel oder wenig fie 
bir duch diefes Mittel von ſich felbit erbliden laſſen will. 
Bon nun an bis zum Aufgang der Sonne verfiegelt dag heilige 
Schweigen unfre Lippen! 

Ich buͤckte ihr meinen Dank und meinen Gehorfam zu, 
und wir gingen mit langfamen Schritten den Pomeranzen- 


“ 
. .r 


100" 


gang zum Tempel hinauf. . Als wir aukamen, fanden wir 
unter den Säulen rechter Hand drei junge Nymphen in lau: 
gem weißem Gemwande, und auf der Linken drei zwölfiährige 
Smaben, ebenfalls weiß gekleidet, auf und warten. Dioklea 
ſchloß die dußere Pforte auf, und wir traten in eine Halle, 
in deren Mitte eine vergoldete Thür unmittelbar in den Tem: 
pel führte. Zu beiden Seiten war ein Gemach, zum Anklei⸗ 
den der Perfonen, die in den Tempel eingeben durften, be 
fimmt. Dioklea begab fih mit den drei Nymphen in das 
eine, und winkte mir, ben Anaben in das andere zu folgen. 
Alles was hier zu thun war, wurde ſtillſchweigend verrichtet. 
Ich wufh vor allem mein Geſicht und meine Hände. Hierauf 
zogen fie mir mein Dberfleid ab, befleideten mich mit einem 
langen Rod von weißer glänzender Seide, und gürteten mid) 
mit einem breiten Gürtel von glattem Goldftoff mit den 
feinften Perlen geſtickt. Als ich angefleidet war, führten fie 
mich heraus, büdten fih, die Arme über die Bruſt gefaltet, 
vor mir und verſchwanden. 

Bald darauf trat auch die Priefterin wieder heraus. Sie 
war, über ein rofenfarbnes Gewand das nur bie an die Knoͤ⸗ 
chel reichte, in ein violett purpurnes Dberkleid mit langen 
weiten Aermeln gehuͤllt; ihre dichten Haare floffen losgebun- 
den um ihre Schultern, und mitten auf der priefterlichen 
Binde um ihre Stirn funfelte ein Stern von citronfarbnen 
Diamanten. Sie hatte in diefem Aufzuge beinahe felbft das 
Anfehen einer Göttin, und noch nie war fie mir fo ſchoͤn und 
blendend vorgefommen. Die drei Nymphen erfchienen in 
einer Art enge gefalteter Leibröde von weißer Seide, mit 
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breiten roſenfarbnen Guͤrteln, und ihre Haare waren mit 
einem geldnen Bande anfgebunden ‚ deſſen Enden an beiden 
Seiten bis an die Knie herabbingen. Alle vier gingen mit 
zur Erde gefenttem Blide vor mir vorbei; Dioklea öffnete mit 
einem goldnen Schläflel die innere Pforte des Tempels, trat 
mit ihren Dienerinnen hinein, und ſchloß bie Pforte wieder 
binter fih zu. Nach einer Fleinen Weile that fich diefe wie⸗ 
der auf, fie kamen heraus und langfam auf mich zu, jede 
etwas in der Hand haltend, das fie aus dem Tempel mitge: 
Draht Hatte. Dioklea band mir eine der ihrigen ähnliche 
Binde um die Stirn; eine der Nymphen feßte mir einen 
Myrtenkranz auf, die zweite gab mir einen Lilienftängel in 
die rechte Hand, und bie dritte einen Nofenzweig in bie linke. 
Hierauf beruͤhrte die Priefterin jedes meiner Augen mit den 
drei Mittelfingern ihrer rechten Hand, winkte mir in ben 
Tempel bineinzugehen, und ſchloß die Pforte hinter mir zu. 
Lucian. 

Wahrlich, viel Ceremonien, und mehr als zu viel um 
dieſe Mpfterien verdaͤchtig zu mahen! Ich bin ungeduldig 
zu hören, wie fich das alles enden wird. 

Weregrin. 

Was auch der Zweck biefer Feierlichkeiten war, fo viel ift 
gewiß, daß mir bag Herz beim Eintritt in ben Tempel merk: 
lich Höher fchlug. Ich blieb nahe an der Pforte ſtehen, und 
faßte mich zufammen fo gut mir möglich war, indem id mic 
umfab und ben edeln Gefhmad der innern Baukunft und 
Berzierung bewunderte,, fo viel ich davon bei dem Lichtſtrom 
fehen konnte, der aus einer halbrunden Vertiefung hervor: 
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brach, wo die Göttin in einer hohen vergoldeten Blende ftand. 
Bor ihr, etwas feitwärts nach der rechten Hand, kniete ein 
marmorner Amor mit einer goldnen Pfanne, an Form bem 
Horn der Amalthea ähnlich, aus welcher mit dem lieblichiten 
Wohlgeruch eine ungemein helle Slamme in ber Die einer 
Zirbelnuß emporloderte, und dem gegläfteten Marmorbilde 
der Göttin eine zum Verblenden täufchende Belenchtung gab. 
Diefes Bild war merflih größer ale alle Venusbilder die ich 
noch gefehen hatte, und verband in meinen Augen die Majeftät 
einer Göttin mit einer Schönheit, welche gleich beim erften 
Anblid alles, womit man fie hätte vergleichen koͤnnen, 
auslöfhhte, und nichts Vollkommneres wünfchen ließ. Cine 
unfreiwillige Gewalt warf mich vor ihm auf die Erde nieder, 
ich betete in ihm ben fichtbaren Abglanz der höchften geiftigen 
Schönheit an, und fühlte in feinem Anfchauen mein ganzes 
Weſen in die reinfte Liebe aufgelöst. Doch ich will nicht ver: 
ſuchen, unbefchreibliche Empfindungen oder Täufchungen, wenn 
du willſt, befhreiben zu wollen; benn in der That war es 
doch wohl Täufchung, daß ich zulegt, obſchon nur einen Augen: 
blick, die Göttin felbft in ihrer ganzen überirdifchen Glorie 
vor mir zu fehen glaubte. 
Lucian (lächelnd), 

Das ſollt' ich beinahe auch vermuthen. Aber was wurde 

zulegt aus dem allen? 
Peregrin. 

Ich ward endlih gewahrt, daß die Fadel Amors, bie zu 
diefen Mpfterien unentbehrlih war, in wenig Augenbliden 
erlöfchen wiirde, und zog mich, noch früh genug um die Thür 
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bed Tempels ohne Tappen zu finden, zurid, nachdem ich 
meinen Mprtentranz nebft dem Mofenzweig und Lilienftängel 
zu deu Füßen der Göttin niedergelegt Hatte. Ich fand vor 
der Thür einen von den Knaben, ber mir bag feierliche Ge⸗ 
wand wieder abnahm, und ich Fehrte mit einem neuen Bilde 
in meiner Seele zuruͤck, das, fo zu fagen, Ihre ganze Weite 
ausfuͤllte, aber, anftatt kalter Marmor zu ſeyn, von aller der 
Liebe belebt war, die — 
Zucian. 
— ber kalte Marmor in dir angezündet hatte ! 
Peregrin (nach einer Heinen Paufe), 

Mein Zuftand in diefer Nacht war wachend und fchlafend 
ein immerwährender Traum von meiner angebeteten Göttin. 
Bald lag ich wieder im Tempel zu ihren Füßen, bald wandelte 
ih an ihrer Seite im Hain von Amathunt, bald fand ich mic 
mit ihr in die himmliſche Sphäre der Schönheit und Liebe 
verzüdt, und ſah und fühlte unausfprechlihe Dinge. Diefe 
Gemuͤthsverfaſſung wäre vielleiht bei jedem andern völlig 
erflärter Wahnfinn geworben: aber bei mir war fie durch 
alled Vorhergehende fo gut vorbereitet, hing mit meinen herr: 
fhenden Ideen fo fchön zufammen, und war meiner ganzen 
Art zu fepn fo angemeflen, daß ich mich in meinem Leben nie 
fo heiter, fo gut und ſo gluͤcklich gefühlt hatte. Kurz, mein 
Zuftand war — bei aller Weberfpannung meiner Phantafle — 
ber Begeifterung, worin fich jeder gefühlvolle und noch unge: 
ſchwaͤchte Juͤngling in ben goldnen Tagen der erften Liebe 
befindet, ähnlich genug, um im Grunde die natürlichite Sache 
von der Welt zu ſeyn. 
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Ich brachte einen Theil des folgenden Morgens mit 
Diokleen in den Nofengebüfchen zu. Sie fagte mir: daß ich 
von nun an den Tempel fo oft befuchen könnte als ich wollte, 
ohne Daß es dazu ihrer Gegenwart oder befonderer Feierlich⸗ 
teiten vonnöthen hätte: fie würde mir zu diefem Ende einen 
eigenen Schluͤſſel zuftellen, um davon freien Gebrauh zu 
machen; nur mit bem einzigen Vorbehalt, daß der Tempel 
nie vor Untergang der Sonne aufgefhloffen werben dürfte, 
und bei ihrem Nufgang wieder zugefchlofen fepyn müßte. Die 
Göttin, ſetzte fie hinzu, hat Wohlgefallen an der hohen Reinheit 
deiner Empfindnngen, die unter ben Sterblichen einem Wunder 
ahnlich ift; umd ich müßte mich fehr irren, oder dir ift ein 
2008 befchieden, das felbft unter den Söhnen der Weifen nur 
felten einem Gluͤcklichen zu Theil wird, wiewohl mir nicht 
erlaubt ift dir mehr davon zu fagen. 

Lucian. 

Aha! Ich ſehe fie kommen! — Dachte ich's doch gleich 
vom Anfange an! 

Peregrin. 

Ich errathe deinen Gedanken; aber nicht zu voreilig, 
Lucian! du koͤnnteſt dich betrogen finden. Man iſt mit den 
Leuten, in deren Geſellſchaft ich dich gebracht habe, nicht ſo 
leiht im Klaren. Gedulde dich! das Drama nähert fich feiner 
Peripetie. 

Mein geftriger erfter Befuch des Tempeld, und mad 
dabei in mir vorgegangen, war natürlicher Weiſe der vor: 
nehmfte Gegenftand, worüber fih Dioflea mit mir unterhielt. 
Sie fragte mih, ob ich jemals zu Knidos geweſen fep? und 
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da ich mit Nein antwortete, fuhr fie fort: du Fennft alfo die 
berühmte Venus bed Prariteles nur dem Namen nach; aber 
vermuthlich Haft du die Venus bes Alkamenes zu Athen ge 
fehen? — Defterd, war meine Untwort: allein, o wie wenig 
iſt fie mit diefer zu vergleihen! oder vielmehr, wie unendlich 
iſt der Unterfchled zwifchen dem was ich beim Anfchauen ber 
einen und der andern erfahren habe! — Jene, fagte Dioklea, 
flößte dir wohl nur kalte ruhige Bewunderung ein; aber 
diefe? — „in Gefühl, das meine Bruft zu zerfprengen fchien, 
das meine ganze Seele kaum zu ertragen vermochte. In 
jener ſah ich nur das Symbol der hoͤchſten Schönhelt; in dieſer 
erkannte und fühlte ich die. gegenwärtige Göttin ſelbſt.“ — 
Bei allem dem, verfebte fie, muß ich dich erinnern gegen deine 
Phantafie auf der Hut zu feyn; fie arbeitet oft zur Unzeit der 
hoͤhern Einwirkung entgegen, und weidet und mit Schatten, 
da wir ohne ihre zu große Dienftfertigkeit das Weſen felbft 
haben könnten. Du glaubteft die Gegenwart ber Göttin zu 
fühlen, und es war vielleicht bloße Täufhung. Das ficherfte 
Mittel dich vor den Blendwerken der Einbildung zu verwahren, 
iſt ihrer Gefchäftigkeit Einhalt zu thun, und dich gänzlich den 
Gefühlen deines Herzens zu überlaffen. Durch diefe allein 
Faunft du hoffen, die Göttin bir günftig zu machen. Das 
Herz, nicht die Einbildungsfraft, ift das Organ, das ihrer 
MittHeilungen empfänglich iſt. — Nach diefen Worten verließ 
fie mid, damit ich mir diefe Lehren Durch eigenes Nachbenten 
wahr machen Fünnte. | 

Um beine. Gednld durch Erzählung des finfenweifen Wache: 
thums meiner vermuthlich beifpiellofen Leidenſchaft nicht auf 
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eine allzu große Probe zu ftellen, will ih von dem Beſuche, 
den ich in der folgenden Nacht im Tempel machte, nichts 
weiter fagen, als daß dießmal bie Art, wie dad Anfchauen 
der Göttin auf meine Sinne wirkte, indem ich mich (nach 
dem Rathe ber Tochter des Apollonius) den Empfindungen, 
die fie mir einflößte, gänzlich überlaffen wollte — zuletzt fo 
lebhaft wurde, daß fie mich erfchredte und gegen mich felbft 
mißtrauifh machte. Ih eilte in großer Unruhe and dem 
Tempel hinweg, und befchlog mich der Göttin nicht wieder 
zu nähern, bis ich durch die forgfältigfte Meinigung meiner 
Seele alles Sinnlihe von meiner Liebe abgewaſchen hätte, 
welhe, meiner Meinung nah, ganz rein und geiftig ſeyn 
müßte, um mic der wirklichen Theophanie als des einzigen - 
Zieles meiner Wünfche fähig zu mahen. Ich konnte nicht 
von mir erhalten, mit einer fo heiligen Jungfrau, als Dioklea 
in meinen Augen war, von biefer Entfchliefung zu ſprechen, 
weil ich mir Feine Worte zu finden getraute, bad, was fie 
veranlaßt hatte, zart genug auszudräden, um keine unziem⸗ 
lihen Vorftelungen in ihr zu veranlaflen. Sie konnte indeflen 
leicht bemerfen, daß es nicht ganz richtig mit mir ftehen 
muͤſſe: ih war unruhig, tieffinnig, zerftreut, und fuchte bie 
Einfamfeit um meine Gemüthsverfaffung vor ihre zu verber- 
gen, ohne zu bedenfen, daß ich fie eben dadurch verrieth. 
Indeſſen that fie doch, als ob fie nichts davon gewahr würde, 
und vermied, nah dem Beifpiel dad ich ihr gab, alled was 
mid zu einer Erflärung hätte nöthigen können. So ging der 
Tag vorüber, und in der nächften Nacht hatte ich wirklich fo 
viel Gewalt über mich felbft, mir das Anſchauen meiner ge: 
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liebten Göttin zu verfagen, wiewohl ih mich mehr als zehn: 
mal auf den Weg machte, und einmal fchon bie an die äußere 
Pforte gekommen war. 

Diefe graufame Selbftpeinigung koſtete mir eine fchlaf: 
Iofe Naht. Meine Unruhe wurde dadurch mehr vergrößert 
als vermindert, und ich fah am folgenden Tage fo blaß und 
hohläugig aus, daß Dioflea ſich nicht Länger überheben konnte, 
Kenntniß davon zu nehmen. Was tft mit dir vorgegangen, 
Proteus? fragte fie mich: wo iſt deine vorige Heiterkeit und 
Ruhe? Woher diefe Bläffe deines Geſichts? dieſes trübe Feuer 
in deinen Augen? Und warum befuchteft bu geftern den Tem⸗ 
pel nicht, fondern fchweifteft die ganze Nacht durh im Hain 
und in den Gärten umher? — Ich fand lange keine Antwort 
auf diefe Frage. Endlich bemühte ih mich, nicht ohne große 
Verlegenheit und vieles Stoden, in fo behutſamen Ausdruͤcken 
als ih (mit Gefahr ein wenig unverftändlich zu feyn) nur 
immer finden Eonnte, ihr bie Bedenklichkeiten zu eröffnen, 
die mir die Pflicht auferlegt hätten, mich freiwillig aus dem 
Augen Göttin zu verbannen. Sie fchien mir mit Erftau: 
nen in bie Augen zu fehen, wiewohl fie mich mehr als zu 
wohl verftanden hatte. Sie ſchwieg eine gute Weile. End⸗ 
lich nahm fie mich lächelnd bei der Hand und fagte: du bift 
ein wenig wunderlich, Proteus, und die Göttin ift nur zu 
gütig gegen dich. Steht es etwa nicht in ihrer Wilfir, durch 
welche Art von Einwirkung fie ihre Macht über dich beweiſen 
will? Und wie follten deine Sinne allein bei ben entzuͤckenden 
Einftrömungen ihrer Gegenwart unempfindlich bleiben, da fie 
fogar die Ieblofe Natur mit Wonnegefühlen durchſchuͤttert? 
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brach, wo die Göttin in einer hohen vergoldeten Blende ftand. 
Bor ihr, etwas feitwärts nach ber rechten Hand, Tniete ein 
marmorner Amor mit einer goldnen Pfanne, an Form dem 
Horn der Amalthea ähnlich, aus welcher mit dem lieblichſten 
Wohlgeruch eine ungemein helle Flamme in der Dice einer 
Zirbelnuß emporloderte, und dem geglätteten Marmorbilde 
der Göttin eine zum Verblenden täufchende Beleuchtung gab. 
Diefes Bild war merklich größer ald alle Venusbilder die ich 
noch gefehen hatte, und verband in meinen Augen die Majeftät 
einer Göttin mit einer Schönheit, welche gleich beim erften 
Anblick alles, womit man fie bätte vergleichen können, 
auslöfhte, und nichts Vollkommneres wuͤnſchen ließ. Cine 
unfreiwillige Gewalt warf mich vor ihm auf die Erbe nieder, 
ich betete in ihm den fihtbaren Abglanz der höchften geiftigen 
Schönheit an, und fühlte in feinem Anfchauen mein ganzes 
Weſen in die reinfte Liebe aufgelöst. Doch ich will nicht ver: 
fuchen, unbefchreiblihe Empfindungen oder Täufchungen, wenn 
du wilft, befchreiben zu wollen ; denn in der That war es 
doch wohl Täufchung, daß ich zuletzt, obſchon nur einen Augen: 
blick, die Göttin felbft in ihrer ganzen überirdifchen Glorie 
vor mir zu fehen glaubte. 
Eneian (laͤcheind). 

Das ſollt' ich beinahe auch vermuthen. Aber was wurde 

zuletzt aus dem allen? 
Peregrin. 

Sch ward endlich gewahr, daß die Fackel Amors, die zu 
diefen Mpfterien unentbehrlih war, in wenig Augenbliden 
erlöfhen würde, und zog mich, noch früh genug um die Thür 


108 


ded Tempels ohne Tappen zu finden, zurid, nachdem id 
meinen Myrtenfranz nebft dem NRofenzweig und Lillenftängel 
zu den Füßen ber Göttin niedergelegt hatte. Ich fand vor 
der Thür einen von ben Auaben, der mir das feierlihe Ge 
wand wieder abnahın, und ich kehrte mit einem nenen Bilde 
in meiner Seele zuruͤck, das, fo zu fagen, ihre ganze Weite 
ausfuͤllte, aber, anftatt Falter Marmor zu ſeyn, von aller der 
Liebe belebt war, die — 
Lucian. 
— der kalte Marmor in dir angezuͤndet hatte! 
MPeregrin nad einer Heinen Yaufe), 

Mein Zuftand in diefer Nacht war wachend und fchlafend 
ein immerwährender Traum von meiner angebeteten Göttin. 
Bald lag ich wieder im Tempel zu ihren Süßen, bald wandelte 
ih an ihrer Seite im Hain von Amathunt, bald fand ich mid 
mit ihr in die himmliſche Sphäre der Schönheit und Liebe 
verzädt, und fah und fühlte unansfprechlihe Dinge. Diefe 
Gemüthsverfaffung wäre vielleiht bei jedem andern völlig 
erflärter Wahnſinn geworden: aber bei mir war fie durch 
alles Vorhergehende fo gut vorbereitet, hing mit meinen herr: 
fhenden Ideen fo ſchoͤn zufammen, und war meiner ganzen 
Art zu ſeyn fo angemeflen, daß ich mich in meinem Leben nie 
f6 heiter, fo gut und ſo gluͤcklich gefühlt Hatte. Kurz, mein 
Zuftand war — bei aller Ueberfpannung meiner Phantafie — 
der Begeifterung, worin fich jeder gefühlvolle und noch unge: 
ſchwaͤchte Juͤngling in den goldnen Tagen der eriten Liebe 
befindet, ähnlich genug, um im Grunde die natürlihfte Sache 
von der Welt zu ſeyn. 
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Ich brachte einen Theil des folgenden Morgens wit 
Diokleen in ben Nofengebüfchen zu. Sie fagte mir: daß ich 
von nun an den Tempel fo oft befuchen könnte ald ich wollte, 
ohne daß es dazu ihrer Gegenwart oder befonderer Feierlich⸗ 
teiten vonnöthen hätte: fie würde mir zu diefem Ende einen 
eigenen Schläffel zuftellen, um davon freien Gebrauch zu 
machen; nur mit dem einzigen Vorbehalt, daß der Tempel 
nie vor Untergang der Sonne aufgefchloflen werben dürfte, 
und bei ihrem Aufgang wieder zugefchloffen fepn müßte. Die 
Söttin, feste fie hinzu, hat Wohlgefallen an der hohen Reinheit 
Deiner Empfindnngen, die unter den Sterblihen einem Wunder 
ähnlich ift; und ich müßte mich fehr irren, ober dir ift ein 
2008 befchieden, das felbft unter den Söhnen der Weilen nur 
felten einem Südlichen zu Theil wird, wiewohl mir nicht 
erlaubt ift dir mehr davon zu fagen. 

Lucian. 

Aha! Ich ſehe fie kommen! — Dachte ich's doch gleich 
vom Anfange an! 

Peregrin. 

Ich errathe deinen Gedanken; aber nicht zu voreilig, 
Lucian! du koͤnnteſt dich betrogen finden. Man iſt mit den 
Leuten, in deren Geſellſchaft ich dich gebracht habe, nicht fo- 
leicht im Klaren. Gedulde dich! das Drama nähert fich feiner 
Peripetie. 

Mein geſtriger erſter Beſuch des Tempels, und was 
dabei in mir vorgegangen, war natuͤrlicher Weiſe der vor⸗ 
nehmſte Gegenſtand, woruͤber ſich Dioklea mit mir unterhielt. 
Sie fragte mich, ob ich jemals zu Knidos geweſen ſey? und 


105 


da ich mit Nein antwortete, fuhr fie fort: du kennſt alfo die 
berühmte Venus bed Prariteles nur dem Namen nach; aber 
vermuthlih Haft du die Venus des Allamenes zu Athen ge: 
fehen? — Defters, war meine Antwort: allein, o wie wenig 
iſt fie mit diefer zu vergleichen! oder vielmehr, wie unendlich 
ift der Unterfcbieb zwifchen dem was ich beim Anfchauen der 
einen und der.andern erfahren habe! — Jene, fagte Dioklea, 
flößte Sir wohl nur Falte ruhige Bewunderung ein; aber 
biefe? — „Ein Gefühl, dad meine Bruft zu zerfprengen ſchien, 
dad meine ganze Seele kaum zu ertragen vermochte. Im 
jener ſah ich nur das Symbol der hoͤchſten Schönheit; in diefer 
erfannte und fühlte ich die. gegenwärtige Göttin felbft.” — 
Bei allem den, verfehte fie, muß ich Dich erinnern gegen beine 
Phantafie auf der Hut zu ſeyn; fie arbeitet oft zur Unzeit ber 
hoͤhern Einwirkung entgegen, und weidet und mit Schatten, 
be wir ohne ihre zu große Dienfifertigkeit dad Weſen felbft 
haben könnten. Du glaubteft die Gegenwart der Göttin zu 
füßlen, und es war vielleicht bloße Täufhung. Das ficherfte 
Mittel di vor ben Blendwerken der Einbildung zu verwahren, 
iR ihrer Geſchaͤftigkeit Einhalt zu thun, und dich gänzlich dem 
Gefühlen deines Herzens zu uͤberlaſſen. Durch diefe allein 
kaunſt du hoffen, die Söttin dir günftig zu machen. Das 
Herr, nicht bie Sinbildungstraft, ift das Organ, das ihrer 
Mitthellungen empfänglich ift. — Nach diefen Worten verließ 
fie mich, damit ich mir diefe Lehren durch eigenes Nachdenken 
wehr machen könnte. 

Um deine Geduld durch Erzählung des ftufenweifen Wache: 
thums meiner vermuthlich beifpiellofen Leibenſchaft nicht auf 
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eine allzu große Probe zu ftellen, will ich von dem Beſuche, 
ben ich in der folgenden Nacht im Tempel machte, nichts 
weiter fagen, als daß dießmal die Art, wie dad Anfchauen 
der Göttin auf meine Sinne wirkte, indem ich mich (nah 
dem Mathe der Tochter des Apollonius) den Empfindungen, 
die fie mir einflößte, gänzlich überlaffen wollte — zulegt fo 
lebhaft wurde, daß fie mich erfchredte und gegen mich felbft 
mißtrauifh mahte. Ich eilte in großer Unruhe aus dem 
Tempel hinweg, und befchloß mich der Göttin nicht wieder 
zu nähern, bis ich durch die forgfältigfte Reinigung meiner 
Seele alles Sinnliche von meiner Liebe abgewaſchen hätte, 
welhe, meiner Meinung nah, ganz rein und geiftig fepn 
müßte, um mich der wirklichen Theophanie ale des einzigen 
Sieles meiner Wünfhe fähig zu mahen. Ich konnte nicht 
von mir erhalten, mit einer fo heiligen Jungfrau, ale Dioklea 
in meinen Augen war, von diefer Entfchließung zu fprechen, 
weil ich mir feine Worte zu finden getraute, dad, was fie 
veranlaßt hatte, zart genug auszudruͤcken, um feine unziem⸗ 
lihen Vorftelungen in ihr zu veranlaffen. Ste konnte indeſſen 
leicht bemerfen, daß es nicht ganz richtig mit mir ftehen 
müfle: ich war unruhig, tieffinnig, zerftreut, und fuchte bie 
Einſamkeit um meine Gemüthsverfaffung vor ihr zu verber- 
gen, ohne zu bedenken, daß ich fie eben dadurch verrieth. 
Indeſſen that fie doch, als ob fie nichts davon gewahr würde, 
und vermied, nad dem Beifpiel das ich ihr gab, alles was 
mich zu einer Erflärung hätte nöthigen können. So ging der 
Tag vorüber, und in der nächften Nacht hatte ich wirklich fo 
viel Gewalt über mich felbft, mir das Anſchauen meiner ge: 
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fiebten Göttin zu verfagen, wiewohl ich mich mehr ald zehn: 
mal auf den Weg machte, und einmal fhon bis an die äußere 
Horte gefommen war. 

Diefe graufame Selbftpeinigung koſtete mir eine ſchlaf⸗ 
lofe Naht. Meine Unruhe wurbe dadurch mehr vergrößert 
als vermindert, und id fah am folgenden Tage fo blaß und 
hohlaͤugig aus, daß Dioflen ſich nicht länger überheben Eonnte, 
Kenntnig davon zu nehmen. Was ift mit dir vorgegangen, 
Proteus? fragte fie mich: wo tft deine vorige Heiterkeit und 
Ruhe? Woher diefe Bläffe deines Gefihts? dieſes truͤbe Feuer 
in deinen Augen? Und warum befuchteft du geftern den Tem⸗ 
pel nicht, fondern fchweifteft die ganze Naht durch im Hain 
und in ben Gärten umher? — Ich fand lange Feine Antwort 
auf diefe Frage. Endlich bemühte ich mich, nicht ohne große 
Verlegenheit und vieles Stoden, in fo behutfamen Ausdrüden 
als ih (mit Gefahr ein wenig unverfiändlih zu fepn) nur 
immer finden konnte, ihr die Bebenklichleiten zu eröffnen, 
Die mir bie Pflicht auferlegt hätten, mich freiwillig aus den 
Augen Göttin zu verbannen. Sie ſchien mir mit Erſtau⸗ 
nen in die Augen zu fehen, wiewohl fie mich mehr ald zu 
wohl verftanden Hatte. Sie ſchwieg eine gute Weile. CEnb- 
fih nahm fie mich lächelnd bei der Hand und fagte: bu bift 
ein wenig wunberlih, Proteus, und die Göttin ift nur zu 
gütig gegen did. Steht e3 etwa nicht in ihrer Willkuͤr, duch 
weiche Art von Einwirkung fie ihre Macht über dich beweifen 
will? Und wie foßten deine Sinne allein bei den entzudenden 
Einftrömungen ihrer Gegenwart unempfindlich bleiben, da fie 
fogar die leblofe Natur mit Wonnegefühlen durchſchuͤttert? 
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Wie kannſt du glauben, daß die Göttin etwas Unmoͤgliches 
und Unnatürliches von dir fordern werde? — Iſt die Kiebe, 
die fie dir eingeflößt bat, nicht ihr eigenes Werl? Kann Liebe 
ohne Verlangen, Verlangen ohne Ausdrud fepn? Die reinfte 
Zebe — Venus Urania kann Feine andere erweden! — ver: 
edelt und verfeinert die Sinne, erhöht und begeiftert fie, aber 
vernichtet fie nicht. 

Dioklea war, indem fie dieß fagte, lebhafter geworden 
als ich fie noch nie gefehen hatte: fie bemerkte dieß vielleicht 
in meinen Augen, und hielt auf einmal ein. — Soll ich dir 
fagen (fuhr fie nach einer ziemlich langen Pauſe in einem 
ruhigern Tone und mit einem Taum merklichen tronifchen Laͤ⸗ 
cheln fort), fol ich dir fagen, was ich von deiner Liebe denke? 
Sie täufcht dich! oder vielmehr, du täufcheit dich felbft mit 
einer Art von phantafirter Liebe, die du gleichfam durch Kunft 
und durch theurgifche Mittel in dir erzwingen willſt, weil du 
dich durch fie zu einer Stufe von Vollkommenheit empor zu 
ſchwingen hoffeſt, die deiner folgen Cigenliebe fchmeichelt. 
Wahre Liebe ift zu ſtark an ihren Gegenftand geheftet, zu tief 
in ihn verfenft, um fo viel auf fich felbft Acht zu geben, und 
fo behutfam und ängftlich über unbedeutende Dinge zu fepn. 
Du bift vielleicht einer ſich fo rein und ganz hingebenden Liebe 
wicht fähig: aber, glaube mir, die Götter laffen ſich mit we: 
niger nicht abfinden; und wiewohl es möglich ift, durch ihre 
befondere Gunſt zu jener Theilnehmung an ihrer Macht zu 
gelangen, die das einzige Ziel deiner Wünfche fcheint, fo gibt 
ed doch Fein Mittel ihnen diefe Gunft wider ihren Willen 
abzunöthigen. 
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Dioklea berührte mic durch diefe Rebe an einem ſehr 
empfindlichen Theile; denn in der That war ich mir fehr 
wohl bewußt, mit ben Abfihten, ‘die fie mir zufchrieb, zu 
ihr gefommen zu ſeyn: aber auf der andern Seite fühlte ich 
noch lebhafter, daß mir dad Bild ber Göttin eine Liebe ein- 
gehaucht hatte, bie meine ganze Seele befchäftigte, und wo⸗ 
von das, was ich ehemals für Kallippen fühlte, kaum eine leife 
Ahndung genannt werben konnte Da mid nun ihr Vorwurf 
von biefer Seite nicht traf, fo antwortete ich mit einer Zu⸗ 
verfiht, die ihr vermuthlich nicht unangenehm war: dießmal 
wäre wohl, wenn ich es fagen dürfte, fie felbft diejenige die 
ſich irrte, wenn fie mich befchuldigte, daß meine Liebe bloßer 
Selbftbetrug, oder. gar eine heuchlerifhe Maske eigennügiger 
Abſichten ſey. Ich erklärte mich fo warm und lebhaft über 
diefen Punkt, daß fie genöthigt war, ihren Worten einen 
mildern Sinn zu geben, oder vielmehr zu behaupten, ich 
hätte dei ihrigen nicht recht gefaßt. Diefer Heine Steeit, 
der erfte und legte den wir miteinander hatten, endigte ſich 
in einer Ausföhnung, wodurch wir beffere Freunde wurden 
als jemals, und brachte eine Lebhaftigkeit in die Unterhal⸗ 
tungen diefed Tages, die der Einförmigfeit unfrer Lebensart 
fehr zu Statten kam. 

Meine Ungebuld die Göttin wieder zu fehen gab den 
Vorftelungen, welche Dioklea meinen vieleicht allzu zärtlichen 
Bedenklichkeiten entgegengefegt hatte, fo viel Gewicht, daß ich 
das Ende eined Spaziergangs, wozu fie mich nach der Abend⸗ 
mablzeit einlud, kaum erwarten konnte, wiewohl fie ſich's fo 
angelegen ſeyn ließ mich angenehm zu unterhalten, daß fie 
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nicht wohl befürchten konnte mir lange Weile zu machen. Es 
war ſchon ziemlich fpät, als fie fih von mir beurlaubte, und 
ich eilte nun mit geflügelten Schritten dem QTempel zu. Nie 
hatten die Nachtigallen, bie in großer Menge ein dichtes Ge⸗ 
hölze zur Linken des Tempels bewohnten, fi fo fehr beeifert 
meine Aufmerkſamkeit auf ihre lieblichen Wettgefänge zu zie⸗ 
ben; aber nie war es ihnen weniger gelungen, Meine ganze 
Seele war bereits in meinen Augen. Ich verdoppelte meine 
Schritte, fhloß bie Pforten des Tempels haftig auf, und — 
ftand auf einmal wie verfteinert, da ih Amors Zadel ohne 
Feuer und den Tempel fo dunkel fand, daß die geöffnete Thür 
nicht Licht genug einließ, um das Bild der Göttin ufterfchei- 
den zu Tönnen. 

Unter taufend Zweifeln und Beforgniffen, die fih über 
Diefe unerwartete Begebenbeit in meinem Gemüthe drängten, 
behielt endlich der Gedanke die Oberhand, daß die Göttin mich 
vieleicht auf die Probe ftellen wolle, ob ich fähig fen, fie auch 
ohne Beihilfe einer meine Sinne rährenden Geftalt eben fo 
gegenwärtig zu denfen, als ob fie in diefem Marmor vor mei- 
nen Augen fände. Aber wenn bieß ihre Abficht war, fo ließ 
fie mir wenigftens nicht Zeit genug die Probe zu machen. 
Denn unverſehens erfüllte den Tempel eine heil leuchtende 
Stlarheit und ein leifes Wehen der liehlihften Nofendüfte; 
und ftatt der Bildfäule erblidte ich in einer helldunfeln Wolfe, 
welche die ganze Vertiefung erfüllte, die Göttin felbft in les 
bendiger unausfprechliher Schönheit und Glorie, zwiſchen 
ihren ewig iugendlihen Grazien, welhe Hand in Hand wie 
in einem leicht ſchwebenden Tanze fih um fie ber bewegend, 
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von Augenblick zu Augenblid ihre bimmlifchen Reize bald 
umfchleierten bald wieder fihtbar machten. Ich ftand in Ent- 
zudung und Anbetung verloren, als die Göttin, mit einem 
Lächeln das den ganzen Tempel zu erheitern fhien, einen 
Blick vol Huld und Majeftät auf mich warf und plöglich wie: 
der aus meinen Augen verfhwand. 
Lucian. 
Freund Peregrin! — was willſt du daß ich glauben ſoll? 
Peregrin. 
Daß ich dir nichts ſage als was ich geſehen habe. 
Lucian. 
Geſehen nennſt du es? Getraͤumt willſt du ſagen — 
Peregrin. 

Ich verſichere dich, daß ich in dieſem Augenblicke nicht 

mehr traͤume als damals. 
Luciau. 

So war es doch wenigſtens einer von den wachenden 
Traͤumen, wovon du vorhin ſpracheſt, wo man in vorbeiblitzen⸗ 
den Augenblicken ſieht, was kein beſonnener Menſch, deſſen 
Vernunft und Einbildung im gehoͤrigen Gleichgewichte ſtehen, 
je mit geſunden Augen geſehen hat. 

Peregrin. 

Denke davon was du kannſt, Lucian. 

Luecian. 

Bei allem dem müßten die gefchworenften Gegner aller 
Zaufhungen, Demofrit und Epikur felbft, geftehen, daß du in 
deinem Erbenleben mit einer beneidenswärbigen Imagination 
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ausgefteuert warft! — Uber wie lange dauerte diefe himm⸗ 
lifche Erſcheinung? 
Peregrin. 

Diefe Trage, lieber Lucien, ift fchwerer zu beantworten 
als du glaubft. Erfcheinungen diefer Art laffen ſich mit keinem 
gewöhnlichen Zeitmaße meflen; und wer, der mit einem folchen 
Geſichte befeligt wird, Fönnte daran denken deſſen Dauer meſſen 
zu wollen, wenn es auch möglich wäre? Alles was ich dir das 
von fagen kann, ift, daß fie mir, als alles wieder verfchwunden 
mar, nur wenige Augenblide gedauert zu haben ſchien, aber 
daß, meinem Gefühle nach, diefe Augenblide gegen die zwanzig 
Jahre, die ich bisher gelebt hatte, eine Ewigkeit gegen einen 
Augenbli waren. 

Lucian, 

Ich merke aus allen Umftänden, daß du noch etwas im 
Ruͤckhalt haft, das mir auf die eine oder andere Art aus dem 
Wunder helfen wird ; denn alles, was bir in dem Zauberhaine 
der wundervollen Tochter des Apolloniug begegnet ift, kannſt du 
doch nicht wohl getraͤumt haben. 


Peregrin. 

Wenigſtens wuͤrde ich nicht ſo unbeſcheiden geweſen ſepn, 
dich mit einem ſo langen Traume aufzuhalten. Aber ich fuͤhle 
ſelbſt, daß es Zeit iſt, dir aus dem Wunder zu helfen, wie du 
es nennſt, und wenn es auch nicht anders geſchehen koͤnnte, 
als indem ich dich in ein neues noch weit groͤßeres werfe. 


Lueian. 
Du wirft mich ſehr verbinden: denn ih muß geſtehen, 
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daß ih den Gemuͤthszuſtand in weichen du mich hineingezau: 
bert haft, nicht lang’ ertragen kann. 
Peregrin. 

Du glaubſt mir wohl ohne Schwuͤre, daß Venus Urania 
nach dieſer Erſcheinung keinen inbruͤnſtigern Anbeter in der 
weiten Welt hatte als mich. Das ganze Syſtem meiner theur⸗ 
siihen Schwärmerei hatte durch dieſe offenbare Theophanie 
eine neue Stuͤtze erhalten, und war in diefen wenigen Adgen- 
Hiden fo verdichtet und über allen Zweifel hinausgeſetzt worden, 
daß ich nun das Wunderbarſte und Unglaublichfte zu ertragen 
fühle fenn mußte. So wie bie wonnevolle Erſcheinung ver- 
ſchwunden war, wurde mir auch der wieder verfinfterte Tempel 
zu enge. Ich eilte ind Freie, um meiner von Entzuͤcken faft 
erſtickten Bruſt Luft zu machen. Diele Nacht kam natürlicher: 
weite eben fo wenig Schlaf in meine Augen ald in der vorigen; 
aber bie aufgehende Sonne nberrafchte mich, da ich fie noch 
weit entfernt glaubte. 

Dioklea erblidte mich als ich vor ihrer Wohnting vorbei- 
sing. Sie war fchon völlig angefleibet, kam zu mir herab, und 
faste : fie wäre fo fruͤh aufgeftanden, meil fie nothivendiger Ge⸗ 
ſchaͤfte wegen in bie Stabt reifen müßte: aber, feste fie mit 
Berwunderung hinzu, wie kommt ed, daß ich dich zu einer fol- 
en Tageszeit fchen ſo munter finde? Ich erzählte ihr, mit 
aller Rebfeliäteit eines Menſchen, ber kein dringenderes Be⸗ 
durfniß hatte ats feinem zu vollen Herzen einige Erleichterung 
zu verſchaffen, was mir diefe Nacht im Tempel begegnet war. 
36 mußte es ihr mehr als Einmal mit allen Umftänden er- 


Yidlen, bis ich fie von allen Zweifeln geheilt io. dag meine 
Wieland, Peregrinus Proteud, I. 
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Phantafie die Schöpferin diefes ſchoͤnen Gefichtes geweſen fepu 
koͤnnte. Die Stärfe meiner eigenen Weberzeugung nöthigte 
ihr endlich auch die ihrige ab; fie freute fi meines Gluͤckes, 
und trennte fih nun, wie fie fagte, mit deſto leichterem Ser: 
zen auf einige Tage von mir, da fie fo gewiß fepn könne, baf 
ih ihre Abweſenheit kaum gewahr werben würde. Ich follte 
mich inzwifchen ald denjenigen anfehen, der in dem ganzen 
Bezirke des heiligen Hains unumfchräntt zu gebieten babe; 
alle, die von ihr abhingen, wären angewiefen, meine Wine 
eben fo gehorfam wie die ihrigen zu befolgen: auch hätte fie 
dafür geforgt, daß es mir an nichts fehlen wiirde, was ich nöthig 
haben oder wuͤnſchen könnte, ohne daß ich mich felbft deßwegen 
zu befümmern brauchte. Nach diefen Worten umarmte fie 
mich mit der Vertranlichleit einer alten Freundin, beftieg mit 
einer ihrer Nymphen und einem Diener einen mit zwei ſchnee⸗ 
weißen Pferden befpannten Wagen, und verfhwand in kurzem 
aus meinen ihr nachfolgenden Blicken. 

Die Entfernung ber Tochter des Apollonius hätte mir nie 
weniger unangenehm ſeyn Fönnen, als in meiner damaligen 
Verfaſſung. Der elftatifche, oder, wenn du willſt, nympho⸗ 
leptifhe Suftand, worein mich die Erfcheinung der vergangenen 
Nacht verſetzt Hatte, machte mir's zum Beduͤrfniß, mir felbft 
und meinen Empfindungen überlaffen zu werden. Doch, was 
fage ich mir felbft ? da mein ganzes Selbft in jenes himmliſche 
Geſicht, das noch immer in Atherifher Klarheit vor mir 
ſchwebte, übergegangen war. — Nichts Aeußeres um mich 
ber, nihte — als Diofleens Gegenwart, hätte mid in biefer 
füßen Entzuͤckung ftören koͤnnen; denn fie wirbe mich freilich 
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unvermerkt verleitet haben, von dem Unausſprechlichen, das 
mein ganzes Weſen ausfüllte, zu fprehen; und wie wenig 
wäre das, was ich ihr von meiner Wonne hätte mittheilen 
können, gegen bad geweſen, was mir felbft dadurch entgangen 
wäre! 

Ich begab mich num in den duntelften und ftillften Theil 
des Haing, und ed gingen einige Stunden bin, ehe die in meiner 
Einbildung noch immer fortdauernde Viſion durch ein fait un⸗ 
merllihed Ermatten des Lichts und der Farben fo viel von 
ihrer erften Lebhaftigkeit verlor, daß ich wieder zu mir felbft 
kam, mic wieber ba fah wo ich war, mich mit einer Art von 
füßem Erftaunen fragte; ob ich es fep, defien Augen mit dem 
unmittelbaren Anfchauen ber Göttin befeliget worden? und 
mir felbft diefe Frage mit der Gewißheit des Innigften Gefühle 
beantwortete. Die Gebanten, die jetzt mit außerorbentlicher 
Klarheit und Leichtigkeit in mir anfſtiegen, waren nicht mehr 
Gedanten eines Sterblichen; mit meiner Liche zu Venus Urania 
hatte fih bereits meine Dämonifirung angefangen. Konnt’ ich 
noch zweifeln ob diefe Liebe der Göttin angenehm fen? Sie 
hatte mir ja den ftärkften Beweis bavon gegeben ; hatte ſich 
herabgelaſſen, mir in der einzigen Art von Erfcheinung , die 
meine Sinne, ertragen konnten; in der Geſtalt der höchften 
weiblichen Schönheit, fihtbar zu werden. — Sollte fie bei 
dieſer erften Gunſt ftehen bleiben wollen? Unfehlbar war 
dieſes Geſicht nur ein Pfand noch volllommnerer Mittheiluns 
gen; mit jebem höhern Grade berfelben, hoffte ich, würde ſich 
meine eigene dämsnifhe Natur mehr enthällen, bie ich end: 
ih, von einer Stufe zur andern, zum reinen unmittelbaren 
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Anſchauen ihres Weſens, und zum vollen Genuß. aller Vor⸗ 
. verhte des meinigen gelangen würde. — Welche Hoffnungen! 
Weiche AUnsfichten! Wie ganz: anders verfprach ich mir felbft 
mir die Liebe der Göttin zu Nutze zu machen, als bie Monis 
und Endymionen ber poetifhen Fabel! Schon durdflog. ich 
wit ihr in Gebanken bas unermeßlihe Weltall, durchſchaute 
alle Gcheimnifle der Pothagoriſchen Zahlen, hörte die Harmonie 
der Sphären, und begriff den tiefftien Sinn aller Hieroglyphen 
ber Natur. Nichts was ein Dämon willen kann, war mir 
verborgen, nichts was er wirken kann, unmöglich. — Welche 
Wonne, welch ein Vergefuͤhl neuer Kräfte, nener weit audge: 
breiteter Thaͤtigkeit, lag in diefem vergötternben Gedanken! 
Und num ergoß fi auf einmal die ganze Gutmuͤthigkeit mei- 
nes Herzens in ihn. Gin neuer Prometheus, bildete ih ſchon 
in meiner allsermögenben Phantufie das Menſchengeſchlecht zu 
gutartigen und glädlihen Geihöpfen um; alles Elend ver: 
ſchwand von ber Erde; ich rief Aſtraͤen wieder vom Himmel 
herab, ftellte die Unſchuld und Gleichheit des goldnen Alters 
wieder her, und befeligte es mit allem, was Künfte, Mufen 
and Grazien zur Ausſchmuͤckung und Veredlung des menich: 
lichen Lebens beitragen können. 
Lueian. 

Armer Ikarus! wie hoch ſchwangſt du dich auf deinen 
Wachofluͤgeln empor, und wie ſchmerzlich muß ber Fall aus 
einer ſolchen Höhe geweſen fepn ! 

Deregrin. 

Ahndeſt du chen meinen Fall, Lucian? — Ganz andre 

Ahndungen ſchwellten damals meinen Buſen! Auch nicht der 
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Heinfte Zweifel, nicht der leifefte Laut einer ungluͤckweiſſagen⸗ 
den Verempfindung , ftörte die Wonne meiner bezauberten 
Seele; und, wenn es wahr ift, daß kein wirklicher Genuß an 
das reiht was uns bie Cinbildung davon verfprirht, fo war 
diefer einfame Tag unftreitig der glüdlichfte meines Lebens. 
Ich hatte inzwifchen, ohne darauf Acht zu geben, ben Ort 
mehr als Einmal verändert, und befand mich in einer Lanbe 
des Roſenwaͤldchens, wo ich endlich in der heißeften Stunde 
des Tages unvermerft eingeſchlummert wer, ale ich beim Er⸗ 
wachen einen Tiſch mit verfchiedenen Speilen und einem in 
Eis ſtehenden kryſtallnen Krug Wein vor mir fah, ohne gewahr 
worben zu feyu wie er hierher gebracht worden. Sollteſt bu 
es glauben ? aller feiner hohen dämonifhen Schwärmerei zu 
Trotz, fiel ber begauberte Liebhaber der himmliſchen Venus 
mit der Eßluſt eines gemeinen Erdenfohng ber Die angichend 
duftenden Schüffeln her, und ließ, wiewohl fie für zwei mäßige 
Eier zureichend geweſen wären, nicht fo viel übrig, daß ein 
Schooßhundchen davon hätte fatt werden können. 


Zucian. 

Dieß iſt gerade was mich von allen Symptomen beines 
damaligen Fiebers am mwenigften befremdet. Wiewohl man 
za glauben pflegt, bezauberte Perfonen beduͤrften weder Speife 
noch Trank, fo bin ich doch uͤberzengt, daß bei der verliehten 
Art von Bezanberung gerade bad Gegentheil fiattfindet, und 
daß von allen Arten ber Liebe Feine mehr Aufwand von Lebens⸗ 
geiftern verurſacht, und alfo ihre oͤftere Erfepung nothwendis. 
ger macht, als die Platoniſche. Vielleicht, da doch bie Quelle 
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der Ahndungen an biefem Tage fo veichlih bei bir floß, war 
diefe außerordentliche Eßluſt auch eine geheime Ahndung, daß 
du zu den neuen, vermuthlic nahe bevorftehenden Mitthet: 
Iungen der Göttin einer: folhen Vorbereitung nöthig haben 
Tönnteft. 


Peregrin. | 


Wie dem auch geweſen ſeyn mag, fo zweifle ich nicht, 
daß Hippokrates ober Galenus dieſe Begebenheit ſehr natuͤr⸗ 
lich gefunden haben wuͤrden. Was ich dir uͤbrigens fuͤr gewiß 
ſagen kann, iſt, daß die Schuͤſſeln leer waren, bevor ich ein 
Wort davon wußte, und daß die erhabenen Traͤume meiner 
Phantaſie ſehr wenig durch dieſes animaliſche Geſchaͤft unter⸗ 
brochen wurden. Wirklich habe ich in ſpaͤtern Zeiten oft bie 
Demerkung gemacht, baß Seele und Leib bei der Art von 
Menſchen, unter benen ich Damals Feiner der geringften war, 
eine ganz eigene Wirtbfchaft zufammenführen. Bald treibt 
jedes feine Geſchaͤfte für fih, ohne von dem andern die min: 
defte Kenntniß zu nehmen; bald vertaufchen fie unvermerkt 
ihre Rollen mit einander; bald leben fie in offenbarer Fehde ; 
aber ehe man ſich's verfieht, find fie wieder fo warme Freunde, 
daß nichts in der Welt tft, was fie nicht für einander zu thun 
oder zu leiben bereit wären. — Doc vergib, daß ich dich mit 
anndtbigen Bemerkungen aufhalte, da ich dir bloß meine Ge⸗ 
Thichte verfprohen habe, und in der That einer feltfamen 
Auflöfung der Raͤthſel nahe bin, womit ich bir eine Welle 
ber den Kopf warm zu machen genöthigt war. 

Ob es bloß eine Folge ber natürlichen Meränderlichkeit 
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der menfchlichen Seele war, die ſich nicht lange in einer und 
eben derjelben Stimmung erhalten kann, oder ob die beträcht- 
liche Berftärfung, die der Strom meiner Lebensgeifter fo 
eden erhalten Hatte, das Ihrige dazu beitrug, — gewiß ift, 
daß die halcyoniſche Stille, welche in ber erfte Hälfte bes Ta⸗ 
ged mein Gemüth, wie ein heitrer woltenlofer Simmel die 
Erde unter ihm, umgeben hatte, fich in der andern Hälfte 
unvermerft verlor. Gin geheimer Drang, ein unruhiges Seh⸗ 
nen, das mit jeder Stunde des ſich neigenden Tages zunahm, 
trieb mich bin und her, und ließ mich nirgends lange verweis 
Im. Dad Bild der Erfcheinung, die ich in der leuten Nacht 
gehabt hatte, fand wieder mit neuer Lebhaftigfeit und mit 
neuen unbeichreiblichen Neizen vor meiner Stirme. Aber das 
ätherifhe Licht, worin es mir biefen Morgen vorfchwebte, war 
nicht mehr. Ich fah die Göttin in einer Beleuchtung, bie 
ihre Schoͤnheit mehr zu verkörpern, ihren Neigungen einen 
Zauber zu geben ſchien, beflen Gewalt ich noch nie fo lebhaft 
gefühlt Hatte. Das Verlangen fie wieder zu feben wurde 
immer feuriger, immer ungeduldiger. Oft breiteten fih meine 
Arme unfreiwillig aus fie zu umfangen. Ich fprach mit Ihr, 
fagte ihr alles was die hoͤchſte Schwärmerei ber erften Liebe 
dem Liebhaber einer Goͤttin eingeben Tann, fchweifte im gan- 
zen Hain umher, und befand mich immer unvorfeglich vor der 
Thür des Tempels. Ye näher die Sonne ihrem Niedergang 
kam, defto länger wurde mir jede Minute, welche fie noch über 
dem Horizont vermeilte. Cine geheime Ahndung — bie im 
Grunde wohl nichts andred war als das inftinctmäßige Harz 
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ren befien was wir fehnlich wünfchen — hieß mich von dem 
Beſuche, den ich dieſe Nacht wieder in dem Tempel maden 
wollte, irgend eine neue noch größere Gunft der Göttin hoffen. 
In jener erſten Erfcheinung hatte fie bloß den Verſuch gemacht, 
wie viel meine Sinne von ihrer Gegenwart ertragen könnten. 
Bielleiht, dachte ich, Laßt fie fih dießmal länger, vielleicht in 
einem noch mildern Glanze fehen; vielleicht nähert fie fich 
mir, würdigt mich einer Anrede, läßt mich aus ihren eigenen 
göttlichen Lippen hören, was ich thun muß, um unmittel 
barerer volllommnerer Mittheilungen würdig zu werden. Wahr 
iſt's, daß ich mir von dieſen Mittheilungen nur fehr dunkle, 
ober, befier zu reden, gar Feine Vorftellungen machen konnte: 
aber die Wirkung diefes dunkeln Vorgefuͤhls auf mein Ge: 
müth war nur deſto gewaltiger, und mein Wefen erlag bei- 
nahe unter der unnennbaren Wonne des Gedankens von Venus 
Urania geliebt zu feyn — — fo wie mir in der That bie 
Sprache zu gebrehen anfängt, Da ich bir mit einiger Wahr: 
heit fchildern möchte, was in dieſem feltfamen Zuftande mit 
mir vorging. 
Rucian, 

Es ift freilich fchwer von unnennbaren Dingen zu fprechen, 
und von außerordentlichen Gefühlen einem andern, der in fei- 
nem Leben nichts Außerorbentliches gefühlt hat, einen Begriff 
zu geben. Ich entbinde dich alfo eines vergeblichen Verſuchs 
um fo lieber, da du mir bereits genug gefagt haft, um fehr 
Deutlich einzufehen, daß du, mit aller möglichen Beftrebung, 
dem’ Blinden, den du vor bir haft, Feinen anfchanlihern Be: 
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griff von den Farben ber unfihtbaren Gegenftänbe, die du ihm 
ſchilderſt, mittheilen Tönnteft. 
Peregriu. 
Ich verftehe den Wink, und werde in meiner naͤchſten 
Beichreibung, wo nicht fo deutlih, doc wenigftens fo kurz 
als möglich feyn. 


Dritter Abfdnitt. 


Peregrin. 

Die Sonne war nicht lange untergegangen, als ich mich 
nach den gewöhnlichen Vorbereitungen auf den Weg zum Tem: 
pel machte. Aber, wie groß meine Ungeduld nach biefem 
Augenblick gewefen war, fo beftel mich doch, da ich unter ben 
Säulengang trat und im Begriff war den Schlüffel in bie 
Dforte zu ftedden, ein fo wunderbares Schaudern, daß ich wie: 
der umkehren, und ben langen Gang von Pomeranzenbäumen 
zwei= oder dreimal bin und hergeben mußte, bis ih Muth 
genug gefaßt hatte, die Pforte aufzufchließen. 

Ich fand das Innerſte bed Tempels nur ſchwach beleuchtet, 
ohne zu fehen mo das Licht herfam; der Amor mit der Fackel 
fehlte, und die tiefe bogenförmige Blende, wo das Bild der 
Göttin zu ſtehen pflegte, war mit einem purpurnen Vorhang 
bededt. 

Mit hochſchlagendem Herzen fand ich in ehrfurchtsvoller 
Entfernung, die Augen auf ben Vorhang geheftet, ald er 
son zwei eben fo fchnell erfcheinenden als verſchwindenden 
Liebesgoͤttern plöglih aufgezogen wurde, und die Göttin im 
ihrer gewöhnlichen Stellung meinen entzüdten Augen zeigte. 
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Der einzige Unterfchied war, baß fie nicht auf ihrem Fußge⸗ 
ftelle, fondern auf einer Keinen, mit einem purpurnen Teppich 
belegten Erhoͤhung fand, zu welcher man auf zwei niebrigen 
Stufen emporftieg. 

Während ich dieſes Ideal der hoͤchſten Schönheit mit 
einer Liebe und einem Verlangen, als ob ich ed mit meinen 
Augen einfaugen wollte, betrachtete, ſchien mir's, die Statue 
belebe fi) unvermerkt unter meinen Bliden; ihre Augen fun: 
kelten von einem überirdifhen Lichte, ihr Buſen ſchien fich 
zu heben, und eine lieblihe Möthe alle Lilien ihrer nad 
dem ſchoͤnſten Ebenmaße gebauten Glieder in Roſen zu ver: 
wandeln. 

Du wirft mir gern glauben, daß mein Gefühl bei diefer 
Erfheinung — mochte fie nun Taͤuſchung oder Wahrheit ſeyn 
— ale Beihreibung zu Schanden machen würde. Von einem 
unwiberftehlichen Zug überwältigt wagte ich ed endlich, mid 
ihr wit zoͤgernden Schritten zu nähern; ein unbeſchreiblich 
füßer Blick fchien mich dazu einzuladen, unb in eben dem 
Augenblide, da ich meinen unfreiwillig fih oͤfnenden Armen 
nit länger gebieten konnte, breiteten fih die ihrigen gegen 
mid aus. Ich flog ihr entgegen, ſchlang jeden glühenden 
Arm um ihren Leib, fühlte ihren elaftifhen Buſen den mei- 
nigen umwallen; biefed göttliche Feuer, das die ganze Natur 
beſeelt, blitzte und ftrömte ang Ihr mit einer Wolluſt, die ich 
nicht ertragen Eonnte, in mein ganzes Weſen über, alle meine 
Siaue taumelten, alle Bande meines Körpers Iöften fi auf, 
meine Augen erlofhen, und ich verlor alles Gefühl meiner 
ſelbſt. 
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Eine ſeltſame Geſchichte! — und im Grunde doch bdie 
gemeinfte von der Welt. Alles kommt bei diefen Dingen auf 
bie vorhergehenden und begleitenden Umftände, und vornehm⸗ 
lich auf bie Belchaffenheit und Stimmung des Subjects an. — 
Indeſſen muß ich geftehen, Peregrin, du warft ein gluͤcklicher 
Erbenfohn; und wäre deine Verbrennung zu Harpine bie 
einzige Bebingung geweſen, unter welcher bas Schiefal dir 
erlaubt hätte folche Erfahrungen zu machen, du hätteft fie 
mabrlic nicht zu theuer bezahlt! Wenn die Sterblichen eines 
Genuſſes fähig find, der ihnen das Guick fich zu vergöttern 
gibt, fo ift es dad, was du in diefen Augenbliden erfahrk. 

Peregrin, 

Die Vergötterung,, lieber Lucian, erfolgte erfi, als ſich 
ber Zodte, ohne zu willen wie ihm geſchah, auf einem zugleich 
aͤnßerſt weichen und elaftifehen Ruhebette — in ben Armen 
der Söttin wieberfand. Aber über biefe Miyfterien verfiegelt 
(mit der Hohenpriefterin Diollea zu reden) das heilige Schwei- 
gen weine Lippen. Alles was ich die ſchuldig zu ſeyn glaube, 
ift, Dich nicht länger in ber Ungemißheit zu laſſen, wer dieſe 
irdifhe Venus Urania war, bie den unbebeutenden Seoßn- 
eined Bürgers von Parium, mit einem ſolchen Aufwand von 
wunderbaren Anftalten und theurgifhen Vorbereitungen, zu 
ihrem Adonis zu machen mürbigte. 

Ohne Zweifel mußt du fchon felbft gefunden haben, daß 
dein Verdacht irre ging, da er auf die ehrwuͤrdige Tochter 
des Apollonius fiel. Wäre die Priefterin und bie Göttin nur 
eine und eben biefelbe Perfon geweien, fo müßte ich den Be, 


trag ſchon bei ber erften Theophanie, ba fie mir mit ihren 
Grazien in ber Wolfe erſchien, und noch deutlicher in dem 
Ungenblide, da ihre Bildfänte fih fo unverhofft für mie 
belebte, nothwenbig entbertt haben, und fie hätte ſich alfo 
biefer Mittel zu meiner Bezauberung wicht bedienen koͤnnen. 
Denn, wieschl Diollea, den Mangel ber Jugend abgerechnet, 
eine ſehr ſchoͤne Frau genamt werben Eounte, fo fah fie doch 
der Bilbfäule nicht glei; Hingegen war die Aehullichkeit bei 
Bildes mit der Obttin, die ich in den Wolken ſah und in 
der Blende bed Tempels umarmte, durchaus in allen Theilen, 
Sermen und Sugen. fe volkommen, daß dad Leben allein ben 
Urterſchieb zwiſchen dem einen und ber andern machte. 
Miſſe alſo, Freund, daß ber heilige Hain, bie Felſen⸗ 
wohnung der Dioklen, bie Scrten um fie her, und ber Tempel 
der Venus Urania — einen Theil eines großen Landgutes aus⸗ 
machten, welches, nebſt vielen anfehnlihen Länderdien in 
Tonien, Karien, Lycien und auf der Infel Rhodus, bad 
Eigenthum einer edlen NRömerin war, bie hier, im Mittel: 
zunft ihrer Beſitzuugen und in der vollkommenſten Unabhängig: 
Set, den Reſt ihrer Jugend, und die Reichthuͤmer, bie ihr 
ein betagter Gemahl hinterlaffen hatte, nach einem eigenen, 
zomantifchen, aber (wie ba gefteben wirft) nicht übel ausge⸗ 
Baäten Plane zu genießen beſchloſſen hatte. Cie mannte fi 
Mamilia Quintilla, and wuͤrbe in. den Seiten eines Caligula, 
Elandins oder Nero durch ihre außerordentliche Schönheit ſich 
even fo leicht zu dem Range ber Poppeen und Meſſalinen 
erheben haben, als es Ihe unter ber Regierung Habrians 
gelang, ſich — mit Aufepferung ihrer erſten Bluͤthe an einen 
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nur das Spielzeug einer phantaſtiſch⸗ wollaͤſtigen jungen 
Roͤmerin und einer — alternden Griechiſchen Schaufpielerin 
feyn koͤnnte. Freilich würbe jeder andere, der nicht fo gartz 
unerfahren in den Angelegenheiten ber Göttin von Cpthere 
geweſen wäre als ich, durch eine folhe Entwicklung des Luft: 
fpield auf einmal ind Klare gelommen ſeyn: aber bei mir 
‚fiieg gerade duch) das, was jedem andern die Augen gebffuet 
hätte, die Taͤuſchung auf den hoͤchſten Grad. Se gluͤcklich, 
als ich in den Armen der fhönen Mamilia war, Eommte, 
‚meinem Gefühle nah, nur die Goͤttin der Liebe marhen, und 
nur ein Halbgott lonnte unter folhem Uebermaß von Wonne 
nicht erliegen. Wirklich wandte die ſchlaue Römerin alles an, 
mich nicht einen Augenblick aus dieſer Bernufchung aller 
Sinne zu mir felbft Eommen zu laffen; und die Leichtigkeit, 
womit es ihr gelang, ſchien etwas fo Neues für fie zu ſeyn, 
daß fie (ohne einige taͤuſchende Kuͤnſte von mriner Seite) enblich 
feldft verfucht war, mich für etwas mehr als einen Stechlichen 
au halten. 

Indeſſen, da fogar die Goͤtter von Zeit zu Zeit noͤthig 
haben, der unserlöfchbaren Flamme ihrer ewigen Ingend 
etwas Nektar und Ambrofia zuzugießen, fo erſchienen, ver- 
muthlih auf irgend ein geheimes Zeichen, plöplich chen bie 
drei lieblihen Maͤdchen, die bei ihrer erften Theophanie die 
Grazien vorgeftellt hatten, und boten und auf goldenen Schu⸗ 
len und in zierlihen Gefäßen von geichliffenem Kryſtall, Cr: 
frifchungen an, bie einen bei großer Frugalität auferzogenen 
Bürger von Parium fehr leicht in dem Wahn erhalten beifen 
fonnten, Dad er in die Wohnung der Liebesgöttin verfegt ſey. 
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Die Grazien ließen und wieber allen, und — kurz, Freund 
Lucien, ald ih nach einem Heinen Schlummer wieder er⸗ 
wachte, wer ber Tag augebrochen, bie Göttin verſchwunden, 
uud ich befand mich, ohne zu willen wie, von einem Ges 
wimmel Eleiner Amoretten umfhwärmt, in einem Inuen 
Babe, dem vermuthlich einige Tropfen Roſenoͤl ben ambroſi⸗ 
fhen Wohlgeruch mittbeilen, ber auch bier nicht fehlte, ſich 
mit fo vielen andern Umftänden zu vereinigen, um meine 
Sinne in immerwährender Trunkenheit und Taͤuſchung zu 
erhalten. 
Lueiau. 

In der That ſcheint die Circe, in deren Schlingen du 

gefallen warſt, an Mes gedacht zu haben. 


Peregrin. 


Nachdem ich das Bad verlaffen hatte, und in einem 
daranfioßenden kleinen Gemache mit einer ſehr zierlichen Klei⸗ 
dung von Fuß auf angethban worden war, öffnete fih eine 
hir, und ich befand mich in einem großen Yarterre, in 
welches Zlora alle ihre fhönen Kinder zum Vergnuͤgen ber 
Böttin der Liebe verfammelt Hatte. Eine Menge kleiner 
Zephyre, die unter ben Blumen umberfhwärmten, hüpften 
mir mit Sränzen und Sträußen entgegen, und führten mic, 
in taufend lieblichen Gruppirungen vor mir hergaufelud, durch 
einen Meinen Wald von immer blühenden Citronenbäumen, 
auf eine fauft emporfteigende Anhöhe, wo ein prächtiger dop⸗ 
yelter Säulengang fih um einen großen Platz herumzog, in 
beffen Mitte ein Brunnen, mit Gruppen von vergoldetem Erze 

Blelend, Peregrinud Proteud, 1. 9 
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gesiert, das fchönfte Waſſer in ein seräumiges Beden von 
Jaſpis ausſtroͤmte. 

Ich folgte meinen kleinen Fuͤhrern in einem Zuſtande 
von Begeiſterung, den du dir eher einbilden kannſt, als ich 
ihn beſchreiben koͤnnte. In meinem Leben hatte ich mich nie 
fo leicht gefühlt; mir war als ob ich mit fchärfern Augen fähe 
und mit feinern Ohren hörte, oder vielmehr ald ob ich jetzt 
erft zu leben anfinge, und mit jedem Augenblid ein neuer 
Sinn, eine neue: Quelle geiftiger Gefühle fih in mir auf 
thäte. 

Lucian. 

Eine ſehr natuͤrliche Folge der unmittelbaren Mitthei- 
Iungen der Liebesgöttin bei einem zwanzigiährigen Neuling 
in ihren Mpfterien, der durch fein ganzes bisheriges Leben, 
und vornehmlih durch die guten Dienfte einer Tochter bes 
Apollonius, vorbereitet war, auf eine fo angenehme Art mit 
ber Wahrheit ſelbſt getäufcht zu werben! 

Peregrin. 

Sm Grunde ded Platzes erhob ſich zwiſchen ben zwei 
Bogen, die der Säulengang zu beiden Seiten machte, ein 
Davillon von Phrygiſchem Marmor, aus deflen weit offner 
Dforte mir zwei Chöre junger Nymphen fingend und tanzend 
entgegen kamen, die mich in diefem Palaft, ald meiner Fünf: 
tigen Wohnung, willkommen hießen, und das Gläd des neuen 
Adonig priefen. Sie entfchlüpften mir wieder aus den Augen, 
und ganze Schwärme neuer Amorinen und Zephpretten hüpf: 
ten von allen Seiten herbei, um mid in den fhimmernden 
Marmorfälen und zierlihen Gemädhern meiner nenen Wohnung 
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Berum zu filhren, melde mit dem Reichſten und Ausgefuchte: 
fien, wad alle der Wolluſt dienftbaren Künfte zu Befriedigung 
des feinften Geſchmacks, der üppigften Phantafle und der ver- 
wöhnteften Sinnlichkeit erfunden haben, bis zur Verſchwen⸗ 
dung angefült war. Aber weder das alles, noch bie Menge 
der fhönen Gemälde, Bildfänlen und Hermen, womit bie 
Galerie ausgeziert war, Tonnten mehr als einen flüchtigen 
Ueberbli@ von mir erhalten: meine Augen fuchten überall nur 
die Göttin, und fuchten fie vergebend. Der einfamfte Bufch, 
die dumfelfte Höhle, wo ich mich ungeftört dem Anfchauen 
ihres Bildes, das fi mir aus meiner eignen Seele entgegen- 
fpiegelte, und den füßen Erinnerungen, die keinem andern 
Gedanken Raum gaben, überlaffen konnte, wäre mir tauſend⸗ 
mal lieber geweien als alle diefe Herrlichkeiten. 

Ich eilte alfo wieder in die Gärten, warf mich neben 
einer Quelle, die aus ber Urne einer fchönen marmornen 
Nymphe fprudelte, unter ein bichtes Gewölbe von hohen 
Bäumen und buftenden Gebuͤſchen, und verlor mich im Gefühl 
meines Gluͤckes, in einer Art von Entzuͤckung, woruͤber vielleicht 
alle andern Beduͤrfniſſe vergeflen worden wären, wenn bie 
Liebesgötter, die mir zugegeben waren, mich nicht zur ge: 
wöhnlichen Zeit zu mir felbft gebracht, und zu einer Tafel 
seführt hätten, die unter einem dichten Laubgewölbe für mich 
bereitet war. Die lieblichite Muſik unterhielt mich, ohne daß 
ih fah woher fie kam, mährend ih meine durch die hödfte 
Kunft des Komus gereiste und befriedigte Eßluſt ftillte, und 
dauerte, fih unvermerkt entfernend, noch lange fort, nachdem 
die Tafel unb die Amorinen wieder verfhmunden maren. 
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Endlih uͤberſchlich mich .eine wolluͤſtige Mattigkeit, und ich 
verfchlummerte bie heißen Stunden ded Tages unter den 
geiftigften Träumen, die vermuthlich jemals ein and ben erſten 
Umarmungen feiner Göttin kommender Werliebter geträumt 
hat. Ich erwachte wieder um bie Seit, ba die Sonne une 
gefahr noch den fechsten Theil ihrer täglihen Reife zu vollenden 
bat, und eilte mit aller Munterkeit und Ungeduld, die ein 
Vorrecht unverdorbener Tugend ift, meine angebetete Goͤttin 
fo lange zu fuchen bis fie fih finden ließe. Ein annnıchiger 
Schlangengang führte mich auf einem fanften Abhang un⸗ 
vermerkt in ein enges von bufchigen Felfen umeingtes Thal — 
Lurinnu. 

— deſſen Beſchreibung ich dir erlaſſe, wie romantiih es 

auch ohne Zweiſel zeweſen ſeyn wird. 
Peregrin. 

Daran thuſt du mir einen großen Gefallen, lieber Lucian; 
denn in der That ſah ich von allen feinen romantiſchen Schoͤn⸗ 
heiten fo viel als nichts, weil ein ganz anderes Schaufpiel ich 
meiner Augen bemächtigte, und, hätte ich ihrer auch fo viele 
gehabt als Argus, fie alle zugleich angezogen und befchäftigt 
haben würde. In einer der Kelfenwände, bie dieß liebliche 
Thal von jeder andern Seite ald der, woher ich hinein⸗ 
gefommen war, unzugangbar machten, hatte die Kunft eine 
hohe und geräumige Grotte, und in diefer Grotte ein fo 
ſchoͤnes, heimliches und einladendes Bad erfchaffen, als ſich 
irgend eine Göttin zu ihrer Erfriſchung in dem glähenden 
Tagen bes Sommers nur immer wuͤnſchen könnte. In einem 
Gebuͤſche yon Rofen und Myrten, das bie Grotte umgab, 
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umberierend, war ich ihr nahe genug gekommen, um durch 
ein leichtes Plaͤtſchern nad der Urſache desſelben neugierig zu 
werden, und — wen anders ald meine Göttin? in eben der 
Lage zu erbliden, worin eine nicht fo gefällige Unfterbliche 
uͤberraſcht zu haben dem unglüdlihen Aktaͤon einft fo übel 
Yelam. Wiewohl ich nun, allem Anſehen nach, kein ähnliches 
Schickſal zu beforgen hatte, fo hielt mich Doch Ehrfurcht und 
Entzuͤcken bei biefem unverhofften Anblick fo gefeflelt, daß ich 
mir kaum zu athmen getraute — aber glüdlicher Weiſe war 
das Gebuͤſche zugleich fo dunkel und fo durchſichtig, daß ich 
fehen tonnte ohne gefehen zu werden. 
Lucian. 

Man ſollte denken, deine Augen muͤßten durch die Bild⸗ 
fäule, die der Soͤttin fo ähnlich war, mit ihrer Geſtalt ſchon 
fo belannt gewefen ſeyn — 
| Peregrin. 

Bekanut? — D ja; aber was für ganz andere Augen 
hatte mir die letzte Nacht gegeben! Welch ein Unterfchied! 
Richt geringer, als ob einer in ein Buch fhaute, deſſen Cha⸗ 
rattere ihm unbelannt wären, oder ob er die Sprade und 
die Zeichen verftände, worin es geichrieben ift. 

Lucas, 

Du haft Recht, Peregrin! daran dachte ich nicht, und das 
macht doch in der That, ſelbſt fuͤr einen ſo kalten Anſchauer 
der Schoͤnheit als ich und meinesgleichen, einen großen 
Unterſchied. 

Peregriu. 
Zudem vereinigten ſich hier noch verſchiedene Kleine Um⸗ 
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ftände, die Schönheit der Göttin in ein Licht zu feßen, worin 
ich fie noch nie gefehen hatte. Die Grazien, die ich in immer 
abwechfelnden Gruppirungen um fie ber befchäftigt fah, waren 
bekleidet; zwar leicht und nymphenhaft, aber doch genug, um 
mit allen ihren Reizen eine Art von Schatten zu machen, der 
die unverhuͤllte Schönheit ber Göttin defto mehr erhob. Weber: 
dieß war die Zeit diefer neuen Theophanie fo fchlau gewählt 
worden, daß ein Strom von Sonnenftrahlen zwifchen den Zelfen: 
fpalten gerade in die gegenüberliegende Grotte fiel, und eine 
Glorie auf die badende Göttin warf, die meine Bethörung 
hätte vollenden müffen, wenn noch etwas Daran zu vollenden 
gewefen wäre. 
Lucian. 

Du glaubſt alſo, daß auch dieſe Bade-Scene abſichtlich 
angelegt war? 

Peregrin. 

Ohne Zweifel; denn ich hatte (wiewohl ich damals nicht 
darauf merkte) immer den einen oder andern ſichtbaren oder 
unſichtbaren Amor neben mir, oder uͤber mir, oder hinter 
mir, der auf alle meine Bewegungen Acht gab, und kraft dieſer 
Vorſicht konnte Quintilla genau wiſſen, um welche Zeit ich 
ungefaͤhr auf dem Spaziergang, den mir einer von ihnen 
gezeigt hatte, nicht weit von der Grotte anlangen wuͤrde. 

Die Göttin wurde ihrer Rolle eher müde als ihr Zu⸗ 
ſchauer der feinigen; fie verließ dad Bad meiner Nechnung 
nach fehr bald, und nachdem fie von ihren Grazien wieder an- 
gekleidet worden war, wurben plöglic auf ein gegebenes Zeichen 
alle Gebüfhe umher lebendig, und eine unzählige Menge 
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Junger Nymphen und Keiner Amorinen eilte herbei, fie zuruͤck⸗ 
zubegleiten. Ich entfernte mich fo ſchnell ich konnte; und als 
ich eine Weile darauf von einer andern Seite gegen ben Pa⸗ 
villon zurüdging, fiel mir mitten in einem dunkeln Myrten⸗ 
wäldchen ein Feiner Tempel in die Augen, vor deflen halb 
offner Pforte ein Amor, mit dem Zeigefinger auf den Lippen, 
fiand. Er winkte mir, öffnete die Pforte, ſchloß fie hinter 
mir zu, uud ich befand mich in einem Augenbli zu den Füßen 
der Göttin, die in halb finender Lage auf einem thronförmigen 
Auhebette mich zu erwarten fehlen. Die Wolluft felbft Hatte 
dieles Gemach, wie zur Scene ihrer Siege, mit einem zau⸗ 
berifhen Nofenlichte beleuchtet, deffen Quelle verborgen war; 
und ein Paufanias hätte etliche Blätter zu Beſchreibung aller 
under der Kunft, womit ed audgeziert war, verwenden 
können. Aber beforge nichts, Lucian; wiewohl dad Ganze, 
auch bei einem unaufmerkffamen Anblick, nothwendig eine 
wunderbare Wirfung that, fo wurde ich doch nicht fo viel von 
den Theilen gewahr, daß ich dir diefe Wirkung begreiflich 
machen könnte; denn auch hier fah ich nur bie Goͤttin. 

Die in ber legten Naht angefangene Einweihung in ihren 
Myfterien wurde in diefer vollendet: aber da ihr der Zwang 
ihrer Gottheit endlich läftig werben mochte, fo verwandelte 
fh Venus Urania unvermerft in die leibhafte Mamilia 
Quintilla; und, wiewohl in dem füßen Taumel, worin fie 
ihren Adonis zu erhalten wußte, felbft das Uebermaß ihrer 
Sunfterweifungen die Täufchung eine Zeit lang beförderte, 
fo kam doch endlih der Augenblid, wo die Erfcheinung ber 
Orszien eben fo erwünfcht als nothwendig war. 
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Sie erfhhienen auch wie geftern; aber mit ihrer Antauft 
loͤſete fih, leider! der Zauber auf, ber meine Vernunft feit 
einiger Zeit fo feltfam gebunden hatte. Ein gemifles fpötteln- 
bes Lächeln, Das ich in den Augen und Lippen derjenigen, die 
mir die Nektarſchale anbot, überrafchte, machte mich flußen. 
Ich betrachtete fie mit einer mißtrauifchen Aufmerkfamtelt, 
beftete dann mit Beſtuͤrzung meine Augen auf die Göttin, 
und glaubte — o Himmel, welhe Verwandlung! — in ber 
Grazie nur eine Cypaffis, und in der vermeinten Venus 
Urania nur eine fehr irdifche Lais und Phryne zu entdeden. 

Die plöslihe NWeränderung, bie bei biefem Gedanken tm 
mir vorging, war zu groß, um einer Kennerin wie Mamilia 
unbemerkt zu bleiben: aber ohne das geringfte Zeichen von 
Verdruß darüber ſehen zu laffen, fagte fie bloß mit einem 
unbefchreiblih füßen Lächeln zu mir: du bebdarfft der Ruhe, 
mein Beliebter! — Und, auf einen Winf, den fie ihren 
Mädchen zumarf, huͤllte fie fih in einen großen Schleier ein, 
and verſchwand mit ihnen aus meinen Augen. 

Wie bedirftig ih auch (nah dem Urtheil der ſchoͤnen 
Mamilia) der Ruhe ſeyn mochte, fo war doch in dem Zuftande, 
worein mich meine fo plöglihe — wiewohl freilich fehr natuͤr⸗ 
liche — Entzauberung geworfen hatte, für diefe Nacht an keine 
Ruhe mehr zu denken. Der all eines Phaeton, mit welchen 
Sarben ihn auch ein Dichter ausmalen könnte, gäbe nur ein 
ſchwaches Bild des Sturzes ab, den meine taumelnde Seele 
von der Spike ihrer vergötternden Ausfichten that, als ber 
magifhe Nebel fo auf einmal von meinen Augen niederfant. 
Keine Befchreibung könnte bie Beſchaͤmung bes betrognen 
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Damons und ben Unwillen erreichen, worin er über fich felbft 
entbrannte, der Held einer lächerlihen Poſſe, dag Spielgeug 
einer Bande leihtfertiger Weibsſtuͤcke geweſen zu fepn, die fich 
zufammen verfchworen hatten, ihren Muthwillen mit feiner 
Unfhuld und Aufrichtigkeit zu treiben. . 

Da meine Unerfahrenheit mich in diefem Augenblide noch 
umwiflend darüber ließ, wie vielen Untheil vor zwei Zagen der 
Ueberfiuß meiner Lebenggeifter an meiner Bezanberung, und 
mun bie Erfhöpfung an der Auflöfung berfelben hatte: fo 
wear es bei einem Menſchen von meiner Borftellungsart nicht 
wohl anders möglich, als daß ich von einem Neußerften ing 
andere fiel, mich felbft ſowohl als die Gegenftände, denen 
meine Phantafie und mein Herz unwiſſender Weiſe eine 
iDealifhe Vollfommenheit geliehen hatte, auf einmal tiefer 
als recht war herabwürdigte, und indem ich mir alles, was 
feit acht Tagen wit mir vorgegangen, mit den Fleinften Um⸗ 
fländen ing Gedaͤchtniß zurüdrief, nicht begreifen Eonnte, wie 
es moͤglich gewefen fen, daß ich die Kunft, womit Dioflen und 
die vorgegebene Göttin mir ihre Schlingen gelegt hatten, 
nicht viel früher gewahr geworden. Der Unmuth, womit mid 
diefe Gedanken erfüllten, machte mir die Scene meiner Ent- 
götterung unerträglih; ich floh in den entlegenften Theil des 
Waldes, der bie Gärten umgab, warf mich unter einen Baum, 
und hatte ſchon einige Stunden in diefer von meiner vorigen 
Wonne fo ſtark abftechenden Gemüthslage hingebracht, als 
eine Erfheinung, deren ich mich gerade am wenigften verſah, 
den Lauf meiner kraͤnkenden Betrachtungen hemmte. 

Es war bie Tochter des’ Apollonius felbit, die mit ber 
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Nuhe und Unbefangenheit einer Perfon, welche feine Vor⸗ 
wuͤrfe befürchtet weil fie Feine verdient zu haben glaubt, auf 
"mich zufam und mid anredete. Wie? fagte fie mit einer 
angenommenen Miene von Verwunderung, wie finde ich Dich 
bier, Proteus? — Möchteft du mich nie gefunden haben! 
antwortete ih, mein Gefiht mit einem tiefen Seufzer von 
ihr wegwendend. — Iſt's möglich, verfeßte fie fchalkhaft 
lächelnd,, daB Proteus, nach allem was feit unfrer Trennung 
mit ihm vorging, eines fo undankbaren Wunfches fähig ſeyn 
kann? — „Undankbaren? — Und du, Eannft du nah dem 
fhändlihen Betrug, den du mir gefpielt haft, noh Dank er- 
warten?” — GSeltfamer Menfh! Wenn du dad Betrug 
nenneft, wo ift der König, der ſich nicht glädlich ſchaͤtzte fo 
betrogen zu werden? Du bift mir unbegreiflih, Proteus! 
— ‚Und bu, Dioklea, oder wie du heißen magft — Denn 
warum ſollte nicht auch dein Name, wie alles andere an dir, 
falfh feyn ? — kannſt du Idugnen, daß die Venus, in deren 
Arme du mich betrogen haft, eine —“ 

Dioflea ließ mich nicht vollenden was ich felbft nicht her: 
auszufagen vermochte. Du bift in einer Laune, fiel fie ein, 
worin du nicht zu fühlen feheinft, was dir zu fagen, oder mir 
anzuhören geziemt — Und mit diefen Worten entfernte fie 
fih mit ihrer gewöhnlihen Maieftät, und ließ mich in einem 
Zuftande von Verwirrung und Unzufriedenheit über meine 
eigenen Gefühle, den ih mir felbft nicht hätte erklären 
tönnen. Genug, es zeigte fih bald, daß mein Unmwille nicht 
lange gegen dieſe räthfelhafte Frau aushalten konnte. Die 
Zuverfiht mit der fie fih mir darftellte, ihr Anbli ſelbſt, 
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der edle Anftand womit fie dem Ausbruch meines Unmuthe 
Einhalt that, alles an ihr gebot mir eine unfreimilige Ehr⸗ 
erbietung; und fo wie fie fi entfernte, wurden alle bie 
wunderbaren und zauberifhen Eindrüde wieder rege, die fie 
von unfrer erften Belanntihaft an auf mich gemacht hatte. 
Kurz, fie erhielt wieder ihre vorige Gewalt über mich; und 
faum hatte ich fie aus den Augen verloren, als ich in einer 
plöglihen Anwandlung von Reue über mein ungebührliches 
Berragen auffprang, und ihre, zwar nicht ohne innern Kampf, 
aber wie von einer ftärlfern Kraft fortgesogen, nachzugehen 
anfing. 

Es mährte eine ziemlihe Weile, bis ich fie wieder zu 
Gefihte befam. Sie faß, mit einer Nabdelarbeit auf ihrem 
Schoofe, unter einer Laube des Miprtenwäldchens, und 
ſchien nicht zu bemerlen daß ich ihr immer näher rüdte. 
Nachdem ich in einiger Verlegenheit eine Zeit lang hin und 
ber um die Laube berumgegangen war, ohne daß fie fih nach 
mir umgefehen hätte, konnte ich mich nicht länger zurüdhalten 
bineinzutreten, und mich ftillfchweigend ihr gegenüber zu feben. 
Sie fhien meine Gegenwart noch immer nicht zu achten, und 
diefe ftumme Scene dauerte fo lange big ich zu feufzen anfing. 
War das nicht ein Seufzer, Proteus? fagte fie in einem 
fherzenden Tone. Du bift in ber Chat fehr zu bedauern, daß 
man dich wider deinen Willen dahin gebracht hat, ein chimaͤ⸗ 
riſches Gluͤck gegen ein wirkliches, das alles was bu bir jemals 
einbilden Eonnteft übertrifft, zu vertaufhen! — Ih glaube 
ſelbſt, fagte ih, daß ich mich fehr glädlih finden würde, 
wenn ich fo denken könnte, wie du es jetzt zu verlangen ſcheinſt. 
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— Glaubft du das? verfepte fie mit einem Heinen Nafen: 
rämpfen. Uber, fuhrifie in dem ernfthaften Tone, den ich an 
ihr gewohnt war, fort, indem fie aufftand und auf den Pavilion 
zuging, wir find jetzt nicht aufgelegt, von einem fo zarten 
Gegenftande zu fprehen. Die Gebieterin dieſes Ortes, von 
deren Stand und Vermögen du dir aus allem was bu ‚hier 
fiebeft die richtigfte Worftellung machen Fannft, ift Durch unver: 
muthete Gefchäfte nach Milet abgerufen worden, und hat mir 
aufgetragen, in ihrer Abweſenheit dafür zu forgen, daß dir bie 
Weile nicht lang werde. Wenn es dir nicht zumider ift, 
wollen wir die Zeit bis zur Tafel mit Befehung der merk: 
wuͤrdigſten Dinge in diefer Billa: Hinbringen; 

Hiermit nahm fie mich beider Hand, führte mich in die 
Salerie, die ih zuvor nur fluͤchtig überfehen hatte, und . 
zeigte mir, indem fie die mannichfaltigen Kunftwerfe, welche 
Reichthum und Geſchmack hier aufgehäuft hatten, mit mir 
betrachtete, fo viele Kenntniffe in dieſem Face, und bei jeder 
Gelegenheit, die ih dazu anbot, fo viel Weltfunde und Be: 
kanntſchaft mit allen merkwuͤrdigen Perfonen ber Zeiten Trajans 
und Hadrians, daß die Bewunderung, die fie mir einflößte, 
mit jeder Minute höher ſtieg, und alle Beſchwerden, die ih 
gegen fie zu führen hatte, auf die Seite drängte. Kurz, 
Dioklea war ſo reich an Erfindung angenehmer Zerftreuungen, 

o unerfhöpflih an Unterhaltung wenn wir und allein be 
fanden, und fo aufmerffam, jeden leeren Swifchenraum mit 
Muſik, Tanzen, Pantomimen, oder den Übrigen Künften, die 
bier für Mamiliens Vergnügen befchäftigt waren, auszu⸗ 
füllen, daß mir die drei Tage, welche die Dame bes Haufes 
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abısefend mmr, wie einzelne Stunden vorbei innen. Die 
Welten, die mein Gemuͤth umzogen hatten, zeritreuten fi; 
meine Cinbilbung Tlärte fich wieder auf; die taufenbfachen 
zauberifgen Ciundräde, welche Natur und Kunft auf alle meine 
Sinne machten, gewannen unvermertt die Oberhand, und 
che ber zweite Tag vorüber war, befand ich mich wieder fo 
kebendig und fo Hohen Muthes als jemals; mit dem einzigen 
Unterfchiede , daß die Sötternächte der Venus Mamilia einen 
Sinn, deſſen geheime Zorderungen mir fo lange unverftänblich 
geblieben waren, in eine Thaͤtigkeit geſetzt hatten, die fich 
nicht fo leicht beruhigen ließ, und fi nun bed Einkuffes und 
der Obermacht bemeifterte, im beren Belig chemald die Phau⸗ 
tafie gewefen war. — Warum follte ich dir, da ich doch einmal 
im Belennen bin, nicht alle meine DBerirrungen und Bes 
thörungen geftehen? Zwei Tage Abwefenheit, die Ruhe 
einer einfamen Naht, und der üppige Ueberfluß einer Roͤmi⸗ 
fen Tafel Hatten ber fchönen Mamilia in meiner Einbildung 
ihre ganze Gottheit wiebergegeben; ich fehnte mich nad ihrer 
Zurüdtunft: aber fie war abweiend, und die Tochter des 
Kpollonius war gegenwärtig. Ihre ehemalige yriekterliche 
Seierkichleit war mit ber Binde um ihre Stien verſchwunden; 
fie hatte fih allmählich ihrer natuͤrlichen Lebhaftigkeit über: 
laſſen; und fo wie fie «alle Meise ihres Geiſtes vor mir ent- 
faltete, ſchien fe fih auch nicht länger verbunden zu glauben, 
mir aus den eben fo mannichfaltigen Reizen ihrer Perſon länger 
ein Geheimniß zu machen. Nie waren vielleicht die Grazien 
einem Weibe holder geweſen als ihr, und in ber Kumft, bie 
Gunfihegeugungen der Natur wit Anftand in das vortheil- 
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haftefte Licht oder Helldunkel, und was der Zahn der Zeit 
etwa daran benagt haben mochte, in ben ſchlaueſten Schatten 
zu feßen, batte fie ſchwerlich jemals ihresgleichen gehabt. 
Kurz, wiewohl fie bie Hälfte ihrer Fahre hätte abgeben muͤſſen 
um die Göttin der Jugend vorzuftellen, fo blieb ihr doch mehr, 
als für einen Neuling meiner Art nöthig war, um in einer 
dbämmernden Rofenlaube oder in dem Heinen Tempel bes 
Stillſchweigens die Abweſenheit der Göttin Mamilia zu er: 
ſetzen. 
Zueian. 

Und fie machte fich vermuthlich eben fo wenig Bebenten 
Daraus, als der Neuling fih machte diefe Untreue an feiner 
Söttin zu begehen ? 

Peregrin. 

Er glaubte Dramilien keine Treue fchuldig zu feyn. Aber 
bie erfahrne Dioklea Tannte die Männer zu gut, als daß fie 
ifm den Sieg, den er über ihre Weisheit erhielt, nicht 
ſchwer genug zu machen gewußt hätte, um den Werth besfelben 
in feinen Augen zehnfach zu verdoppeln. — Soll ic dir noch 
mehr fagen? So lächerlich es in unferm dbermaligen Stande 
ſeyn mag, von den Spielzeugen und Kurzweilen unfrer ehe⸗ 
maligen Kindheit mit einem gewiſſen Wohlbehagen zu fprechen, 
fo kann ich mich doch der Tochter des Apollonius nicht ohne 
dad Vergnügen erinnern, welches den Gedanken, irgend 
etwas Schönes oder Gutes in feiner höchften Vollkommenheit 
genoflen zu haben, natürlihermweife begleitet. Wie weit war 
die Roͤmerin auch in diefem Stüde unter der feiner organi- 
firten, feelenvollern,, erfindungsreichern Griechin, die, von 
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allen Mufen und Grazien mit ihren Gaben überfchättet, einige 
Jahre lang unter andern Namen, als Mimentänzerin die 
Angenluft und der angebetete Liebling ber halben Melt ges 
weien war! 

Lueian. 

Du kannſt dich nun verbrennen wenn du willſt, Peregrin! 
Du haſt gelebt, und in einer einzigen Woche auf der Villa 
Mamilia zu Halikarnaß des Lebens mehr genoſſen, als Millionen 
Menſchen in ber ganzen Zeit ihres Daſeyns. 

Peregrin. 

Gut! Aber ehe wir zu jenem letzten und hoͤchſten Lebens⸗ 
genuß, zu meinem Verbrennen kommen, Lucian, wirſt du 
wohl noch einige Scenen meines Lebensmimus (wie es Caͤſar 
Auguſtus nannte) anhören muͤſſen, die zur Vorbereitung dieſes 
festen Auftritte nothwendig waren. 

Lueian. 

Für jest bin ich nur begierig zu ſehen, wie du Dich aus 
den Händen zweier fo gefährlihen Perfonen, ale deine 
Benus Mamilia und ihre Priefterin zu ſeyn ſcheinen, retten 
wirft. _ 

Peregrin. 

Wiewohl Dioflea die priefterlihe Maske mit der Gleich: 
gültigfeit einer Schaufpielerin, die ihre Theaterfleidung von 
fi wirft, abgelegt hatte, fo war fie boch viel zu Flug, mei- 
nen Enthufiasmus, durch deſſen magifhe Wirkung fie Vor: 
theile, die ihr nicht gleichgültig zu ſeyn ſchienen, über mich 
gewonnen hatte, geradezu beftreiten zu wollen. Sie ſuchte 
ihm nur eine andere Richtung zu geben, und unvermerkt den 
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Sebanken ia mir zu veranlafien, daß es eine andern Soͤt⸗ 
tinnen gebe als liebenswärbige Weiber, und feine höhere 
Magie ald deu Zauber ihrer Neizungen und des Juſtincts der 
ung zu ihnen zieht; und bdiefem Plan zufolge fand fie für 
gut, mir in einer vertrauliden Stunde den Schlüffel zu 
dem ganzen Zauberfpiele zu geben, deſſen Held ih, ohne es 
za merken, geweſen war. 

Nachdem fie mir von Mamiliens Perfon und Charakter, 
und von ihrer eigenen Verbindung mit diefer Mömerin, fo 
- viel als ich (ihrer Meinung nah) zu willen brauchte, ent: 
bet hatte, Taste fie mir: dieſe Dame werde durch gewiſſe 
Kundſchafter, welche fie zu Halikarnaß und an verfhiedenen 
noch entferntern Orten halte, fo gut bedient, daß fie ſchon 
am erften Tage meiner Ankunft eine ziemlih genaue Be: 
fhreibung meiner Perfon erhalten habe. Da ihre Aufmerk⸗ 
famfeit dadurch nicht wenig gereist worden fen, habe fie 
nicht nur alle meine Schritte aufs genauefte beobachten laffen, 
fondern auh bald Mittel gefunden, aus meinem alten Die: 
ner (einem arglofen und kurzſinnigen Phrygier) fo viel von 
meinen Lebensumftänden auszufiſchen, daß der Anfchlag, fich 
meiner auf die eine oder andere Art zu bemäctigen, fchon 
vor dem Empfang meines feltfamen Briefes an die göttliche 
Dioklen eine befchloffene Sache gewefen fer. Diefer Brief 
(fagte Dioklen), indem er bie fchöne Römerin mit einem Cha: 
rakter befannt machte, der allen möglichen Reiz der Neuheit 
und Des Wunderbaren für fie hatte, trieb ihre Vorftellung von 
der Wichtigkeit deiner Croberung auf den höchiten Grad, und 
zeigte une zugleich den einzig möglichen Weg, auf weichem 
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fie zu machen war. ie viel Dank wurde jept dem Unbekann⸗ 
ten gefagt, der vor mehrern hundert Jahren einen Theil der 
Baldungen, welche zu Mamiliens Halitarnaffiihen Gütern 
gehörten, der Venus Urania gebelligt Hatte! Wie gluͤcklich 
pries man fih, daB man den Einfall gehabt hatte, ber Goͤt⸗ 
tin, flatt ihres alten in Ruinen gefallnen Capellchens, ben 
fhönen marmornen Tempel aufzuführen, und ihn mit ben 
Sauptgebäuden ber Billa, befonders mit demjenigen, welches 
zu theatralifhen Borftellungen eingerichtet war, in unmtittel- 
bare Verbindung zu bringen! — Der Plan und die Ausfüß- 
zung gab fi nun von felbit; und die wenigen Tage, bie bu 
in den heiligen Hain und bei mir in meiner Felfenwohnung 
zubrachteſt, waren völlig hinreichend, alle zu unferem Zau⸗ 
berſpiele nöthigen Maſchinen in Bereitichaft zu fegen. 

Du begreifft nun, fuhr Dioklea fort, wie natürlich es 
zusing, daß du auf deinen Brief ohne Namen eine Antwort 
mit der Auffchrift,, an Peregrinus Proteus von Parium, auf 
beinem Scheoße fandeſt, ald du im Hain aus einem Schlafe 
erwachteſt, der, ohne daß bu es merkteft, fehr genau beob- 
achtet worden war. Mamilin, die vor Ungeduld brannte, den 
wunderbaren Züngling felbft in Angenfchein zu nehmen, hatte 
ifn mit eigner Hand auf deinen Schooß gelegt. Der fehle: 
fende Endymion kann fchwerlich feine Göttin flärfer bezau: 
bert haben als du die beinige, da fie dich, wie in einem füßen 
Zraume in der fchönften Beleuchtung des durch einige Zweige 
gebrochnen Mondlichtes, vor fich liegen fa. Du wirft mir, 
da du die Lebhaftigleit diefer fenrigen Römerin nun kennſt, 
gern glauben, daß ich alle Mühe von ber Welt hatte, fie wie: 

Wieland, Peregrinus Proteus. 10 
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zeigt worden wäre. Aber nachdem die Idee der Goͤttin im 
deiner Phantafie nun einmal wit dieſem Bilde zufammenge- 
ſchmolzen war, und Mamilia, fogar im Marmor, fon beim 
zweiten Befuche beine Sinne fo ſtark beunruhiget hatte: fo 
durften wir ed wagen, fie dir mit ihren Grazien in eigener 
keibhafter Perſon, wiewohl in Wollen und ia einem uͤbernatuͤr⸗ 
ich fcheinenden Lichte, erfcheinen zu laften, und konnten um 
fo gewiſſer ſeyn, daß die abgezielte Täufchung bei dir erfolgen, 
und daß dir ſelbſt der Taumel deiner Sinne ald eine natuͤrliche 
Solge der vermeinten Theophanie erfcheinen werde, da bu, zu 
allem Weberfiuß, durch die zwilchen ung vorgefallenen Unter⸗ 
tebungen (deren bu bich vermuthlich noch befinneft) fo trefflich 
zu biefer Scene vorbereitet warf. Denn bu wirft nun leicht 
begreifen, warum ich zu eben der Zeit, da ich Dich des Wohl- 
gefallens der Göttin an der Reinheit deiner Empfindun- 
gen verfiherte,, mir fo angelegen fepn ließ, dich zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß es in ihrem Belieben ftehe, durch welche Art von Ein: 
wirkung fie fih die mittheilen wolle. — Spitzbuͤbin! rief ich 
(wiewohl mit einer Umarmung, die ich ihrer reisend ſchalk⸗ 
haften Miene nicht verfagen konnte), ich erinnere mich noch 
deiner eigenften Worte: „it die Liebe, die fie dir eingeflößt 
‚bat, nicht ihr eignes Wert? Kann Liebe ohne Verlangen, 
Verlangen ohne Ausdrud fepn? Die reinfte Liebe — Venus 
Urania kann eine andere erwecken — verebelt und verfeinert 
die Sinne, erhöht und begeiftert fie, aber vernichtet fie 
nicht.” — Du haft ein treffliches Gebächtniß, verſetzte fie 
laͤchelnd; vermuthlich verftehft du nam auch, — nachdem wir 
dir den Schlüffel nicht nur zu dem was mit dir vorgenommen. 
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wurde, ſondern auch zu dem was im Dir vorging, gegeben haben 
— was th Damit meinte, als ich zu zweifeln fehlen, „ob bu 
wa einer fo rein und ganz fih hingebenden Liebe, wie die 
Göttin verlange, fähig ſeyeſt?“ — Und gleichwohl, bei 
allen biefen Täufchungen, glaubteft du nicht, ale dir Mamilia 
mit ihren Brei Mädchen in der helldunkeln Wolke von gemalter 
Leinwand erfhien, bie Göttin ber Liebe ſelbſt mit ihren ewig 
jugendlichen Grazien zu erbliden? und kannt du längnen, daß 
dich diefe vermeinte Theophanie unausfprochlich gluͤcklich mach⸗ 
te? — Beil ich fie für Theophanie hielt, fiel ich ihr ins Wert. 
D daB ihr mich doch ewig in biefem Wahne gelaffen haͤttet! — 
Sey verfihert, antwortete Dioflen, es wäre gefhehen, wenn 
nicht die Natur ſelbſt es unmöglich gemacht hätte, nach dem 
hoͤchſten Grade von Genuß, deſſen die Sinne fähig find, noch 
länger getäufcht zu werben. ber, wer wollte ſich, wenn er 
fo gluͤcklich geworden iſt ald es ein Sterbliher ſeyn kaun, 
noch beflagen, daß man ihm nicht gar zum Gott gemacht 
Bat? Und zudem, batteft du nicht, in den Stunden da fi 
bie Göttin in Mamillen verwandelte, Augenblide, worin du 
Dich wirklich vergöttert fühlte? — „O da war mir Mamilie 
noch immer bie Göttin ſelbſt.“ — Und follte fie es nicht, 
trotz aller Wuffchläffe die du befonmmen Haft, wieder werben 
Einen ? fagte Dioklea. 

Die Zuruͤckkunft der ſchoͤnen Roͤmerin, bie diefer fonber- 
baren Unterrebung ein Ende machte, verfehlte die Wirkung 
wicht, welche die Tochter des Apollonius von ihren Neigungen 
und meiner ſtarken Anlage, immer auf eine ober andere Art 
zu ſchwaͤrmen und getäufht zu werden, erwartete. Meine 
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VBerführerinnen glaubten die außerordentlihen Mittel, bie 
nun nicht länger zu gebrauchen waren, auch nicht länger nöthig 
zu haben. Sie hatten den Zauber, der vorher auf meiner 
Einbildungskraft lag, nun auf meine Sinne geworfen, und 
zweifelten nicht, in der fortwährenden Trunkenheit, worin fle 
mich durch immer abwechſelnden Genuß ber ausgefuchteften 
Vergnuͤgungen zu erhalten wußten, mic unvermerkt dahin 
zu bringen, daß meine vorige Denkungsart mir felbft endlich 
eben fo läherlih werben müßte als fie ihnen war. Kurz, fie 
bofften mich aus dem eifrigften Verehrer und Nachahmer bes 
Pythagoras und Apollonius in den ausgemachteften Epikurder 
zu verwandeln. Auch in ben Künften, die zu einer foldhen 
Dperation erfordert wurden, war Dioklea eine ausgelernte 
Meifterin; und bitte nur Mamilia mehr Gelehrigteit für 
ihre Unterweifungen gehabt, fo möchte es ihr, wo nicht auf 
eine fehr lange, doch gewiß auf eine weit längere Zeit gelun⸗ 
gen ſeyn, mich in dem Taumel zu erhalten, der in ben erften 
Tagen nah ihrer Zurädkunft mein ganzes Dafepn in einem 
fortdauernden Moment von Genuß. und Wonne verfchlang. 
Aber diefe kluge Mäßigung, bie allen Befriedigungen der Sinne 
fo nöthig ift, dieſe Kunft dem Weberdruß von ferne fchon zu⸗ 
vorzufommen, die Begierde immer lebendig zu erhalten, fie 
auf taufendfache Art zu ihrem deſto größern Vergnügen zu 
bintergeben, fie in jedem "Genuß einen noch volllommmern 
ahnden zu laffen, und dieß alled auf eine fo ungezwungene 
Art und mit fo viel Grazie zu bewerfftelligen, daß es Natur 
fheint, — alle diefe feinen Künfte, worin Dioklea unuͤbertreff⸗ 
lich war, vertrugen fich nicht mit der rafchen Sinnedart ber 
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fenrigen Römerin. Der Swang, : ben fie fih hätte auflegen 
müßen, um ihren Adonis wie einen Liebhaber, ben man ver: 
lieren könnte, zu behandeln, war der Tod des Vergnuͤgens in 
ihren Augen: kurz, fie betrug ſich als ob fie wirklich die Goͤt⸗ 
tin wäre, deren Molle fie fo gern fpielte; und ihr Günftling 
bitte nichts Geringer's ald ber ewig junge Apollo oder ber 
unerfhöpflihe Sohn der Allmena ſeyn müflen, um nicht viel 
eber, als fie es vielleicht erwarten mochte, gefättigt, ermuͤdet, 
and wieder zu fich felbit gebracht zu werben. 

Wie unangenehm die Gefühle und Betrachtungen fepn 
mußten, die auf dieſes zweite Erwachen folgten, wird dir die 
Kenntniß, die bu bereits von der eigenen Form meiner Seele, 
und der fonberbaren Vorftellungsart die ihr natürlich war, 
erlangt baft, anfchaulicher machen, als ich es durch irgend 
eine Schilderung bewirken könnte. Diefe Form, biefe Vor: 
ſtellnngsart war mir zu weſentlich, um durch irgend eine 
zufällige Beranberung ansgelöfcht zu werden. Die ungewohnte 
Trunfenheit, worein Mamiliens Zauberbecher meine Sinne 
geſeht batte, Eonute unter keinen Umftänden von langer Dauer 
fen; und ihre verfchwenderifche Art zu lieben beichleunigte 
nur den Augenbli bed Erwachens. 

Mein erftes Gefühl in diefem fchmerzlichen Augenblide 
war die Höhe, von welcher ich gefallen war, unb die Tiefe, 
worin ich Sag. Aber gluͤcklicherweiſe war es nicht der Sturz 
eines Ilarus, deffen mit Wachs zufammengeleimte Flügel an 
ber Sonne fchmolzen, fondern der Fall eines Platonifchen 
Dimons aus den überhimmlifhen Räumen in den Schlamm 
der gröbern Elemente. Wie groß auch meine Beſchaͤmung 
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darüber war, fo fühlte ih doch, daß mic biefer Fall nur 
erniedriget und befudelt, wicht zerſchmettert hatte. Die 
Schwingen meiner Seele waren nicht zerbrocdhen ; ich Fonnte 
fie wieder loswinden, mich wieder in die reinen Lüfte, bie ich 
gewohnt war, emporfhwingen, und bie Erfahrungen ſelbſt, 
Die mich jetzt bemüthigten, Fonnten mir Dazu dienen, mich 
Rinftig vor ähnlichen Werirrungen zu huͤten, und bad Ziel mei- 
‚ner innerfien Wünfche deſto fiherer zu erreichen. 

Diefed Gefühl allein, oder vielmehr die Ahndung dieſer 
Gedanken, und das dunkle Bewußtſeyn der in mir Iiegenben 
Kräfte und Huͤlfsquellen war ed, was mich in ben erften 
Augenblicken vor Verzweiflung bewahrte. Aber es fehlte viel, 
daß Gedanken wie diefe gleih anfangs die Oberhand gehabt, 
und mit ihrer ganzen Staͤrke auf mich gewirkt hätten. Im 
Gegentheil, ich wurde finfter, mißmuthig und übellaunifch; 
alles umber verlor feinen Reiz und Glanz, und nahm die 
Farbe meiner büftern Seele an; ich verachtete mich felbft, und 
zürnte bitterlich auf Diejenigen, die mich dazu gebracht hatten. 
Und dennoch hatte dieſes Seelenfieber feine Abwechslungen; 
und ich lernte nun verftehen, was Xenophons Arafpes mit 
dem Streit feiner beiden Seelen fagen wollte, denn ich erfuhr 
ed in mir felbft. Ich fchämte mich, wie ein anderer nektar⸗ 
teunfner Irion, eine Theatergöttin für Venus Urania genom⸗ 
wen zu haben, und erinnerte mi dach mit Entzuͤcken der 
Augenblide mo mich dieſe Taͤuſchung zum glädlichften aller 
Sterblichen machte. Ich betrachtete in ben Stunden ber 
böten Laune bie uͤppige Mamilia als eine zauberiſche Lamie, 
die mich bloß deßwegen naͤhrte umb liebtefete, um mir alles 
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Blut aus den Abern zu ſaugen; und bald Darauf, wenn ein 
Becher voll unvermifchten Weind von Thafos in der fchönen 
Hand biefer Lamie dargeboten, und zuvor von ihren wolluſt⸗ 
athmenben Lippen befchtärft, meine Lehensgeifter wieder in, 
Schwingung febte, war ich wieder ſchwach genug, eine irbifche. 
Benus in ihr zu fehen, und in ihren immer willigen Armen 
neuen Stoff zu ber bittern Reue zu holen, bie meine einfamen 
Stunden vergiftete. 

Wie ſehr ich mich auch eine Zeit lang bemihte, dieſen 
peinvollen Zuſtand meined Gemuͤthes vor Mamilien und 
ihrer ſcharfſichtigen Freundin zu verbergen, fo war ed doch 
(wie du leicht denken Tannft) eben fo verlorne Mühe, ale alles 
was biefe Damen jagen und thun konnten, um bie einmal 
aufgeldste Bezauberung ber erften Wonnetage wieber herzu⸗ 
ſtellen. Die Römerin hoffte es durch Verbepplung deſſen, was 
fie isre Zärtlichkeit nannte, zu bewerkſtelligen, befchleunigte 
aber daburch Die gegenfeitige Wirkung. Die Tochter bed Apol⸗ 
lonius verfuchte ed auf einem andern Wege. Sie ließ meine 
inne unangefochten, machte bloß bie Freundin und Rath⸗ 
geberin, fehlen nichts Angelegneres zu haben als mich zu bes 
ruhigen und mit mir felbft auszuföhnen; und indem fie bie 
Unterrebung bei jeder Gelegenheit vom Gegenwärtigen ab- 
Ienfte und ind Allgemeine fpielte, fuchte fie mir unvermerkt 
eine feine Ariſtippiſche Art zu philofophiren einleuchtenb zu 
maden, die in ihrem Munde eine fo einnehmende Geftalt 
annahm, baß bie ganze Widerſpaͤnſtigkeit eines zum Enthuſiaſten 
gebornen Menſchen bazu erfordert wurde, nicht von ihr ge 
wennen zu werben. Sie exhielt inbeflen doch immer fo viel, 
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baß die Grazien ihres Geiſtes, die ſich in diefen Geſpraͤchen 
im fo mancherlei vortbeilhaftem Lichte zeigen konnten, mir 
ihren Umgang immer unentbehrlicher und gar bald zu dem 
‚einzigen machten, was mich an dieſen Drt feflelte. Wir ver: 
irrten uns unter biefen Gefprähen zuweilen in ihre Selfen: 
wohnung, oder in bag Roſenwaͤldchen, deſſen Anblick fo viel 
angenehme Erinnerungen in meiner Seele wieder anflingen 
machte; und nicht felten endigte fih dann unfer Streit über 
die Verfchiedenheit unfrer Grundbegriffe auf eine Art, die das 
Webergewicht der Ariftippifchen Philoſophie über die Platoni⸗ 
ſche völlig zu entſcheiden fhien; wiewohl im Grunde nichts 
daburch bewiefen wurde, als die Schwaͤche des Platonikers, 
und die große Fertigkeit feiner Gegnerin in dem, was man 
die Sophifterei ihres Gefhlechts nennen möchte. Genug, fie 
verhalf der ſchlimmern Seele zu manchem fchmählichen Sieg 
über die beffere: aber eben dieß ftärzte mich unverfehens in 
jenen gewaltfamen und qualvollen Zuftand zuräd, der von 
bem ewigen Widerfpruch zwilchen einer Art zu denfen, deren 
Wahrheit man im Innerſten fühlt, und einem Betragen, 
das man immer hintennach mißbiligen muß, die natuͤrliche 
Solge ift. 

Während biefes feltfame Verhältniß zwiſchen Dioflen und 
mir beftand, hatte Mamilia, deren Leibenfchaften eben fo 
ſchnell verbrauften als aufloderten, einen neuen Gegenftand für 
ihre Iaunenvolle Phantafie gefunden. Sie war faft immer abwe⸗ 
fend, und ſchien fih eine geranme Zeit gar nicht mehr um 
mich zu befümmern. Ohne Sweifel trug die Ruhe, die fie 
uns ließ, viel dazu bei, daß auch jenes Verſtaͤnduiß mit 


155 


Dielen, das im Grunde weder Liebe noch Freunbfchaft war, 
ben Reiz ziemlich bald verlor, den es anfangs für mich gehabt 
hatte. Der leeren Stunden wurden immer mehrere, in wel: 
hen ber Zweikampf der beiden Seelen fi ernenerte, unb 
der Sieg fih endlich auf die Seite ber beſſern neigte, ohne 
daß Dieklea, die es auf der andern Seite an mancherlei Kriege: 
liften nicht fehlen ließ, mehr als einige Verzögerung ihrer 
gänzlihen Niederlage bewirken Eonnte. Ich fah mich mit 
Unwillen und Selbftverahtung wie in den Stall einer neuen 
Circe eingefperrt. Jeden Morgen ftand ich von meinem wei: 
den aber meist fchlaflofen Lager mit dem Vorſatz zu ent: 
fliehen auf, und legte mich jede Nacht mit Grimm über mich 
ſelbſt nieder, daß ich den Muth nicht gehabt Hatte ihn aus⸗ 
zuführen. 

Einsmald, da ich mit der erfien Morgenröthe aufge: 
fanden war, und in dem abgelegenften Theile des Waldes, 
der an Mamiliens Gärten ftieß, verdrießlich und unentichlof- 
fen herum irrte, kam eine reizende weibliche Geſtalt zwiſchen 
ben Bäumen hervor gefhlihen, die mich aufzufuchen ſchien, 
und in welcher ich bald eineder vermeinten Nymphen erfannte, 
de uns in Diokleend Felfenwohnung bedient hatten. Diefe 
Shavin, Mprto genannt, war eines von den Gefchöpfen, die 
eine allgemeine Empfehlung an die ganze Welt in ihrem Ge: 
fihte tragen; und fie rebete mich mit fo vieler Anmuth und 
anfcheinender Schühternheit an, daß ich nicht ſtark genug 
war, die Wnböflichkeit zu begehen und ihr den Rüden zuzu⸗ 
Ichren, wie mein erſter Gedanke geweſen war, da ich fie er: 
famnte. Sie fagte mir, fie habe ſchon lange diefe Gelegenheit 
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gefucht mich allein zu finden, um mir verfchiedene Dinge, 
die mir nicht gleichguͤltig ſeyn könnten, zu eutdecken; und 
nachdem wir ung in einem Gebuͤſche, wo wir nicht überrafcht 
zu werden beforgen durften, gefegt hatten, fing fie bamit an, 
mir im engeften Vertrauen eine Menge geheimer Nachrichten 
von Mamilien mitzutheilen, die nicht ſehr geſchikkt waren ben 
Widerwillen zu mildern, den ich bereits gegen dieſe Venus 
Dandemos gefaßt hatte. AWer was der guten Nymphe gang 
befonderd am Herzen lag, war die allzu gänftige Meinung 
herunter zu ftimmen, bie ich von ihrer Gebieterin Dioklea zu 
begen fchien. Die umftändliche Sefchichte, bie fie mir von 
ihr erzählte, würde ung zu weit von ber meinigen entfernen: 
ich will alfo nur das Wefentlichfte davon berühren. 

Die fogenannte Dioflea war, unter ben Namen Chelis 
donion, Dorkas, Philinna, Anagallis, und einer Menge an: 
berer biefer Art, ſchon zwanzig Jahre in Griechenland, Ita⸗ 
Iken und Gallien eine ber befannteften Perfonen ihrer Claſſe 
seweien, ehe fie zu Halikarnaß als Prophetin auftrat umb 
fh Dioklea nennen ließ. Ein junger Theſſalier hatte fie bei⸗ 
nabe noch ale Kind zu Korinth einem Manne abgekauft, der 
mit huͤbſchen Mädchen handelte, und ein feines Sortiment 
von dieſer fchlüpfrigen Waare beifammen hatte. Ein paar 
Sabre hernach bekam ein alter Eyikurder zu Athen Luft zu 
ihr, als fie mit einer Pleinen Truppe von herumziehenden 
Taͤnzern und Luftfpringern in Geftalt einer Flötenfpielerin 
vor feine Thüre kam: er nahm fie zu fih, und fand großes 
Belieben daran, die mannichfaltigen Talente, die er in dem 
Mädchen aufteimen ſah, auszubilden, und ihr die Marimen 
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von Kingheit und Wohlanſtaͤndigkeit einzupraͤgen, durch deren 
Beobachtung ſie ſich in der Folge ſo weit uͤber die meiſten 
Perſonen ihrer Claſſe erhob. Nachdem fie noch durch ver: 
fihiebene andere Hände gegangen war, und allerlei Abenteuer 
befianden hatte, erichien fie zu Autiochia und Alexandria unter 
dem Namen Anagallis als die ichönfte und gefchidtefte Mi- 
mentänzerin, bie man jemals in Syrien und Aegypten ge: 
fehen hatte. Sie zeigte ſich nad und nach in biefer Eigenſchaft 
in verfhiedenen Provinzen des Römifchen Reichs, und end: 
lich in Rom felbft, wo fie einige ber eriten Senatoren und 
Hofleute unter ihren Anbetern zählte. Nun erfhien fie nicht 
mehr öffentlich auf dem Schauplag, fondern lebte von den 
Einkünften ihrer Reise und Gefchidlichleiten, mit dem ver: 
fchwenberifhen Aufwand einer Perfon, die es in ihrer Gewalt 
zu haben glaubt, fich überall die Mächtigften und Reichſten 
zinsbar zu machen. Indeſſen hörte fie unvermerkt auf neu 
und jung zu ſeyn, die Quellen ihres Aufwands floſſen immer 
ſpaͤrlicher, und fie fand fi endlich genäthiget, in Gallien, 
Sicilien unb Griechenland ihre vorige Yrofeffion wieder aus⸗ 
üben. Da fie aber die große Wirkung nicht mehr that, bie 
fie in der glänzenbdften Zeit ihrer Blüthe zu thun gemohnt 
worden war, To gab fie diefe Lebensart wieder auf, vers 
änderte ihren Namen, unb gefellte ſich zu einer in Pontug, 
Cappadocien und Sprien herummandernden Bande von Iſis⸗ 
prieftern, deren Gewerbe fie durch ihre erfinderifhe Einbil⸗ 
dungskraft und bie Mannichfaltigfeit ihrer Talente fehr ein: 
träglih zu machen wußte. In diefer Epoche ihres Lebeng, 
fuhr die Nymphe fort, war es, wo fie fich mit allen ben goeti- 


158 


ſchen, masifchen und theurgifhen Myfterien und Künften ver- 
traut machte, wodurch fie geſchickt wurde, einige Zeit darauf, 
als die befagte Bande durch ein unangenehmes Abenteuer aus 
einander getrieben worden war, die Rolle einer vorgeblichen 
Tochter des göttlichen Apollonius zu fpielen, und unter dem 
Schuße der Roͤmerin Mamilia Quintilfa, einer erflärten 
Liebhaberin alles Außerordentlichen, eine Art von Oralelbüde 
in dem heiligen Hain der Venus Urania, der ein Zugehör 
ihrer Halikarnaſſiſchen Güter ift, aufzurichten. Der Name 
einer Erbin der Wiſſenſchaften des großen Apollonius, der 
myſtiſche Schleier worein fie ſich huͤllte, ihre fonderbare Le: 
bensart, und die vielerlei Gerüchte, die fie von ihrer prophe⸗ 
tifhen Gabe, ihrem geheimen Umgang mit den Göttern, und 
den Wunderbdingen die fie verrichtet hätte, unter das Volk zu 
bringen wußte, fing ſchon an in Karien und ben benachbarten 
Gegenden zu wirken, und gab der Prophetin gute Hoffnung, 
in dem Wberglauben begüterter Thoren eine neue ergiebige 
Quelle von Einkünften zu finden: ald die Entfchließung der 
Dame Mamilia, diefe Villa zu ihrem gewöhnlichen Aufent- 
halte zu machen, der ganzen Sache eine andere Wendung gab. 
Dioklea wurde nun bekannter mit der edlen NRömerin, und 
bemächtigte fih in kurzem ihrer Zuneigung in einem fo hohen 
Grade, daß fie die vertrauteften Freundinnen wurden: und 
da bie Prophetin kein Seheimniß mehr für ihre neue Freundin 
hatte, fo wurde befchloffen, daß fie die angefangene Rolle, 
wiewohl mit verfchiedenen Abaͤnderungen die zu Mamiltene 
Abſichten nöthig fchienen, fortfeßen follte. Die Myſterien 
der Venus Urania, zu deren Priefterin fie fih aufwarf, 
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fhienen ber wolliftigen Römerin eine Menge unterhaltender 
Scenen zu verfprechen, woburd fie das Einfoͤrmige des laͤnd⸗ 
lihen Lebens zu vermannichfaltigen, und ihrem Hang zu roman: 
tifhen Cinfällen und fonberbaren Liebesabentenern Nahrung 
zu geben hoffte. Dioflea ordnete alle Einrichtungen an, die 
in den Gebäuden und Bärten der Billa zu biefem Ende für 
dienlich gehalten wurden, alled ging nah Wunſch von Stat: 
ten, unb ſchon mancher Unvorfichtige hatte fi in den Schlin- 
gen gefangen, die der treuberzigen oder lüſternen Jugend bier 
überall gelegt waren, che mein Verbängniß, ober — um 
Die Sache mit ihrem rechten Namen zu nennen, meine Thor- 
heit mich, wiewohl auf meine eigene Weife, zu ihrem Nach⸗ 
folger machte. Es wäre, ſetzte die geſchwaͤtzige Nymphe bin: 
zu, zwiſchen den beiden Sirenen verabredet, daß Mamilia 
die Ungluͤcklichen, die ihnen in die Klauen geriethen, fobald 
ihe die Phantafie zu ihnen vergangen wäre, ihrer bienfiferti- 
gen Freundin überlisge. Diefes fchredlihe Schiefal wuͤrde, 
wofern ih es nicht bereitd erfahren hätte, auch das meinige 
fepn. Sie fchilderte mir hierauf die Dame mit den vielen 
Namen als eine wahre Zaubrerin; es ſey nicht anders möglich, 
fagte fie, dad Weib muͤſſe unerlaubte magifche Mittel dazu 
gebrauchen, um die feinften Männer fo unbegreiflich zu ver- 
firiden, daß fie in einer SHetäre, die der halben Melt ange⸗ 
bört habe, und die ohne die Huͤlfe der Färbekunft, bes Pin- 
feld und aller nur erfinnlihen Geheimniffe bes Pugtifcheg, 
der Kumäifchen Sibylle gleich fehen wuͤrde, die liebenswuͤrdigſte 
Yerfen ihres Geſchlechtes zu umarmen glaubten. Uber dieß 
ſey gewiß, daß ich mir vergeblich fehmeicheln wiirde, jemals 
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dieſen Ort verlaffen zu können, fo lange Dioklea mich zuruͤck 
begalten wolle; und ich könnte verfichert ſeyn, daß fie dieß 
fo lange wolle, big fie mi durch ihre nerberblichen Lieblofun: 
gen zum Schatten abgemergelt, und in ein wahres Geſpenſt 
verwanbelt haben werde. 

Die Lebhaftigkeit, womit die ſchoͤne Myrto diefe Weber: 
treibungen vorbrachte, hatte mir ihre Abficht bei der ganzen 
Vertraulichkeit ſchon verdächtig gemacht, ale fie, nach einer 
kleinen Paufe, mit dem Tone des gärtlichften Mitleideng unb 
wit aller Verführung , die fie in ihre fhwarzen Augen legen 
konnte, fortfuhr: der Gedanke, daß ein fo liebenswuͤrdiger 
Mann wie ein Wachsbild an dem Zauberfeuer einer fo ſchaͤnd⸗ 
lihen Empufe dahin fchmelzen follte, fey ihr unerträglich; fie 
hätte feit dem erften Augenblicke, da fie mi in der Felfen- 
wohnung gefehben, einen Antheil an mir genommen, der fie 
zu meiner genauen Beobachterin gemacht babe; fie finde mich 
eines beffern Looſes würdig; und kurz, wenn ich ihre un- 
eigennüßige Freundfchaft mit einiger Gegengunſt belohnen wollte, 
fo fühle fie fih ftark genug, mir alle Annehmlichkeiten ihrer 
Lage in biefem Haufe aufzuopfern, meine Flucht zu beför- 
dern, und mir, an welchen Orte der Welt es mir geftele, 
zu folgen. 

Lueian. 

Das uneigennuͤtzige Npmphchen haͤtte alſo doch mit dem 
Reſt, den die Empuſen von dir uͤbrig gelaſſen, großmuͤthig 
fuͤrlieb genommen? 

Peregrin. 
Sie war noch uneigennuͤtziger als du denkſt; denn es 
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zeigte fih in der Folge, daß fie, wie ihr ber Anfchlag alles zu 
haben nicht gelingen wollte, befcheiden genug geweſen wäre, 
mih mit den Empufen zu theilen. Ich machte mich Imit 
fo guter Art als ich konnte von ihr los, indem ich ihr ein 
unverbrühlihes Stilffhweigen Aber die Geheimniffe, bie fie 
mir vertraut hatte, angeloben mußte. Die Flucht, womit ich 
fon mehrere Tage umging, war mit fo wenig Schwierig: 
feiten verbunden, daß ich der Hülfe diefer Sklavin dazu nicht 
sonnöthen hatte. Aber, anftatt daß ihre geheimen Nachrichten 
von Diofleens bisherigem Lebenslauf, und die Furcht, die fie 
mir vor ihrer angeblihen Zauberei einzujagen hoffte, meine 
Luft zum Fliehen hätte vermehren follen, fand ich mich nad 
Dieter Unterredung weniger dazu geneigt ale jemald. Ich 
konnte mich nicht entfchließen, die Billa Mamilia zu verlaflen, 
bevor mid Dioklea eine Probe ihrer fo hoch geruͤhmten Ge⸗ 
ſchicklichkeit in der pantomimifhen Tanzkunft hätte fehen laſſen. 
Ich ergriff die erfte Gelegenheit, bie fi anbot, um zu ver: 
fuchen, ob ih ihr Luft dazu machen könnte, ohne ihr merken 
zu Iaffen, daß ich mehr von ihrer Sefchichte wifle, als fie mir 
felbft davon zu entdeden beliebt hatte. Es traf fich, daß einer 
von den Knaben unb eines von den Tleinen Mädchen, womit 
biefes Haus fo reichlich bevölkert war, während wir bei Tifche 
faßen, die Zabel von Amor und Pſpche ganz artig für Kinder 
ihres Alterd tanzten. Ich möchte wohl, fagte ih, nachdem 
wir ihnen eine Weile zugefehen hatten, ein fo ſchoͤnes Sujet 
son der berühmten Anagallis tanzen gefehen haben! Mein 
Bike war, indem ich dieß fagte, fo unbefangen dazu aus⸗ 
zufehen, daß Dioklen glauben müßte, ich daͤchde nicht mehr 
Birland, Peregrinus Protend, I- 11 
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noch weniger dabei, ale wenn ich gewuͤnſcht hätte die Glycera 
des Menanderd oder die Corinna bed Ovidius gefehen zu 
haben: aber ich erröthete, zu meinem großen Verdruß, fo 
plöglih und fark bei dem Namen Anagallis, daß fie leicht 
merken Tonnte, ich muͤſſe mehr von ihr willen als ich das 
Ainiehen haben wollte. Ohne die geringite Betroffenheit in 
. ihrem Gefichte zu zeigen, verſetzte fie: du haft alfo auch von 
diefer Anagallis gehört? Und da ich mich verwunberte, wie fire 
daran zweifeln könne, flüfterte fie mir lächelnd zu: ich bin 
eine mächtigere Zaubrerin als bu dentft; du follft fie tanzen 
fehen, wiewohl fie fchon eine geraume Zeit aus der Welt ver- 
ſchwunden ift. 

Ein paar Tage darauf Iud fie mich zu einem Fleinen 
Schauſpiel ein, das fie mir zu Ehren veranftaltet habe. Die 
Scene war mit zwei Chören von Liehesgöttern, Zephyrn und 
jungen Npmphen befegt, die unter einem mit Muſik begleiteten 
Tanz einen Lobgefang auf Amor und Pſpche zu fingen anfingen. 
Bald darauf theilten fie ſich wieder zu beiden Seiten, und ed 
erichien eine Tänzerin, die mir beim erften Anblic die nämliche 
Pſpche darftellte, die ich öfters in Mamiliens Galerie betrachtet 
hatte, wo fie, von der Hand Aëtions gemalt, unter die vor- 
züglichften Zierden berfelben gerechnet wurde. Ihre Kleidung, 
von einem fehr zarten Indiſchen Gewebe, zeichnete mit Anſtand 
und Grazie die zierlichfte Jugendgeſtalt, und eine Fülle ber 
feinften goldgelben Haare floß in großen ringelnden Loden 
am ihre fhönen Schultern den Rüden hinab. Ohne diefe 
selben Haare hätte fie beim erften Anblick Dioklea fcheinen 
loͤnnen; wiewohl die Tänzerin auch noch ſchlanker und feiner 
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gebildet fhien. Ich betrachtete fie mit einem Halb fehauder- 
lichen Erſtaunen, ungewiß wofür ich fie halten ſollte, und bei: 
nahe zweifelhaft, ob das was ich ſehe nicht wirflich ein Wunder 
der Zaubertünfte ſey, deren die Sklavin Myrto ihre Gebieterin 
beſchuldigt Hatte. Uber das fogleih angehende Spiel ihrer 
Arme und Hände, oder vielmehr die bewundernswuͤrdige Muſik 
«ler Stieder und Muskeln ihres ganzen Körpers, bie mit un⸗ 
befchreibliher Fertigkeit, Wahrheit und Anmuth zu einem 
immer malerifchen und vorbildenden Ausdruck der Zabel, deren 
verſchiedene Scenen fie darftellte, zufammenftimmten — be: 
maͤchtigte fi meiner ganzen Aufmerkfamfeit zu ſtark, um 
einem andern Gedanken Raum zu laſſen. Diefer pantomi: 
mifhe Tanz — ber, ohne Hülfe der Wortfprahe, bloß von 
einer melobiöfen und ausdrucksvollen Muſik unterſtuͤtzt, im 
einer allgemein verftändlichen, unmittelbar zur Empfindung 
und Einbildungskraft redenden Sprache, bie feinften Schat⸗ 
tirungen nicht nur der ftärfern Leidenfchaften, fondern fogar 
der zarteften Gemüthsregungen, den Angen mit der größten 
Deutlichkeit vorgeichnete — gewährte mir ein Vergnügen, das 
neh und nach zu einem nie gefühlten und beinahe unaushalt⸗ 
baren Entzuͤcken ſtieg. Aber was wurde erſt aus mir, ale auf 
einmal alle Amoretten und Nymphen verſchwanden, und bie 
reizende Pſyche in meine Arme flog, mich vollends zu über: 
yeugen, dab fie mir Wort gehalten, und — um mich einen 
der ftärkfien Zuͤge aus dem Nektarbecher der Wolluſt thun zu 
lofen — wieder Anagallid geworden fep! — D gewiß warft 
du eine Saubrerin, Dioklea! wiewohl in einem andern Sinn 
als es bie uneigenmüßige Myrto nahm ; in dem einzigen, worin 
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es vermuthlich jemald Zaubrerinnen gegeben hat: denn alles 
was Natur und Kunft Reizendes, Verführerifhes und Seelen: 
ſchmelzendes haben, war in bir aufgehäuft! Wer hätte, mit 
einer Empfindlichkeit wie die meinige, deinen Zaubereien 
widerftehen koͤnnen! — Diefe einzige Stunde, Lucian, warf 
mich auf einmal mitten in ben Taumel der erften Tage meiner 
Verirrungen zuräd: und da die Gefälligkeit der wieder auf: 
erftandnen Anagallis eben fo unerfchöpflich war, ale bie Quelle 
diefer neuen Art von Unterhaltung, wozu ich ihr fo unverhofft 
Gelegenheit gemacht hatte, fo dauerte diefer neue und letzte 
Ruͤckfall länger, als ich dir ohne Beſchaͤmung geftehen dürfte. 
Lucian. 

Ich glaube gar, du willft dir noch leid feyn laffen, dag 
die Götter bes Vergnuͤgens mit ihren Wohlthaten fo ver- 
ſchwenderiſch gegem dich gewefen find? Taͤuſchung oder nicht! 
welcher König (möchte ich mit Anagallis-Diokea fagen), ie 
welcher Weife in der Welt hätte fih nicht um diefen Preis 
täufhen laffen wollen ! 

Peregrin. 

Um die Sache in ihrem wahren Lichte zu ſehen, lieber 
Lucien, mußt du dich in meine eigenfte Perfon hineindenken, 
und den Zuftand, worin du mich fo neidenswuͤrdig findeft, mit 
demjenigen vergleichen, worin ich von Kindheit an aufgewachfen 
war, und der im Grunde als eine bloße Entwidlung meines 
Ichs anzufehen if. Wäre meine vorige Gemüthsverfaflung, 
und die ganze Sinnesart, woraus fie entiprang, bloß das Wert 
einer unfreiwilligen Beraubung angenehmer Gegenftände, und 
alfo eines nothgedrungnen Bebirfniffee, den Mangel eines 
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reellen Senuffes durch Chimären zu erfegen — kurz, wäre 
das hohe Selbftgefühl, die innere Ruhe, die Zufriedenheit mit 
mir ſelbſt, dag Ahnden einer erhabenen Beſtimmung, und 
das Aufftreben zu idealiſcher Vollkommenheit, die mein vor: 
maliges Gluͤck ausmachten, bloße ZTaufchung geweſen: dann 
wäre wohl nichts begreiflicher, als warum fie gegen eine Kette 
ber lebhafteften und ausgefuchteften Vergnügungen der Sinne 
and des Gefhmads, welche Leine Täufchungen find, nicht 
hatten aushalten koͤnnen. Uber jene Ideen und Gefinnungen, 
wie viel oder wenig fie auch mit MWahnbegriffen in meinem 
Kopfe verihlungen fepn mochten, waren meinem Gemüthe 
natürlich und wefentlih; die moralifhe Venus, die meinem 
Geifte vorfchwebte, war fein Phantom, fondern ewige unwandel: 
bare Wahrheit; nicht diefes deal, fondern meine durch er: 
wachende Naturtriebe überrafchte Phantafie, hatte mich in das 
Zünftlihe Netz gelodt, das meiner erfahrungslofen Jugend von 
finnlicher Fiebe und Wolluſt geftellt wurde. Dieß, daͤucht mich, 
macht einen großen Unterfhied; und bei diefer Bewandtniß 
der Sache iſt wohl nichts natürlicher, als daß ich Feine dauernde 
Zufriedenheit in einem Zuftande finden konnte, worin taufend 
andere fich viele Jahre lang den Göttern gleich geachtet hätten. 

Indeſſen dauerte doch diefer legte Nuüdfall in das goldne 
Netz ber Zaubrerin Dioklea lange genug, daß ich das Vergnügen 
Hatte mein beliebtes Nofenwäldchen zum zweitenmale in voller 
Btäthe zu fehen. Während diefer Zeit hatte Mamilia mehr 
als Einmal den Cinfall gehabt, und Mittel gefunden, ihre 
veruschläffigten Anſpruͤche wieder geltend zu machen: ba fie 
aber, nach ihrer leichten Sinnesart, bloß die Vergnuͤgung 
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einer augenblidlihen Laune fuchte, und weder zu lieben wußte 
noch geliebt zu werden verlangte, fo fchien fie mich ihrer 
Freundin immer wieder mit eben fo wenig Eiferſucht zuruͤck⸗ 
zugeben, wie fie ihr alles übrige, was fie hatte, zum Gebraud 
überließ. Denn dieß that fie mit fo wenigen Vorbehalt, 
daß ein Fremder lange ungewiß bleiben konnte, welde von 
beiden die Dame des Hauſes fey. Ueberdieß brachte fie einen 
großen Theil der Zeit, die ich noch hier verweilte, bald zu 
Milet, bald auf ihren Gütern zu Rhodus zu, und fchien fidh 
ohne ung gut genug zu belufligen, um von unferm Thun und 
Laſſen keine Kenntniß zu nehmen. 

Dioklen bediente fich diefer Freiheit mit fo vieler Behut⸗ 
famteit, hatte eine fo große Mannichfaltigkeit reizender Formen 
und Umgeftaltungen in ihrer Gewalt, mußte auf fo vielerlei 
Art zu gefallen, und dem Ueberdruß dur eine fo große 
Abwechslung und eine fo feine Miſchung der Vergnuͤgungen 
der Sinne, der Einbildungskraft und des Geſchmacks zuvor⸗ 
zufommen, daß fie fih mit einigem Rechte fehmeicheln konnte, 
einen bei eben fo vieler Empfindfamfeit weniger fonberbaren 
Menſchen als ih war, noch ziemlich lange in ihren Feſſeln 
zu erhalten. Gleihwohl konnte fie mit allen ihren Künften 
nicht verhindern, daß die Täufchung, die dazu gehörte, wenn 
fie fi fogar in den Augen eines fehr von ihr eingenommenen 
Zuſchauers in eine Pſyche, Danae, oder Leda verwandeln follte, 
immer ſchwerer wurde, je öfter man fie in dergleihen Rollen 
gefehen hatte; und wie nichts unterm Monde vollfommen fepn 
fann, fo war ed ganz natürlich, bag fie mir, nahdem Die 
Stärte des erften Eindrucks buch oͤftere Wieberholung ge: 
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ſchwaͤcht worben war, zuleht immer weiter unter dem Ideale 
zu bleiben fchien, dem fie fo nahe ale möglich zu kommen ſich 
beeiferte. 

Die Zeit, da auch biefer Talisman alle feine Zauberkraft 
an mir verlor, rüdte immer näher heran, als die ſchoͤne 
Mamilia auf den Einfall gerieth, die bevorfichenden Dionpfien 
durch ein großes Bacchanal zu feiern, wobei Dioklea die Ariabne 
und ich den Bacchus vorftellen follte. 

Du wirft mich, denke ih, gern mit einer Beſchreibung 
diefes Feſtes verfchonen, deſſen ich mich ungern erinnere, 
wiewohl es würdig geweſen wäre, einem Sarbanapal oder 
Qlagabalus gegeben zu werben. Die uͤppige Roͤmerin, die fick 
viel darauf zu gut that, bie ganze Sinrichtung diefer Luft: 
berfeit mit allen ihren Scenen felbft erfunden und angeorbnet 
zu haben, hatte fich vorgefest, bie Darftellung eines Achten 
Bacchanals, wie ed von Malern und Dichtern gefchildert wird, 
fo weit zu treiben als fie nur immer gehen könnte; und fie 
hatte zu diefem Ende eine ziemliche Anzahl frifcher wohl: 
gebilbeter Juͤnglinge aus ihren weitläufigen Landguͤtern zu⸗ 
femmengebracht, welche die Faunen und Satyrn vorftellen 
. mußten, während fie felbft ſich an ber befcheidenen Molle einer 
gemeinen Bacchantin genügen ließ. Mber, ihrer Meinung nach, 
ber feinfte Sug von Imagination an dem ganzen Feſte, und 
etwas, wodurch fie mich auf eine fehe angenehme Art zu über 
raſchen hoffte, war: daß fie mit ihrer immer gefälligen Freundin 
bie Abrede genommen hatte, wenn biefe, ald Ariadne, ihre 
Yerfon bis zum letzten Act gefpielt Haben wuͤrde, fih, unter 
Begiuftigung ber Dunkelheit, unvermerkt an ihren Platz zu 
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fegen, und das übrige in ihrem Namen vollends auszufpielen. 
Der arme Bachus, von einer zweifachen Trunkenheit erbißt, 
fand den Betrug, ale er ihn endlich entdedte, fo angenehm, 
daß er in dem Taumel, worein der Zufammenfluß fo vieler 
beraufhenden Umftände feine Sinne fehte, mehr Bachus war 
ald einem Sterblihen geziemet. Mamilia ließ nichts, was 
dem Charakter einer Bachantin Ehre machen konnte, un- 
verfucht, ihn dazu aufzumuntern; und um dieſes Achte Satpr: 
fpiel mit einem recht Iuftigen Ende zu Erönen, mußte zulebt 
Ariadne an der Spige eines Schwarms von Faunen, Satprn, 
Maͤnaden, Amoretten und Nymphen, alle mit Fadeln in der 
Hand, umverfebend dazu Fommen, und ihren Ungetreuen, 
unter einem ungezähmten Gelächter des ganzen Thpaſos, auf 
der Chat ertappen. 

Diefer legte Zug ftellte den beſtuͤrzten After-Bachus auf 
einmal in die volllommenfte Nuͤchternheit her, und der Zau⸗ 
ber, unter welhem er fo lange gelegen, war unwiederbring⸗ 
lich aufgelöst. Ein Menfch, der in einem entzüdenden Traum 
an Jupiters Tafel mitten unter den feligen Göttern gefeflen 
hätte, und im Erwachen fi von Gefpenftern, Furien, Gor- 
gonen und Harppien umzingelt fände, koͤnnte von feinem grauen: 
vollern Erftaunen ergriffen werden, als ich, da ih mich in 
einer folden Lage dem unfittigen Muthwillen einer ſolchen 
Geſellſchaft Preis gegeben fah. Indeſſen behielt ich doch fo 
viel Gewalt über mich felbft, daß ich die Bewegungen zurüd- 
hielt, deren Ausbruch meine Demuͤthigung nur vergrößert, 
und die Entſchließung, die ich auf der Stelle faßte, vielleicht 
mnausführbar gemacht haben würde. Aber fobald das Unver⸗ 
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mögen ed länger auszuhalten dieſen Scenen ber wilbeften 
Shwärmerei endlih ein Ende machte, und die fänmtlichen 
Dewohner ber Vila, die daran Theil genommen hatten, in 
einen allgemeinen Schlaf verfunfen lagen: vaffte ich mich auf, 
bekleidete mich mit der einfachften Kleidung die ich finden 
Tonute, und verließ, ohne von Mamilien und ihrer Freundin 
Urlaub zu nehmen, mit einem Vorrath neuer Begriffe und 
Erfahrungen, den ich mit dem Verluſt meiner Unſchuld und 
Gemuͤthsruhe theuer genug bezahlt Hatte, dieſen verhaßten 
Boden, ohne auch nur Einen Bli auf die Wunder der Natur 
und Kunft, womit er bededt war, zuruͤckzuwerfen. 
Zucian. 

Vermuthlih war bieß gerade was die edle Roͤmerin 
wollte. Denn, ich kann dir nicht bergen, dieſes Bacchanal, 
und diefe Abrede mit ber ehrwuͤrdigen Venuspriefterin Ana: 
galis, hat mir ganz das Anfehen eines Anſchlags, einen Men- 
fen, der uns läftig zu werben anfängt, mit guter oder böfer 
Art los zu werben. Die fcharffichtige Dioflea mußte dich zu 
gut Innen, um die Wirkung, die ein fo übertrieben aus⸗ 
fhweifendes Poſſenſpiel auf dich thun mußte, nicht voraus 
zu fchen. 

Peregrin. 

Ich denke du haſt es getroffen, ob ich gleich noch immer 
glaube, daß Dioklea bei dieſer ganzen Sache bloß einer allzu 
großen Gefaͤlligkeit gegen ihre Freundin ſchuldig war. Wie 
es aber auch damit ſeyn mochte, ſo war doch jeder Tag, um 
den ih eher aus dieſen Sirenenklippen entrann, Dankes werth; 
und wenn ich ihn auch dem Ueberdruß der edlen Mamilia 
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Quintilla fhuldig geweſen wäre. Allein fo viel Gutes traute 
ich ihr damals nicht zu; ich beforgte vielmehr, daß es ber 
launiſchen und vielnermögenden Römerin leicht einfallen Fönnte, 
mir nachfeben zu laſſen. Diefe unnöthige Furcht bewog mid, 
fobald ich zu Halikarnaß aulangte, anftatt ben Weg gerade 
nach Milet zu nehmen, tiefer ind Land bineinzugehen; wo 
ih einige Wochen in großer Verborgenheit damit zubrachte, 
dem was mit mir vorgegangen war nachzudenken, und zu 
überlegen, was für Mittel mir übrig geblieben feyn koͤnnten, 
das fo übel verfehlte Ziel meiner Wünfche zu erreichen. 


Wierter Abſchnitt. 





Lucien. 

Ich muß gefichen, Freund Peregrin, daß du einen reis 
hen Stoff zu Selbftgefprähen aus der Villa Mamilia mitge: 
bracht hatteſt. Mit aller meiner Kälte kann ich mich doch fo 
ziemlich in deine damalige Lage hineinbenten, und ich zweifle 
fehr, ob fi eine fchmerzlichere für einen Juͤngling, der mit fo 
hohen Erwartungen dahin gefommen war, erfinnen ließe. 

Peregrin. 

So wie du mich nun kenneſt, wirſt du mir ohne Muͤhe 
glauben, daß das, was mich am meiſten ſchmerzte, nicht der 
Verluſt der Wolluͤſte und Vergnuͤgungen war, womit die ſchoͤne 
Roͤmerin und ihre ſinnreiche Freundin mich ein ganzes Jahr 
lang überfüllt hatten. Selbſt bie Vernichtung ber ſchwaͤrmeri⸗ 
fhen Hoffnungen, die mich nach Halilarnafius zogen, kraͤukte 
mich jeßt fo wenig, baß ich im Gegentheil imbegreiflich fand, 
wie es möglich geweien, dem Urbilde der Volllommenheit eine 
Venus Urania, und diefer ein Marmorbild, das am Ende 
doch nur eine wolluſtathmende Exrbentochter vorftellte, unter: 
zuſchieben. Weine ganze ehemalige Worftellungdart hatte 
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durch eine phnfifhe Folge meiner neuen Erfahrungen eine 
große Veränderung erlitten. Meine Einbildungsfraft war 
abgekühlt. Alles was in meinen efftatifhen Träumen und 
Geſichten Täufhung geweien war, erfchien mir jest auch ale 
folde; und ich glaubte deutlich zu fehen, wofern ed ja mög- 
lich wäre, zu jener einft fo feurig gewünfchten Erhöhung mei: 
nes Weſens und Cmpfänglichkeit für die Einfluͤſſe der gött- 
lihen Naturen zu gelangen, fo müßte ed wenigſtens auf einem 
ganz andern Wege gefhehen, als auf dem, der mid an der 
Hand der fehr unaͤchten Tochter des Apollonius in die Arme 
einer Venus Mamilia geführt hatte. 

Aber, wenn gleich die Phantome, die ich ehemals als 
Wahrheit liebte, verfchwunden waren, fo war doch der Raum 
noch da, den fie eingenommen hatten; und diefes ungeheure 
Leere wieder auszufüllen, wurde nun das dringendfte meiner 
Beduͤrfniſſe. Ich hatte mich verirrt; aber das Ziel, wohin 
ich wollte, ftand noch immer unverrüdt, als der einzige Zweck 
meines Dafeyns, in dunkler Ferne vor meinen Augen; und bis 
ih den rehten Weg dahin gefunden hatte, war keine Ruhe 
noch Glüdfeligkeit für mich. Mein Zuſtand in diefer Gemuͤths⸗ 
lage ift der dunkelſte Schatten im Gemälde meines Erdelebens, 
woraus ich dir jebt die lichteften Stellen aushebe. Alles, 
was ich mich davon erinnern Tann, tft, daß es mir unmöglich 
ſchien, aus diefer Leerheit, diefem Hin- und Herichwanfen, 
diefer immer getäufchten Beftrebung in einen bodenlofen 
Moore Grund unter mir zu finden, mic jemals heraus zu 
erbeiten, und daß mir diefe Unmöglichkeit endlich unausſteh⸗ 
lich wurde. Ich irrte von einem Orte zum andern, und konnte 
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nirgends bleiben. Da ich mich aber, nachdem auf diefe Weile 
mehrere Monate verftrihen waren, jebt vor allen Nachftellun- 
gen ber Mömerin ficher hielt, kehrte ich nach der Joniſchen 
Küfte zuruͤck, und langte zu Anfang der ſchoͤnen Jahreszeit im 
Swmyrna an, ohne daß die Eörperlihe Stärkung, bie mir dieß 
mühſame Herumwandern verfchaffte, eine merkliche Erheite⸗ 
rung meines Gemüthes hätte bewirken koͤnnen. 

Zu Smyrne war meine erfte Sorge, den alten Menippus 
zu befuchen, der ohne feine Schuld die Veranlaffung zu allen 
Abenteuern gegeben hatte, welche mir feit unferer erften Zu⸗ 
ſammenkunft zugefioßen waren: aber ich fand ihn nicht mehr 
unter den Lebenden. Der Anblid einer unzähligen Menge 
von Fremden, wovon diefer große Handelsplatz wimmelte, 
und morunter ich viele Aegpptier, Syrer und Armenier fah, 
weckte jest auf einmal den Gedanken wieder in mir auf, der 
mi vor anderthalb Jahren nah Smyrna geführt hatte; und 
ih beſchloß, zu Ausführung besfelben mich an Bord des erften 
Schiffes zu begeben, daß nach Laodicea abgehen würde. 

Während ich die Anftalten zu einer fo langen Reife machte, 
traf es fi, eines Tages, daß mir auf einem einfamen Spasier- 
gange, den ich in einer Gegend bes Ufers, wo der Fußtritt 
eines Menfchen etwas Seltenes war, beinahe alle Abende zu 
machen pflegte, ein Mann in den Wurf kam, ber bier eben 
fo fremb zu ſeyn ſchien ale ich, und durch feine Geftalt und 
Miene ſowohl ald durch feine Kleibung, die einen Syrer oder 
Phoͤnicier vermuthen ließ, meine Aufmerkfamkeit auf fih 309. 
Nie ſah ich fo viel Tieffinn mit fo viel Feuer, einen fo finftern 
Blick mit einer fo offnen Stirn, und etwas fo Anziehendes mit 
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einem ſolchen Chrfurcht:gebietenden Ernft in Einem Gefichte 
vereinigt. Ih fand ihn, indem ih um die Ede eines vor- 
zagenden Zellen herumkam, in einer natärlihen Nifche, welche 
die Seit in den Felſen gegraben hatte, auf einem Steine figen, 
mit einem aufgeroliten Buche auf feinem Schooße, in deſſen 
Leſung er begriffen war, als ihn meine unvermuthete Erfchei- 
nung aufzufhauen bewog. Cr warf, unter feinen ſchwarzen 
überhängenden Augenbrauen hervor, einen ſcharfen Blick auf 
mid, und fuhr wieder fort in feinem Buche zu lefen. Ic 
weiß nicht welcher geheime Zug ſich bei feinem Anblick im 
mir regte. Meine erftie Bewegung war, mich ihm zu nähern: 
aber ih ſah fo wenig Einladendes in feinem Auge, baß ich 
es nicht wagte. Ich ging tiefer in den Wald hinein, der fi 
auf diefer Landfpige bis nah and Ufer erſtreckte, und als ich 
zuruͤckkam, fand ich den Unbelannten nicht mehr. 

Des folgenden Abends trieb mich ein mehr ald gewoͤhn⸗ 
liher Grad von Trübfinn abermals in biefe Gegend. Ich 
fah mich lange vergebend nach dem Fremdling um, den id, 
ohne zu wiflen warum, hier wieder anzutreffen hoffte. Alles 
weit umher war einfam, ftill und fchauervoll. Meine Gedan⸗ 
ten wurden immer trüber. Ich ftand mit gefenkter Stirn, 
an den Rumpf einer alten Eiche gelehnt, als ich auf einmal 
den Fremden gewahr ward, ber langfam bei mir voruͤberging. 
Er hielt einen Augenbli fill, heftete einen Blick auf mic, 
der mir bedeutungsvoll ſchien, wiewohl ich ihn nicht entziffern 
Tonnte; und ald ich, nad einigem Zaudern, zum Entſchluß 
kam ihm zu folgen, war er wieder verſchwunden. 

Der Mann fing an mich zu beunruhigen. Sch entfernte 
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mich; aber fein Bild folgte mir; ich Fonnte mich nicht davon 
Id machen, und ed kam mir fogar im Schlafe wieder vor. 
Etwas, das ich mir felbft nicht erklären Fonnte, hielt mich am 
dritten Abend zurüd, den einfamen Ort, wo ich diefe fonder- 
bare Erfcheinung fchon zweimal gehabt hatte, zum bdrittenmale 
zu befuhen; aber ein eben fo unerklärbared Etwas zog mich 
beinahe wider meinen Willen dahin. Ermübet ſetzte ih mich 
auf den Stein, wo ber Unbelannte neulich geſeſſen Hatte, und 
hing, den Kopf auf den rechten Arm geftügt, meinen gewoͤhn⸗ 
lichen GSedanken nach, als er plößlich wieder vor mir ſtand. 
Zucian, 

Man muß geftehen, Beregrin, deine Abenteuer haben 
alle einen ganz eigenen Anfang — immer fo feierlich! fo ge: 
heimnißvoll! 

Peregrin. 

Das iſt das letzte, Lucian, das ſich ſo anfaͤngt; und wie⸗ 
wohl meine Nengier gereist war, fo gewann doch der Unbe⸗ 
Tannte durch diefe ungewöhnliche Art meine Belanntfchaft zu 
ſuchen nichts, als daß ich alle meine Klugheit (welches freilich 
nicht viel gefagt ift) aufbot, um auf meiner Hut gegen ihn 
zu fern. Dioflea hatte mich mißtrauifch gemacht. 

Lucian. 

Und doch wollte ich wetten, mit allem deinem Mißtrauen 
wurdeſt du ſo gut wieder betrogen, als du dich mit der 
reizenden Kallippe, dem ſchoͤnen Gabrias und der goͤttlichen 
Dioklea betrogſt, da du lauter Vertrauen warſt. 

Peregrin. 
Alles zu feiner Zeit, lieber Lucian. — Sobald der Unbe: 
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kannte nahe genug war, daß ich nicht zweifeln konnte feine 
Anficht fey mich anzureden, ftand ich auf, als ob ich ihm 
meinen Sig überlaffen wollte, und machte eine Bewegung 
mid zu entfernen, aber wie einer der exit ein Band zerreißen 
muß, wodurch er zurädgehalten wird. — Wie, Peregrinus? 
fprach der Unbekannte mit einem Tone, der fogleich den Weg 
zu meinem Herzen fand, und einem Blide, der wie ein 
Lichtſtrahl in das Dunkle meiner Seele drang, — du flieheft 
vor deinem guten Genius? — Bei diefer Anrede blieb ich 
ftehen, und raffte alle Kälte, bie ich in meine Gewalt be- 
kommen konnte, zufammen, um ihm ftatt ber Antwort mit 
einer fo unglaubigen als befrembeten Miene ins Gefiht zu 
fehen. Aber ich zweifle ſehr, Daß der Erfolg meinem Willen 
gehorfam war. Denn, indem ih es fprah, lief mir ein 
Schauder dur alle Adern, und das unfreiwillige Crftaunen, 
mich von einem fo fonderbaren Unbelaunten mit einer fo 
feltfamen Anrede bei meinem Namen nennen zu hören, ver- 
fhlang in einem Augenblide mein Beftreben, dieſes außer: 
orbentlihe Weſen duch eine angenommene Kälte von mir 
zuruͤck zu fchreden. 
Lucian. 
Da haben wir's! 
Peregrin. 

„Kannſt du, fuhr er in eben dem herzgewinnenden Tone 
fort, kannſt du glauben, daß uns ein bloßer Zufall hier zu⸗ 
ſammengebracht habe? Es gibt keinen Zufall, Peregrin! Wir 
ſollten uns finden, und wir fanden uns.“ 

Ich fuͤhlte mich uͤberwaͤltigt. Ich ſetzte mich wieder auf 
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meinen Stein, und ber Unbekannte ließ ſich mir gegenüber 
auf einem bemoosten Felſenſtuͤcke nieder. 

„Du flieheft die Menſchen (fuhr ex fort, da meine Zunge 
noch immer gebunden fchien), du fuchit die Einſamkeit, fucheft 
Ruhe, und lebſt im Kriege mit die felbft, ſehneſt dich nach 
dem Licht, und taumelſt in ber Finſterniß. Noch fp jung an 
Jahren, an Erfahrung fon fo reih, was haft du an Weis⸗ 
heit gewonnen? Bor wenig Monaten noch eine fo ſchoͤne 
Diume, wo ift ber Glanz deiner Blithe? Empufen in Lichts 
geitalten haben ihn mit ihrem Hauche befledt! Der 
ſtolze Irion glaubte die Königin der Götter zu umarmen; 
noch gluͤcklich, wenn die vermeinte Göttin an feinem Bufen 
in eine Wolfe zerfloffen wäre! Aber ex felbit ſchmohz in ben 
Armen einer Sirene hin.” 

Und dieß alles lieſeſt du in meinem Gefihte? xief ih mit 
Erfisunen und Beltürzung aus; wunderbares Weſen, wer 
bit du? 

„Richt wofuͤr du mich vieleicht Haltft, wiewohl mehr ald 
ih ſcheine. Du bift lange genug getänfcht worden, Peregein! 
es if Zeit, daß bir der Weg der Wahrheit aufgefchloffen 
werde. Ich nannte mich deinen guten Genius, denn ich ver- 
trete feine Stelle bei dir; und, wiewohl ich im Grunde nicht 
mehr bin ale du ſelbſt, fo kann ich Doch, in der Hand deflen 
dem ich diene, ein Werkzeug deiner Rettung werben.” — 

Du begreifft, lieber Lucien, daB mein ECrftaunen mit 
jedem Augenblide wachen mußte. Wie konnte ber Unbelannte 
mit den geheimiten Umſtaͤnden meiner Gefchichte fo vertraut 
ſeyn, als ob er wirklih mein Genind wäre? 

Wieland, Peregrinud Proteud. 1. 12 
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Lucian. 
Dein alter Bedienter wird wieder geſchwatzt haben. 
Peregrin. 
Da haͤtte er mehr ſagen muͤſſen als er ſelbſt wußte. 
Lucian. 

Er wußte doch etwas, wenn ſchon nicht alles; und ein 
ſo ſchlauer Mann, als mir dein Unbekannter ſcheint, brauchte 
zu dem, was ihm deine eigene Gegenwart ſagte, nur einige 
Bruchſtuͤcke von Nachrichten, um das Raͤthſel deiner Perſon 
‚ziemlich leicht aufzuldfen. 

Peregrin. 

In der That vermuthete ich felbft fo etwag, und diefer 
Gedanke gab dem leuten Funken von Mißtrsuen, ben bie 
Dffenheit des Unbekannten in mir übrig gelaflen hatte, noch 
fo viel Nahrung, daß feine Neden nicht die ganze. Wirkung 
auf mich thaten, die er erwarten Fonnte. Uber auch dieß lag 
er in meinem Gefihte. „Mich wundert nicht, fuhr er fort, 
daß du unfchläffig bift, was bu von mir denfen ſollſt. Nichts 
ift was es fcheint, wiewohl dem Erleuchteten alles ſcheint 
was es iſt. Die Natur ift. eine Hierogipphe, wozu wenige 
den Schhäffel haben, und der Menfch kennet alles andre beſſer 
als fih ſelbſt. Er gleicht einem ausgefehten. Königfohne, der, 
von Hirten erzogen, in fehlechter Gefellfehaft, unter tauſend 
verworrenen Sufällen und Abenteuern grau ward, ohne von 
feinem Urfprung und von dem, wozu er geboren war, einige 
Ahndung gehabt zu haben. Was fiir Troſt hat der Blinde 
davon, daß rings um ihn ber Sonnenfchein it? Was hilft 
ben Bettler das Gold in den Eingeweiden der Erde? Das 
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Leben bes Menſchen, das fein Ales fcheint, iſt nichts; immer 
von einem Augenblide verſchlungen, der fchon dahin ift ehe 
man gewahr wurbe daß er da war, ift ed nichts! Aber, — 
o möhten’s die Menfchen wiſſen! möcht’ es ihnen der Donner, 
der die Todten wecken wird, in die Seele donnern! — es ift 
mit der Zukunft ſchwanger, bie alles iſt.“ 


Mein Unbelannter gab diefes fonderbare Drafel mit einer 
Begeifterung, einem Feuer in ben Augen, einem, ich weiß 
nicht welchem mehr ald menfchlichen Klang der Stimme, von 
fh, daB ich davon ergriffen wurde, und den Muth verlor, 
ihn zu fragen was er bamit wollte. Nachdem wir beide eine 
ziemliche Weile gefchwiegen hatten, nahm er dad Wort wieder, 
und fagte in einem fanftern, aber nah und nah immer 
feierliher werdenden Tone: „Du bift zu einer großen Be 
ſtimmung berufen, Peregrin! — Eine mächtige Stimme vom 
Himmel iſt durch alle Lande erfchollen. Der Cingeladenen 
find viele, aber die Zahl der Crwählten ift klein. Wir ftehen 
am Rande einer furcdhtbaren Umkehrung der Dinge. Das 
Lit ift mitten aus der Finfterniß hervorgebrochen, das Neich 
der Dämonen und ihrer Diener naht ſich einem fchredlichen 
Ende. Schon fft die Stadt Gottes herabgeftiegen, durch das 
Lit ſelbſt, das von ihr ausftrahlt, den geblendeten Augen 
der Unheiligen noch verborgen: aber fie wird plöglich, gleich 
der Morgenfonne aus Wolken, hervorbrechen; die Voͤlker ber 
Erde werben fich zu ihr verfammeln, und jeder ihrer Strahlen 
wird ein Blitz ſeyn, der die Feinde des Lichts verzehren 
wird.“ 
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Lueian. 

Immer beſſer! Ich erkenne deinen Mann au dieſer 
Weiſſagung. Die wackern Leute, zu denen er gehoͤrt, be 
drohten die Welt fo lange mit einer fürdhterlichen Umkehrung 
der Dinge, bis fie es in ihre Macht befamen, die Drohung 
wahr zu machen. 

Peregrin. 

Er hielt abermal ein, und heftete einen Blick auf mich, 
der mein Innerſtes durchforſchen zu wollen ſchien. Sch ge: 
ftehe dir, daß die Spitzen meiner Haare fih zu bewegen an: 
fingen. So hatte ih noch keinen Menſchen Iprechen gehört! 
Ohne zu verftehen was er wollte, fühlte ich alle Kräfte meines 
Weſens durch feine Neden erfchättert; geheime Abndungen 
fliegen in mir auf; mir war nicht anders, als ob ich- Dem 
Augenblid einer großen Veränderung nahe ſey. Indeſſen 
hatte ih mich doch, nach einer ziemlich langen Panie, To 
zufammen genommen, daß ich eben die Lippen öffnen wollte, 
ihm zu bitten, daß er fich über die gebeimmißvollen Dinge, 
die er mit der Begeifterung und der Gewißheit eines Pros 
pheten vorgebracht, deutlicher gegen mich erklären möchte; 
als er mir zuvorkam, und in einem viel ruhigern Tone fort 
fuhr: „Faſſe dich, Peregrin! — Ich babe dich in Erſtaunen 
gefebt. Es war nöthig, um dem erftorbenen Keim des Lebens 
in deinem Innerſten wieder zu erweden. Du bift gefallen, 
aber du wirft dich wieder erheben. Ich fehe das Zeichen der 
Erwählung auf deiner Stirne. Von nun an haben die Dä- 
monen, in deren Schlingen du dich zu Halikarnaß verfingeft, 
feine Gewalt mehr über dich. Neinige bein Gemüth weit 
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Strenge gegen bich felbft von jeder Törperlichen Befleckung! 
Nur durch Crtödtung des thierifhen Menfhen wird ber 
geiftige ins Leben geboren; und Teine andern als diefe koͤnnen 
Bürger der heiligen Gottesftadt werden, in bie ich Dich einen 
Blick des Geiftes thun ließ. Noch einmal, Peregrin, bag 
Reich bes Lichtes iſt nahe — es hat ſchon angefangen — un- 
wifend und als ein Fremdling, wie dein Name fagt, ſtehſt 
du bereits in feiner Mitte. Balb wird die Dede von deinen 
Augen fallen; du wirft in Myfterien, wovon jene zu Eleuſis 
nur täufhende Schatten find, zum Anſchauen eined ganz 
andern Lichtes kommen, und ein ganz andrer Führer ber 
Seelen, als jener fabelhafte Hermes, wird das Göttliche in 
dir zu feinem Urfprung zuridführen! — Dann wirft du mein 
Bruder fepn, Peregrin! wirft die Stimme bes hohen Berufs 
hören, zu welchem du ermwählt bift, und der Ehre theilhaftig 
werden, ein Mitarbeiter an dem glorreichiten aller Were zu 
fepn, und unter dem Scepter des großen Eingebornen die 
nen geſchaffene Erde regieren zu helfen.’ 
Lucian. 

Das war viel auf einmal, guter Peregrin! Nach einer 
folhen Weiſſagung wird wieder eine ziemliche Pauſe erfolgt 
fen? 

Peregrin. 

Der Unbekannte ergriff bei den letzten Worten meine Hand, 
druͤkte fie mit Inbrunſt, und ſtand auf. „Ich ſehe, ſprach er 
mit geruͤhrter Stimme, dein Herz iſt voll; allein mehr zu 
fogen iſt mir nicht erlaubt. Ich ſtehe unter einem hoͤhern Bes 
fehl. Ich muß dich verlaffen. Am fiebenten Tage nad) dem 
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nächften Neumond werden wir und zu Pergamus wiederfehen.” 
— Und hiermit Füßte er mich mit einem Blick voll Liebe und 
Vertrauen auf die Stirn, entfernte fih ch’ ich ein Wort ſpre⸗ 
chen konnte, und verlor fich zwifchen den Zellen aus meinen 
Augen. 

Ich fand: in einer unfreimwilligen Bewegung auf, als ob 
ich ihm folgen wollte: aber die Furcht ihm zu mißfallen zog 
mich ſchnell zurid. Mit einem in der That fehr vollen Herzen 
feßte ich mich auf den Stein, wo diefer wunderbare Sterbliche 
oder Genius gefeflen hatte. Seine Stimme fdhien noch leiſe⸗ 
um die Selfen zu tönen, von denen ich eingefchloffen war; von 
feinen Reden war fein Wort aud meinem Gedaͤchtniß ent: 
ſchluͤpft; noch hörte ich fie alle in meinem Innern widerhallen, 
unb ich blieb, in tiefes Nachdenken über ihren Inhalt verfun- 
ten, fo lange fisen, bis die einbrechende Nacht mich endlich 
nöthigte nach meiner Wohnung zuruͤckzukehren. 

Hier war mein Erfted, meinen alten Freigelaſſ'nen in die 
fHärffte Unterfuhung zu nehmen, ob er es fep, ber den Un: 
befannten mit dem geheimern Theile meiner Begebenheiten 
fo vertraut gemacht habe? Aber es fand fih, daß der Alte 
ihn weder felbft gefehen, noch mit irgend einem andern, von 
welchem jener feine Nachrichten hätte ziehen können, ein Wort 
von mir und meinen Angelegenheiten gefprochen hatte. 

Lucian. 

Und was ſchloſſeſt du hieraus? 

Peregrin. 

Eigentlich zu reden, nichts: aber ich machte mir doch 

ſelbſt einen Vorwurf daruͤber, daß ich, nach allem was ich von 
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dem Unbelannten mit meinen Augen gefehen und aus feinem 
Munde gehört hatte, noch eines Mißtrauens gegen ihn fähig fen. 
Lucian. 

Au dieſem Zug erkenn' ih dich, Freund Peregrin: dieſe 
Gemuͤthsbeſchaffenheit war es eben, die die immer alle Vor⸗ 
theile, die du ans deinen Erfahrungen hätteft ziehen können, 
zanben mußte. 

Peregrin. 

Du wirft dich um fo weniger wundern, daß ich fo leicht in 
die Kalle des Unbekannten einging (wofern wir es anders, 
duch ein etwas vorfchnelles Urtheil, für eine Falle erflären 
wollen), wenn du bebentit, wie dringend bei mir das Beduͤrf⸗ 
niß war, dad Leere, das meine lebte Entzauberung in meiner 
Seele zurüdigelaffen batte, wieder auszufüllen; und daß bie 
Sarmonie in meinem Innern durch nichts andres hergeſtellt 
werden konnte, ald indem die ganze Thätigleit meines Geiſtes 
wieder auf ben großen Zweck gerichtet wurde, der, wiewohl ich 
ihn auf einem Irrwege verfehlt hatte, nicht aufhörte, noch 
ohne eine gänzliche Verwandlung meines Ich's aufhören Fonnte, 
dad Ziel meiner ewigen Sehnfucht zu ſeyn. Mir war, als ob 
mic die Reden des Unbelannten mit einer neuen Lebenskraft 
angeweht hätten. Ihre Beglaubigung war in meinen eigenen 
Gefühlen und Wünfhen. Sie blieben mir, wie fein Bild, 
immer gegenwärtig ; mit jeder Erinnerung fenften fie fich tiefer 
in meine Seele ein, und fein Abſchiedskuß brannte noch lange 
auf meiner Stirme. 

Lucian. 
Ganz gewiß wußte dein Unbekannter auch dieß voraus! 
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Der verſtand ſich auf die prophetifche Kunft! Und mit welder 
Sicherheit er vorherfagte, ihr würdet euch am fiebenten Tage 
nah dem erften Neumond wiederfehen! Das ift doch Feine 
Begebenbheit, die fih fo voraus berechnen läßt wie eine Monde: 
finfterniß! Und er, er beftimmt nicht nur ben Tag; er nemnt 
Dir, damit du ihn ja nicht verfehlen Eönneft, fogar den Drt, wo 
ihr euch wiederfinden würdet. Der große Prophet! Wie gut 
er feinen Mann Eannte! 
Peregrin. 

Spotte nicht, Lucian! So fimpel die Sache fheint, fo 
gehörte doch vielleicht ein Mann von ungewoͤhnlichem Geiſte 
dazu, ein fo fimples Mittel, feiner Sache gewiß feyn zu koͤn⸗ 
nen, zu finden. Du wirft über meine Einfalt lachen; ich ge: 
ſtehe dir aber aufrichtig, daß ich mir damals eben fo wenig zu 
erklaͤren wußte, wie der Unbekannte willen könnte, dag wir 
ung zu Pergamus wiederfehen würden, ald woher er meinen 
Namen und meine Begebenheiten zu Halikarnaß erfahren habe. 

Lueian. 

Und doch hatteſt du nichts Eilfertigeres zu thun, als den 

Ort und den Tag in dein Denkbuch einzuzeichnen? 
Peregrin. 

Ich that ed wirklich, wiewohl ich meinem Gedaͤchtniß auch 
ohne dieſe Beihuͤlfe hätte trauen duͤrfen; aber als ich es that, 
war ich weit von dem Vorſatz entfernt, bie Worherfagung durch 
eine freiwillige Reiſe nach Pergamus wahr zu machen. In⸗ 
defien wurde doch nach einem vierzehntägigen Aufenthalt zu 
Smprna, wo bie einfame Felfengegend alle Abeude einen Be: 
ſuch befam, unvermerkt Anftalt gemaht, von Smprna nad 
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Apme, von Kyme nah Myrina, von Myrina nah Grynion 
vorzurüden, ohne daß fi ein weientlicherer Beweggrund hätte 
angeben laſſen, als Daß ich dem gebenedeiten Pergamus dadurch 
immer näher kam. 

Lucian. 

Darf ich dich, weil wir doch (wie es ſcheint) jetzt zu deiner 
Verbindung mit den Chriſtianern gekommen ſind, ohne Unter⸗ 
brechung fragen, ob du vor dem Tage, der dich mit dem Un⸗ 
bekannten zuſammenbrachte, niemals Neugier oder Gelegen⸗ 
heit hatteſt, dieſe Leute naͤher kennen zu lernen? Eine aus 
Palaͤſtina entſprungene Secte, die einen gekreuzigten Gott 
zum Stifter hatte, und ſich eines Geiſtes ruͤhmte, welcher 
Galilaͤiſchen Fiſchern bie Gabe mittheilte alle Sprachen des 
Erbbodens zu reben, eime Secte, welche die veinften und er:= 
Mbenften Grundfäge der Philofophie mit allem, was ber Ma 
gismus Schwaͤrmeriſches har, in Verbindung zu bringen wußte, 
amd fi einer Menge von Mitgliedern ruͤhmte, bie durch die 
bloße Kraft ihres Glaubens, oft an Einem Tage, mehr und 
größere Wunder gewirkt haben follten, als dein Apollonius von 
Tyana in feinem ganzen Leben, — eine ſolche Secte, follte man 
denken, hätte eine Imagination wie die deinige um fo mehr 
eisen follen, da fie einen fo dichten Schleier um ihre Myſterien 
zog, und uͤberdieß durch Beifpiele der größten Standhaftigleit 
und einen mehr ale Pypthagoriſchen Gemeingeift die öffentliche 
Aufmerkſamkeit auf fih gezogen hatte. 

. Peregrin, 

Beinahe möchte ich deine Trage auf dic ſelbſt zuruͤck⸗ 

drehen; denn für einen fo eifrigen Menſchenforſcher, wie du 
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warft, fcheinft auch du ehemals um eine genauere Kenntniß der 
Shriftianer wenig befümmert geweſen zu ſeyn. 
Lucian. 

Die rechte Antwort auf dieſe Gegenfrage wuͤrde uns zu 
weit aus dem Wege fuͤhren, Freund Peregrin. Und dann wirſt 
du mir erlauben zu ſagen, daß der Fall bei dir und mir nichts 
weniger als eben derſelbe war. Ich hatte einen natuͤrlichen 
Abſcheu vor dieſer Art von Leuten; dich zog eine natuͤrliche 
Spmpathie zu ihnen. 

Peregrin. 

Alſo kurz, lieber Lucian, die Urſache, warum ich in der 
That nie neugierig geweſen war die Chriſtianer naͤher kennen 
zu lernen, war die einfachſte von der Welt; denn es war un⸗ 
gefaͤhr eben dieſelbe, warum ich nie daran dachte, mit den ſelt⸗ 
ſamen Geſchoͤpfen, womit du in deiner wahren Geſchichte den 
Mond und die Sonne bevölkert haft, Bekanntſchaft zu machen. 
Du wirft Did) erinnern, daß zu unfern Seiten in guter Gefell- 
fhaft entweder gar nicht, oder nur mit Verachtung von den 
Ehriftianern gefprohen wurde. Su Partum hatte ih laum 
ihren Namen nennen gehört, und zu Athen auch diefen nicht. 
Mein Großvater hegte aus mancherlei Urfachen einen graͤnzen⸗ 
lofen Abſchen vor Juden und Judenthum; feine Vorurtheile 
gegen fie waren vielleicht zum Theil ungerecht, aber fie waren 
unbeilbar ; und weil bie Chriftianer für eine Juͤdiſche Secte 
galten, und, was noch ſchlimmer mar, fir eine, die ſogar von 
den Juden, felbft aus ihrem Mittel ausgeftoßen worden; fo 
glaubte man ihnen kein Unrecht zu thun, wenn man das Schlech⸗ 
tefte von ihnen dachte und fagte, zumal ba ein fo weifer und 
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gerechter Fuͤrſt wie Zrajan, und Männer wie Plinins und Xa- 
citus keine beffere Meinung von ihnen gehegt hatten. Mit 
diefen Worurtheilen gegen Juden und Chriftianer aufgewachfen, 
hatte ih es, wie gefagt, nie dev Mühe werth gehalten, mich ge: 
nauer nach ihnen zu erfundigen ; und wiewohl mein Unbefann- 
ter, wie dus bemerkt haft, ein Chriftianer war, und fogar eine 
wichtige Perſon unter ihnen vorftellte, fo kam doch bamalg, 
eben darum weil er mir Ehrfurcht und Vertrauen einflößte, 
fein Verdacht in meine Seele, daß er zu einer fo verächtlichen 
Menſchenclaſſe gehören könnte. Denn dieß war fie in meinem 
Wahre fo fehr, Daß, wiewohl ich wußte daß ſich eine zahlreiche 
Gemeine derfelben zu Smyprna befand, mir gar nicht einfiel, 
die geringfte Nachfrage ihrenthalben zu thun. 
Lucian. 

Der Unbekannte ſcheint gute Nachrichten von dir gehabt 
zu haben. Denn nun ſehe ich offenbar, daß er ſich deiner zuvor 
verfiihern wollte, ch’ ex es wagte fich vor bir zu einem Namen 
zu befennen , gegen welchen du fo ſtark eingenommen warft. 
Würde er fonft Bebenten getragen haben, dich mit ben Chri⸗ 
ſtianern zu Smyrna in Belanntichaft zu bringen? 

Peregrin. 

In der That wußte er mehr von mir als ich ihm zu⸗ 
traute. Aber dad letztere zu unterlaſſen, mochte er wohl noch 
einen andern Beweggrund haben: denn er war das Haupt 
einer von den vielen beſondern Secten, in welche ſich die 
Chriſtianer um dieſe Zeit zu ſpalten anfingen; und da bie 
Sihrung,, welche feine Lehre in der Gemeine zu Smyprn« 
verurfachte, damals gerade am ftärkfien war, würde es auf 
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keine Weile Flug von ihm geweien ſeyn, mich in einem fo 
kritiſchen Angenblide zum Zeugen berfelben zu machen. Aber 
durch alle diefe Aufflärungen laufen wir ber Sefchichte vor. 
Ich Hatte bald nach meiner Ankunft zu Smyrna von 
meinem Vater verfihiebene Aufträge erhalten, die mich noͤ⸗ 
thigten meinen Aufenthalt an diefem Orte zu verlängern. 
Se weniger diefe Gefchäfte mit dem, was mir jest allein am 
Herzen lag, gemein hatten, befto mehr nahm meine Sehn⸗ 
fat, den Unbelannten wieder zu ſehen und den Aufichluß 
feiner geheimnißvollen Eröffnungen von ihm zu erhalten, mit 
jedem Tage zu. Als meine Gefchäfte geendiget waren, fehlten 
noch fünf bie ſechs Tage bis zum fiebenten nach dem Nen: 
mond. Ich verließ Smyrna, weil ich nichts mehr da zu 
thun hatte: aber zu Mitylene warteten neue Aufträge auf 
mich, und uͤberdieß follte ich fobald als möglich nach Parium 
zuruͤckkehren. Was war alfo natürlicher, ald von Smyrna 
gerade nah Mitylene, und von Mitplene nach Haufe zu 
reifen? Wozu diefe Landreife nah Pergamus, bie mid fo 
weit von meinem Wege abführte — als die Weiffagung des 
Unbelannten wahr zu mahen, welder, wofern ih den Aus⸗ 
rechnungen der Falten Vernunft, und dem, was im Grunde 
meine Pflicht war, mehr Gehör gegeben hätte, ale meinem 
Hang zum Außerorbentlihen, unftreitig dießmal zum Luͤgen⸗ 
propheten geworden wäre. Uber wirklich wurde der Drang 
nah Pergamus zu gehen unvermertt fo ſtark, daß ich Feinen 
Willen in mir fand, nur zn verfuchen ob ich ihn übermwältigen 
koͤnnte. Das Sonbderbarfte an der Sache tft, daß die Bor: 
berfagung. des Unbekannten dadurch, daß ich fie vorſetzlich 
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weht machte, nichts von ihrem Wunderbaren in meinen 
ingen verlor: denn woher hätte er voraus willen koͤnnen, 
dachte ich, Daß ich fo viele Beweggruͤnde, einen gan; andern 
Weg zu nehmen, dem bloßen Verlangen ihn wieder zu ſehen 
aufepfern werde, wenn er nicht die Gabe hatte, Gefinnungen 
in meiner Seele vorauszuleſen, bie in vielen Tagen erft ent- 
ſtehen ſollten? 
Lucien, 

Mit Perfoneu von fo gutem Willen ift ed in ber That 

eine bequeme Sache ein Wundermann zu fepn. 
Peregrin. 

Wie wollten bie Wunbermänner auch zurechte fommen, 
wenn es nicht folche gutwillige, jeder Täufchung immer felbft 
entgegenfommende Sceien in der Welt gäbe? Die war alfo 
auch hier der Fall. Ich reifete fo eilfertig, als ob mir alles 
daran gelegen geweien wäre, bie Weißagung meines Unbe⸗ 
faunten ja nicht zu Waſſer werben zu laflen, und laugte 
ſchon am ſechſten Tage nah dem Neumond zu Pergamus 
an, wo id den ganzen Abend damit zubrachte, mic allent- 
halben, wo er zu finden ſeyn konnte, nad ihm umzuſehen. 
Hein feine Stunde wer noch nicht gekommen. Mein 
Glaube wurde dadnrch nicht erfchättert, aber meine Ungeduld 
nahen überhband. Endlich ward ich des folgenden Tages einen 
Sklaren gewahr, der mir eine Zeit lang von ferne bald zur 
Seite gegangen bald nachgefolgt war, und mich fehr anf: 
merffam zu. betrachten fchien. Ich blieb bei einem alten 
Denkmale an einem wenig gangbaren Plate ſtehen; Der 
Efiese näherte fich mir endlich, fragte mich ſehr demuͤthig mit 
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leifee Stimme, ob ich Peregrinus von Parium fey? und da 
ich es beiahte, überreichte er mir einen verfiegeiten Zettel, der 
nichte als diefe Worte enthielt: „Folge diefem wohin er bich 
führen wird” — mit der Unterfchrift, der Unbekannte von 
Smyrna. .Der Sklave fagte hierauf: wenn ich diefen Abend 
um bie. vierte Stunde nah Sonnenuntergang mich an einem 
gewiflen Platze einfinden wollte, würde er mich dahin führen 
wo man mich erwartete. Ich verfprah es. Die Stunde 
Tam, ich begab mich an den beftimmten Ort, und bald er: 
ſchien auch der Sklave wieder, und brachte mic durch eine 
Menge enger Gaſſen an eine kleine Thür, die ung, auf ein 
Zeichen dad er gab, von innen anfgemacht wurbe. 

Ich folgte ihm an feiner Hand durch einen finftern Gang 
in ein kleines Gemach, das er hinter mir verfhloß. Auch 
diefer Winkel war ohne Licht, hatte aber eine vieredige Oeff⸗ 
nung, die mit einem fo durchſichtigen Flor bebedt war, daß 
fie die. Stelle eines Senfterd vertreten konnte. Ich wurde 
bald gewahr, daß dieſe Oeffnung durch die Mauer einer 
Schenne ging, welhe von einigen Lampen ziemlich ſchwach 
erleuchtet war. So viel ich ſehen konnte, befand fi hier 
eine Anzahl Perfonen von allerlei Alter, Geſchlecht und 
Stande verfammelt, die in großer Stille auf verſchiedenen 
Reiben von Bänfen um einen Tiſch herum faßen, der einige 
Stufen über den Boden der Scheune erhöht und mit einem 
Teppich zugededt war. 

Ich Hatte kaum Seit, dieß alles zu bemerken, als ein 
Mann in einem langen leinenen Gewande, ein großes pur: 
purnes Kreuz auf der VBruft, mit einem Rauchfaß hereintrat, 
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und die Scheune mit Wollen von Weihrauch erfüllte; eine 
Geremonie, die meiner Nafe um fo willlommmer war, da ihr 
der bumpfige Gerud des Ortes umb die Atmofphäre der an⸗ 
weienden Perfonen befchwerlich zu werden anfing, und leicht 
ben Verdacht hätte erregen können, daß ich mich nicht in der 
beften Gefellfchaft befinde, wiewohl ich zu merken anfing, daß 
ih unter Chriftianern fey. Bald darauf erfchien ein anderer, 
ungefähr eben fo gekleidet, ftellte fih vor ben Tifh, und be: 
gaun eine Art von Wechfelgefang anzuftimmen, wobei die 
Gemeine von Zeit zu Zeit, mit halber Stimme und mit 
ziemlich genauer Beobahtung der Modulation und des Rhyth⸗ 
mus, einfiel und dem Sänger zu antworten ſchien. Ich 
konnte zwar mit der angeftrengteften Aufmerkiamteit nur 
einzelne Worte diefer Litanei (wie es die Chriftianer nennen) 
verftehen; allein das Zeierlihe biefes fehr einfahen und um 
fo herzruͤhrendern Gefangs, weil er bloße Spradhe des innig- 
ſten Sefühls der Singenden zu ſeyn ſchien, wirkte mit feiner 
vollen Kraft auf meinen innern Sinn, und erregte (zumal 
da ber Sabätfhe Wohlgeruch den erften wibrigen Eindrud 
verſchlungen hatte) unvermerft ein leifes Werlangen in mir, 
mit den guten Weſen, die ſich mir durch diefen einzigen Sinn 
auf eine fo angenehme Art mittbeilten, in nähere Gemein: 
fhaft zu kommen. 

Als der Wechfelgefang zu Ende war, erfolgte eine allge: 
meine tiefe Stille, die nur zumeilen durch halb faute abge: 
brechne Worte und Seufzer, welche ich mir Damals nicht zu 
erllaͤren wußte, unterbrochen wurde. Der Mann mit bem 
Rauchfaß erſchien abermal, und erfüllte den ganzen Verſamm⸗ 
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Iungsort mit einer dicken Wolfe von Weihrauch: und als fie 
fih zertheilt hatte, ſah ich auf dem erhöhten Mage vor dent 
bedeckten Tiſche — wen anders als meinen Unbefannten, im 
- Begriff eine Aurede an die Gemeine zu halten. Seine Stel: 
lung und fein ganzes Aeußerliches gebot Ehrfurcht; er hatte 
das Anſehen eines Weiſen, deſſen Gemuͤth von allen Leiden: 
fhaften und Gebrechen der fterblihen Natur gereinigt ift, 
und der gewohnter ift mit höhern Weſen als mit Erdentindern 
umzugehen. Niemals hörte ich einen Dienfchen mit einem fo 
wahren Tone ber Ueberzengung von Dingen fprechen, Die außer 
der Einbildung und Vorftellungsart Neffen, ber fie glaubt, 
feine Realität haben, oder von deren NRealitaͤt es wenigftens 
nicht möglich ift fi durch Anſchauung oder Bernunftfchläffe 
zu überzeugen. Seine Rebe bezog fich zwar unmittelbar auf 
das Lob eimes gewiffen Märtprers (mit den Ehriftianern zu 
reden), deſſen Gebächtniß an diefem Tage von ihnen begangen 
wurde: aber ihr ganzer Inhalt ſchien mir darauf abgezielt zu 
fepn, mir — den er doch wohl nicht ohne eine befondere Ab: 
fiht hierher gebracht hatte — über die geheimnißvollen Dinge, 
in die ee mich zu Smyrna hatte blidten laffen, einigen nähern 
Auffhluß zu geben. Er fprah von bem Juͤngling, der an 
Diefem Tage die Wahrheit durch die ſtandhafteſte Erduldung 
eines graufamen Todes verherrlichet habe, als von einem edeln 
Kämpfer, der in dem großen Streite, worin die Kinder des 
Lichts mit den Geiftern der Finfternis und ihrem Anhang be 
griffen wären, rühmlich gefallen ſey, um nach ber bevoritehen- 
den glorreihen Enbigung diefes heiligen Krieges ald Sieger 
wieber aufzuftehen, und einer von denen zu fepn, welde bie 
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neue Erbe regieren würden. Er breitete fih mit binreißender 
Berebfamkeit über diefen Zeitpunkt aus, deſſen Glorien zu 
befhreiben ihm (wie er fagte) Bilder und Worte fehlten; 
wiewohl er ben ganzen Neihthum der Sprache erfchöpfte, 
aur einen matten Schattenriß Davon zu entwerfen. Er Hin: 
digte ihn mit der Gewißheit eined Propheten, der das Künftige 
ſchon gegenwärtig fieht, ale etwas fehr nahe Bevorſtehendes 
en, und ermahnte die anmwelenden Brüder und Schweſtern 
(die er in der eigenen Sprache feiner Secte mit den präcd- 
tigften Titeln belegte), um fo tapferer und unermüdeter in 
dem Streite zu ſeyn, wozu fie berufen wären, da jeder. Sieg, 
den fie über den Feind erhielten, ben großen Tag befchleunigte, 
au welchem alles neu werden, ober vielmehr, durch bie Wieder: 
vereinigung mit dem Urquell des Guten, in den urfprüng- 
Kben Stand der reinften und göttlichen Vollkommenheit 
jurüdtehren wirbe. Dieſer Seind hätte, wie fie wohl müßten, 
ehemals jemen Sitz in ihnen felbft gehabt, und feine Herr: 
ſchaft über fie durch die Gewalt ausgeübt, womit er fie zu 
den Werken ber Zinfterniß Hingeriffen hätte: aber, wiewohl 
er, feitbem der neue Menſch in ihnen zu leben angefangen, 
aus ihrem Herzen vertrieben fey, fo ſuche und finde er doch, 
fo lange das Goͤttliche in ihnen in diefem fterblihen Leibe 
gefangen gehalten werbe, taufend Wege, fih durch bie Sinne 
in ben innerfichen Menfchen wieder einzufchleihen, das Licht 
ihrer Seele zu ummebeln, und Aufruhr, Stürme und Ver: 
Beerungen in ihrem Inwendigen anzurichten. Da nun zu 
@rtödtung bes thierifhen Menfchen kein anderes Mittel ſep, 
ald das Leben bes geiftigen zu befördern, fo ermahnte er fie 
Wieland, Peregrinud Proteud. 1. 13 
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mit großem Ernſte, dem erftern, fo viel nur immer mit ber: 
ſchuldigen Erhaltung des natürlichen Lebens beftehen könne, 
alle Nahrung zu entziehen, jede finnliche Luft und Begierde in 
der Geburt zu erftiden, und durch öfteres Faften, Wachen 
und Anhalten im Gebet den Einfluß der bimmlifchen Kräfte 
in ihr Innerftes zu unterhalten. Söhne des Lichte, rief ex, 
euch gebührt ed, rein und ohne Makel zu ſeyn, wie der Vater 
der Lichter von dem ihr abfiammet! Brüder des Eingebornen, 
Erftlinge der neuen Schöpfung, auserwaͤhlt mit Ihm Bas 
herrliche Reich zu regieren, deflen Stifter und König Er 
tft, euch gebührt es, aller Gemeinſchaft mit den Kindern biefer 
Melt zu entfagen, und jede Sleichitelung mit den Unheiligen 
für Schmach zu halten. Gehet aus von ihnen! Sombert euch 
ab von ihnen! Ihr Anhauch ift Befleckung, ihre Beruͤhrung 
Gränel und Bann! Welche Gemeinfchaft könnte zwiichen dem 
Licht und der Finfterniß ſeyn? welche Theilnehmung zwifchen 
ben Slaubigen und den Uuglaubigen? Ihre Angen find ver- 
ſchloſſen, die eurigen aufgethban. Sie trachten nach dem was 
auf Erden, ihr nah bem was droben if. Euer Wandel tft 
im Simmel. Diefer verächtlihe Kothklumpen unter euern 
Fuͤßen bat nichts das eurer Wünfche werth fey. Die zerbrech⸗ 
liche Schale, meine Brüder, die ung noch umgibt, ift es 
allein, was ung hindert das Leben ber Geifter zu leben: aber 
auch diefe duͤnne Scheibewand wird, durch das Feuer der goͤtt⸗ 
lichen Liebe unvermerkt verzehrt, immer Dinner, immer durch⸗ 
fihtiger. — Hter hielt er auf einmal ein; fein Haupt ſank 
zuräd, er fhaute mit ſtarren Augen empor, und ſchien einige 
Augenblide in Verzuͤckung zu ſchweben, während die Stille 
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ia ber Verſammlung noch fiiller wurde, und alle Augen wit 
Erkaunen auf ihn geheftet waren. — Selten aber au, fuhr 
es wieder zu fich felbfi kommend fort, follten gleich viele un⸗ 
ter euch in biefem Leben, weldhes nur die Geburt ins wahre 
Leben ift, noch nicht bie zum Anfchauen felbit gelangen, noch 
nicht enttörpert senug ſeyn, Daß bie Herrlichkeiten der unſicht⸗ 
baren Belt ihrem Geiſte aufgefchlofien wuͤrden: bat nicht der 
Glaube, der euch mitgetheilt ift, ein Auge, zu fehen was ihr 
wicht fehet, wiewohl ihr um und um Devon umgeben fepb? 
bat ex wit eine Hand, zu ergreifen was euch ferne ſcheint, 
wiewohl es euch fo nahe iR? Und wenn weder Glaube noch 
Liebe Graͤnzen haben; wenn beide fo unendlich find wie ihr 
Gegenftand, fo muerfhöpflih, wie bie Heonen, deren And 
fühle Be find — wer, meine Brüder, Tann fagen, was dem, 
der Glauben und Liche hat, zu thun ober gu erreichen un⸗ 
möglich if? 
Lueian. 


Um der Srazien willen, Peregrin, halt ein! Laß es an 
biefer Probe genug feyn! Ih ſehe, dein Unbelannter war 
ein Meier in feiner Aunft. Braucht es einer größern Probe, 
als daß er dich noch in dieſem Augenblicke mit feiner goͤtt⸗ 
lichen Raferei wieder angeftedt hat? — Du guter Peregrin! 
Da batteit du deinen Mann gefunden! 

Peregrin. 

In der That ſog mein Ohr, oder vielmehr meine ganze 
Seele mit tauſend unſichtbaren Ohren, alle ſeine Worte mit 
einer wunderbaren Befriedigung ein. Was ich fühlte war dem 
unbeſchreiblichen Gefühl ähnlich, womit ein lechzender Wan- 
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derer, ber lange nad) einem Tropfen frifchen Waſſers ſchmach⸗ 
tete, die erſten Zuͤge aus einer ihm unverhofft entgegen ran: 
ſchenden Felfenquelle thut. Der Unterfchteb war nur, daß, wie 
dei jenem ber Durft mit jedem Zug abnimmt, ich hingegen 
mit jedem Zuge begieriger wurbe, mich, den Kopf zu unterft, 
in diefen Strom zu ſtuͤrzen, und kaum meine äußerften Lippen 
gelabt zu Haben glaubte, als der göttlihe Mann zu reden 
aufhörte. In eben demfelben Augenblick erſchien auch der 
Sklave, ber mich hierher gebracht hatte, wieder, nahm mid 
bei der Hand, und führte mich eilends davon, indem er mir 
ins Ohr fläfterte, daß nun bie heiligen Diyfterien, bei denen 
Fein Uneiugeweihter zugegen fepn könnte, ihren Anfang neh⸗ 
men wirden. Ich entfernte mich, die Gluͤcklichen beneidenb, 
denen erlaubt war an diefen Myſterien Theil zu nehmen, 
und im Weggehen ballte mir noch das herzerhebende Getön 
eined neuen Hymnus nach, den die Gemeine anflimmte. 
Bucian. 

Natürliher Weife entfernteft du dich alfo mit dem Ent: 
ſchluß, ie jeher je lieber einer von diefen beneideten Gluͤc⸗ 
lihen zu werden: und da dieß vermuthlich gerade das war, 
was der Unbekannte wollte, fo wirft du, Hoffe ich, deines 
Wunſches bald genug gewährt worden fepn? 

Peregein. 

Dein Scharffinn hat dich dießmal nur zur Hälfte ge: 
taͤuſcht, Zucian. Meine Gedanken haft du errathen: aber der 
Unbelannte war nicht fo leicht zu entziffern als ih. Er über 
Heß mid den ganzen Morgen, der auf biefe merkwürdige 
Nacht folgte, meiner Sehnſucht, ihn allein zu fehen und zum 
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Vertrauten beffen was in meinem Gemüthe vorging zu ma- 
den; aber vergebens erwartete ich ihn in meiner Wohnung, 
vergebens fuchte ich ihn überall auf, wo ich ihn zu finden ver: 
muthen konnte. Endlih, ba ich um die fiebente ober achte 
Stunde nah Haufe kam, fand ich einen Brief, worin er mir 
fügte: „Es wäre ihm nicht erlaubt mich jebt zu fprechen; 
aber wir würden ung zu rechter Zeit wieder ſehen; inzwiſchen 
foßte ih zu Parium, wohin mich meine Pfliht zuruͤckrufe, 
denjenigen erwarten, der mir zugefandt werben würde, um 
mich auf dem rechten Wege weiter zu bringen.” 


Fünfter Abſchnitt. 


Peregrin 
(fährt In feiner Seſchichte fort), 


Da ich zu Pergamus nichts weiter zu erwarten batte, 
machte ich auf der Stelle Anftalt nach Pitane abzugeben, um 
von da nach Mitylene überzufehen. Man fagte mir, daß 
ich einen großen Wald zu durchwandern hätte, worin man 
fi ohne Wegweifer leicht verirren könne; und indem id 
meinen Wirth darüber zu Rathe zog, bot fih ein Landmann 
von freien Stüden an, dem, feiner Verfiherung nach, die 
ganze Gegend fehr bekannt war. Cr müßte, fagte er, ohne 
hin durch diefen Wald, um in feine jenfeits besfelben lie 
gende Heimath zurüdzufehren, und der Weg würde ihm befto 
Türzer fcheinen, wenn er ihn in meiner Gefelfchaft zuräd: 
legen könnte. Es war etwas in der Phfiognomie diefed Man⸗ 
ned, dad mir Vertrauen einflößte. Ich trug alfo, zumal da 
mein alter Diener bei mir war, kein Bedenken fein Erbieten 
anzunehmen, und wir gingen früh genug ab, um noch vor 
Sonnenuntergang die Gefahr des Verirrens uͤberſtanden zu 
haben. 
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Aber es fiel anders aus ald mein Mann geglaubt hatte, 
Die Sonne ging unter, und wir fahen noch keinen Ausgang 
aus dem Labyrinthe; vielmehr Ichienen wir und immer mehr 
darin zu verfangen, wiewohl mein Führer verfiherte, daß 
wir auf dem rechten Wege wären. Da ich kein Mißtrauen 
in einen Menfchen ſetzen konnte, der feiner Sache fo gewiß 
war und ein fo fprechendes Zeugniß feiner Redlichkeit in ſei⸗ 
nem Gefichte trug, fo beruhigte ich mich dabei, und folgte 
meinem faft immer ſtillſchweigenden Fuͤhrer fo lange, bis er 
endlich ſelbſt zu geitehen anfing, daß er den Weg nach Pitane 
verfehlt Habe. Er ſchien nicht zu begreifen wie es zugegan- 
gen fer. Da muß, ſprach er, eine höhere Hand im Spiele 
fen. — Glaubſt du etwa, daß uns ein Waldgeift irre ge: 
führt habe? fagte ich lachend. — Das. wäre nicht unmöglich, 
antwortete er ganz gelaflen: es gibt überall boͤſe Geiſter. — 
Und du fürchteft fie nicht? fragte ih. — Gewiß nicht, ver: 
feste er: fie muͤſſen doch immer, wie leid ed ihmen auch thut, 
duch dad Boͤſe, das fie wollen, das Gute befördern, das 
fie nit wollen. 

Sch hätte dem Manne bei biefen Worten, gern ins Gefiche 
fehen mögen, wenn es nicht zu dunkel geweſen wäre. — Es 
wire mit Dank anzunehmen, fagte ich, wenn und bein 
Baldgeist, indem er und in irgend einen Sumpf oder an 
einen jähen Abgrund zu verführen gedachte, unverfehens zu 
einem guten Nachtlager gebracht hätte. — Das Toll er auch, 
hoffe ih, erwiederte er; ich fche ſchon Licht zwiſchen jemen 
Baͤnmen. — Ss ift vielleicht ein. Irrwiſch, wenn es nicht ber 
Mond ist, verfehte ih. — Er ſchwieg; aber bald daranf wurde 


der Wald offner, ber Mond gab und etwas Licht, und es 
zeigte fih wieder ein Weg, den mein Führer zu erkennen 
verfiherte. Wir waren kaum eine Wiertelftunde fortgegan- 
gen, fo fanden wir ein langes angebautes Thal vor ung lie: 
gen, und entdedten zwilhen Gruppen von Bäumen einige 
Wohnungen. Sagte ich's nicht? fprah der Wegweifer, mit 
der Hand nach den Wohnungen deutend. — „Aber die Frage 
iſt, ob man uns aufnehmen wird.” — Wad wir hier fehen, 
it ein Heines Landgut, erwiederte er, deſſen Beſitzer mir 
bekannt ift. Er ift ein guter Mann: er wird und das Nacht: 
lager nicht verfagen. 

Wir eilten, fo ermüdet wir waren, den Hügel Binab, 
und fahen ung bald zwifchen einigen Reiben hoher Saftanien- 
bäume, die und gerade zu einem ſehr einfachen aber geräumt: 
gen Gebäude führten, welhes bie Wohnung des Landwirths 
fhien, dem biefes Gut zugehörte. Wie wir näher kamen, 
fönte und aus der Stille der Nacht ein Außerft anmutbiger 
Gefang verſchiedener männlicher und weiblider Stimmen ent: 
gegen, deren gut zufammenpafiende Verfchiebenheit, bei einer 
überaus reinen Intonation, die angenehmfte Harmonie herr 
vorbrachte. Ich glaubte einen Chorgeſang jener bimmlifchen 
Weſen zu hören, beren wieberhergeftellte Gemeinſchaft mit 
und, nah ber MVerfiherung meines Unbekannten, eine ber 
Gluͤckſeligkeiten bes bevorftehenden Reichs Gottes ſeyn ſollte. 
Meinem Führer ſchien dag eine gewohnte Sache zu Tepn, 
und ich fing an zu vermuthen, daß feine Verirrung im Walde 
weder ein Werk des Zufall noch der Wald: Dämonen, fon- 
dern vorfeßlich abgezielt gewefen ſey, mich hierher zu bringen. 
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Queian. 

Dieß tft, duͤnkte mich, klar genug, und ich vermuthete es 

lange vor dir, lieber Peregrin. 
Peregrin. 

Wir hoͤrten dem Geſang eine gute Weile ſtill ſchweigend 
zu; und als er aufhoͤrte, klopfte mein Fuͤhrer dreimal am 
der Bforte des Vorhofs an. Nicht lange, fo hörten wir 
jemand aus dem Haufe an die Pforte kommen, der ung fragte, 
was unſer Begehren fey? Mein Führer antwortete ihm etwas 
auf Syriſch, das ich damals nicht verftand, und ſetzte auf 
Griechiſch Hinzu: er hätte ein paar Fremde, bie nach Pitane 
wollten, duch den Wald geleitet; wir wären verirrt, und 
hofften Leine Fehlditte zu thun, wenn wir an dieſer Pforte 
um ein Nachtlager baͤten. 

Er hatte die letzten Worte noch nicht ausgeſprochen, fo 
ging die Thür auf, und wir fahen einen rüftigen Mann von 
fünfzig Jahren, der und, einen nah dem andern, bei der 
Hand nahm und in feinem Haufe willkommen hieß. Einer 
feiner Söhne leuchtete ung, und wir wurben in einen Fleinen 
Saal geführt, wo fi in kurzem noch fünf oder ſechs andere 
wadere Juͤnglinge einfanden, die ald Söhne vom Haufe fich 
geſchaͤſtig erwieſen, uns zu zeigen daß wir freundlich aufge: 
nommen wären. Bald darauf brachten ſechs Mäbchen von 
dreizehn bis zwanzig Jahren, die Schweftern diefer Juͤng⸗ 
linge, alled was vonnöthen war, uns die Füße zu waſchen. 
Gie waren alle eben fo reinlich als einfach gefleidet, und 
zeichneten ſich von allen weiblihen Weſen, die mir jemals 
vorgefommen waren, durch ein Anſehen von Unfchuld, Zucht 


und in fi ſelbſt verhällter Jungfraͤulichkeit aus, das fich beſ⸗ 
fer fühlen als befchreiben läßt. Sie fehten das Walter, ohne 
die Augen aufzufchlagen, vor ung nieder , breiteren reine Tuͤ⸗ 
cher und das übrige Zubehör auf einen Tiih aus, und ent: 
fernten ſich wieder, eine nach der andern, eben fo fittfam und 
ohne Geräufh, wie fie gefommen waren. Noch etwas dad 
wir auffiel, war, baß diefe ſechs Mädchen einander ſo äh 
lich ſahen, ale ob es eben io viele Eopien eben desſelben Mo⸗ 
dells geweſen wären; bloß das Alter und die Größe machte 
ben Unterfhied aus. Eben dieß, wiewohl in minberem Grabe, 
bemerfte ich auch an den Söhnen, von welchen bie drei jüng- 
fien, nachdem fie fih mit Schuͤrzen von Leinen umguͤrtet 
hatten, obne auf meine und meines alten Dieners Weigerun⸗ 
gen zu achten, ben Dienft des Fußwaſchens in großer Stille 
und mit einem fonderbaren Anfchein von Demuth und Yin: 
dacht verrichteten. 

Als fie damit fertig waren, und wir eine Weile ausge: 
ruht hatten, erihien der Hausvater wieder, und führte ung in 
einen andern Leinen Saal, zu einem gebedten Zifche, ber 
mit Eiern und Mil, ſehr ſchoͤnem Brode und vortrefflichen 
Fruͤchten befeßt war. Hier fanden wir eine Matrone von 
etwa vierzig Jahren, die Frau des Haufes und die Mutter 
aller diefer Kinder, die uns bat, da wir doch einiger Erqui⸗ 
dung bedürften, mit dem fürlieb zu nehmen, was das Haus 
noch fo fpät zu geben vermoͤchte. Diele Frau fiößte mir beim 
erften Anblid eine Empfindung ein, die ich noch nie gefühlt 
hatte — etwas das aus dem, mas man für eine Königin uud 
für eine Mutter fühlen kann, zufammengefeßt war, und 


mich zwifchen zwei unfreiwilligen Anwandlungen, vor ihr wie: 
der zu Enten und ihr um den Hals zu fallen, im Gleichge 
wicht hielt: in einem fo hohen Grabe leuchtete jede Tugens, 


die wir mit dem fhönen Worte Sophrofyne zufammenfaffen, 


aus ihrem ganzen Gefiht und Weſen hervor. Ohne baf fie 
vermuthlich jemals eine Schönheit gewelen war, gab ihr bie 
Miſchung von Würde und Demuth, von Ernſt und Gauͤte, 
Weisheit und Einfalt, Betriebſamkeit und Ruhe, die den 
Charakter ihrer Gefihtebildung und Züge ausmachte, eine 
ſo eigene Art von Würde und Anmuth, und zu aller ber 
Mütterlichleit, wenn ich fo fagen kann, bie eine Mutter von 
ſechs Söhnen und eben fo viel Töchtern in ihr darſtellte, 
etwas fo Tungfränlihes und Veſtalenartiges, daß ihr Mu- 
ſchauen anf einmal alle Bilder von Schönheit und Grazie aus⸗ 
loͤſchte, die aus der Villa Mamilia in meiner Seele zurid- 
geblieben waren. Damals kannte ich nichts, womit ich diefe 
Stan, und bas was ich bei ihrem Anblick empfand, hätte ver- 
gleichen können ; aber lange nachher, als ich in allen Myfterien 
der Chriftianer eingeweiht war, dachte ich, fo oft ich mich ihrer 
erinnerte, ein Maler ober Bilbner hätte, um die Mutter bed 
Sottgefandten darzuftellen , kein volllommneres Mobell finden 
koͤnnen als diefe Frau. 

Es war ein fhöner und für mich ganz neuer Anblid, 
Diefe Eltern zu fehen, die, von fo vielen ihnen ähnlichen, geſun⸗ 
den und gutartigen Kindern umgeben, einem fchönen Baume 
slihen, der ſich durch zwei Hauptäfte in eine Menge faftvol: 
fer, dicht beiaubter Zweige ausgebreitet hat. Die ganze Fa⸗ 
milie ſchien Ein Herz und Eine Seele. Die Befehle der Eltern 
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wurden nur durch Winke gegeben, und doch eben To fchnell 
and mit eben der Stille vollzogen, wie Die Glieder des Leibes 
dem Willen geborhen. Gutherzigleit und Wohlwollen, eine 
Gefälligfeit, die aus reinem herzlichen Gefallen an einander 
zu entipringen fchien, furz eine Uebereinftimmung der Gemuͤ⸗ 
tber, wovon ich noch keine Vorſtellung gehabt hatte, leuchtete 
aus allen Augen, ſprach aus allen Bewegungen und Hand: 
Inngen biefer glädlichen Gefchöpfe, und wirkte defto ſonder⸗ 
barer auf mich, da ich noch nie unter Menſchen geweien war, 
die ſo wenig Worte gemacht hätten wie diefe. Es war als 
ob ihnen die Seelenſprache, worin fie einander fo gut «wer: 
fanden, zu allem binreichte, was fie fih zu fagen hatten. 
Sind dieß, fagte ich zu mir felbft, die Menſchen, von denen 
unfre Priefter und unfer Poͤbel mit folhem Abfcheu, und 
unfre großen Männer mit folder Verachtung fpreden? Iſt 
der Geift, der dieſe gutartige Familie befeelt, der allgemeine 
Geift ihres Ordens? D fo hatte mein Unbelannter wohl Recht, 
fie neue Menſchen und Erſtlinge einer neuen Schöpfung zu 
nennen! Selbft bag goldene Alter unferer Dichter ift nur ein 
Eindifhes Mähren gegen eine Welt, die von lauter Men: 
fhen, wie diefe Familie, bewohnt würde. 

Ich Tonnte mich nicht enthalten, ihnen bie Bewunderung 
und Suneigung, bie ich für fie fühlte, in fehr lebhaften Aus⸗ 
druͤcken zu bezeigen. Aber meine Sprache fhien ihnen fremd; 
die jungen Leute fchlugen die Augen nieder oder traten auf 
bie Seite, und ber Hausvater ſah mid an, als fuchte er in 
meinem Geſichte, ob er fih an mir geirret Habe. Indem ich 
nachdachte, was die zu bedeuten haben koͤnnte, reichte mir bie 


Frau bed Hanfes einen Becher mit Wein, welchen eine ihrer 
Töchter, nach Gewohnheit bes Landes, vorher mit Waſſer ver: 
mifcht hatte. Ih nahm ihn an, und aus einer blog meches 
nifhen Gewohnheit goß ich, indem ich meine Wirthin mit 
Ehrerbietung und Wohlgefallen betrachtete, ohne zu denken 
was ich that, etwas Wein auf ben Boden, bevor ich trank. 
Sie erblaßte, trat zurüd, und in wenig Angenbliden waren 
die Mutter und die Töchter aus dem Saale verſchwunden. 

Barum thateft bu bad? fragte mich der Hauswirth mit 
freundlichem Ernſte: fiehe, wie bu dieſe guten Seelen erſchreckt 
haſt! — Ich wurbe feuerroth, und entfchuldigte mich, mit 
einer eben fo mechaniſchen Betheuerung beim Jupiter, daß 
meine Hand es ohne ben Willen meiner Seele gethan habe. 
Nun tchlichen ſich auch die Söhne unvermertt und in größter 
Stille einer nah dem andern fort. — Die Macht ber Ger 
wohnheit! fagte der Wegweifer mit einem Heinen Kopfichät: 
teln. — Seit mehr als vierzig Jahren, fuhr unfer Wirth - 
fort, iſt dieſer Boden durch keine abgättifche Libation entweiht, 
amd der Name keines böfen Damons in dieſem Haufe audge- 
ſprochen worden. Wir fheuen und nicht zu befennen, daß 
wir nur den Einzigen anbeten, durch welchen und in welchem 
altes ift, und Daß wir ihm dienen, wie ed und ber Liebling 
feines Sohnes, nach deſſen Namen man ung nennt, gelehrt 
bat. Unſer Bruder, der dich hierher gebracht hat, fagte ung, 
du wäreft auf dem Wege einer der Unfrigen zu werben. 

@r hielt ein, umd ich geftehe, daß mir diefe Rede von 
einem Manne, ben ich bisher eben fo verftändig als bieber- 
herzig gefunden batte, mächtig auffiel. Du bätteft mich alfe, 


ohne diefe vieleicht irrige Meinung nicht aufgenommen? 
fragte ich mit einiger Empfindlichkeit. — „Dennoch, antwor- 
tete er mit feiner gewohnten Ruhe, nur auf eine andere Art. 
Ute Menichen, wer fie auch ſeyn mögen, koͤnnen gewiß fepn, 
daß wir ung keiner Pflicht dee Mienfchlichkeit gegen fie weigern; 
aber Liebe koͤmmen nur unfre Brüder von ums erwarten; und 
wenn wir nicht fo firenge darüber hielten, fo viel möglich 
alle Gemeinfchaft mit denen, die es nicht find, zu vermeiden, 
würden wir bald aufhören das zu fepn, was dir (wie du 
sit) fo viel Wohlwollen für uns eingefloͤßt bat. Nur die 
Abfonderung von den Kindern der Welt fichert ung, nicht von 
ihnen angeftedt zu werden.” — Wenn ber Wunfch, einer 
der Eurigen zu fen, hinreichend wäre! verfehte ich — ber 
ich bin noch fo unwiſſend, daß ich nicht einmal die Elemente 
der Weisheit, die euch zu fo guten Menſchen macht, begriffen 
babe. — „Was wie Gutes haben, erwiederte unfer Wirth, 
tft Gnade von oben: der Wille allein ift unfer; und auch des 
ift Gnade, daß er gut iſt. Uebrigens find wie als bloße 
Säuglinge ber himmlifchen Weisheit nur mit Mil genährt 
worden; wir find ungelehrte Landleute, und bie hohe Snoſis 
unſter Propheten ift eine Babe des Geiſtes, die und nit 
gegeben iſt. In Einfalt des Herzend begnügen wir und, am 
unferm Meifter zu bangen, ihn, ber aus Liebe zu und ſein 
Leben Ireß, von ganzem Herzen zu lieben, feines Sinnes zu 
fepn, feinem Exempel zu folgen, und mit Freudigkeit feiner 
Wie derkunft zu harren.“ 

Dieß iſt zum Heil hinreichend, mein Bruder, fagte unſer 
Wegweiſer: aber Kinder find doch nicht geboren, um Kinder 





zu bleiben ; fie fellen Jünglinge und Männer werden, und 
beduͤrfen alsdann, ja ſchon um es zu werben, ſtaͤrkere Speife. 

Der Hauswirth erwiederte nichts hierauf. Nach einer 
Teinen Weile fuhr jener fort: ich weiß daß man dir Vorurtheile 
gegen uufre Gemeine beigebracht Sat; aber ich bin gewiß, 
wenn du unfeen Propheten geichen, wenn du ihn gehört haͤt⸗ 
tet, du würdeft anderes Sinnes werden. 

Mein Bruder, verfegte umfer Wirth mit Wärme, ich 
werde nie einen folhen Mann wieder fehen wie Johannes, 
der Liebling unferd Heren, war! Wohl mir, daß ich ihn 
sefehen habe, den liebenswürdigen Greis, den wir alle wie 
unfern Vater liebten unb als den Stellvertreter feines gelieb⸗ 
ten Meifters verehrten, und daß fein Bild, oder vielmehr fein 
Geiſt in himmliſcher Lichtgeftalt, noch immer vor mir fchwebt, 
fo oft ich mich feiner erinnere! Unvergeplih wird mir, fe 
laug’ ich Iebe, der Augenhlid ſeyn, da er in diefem Haufe, 
in diefens nämlichen Gemache wo wir jegt find, als ich ein 
Knabe von fieben Jahren war, feine heiligen Hände auf mic 
legte und mich fegnete! Und fo lang' ich lebe, merd’ ich den 
herzlichen Ton der legten Worte in meiner Seele hören, mit 
denen er von feiner Gemeine zu Ephefus ſchied. Durch eine 
befondere Schickung hatte mich damals mein Vater in meinem 
vierzgehnten Jahre nach Epheſus gebracht, um meine Erziehung 
dafelbft vollenden zu laffen. Bald darauf fühlte der Heilige, 
der beinahe das ganze erfte Jahrhundert des Heils durchlebt 
hatte, daß bie Stunde des Scheidend gefommen fer. Cr 
wurde in einem Lehnſtuhl in die Gemeine getragen, Die ſich 
in dem Haufe, wo er wohnte, verſammelt hatte, Nie, mie 
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wird mir diefer Anblid, dieſe Gefühle, die mein Innerſtes 
durchdrangen, aus dem Sinne fommen! Wenn und ein Engel 
in Geftalt eines Greifes eriheinen wollte, fo würde er bie 
Geftalt des von feinen Kindern fcheidenden Johannes anneh⸗ 
- men. Seine Augen waren dunkel geworben: aber dad lepte 
Auflodern der erlöfhenden Flamme fchien fie auf einmal zu 
erheitern, und in einem Bli voll Liebe auf und alle auszu⸗ 
firahlen. Die ganze Gemeine lag in heiliger Stille und mit 
thränenden Augen auf den Knien um ihn ber, feinen legten 
Segen zu empfangen. Gr erhob fih, breitete feine Arme 
gegen uns aus, fegnete und, ſank zurid, und war ver: 
ſchieden. 


Die Stimme unſers guten Wirths erſtickte bei den letzten 
Worten, und Thraͤnen rollten uͤber ſeine gluͤhenden Wangen 
her ab; er ſah eine lange Weile unverwandt empor; mein 
Wegweiſer ſchwieg, wie in Gefuͤhl verloren; und ich — ich 
gelobte mir ſelbſt, daß von nun an alle meine Gedanken dahin 
gerichtet ſeyn ſollten, ſo bald immer moͤglich in die Gemeinſchaft 
dieſer liebenswuͤrdigen Menſchen aufgenommen zu werden, die 
in meinen Augen einen Timon ſelbſt mit dem ganzen Men⸗ 
ſchengeſchlecht ausgeſoͤhnet haͤtten. 

Bald darauf ſtand unſer Wirth ſchweigend auf, fuͤhrte 
uns in ein fuͤr uns aufgeruͤſtetes Schlafgemach, und wuͤnſchte 
uns eine gute Nacht. 

Mein Herz war zu voll, als daß ich, wiewohl von der 
Reiſe ſehr ermuͤdet, ſelbſt haͤtte ruhen, oder meinem Gefährten 
Ruhe laſſen koͤnnen. Wie iſt es moͤglich, ſagte ich zu ihm, 


daß fo gute Drenichen, wie ich nun fehe daß ihr feyd, von der 
Belt fo fehr verkannt werben Fönnen? 

„Das wundert dih? antwortete er mit dem Lächeln, 
womit man auf die einfältige Frage eines Kindes antwortet: 
eben darum weil wir gut find. Können wir, bie wir no 
fo weit unter dem Vorbilde unſers Meifters und Herrn find, 
Tonnen wir erwarten, daß es ung befler ergehen werde als 
ihm?” — And nun fing er an, burch meine Fragen veran- 
laßt, und durch das Interefie womit ich ihm zuhörte aufge: 
muntert, fi mit einer immer zunehmenden Wärme über den 
Sharatter ded außerordentlihen Menfchenfohneg, den er feinen 
Meifter und Herren nannte, auszubreiten; der (wie er fagte) 
in einem Alter, worin gewöhnliche Menfchen Faum die erften 
Elemente ber Weisheit zu fallen fähig find, die weifelten 
Männer aller Bölter und Zeiten fo weit hinter fih zuräd ließ, 
daß die Hermes und Zorvafter, bie Ppthagoras und Sokrates, 
ſich für glüdlich geachtet haben würden feine Schäler zu ſeyn; 
in dem Alter ber Leibenfchaften ſich als ein fo volllommmes 
Mufter der Mäßigung, Enthaltfamkeit, Ruhe des Gemuͤths, 
Sanftmuth, und überhaupt aller Tugenden, die am ſchwerſten 
auszuüben find, darftellte, daß er feine Feinde Öffentlich auf- 
fordern konnte ihn irgend einer Vergebung zu zeihen, und 
daß felbit der Roͤmiſche Procurator von Judaͤa, wiewohl feige 
genug den Unfchuldigen dem Haſſe der Priefter und der Wuth 
bes Poͤbels Preis zu geben, laut geftehen mußte, er finde 
keine Schuld an ihm. — „Wo iſt jemals, fuhr er fort, ein 
Menſchenſohn gefehen worden, der fo gefprochen, To gelebt, 
und ein fo reines Leben mit einem fo bewundernswuͤrdigen 
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Tode gekrönt hätte? Ohne bie geringfte Anforderung an biefe 
Wel, ohne Sorge für fich felbit, gewiß daß der Auftrag, womit 
er auf die Erde gefendet worben war, alle Mächtigen und 
Reihen, alle Priefter und Schriftgelehrten, und überhaupt 
alle Regenten und Unterthbanen des Reichs der Finfterniß zu 
feinen tödtlihften Feinden machen würbe, — ging er mitten 
unter ihnen feinen Weg fo heiter und ruhig fort, ald ob er 
nicht voraus gewußt hätte, daß dieſer Weg ihm gerade ang 
Kreuz führe. Jeder feiner Schritte zu diefem graufenvollen 
Siele war mit einer Wohlthat bezeichnet, jedes feiner Worte 
ein goldner Spruch der Weisheit, o wie weit erhaben über 
alles, was vor ihm, felbft bei unfern auf ihre höhere Eultur 
fo ftolzen Griechen, diefen Namen geführt hatte! Wer ſprach 
ijemals zugleich mit folder Hoheit und Einfalt, fo tief und 

doch fo faßlich, fo Gott geziemend und doch zugleich fo menſchlich, 
von .bimmlifhen und göttlichen Dingen? Es war unmöglich 
ihn mit unbefangenem Sinne zu hören, obne die Wahrheit 
feiner Worte zu fühlen, oder ‚vielmehr zu fühlen, daß es bie 
Wahrheit felber war, die in Geftalt eines Menfchenfohnes zu 
Menſchen ſprach. Es war unmöglih nur ein bloß natuͤrlich 
guter Menſch zu fepn, und ihn zu fehen, zu hören, mit ihm 
zu leben, ohne von feiner unmiderftehlichen Holdſeligkeit und 
Güte überwältiget zu werden, und ihm mit einer Liebe, bie 
fein anderer Sterblicher einflößen konnte, zugetban zu fepn. 
Alle feine Jünger und Juͤngerinnen, fogar diejenigen, bie er 
zu beftändigen Gefährten und Zeugen feines Lebens auserwaͤhlt 
batte, bingen bloß durch diefe Liebe an ihm. Seine Perion 
biteb ihnen immer ein unauflöslihes Geheimnis; mehrmals 
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wurden fie fogar irre an ibm; aber auch, nachdem fie nun 
gewiß waren, daß fie nichts in biefer Welt von ihm zu hoffen 
hätten, gewiß waren, daß im Gegentheil ihre Anhaͤnglichkeit 
an ihn ihnen nichts ald Haß und Verfolgung, ein muͤhſeliges 
Leben und einen peinvollen Tod zuziehen würde: auch da 
wirkte diefe unbegreifliche Liebe noch immer fo wunderbar in 
ihnen fort, daß fie, nach feinem Beilpiel, keine Gefahren, 
Teine Leiden, Feine Martern fchenten, um ben von ihm em⸗ 
Pfangnen Auftrag zu vollziehen, indem fie der ganzen Welt 
das Reich Gottes ankuͤndigten, zu deſſen Gründung er auf 
die Exde gefommen war. So lebte er, auch nah feinem 
Hingang, noch immer (wie er ihnen verſprochen hatte) mitten 
unter ben Seinigen; oder vielmehr nur feine Geftalt war 
ihren Augen entfhmunden, Er felbft lebte in ihnen fort, 
tedete ans ihnen, wirkte aus ihnen, und vollendete durch fie 
das große Werk, welches die Seifter der Finfterniß durch feinen 
Tod im Werden zu zerftören gehofft hatten. — Und biefer 
göttlihe Menfch (rief mein begeifterter Evangeliſt mit ver: 
ftärfter Stimme aus), diefer weifefte, befte, reinfte, liebevollefte, 
liebenswuürdigfte und geliebtefte aller Menfchen, ftarb im drei- 
unddreißigften Fahr eines folchen Lebens — am Kreuze! — — 
Und nun, feste er nad einer ziemlich langen Paufe hinzu, 
wirft du dich noch länger wundern, bie Jünger eines Meifters, 
der fo verfannt wurde, nicht befler behandelt zu feben? Im 
der That geht es und noch viel zu gut: und ich fürchte fehr, 
es it ein fchlechtes Zeichen unfrer Lauterkeit und Gleichfoͤr⸗ 
migteit mit ihm, daß ung die Kinder biefer Welt feit gerau⸗ 
mer Zeit fo viele Ruhe laſſen.“ 


— ——— 


Ich hatte, wie du leicht erachten kannſt, gegen eine Ant⸗ 
wort, die den Knoten ſo raſch entzwei hieb, nichts zu erwie⸗ 
dern, und konnte es um ſo weniger, da mir in dieſem Au⸗ 
genblick eine Stelle meines Plato einfiel, wo er behauptet: 
„ein vollkommen weiſer und guter Menſch wuͤrde eben darum, 
weil er dieß waͤre, von den uͤbrigen Menſchen nothwendig 
gemißkannt, gehaßt, geſchmaͤhet, verfolgt und endlich gar 
getödtet werden, ohne daß er darum ſogar am Kreuze auf: 
hören wurde, fich felbft gleich zu bleiben.” 


Sollte man, dachte ich, nicht glauben, ein prophetifcher 
Geiſt hätte dem Attiſchen Philofophen dieſe Worte ale eine 
Weiſſagung eingegeben, welche mehrere Jahrhunderte nad 
ihm unter einem Volke, deſſen bloßer Name ihm vielleicht 
unbefannt war, auf eine fo auffallende Weile in Erfüllung 
gehen follte? 


- 


Sch konnte mich nicht enthalten meinem Gefährten diefen 
Gedanken mitzutheilen. Er fhien meiner Meinung zu fepn, 
und behauptete: die Weifen unter den abgöttifchen Völtern 
hätten fih öfters in dem Falle befunden, ohne es felbit zu 
willen, Vorboten und Ankuͤndiger des Gottgefandten zu fepn. 
Sein Eifer, mich vollends zu Überzeugen, wurde nun immer 
feuriger, je mehr Eindrud feine Reden auf mich zu machen 
ſchienen. Vermuthlich wollte er, da wir und mit Anbrud 
des Tages wieder trennen folten, ſich nicht vorzumerfen ha⸗ 
ben, er hätte es an fich fehlen laſſen, mich auf den rechten 
Weg zu bringen; und fo uberfhlih ung der Morgen unver: 
merkt, ohne daß der Schlaf in unfre Augen gefommen war. 
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‚  Rucian. 

Dein Wegweiler war, wie ich fehe, nicht ohne Abſicht 
zu dieſem Amte befördert worden. Uber bei aller Gefchid- 
ichfeit und allem Eifer, womit er fich feines Auftrages ent- 
tedigte, follte dir doc aufgefallen ſeyn, daß mächtig viel 
Declamation in feinem Vortrage war; und ed lag, duͤnkt 
mid, nur an dir, das ganze Näthfel des außerordentlichen 
Mannes, zu deſſen Anhänger er bich machen wollte, auf 
eine viel fimplere Art zu erflären als die ſeinige. Das 
Außerorbeutlihde aus ihm mußte fih fo ziemlich verlieren, 
und alles wieder in ben begreiflichen Lauf der Dinge eintre: 
ten, fobald du bedachteft, baß die Gefchichte, oder, um ihr 
ihren rechten Namen zu geben, die Mothologie aller diefer 
Sötterföhne, vom Brama der Indier, dem’ Hermes ber 
Aegyptier, dem Zorsafter ber Baltrianer, bem Zamolris ber 
Geten, bem Linus und Orpheus der Sriehen u. f. w., bie 
auf unfern wundervollen Apollonius herab, in der Hauptſache 
immer eben biefelben Erfcheinungen und eben biefelben Re— 
fultate gibt. Immer, von der Empfängniß bis zum Tode, 
alles wunderbar; übermenfchlihe Natur und Kräfte, über: 
menfhlihe Weisheit und Tugend; Gemeinfhaft mit ben 
Goͤttern und einer unfihtbaren Welt; Gewalt über bie Ele: 
mente und die vermeintlichen in ihnen herrichenden Geifter; 
unwiberftehliche Einwirkung auf gewöhnliche Menſchen; hin⸗ 
reißende ober alle Herzen gewinnende Beredſamkeit; Gabe 
Bunberbinge zu thun, Todte zu erweden, das Zukünftige 
vorberzurfagen u. f. w. Immer ein unter den Sterblichen 
erfhienener mwohlthätiger Dämon in Menfchengeftalt, um fie 
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von großen Webeln zu befreien und in einen hoͤchſt gluͤcklichen 
Zuftand zu verfegen, irgend eine neue Religion, einen gehei- 
men Gottesdienft und Orden, oder eine Theofratie zu ftif- 
ten, melde anfangs das mohlgemeinte Werk unfchuldiger 
- Eunthufiaften, zulegt, und in ziemlich Eurzer Zeit, zu einer 
ganze Völfer und Reihe unteriochenden Prieiterregierung wird. 
Fuͤr uneingenommene Zufchauer der menfhlihen Dinge löfet 
fih in allen diefen Zällen der geheimnißvolle Knoten durch 
ein und eben dasfelbe Dilemma auf. Entweder die Wun⸗ 
bermänner täufhten ihre Anhänger und den übrigen großen 
Haufen — vielleicht aus wohlthätigen Abfichten — vorfeglich, 
was 3. B. von den Stiftern unfrer Eleufinifhen Mpfterien 
unläugbar iſt; oder fie täufchten unwiſſenderweiſe fich felbft 
durch ihren Enthufiasmus, und andere durch den natürlichen 
Zauber, womit große Seelen auf eine wirken. In beiden 
Faͤllen erklärt ſich alles auf die natürlichfte Art von ber Welt; 
zumal wenn man bedenkt, wie wenig dazu gehört, daß im 
den Augen unmiflender und abergläubifcher Leute aus einen: 
ungewöhnlihen Menihen ein Heros, und aus einem 
Heros ein Gott werde. Man müßte die menſchliche Natur 
wenig kennen, wenn man von den unmittelbaren Züngern 
eines folben Mannes, oder von ben Jüngeren biefer Jünger, 
etwas andered erwartete, als baß fie immer mehr fagen 
werden als fie wirklich gefehen und gehört haben. Und wie 
fehr kommt ihnen dabei der Umftand zu Statten, baß fie 
nie begieriger ſeyn koͤnnen, unglaublihe Dinge zu erzählen, 
als ihre meiften Zuhörer es find, dergleihen zu hören und 
zu glauben! 
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Peregrin. 

Du waͤreſt alfo, an meinem Platze, weiſer geweſen ale 
ber Pythagoriſche Timaͤus beim Plato, der die religidfe Tra- 
dition der Griechen auf einen fehr feſten Grund geſetzt zu 
haben vermeint, indem er behauptet: „ihre alten Sänger 
uud Dichter hätten als Götterföhne von den Angelegenhei⸗ 
ten und Thaten ihrer Ahnen und ihrer ganzen Sippfchaft 
natuͤrlicherweiſe am beften unterrichtet ſeyn mäflen; und es 
fey alfo, wie unerweislih und unglaublih anch ihre Nach⸗ 
sihten an fich fepn möchten, für und Menfchenföhne ſchon 
genug, daß fie und von Götterföhnen gegeben würden, um 
fie mit gebährender Ehrfurcht für hinlänglih beglaubigte 
Thatſachen gelten zu laſſen.“ 

Zucian. 

Ich mache deinem Verftande wohl kein großes Sompli- 
ment, Peregrin, wenn ich ibm zutrane, baß ein Argument 
von diefer Stärke ſelbſt in dem hoͤchſten Punkt der Wärme 
deines Kopfes Teinen großen Vortheil über dich erhalten hätte? 

Peregrin. 

Bei allem dem waͤre es nicht mehr als billig, das An⸗ 
ſehen ſolcher Maͤnner wie Timaͤus einem jungen Menſchen 
zu Statten kommen zu laſſen, welchen, außer der Wärme ſei⸗ 
nes Kopfes -und feinem angebornen Hang zum Außerordent⸗ 
lichen, noch der mechaniſche Einfiuß ber Gewohnheit, von 
Kindesbeinen an Götterföhne geglaubt zu haben, in diefem 
Stuͤcke etwas leichtglaͤnbig machen mußte Allein bie 
Grunde des Glaubens, zu welchem ich mich buch die Unter 
redung mit meinem Wegweiſer fo mächtig hingezogen fühlte, 
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Hatten (um nicht ungerecht zu feyn) ein ganz anderes Ge - 
wicht, als Timäus, oder Plato ſelbſt — der mir in diefer 
Sache ohnehin der Ironie verdächtig ift — bemienigen, dem 
fie das Wort zu reden ſcheinen, jemals verfchaffen können. 
Wie ſcheinbar auch beim erften Anblid die Achnlichkeit ſeyn 
mag, die du unter den Bötterföhnen aller Voͤlker und Zei: 
ten findeft, fo war doch ber Vorzug und die Leberlegenheit 
desjenigen, mit welchem ich feit Kurzem durch die Chriftianer 
befaunt geworden war, fo groß, fo weientlih, fo unver: 
Tennbar — — 
Lucia. 

Um Vergebung, lieber Peregrin, daß ich dir in die Rebe 
falle! Aber es bedarf, wie du felbft fieheft, Feiner Rechtfer⸗ 
tigung über diefen Punkt. Wir find ja beide fhon lang im 
Klaren, und ich hatte Unrecht, dich durch eine Anmerkung, 
die und in ganz unnöthige Erörterungen verwideln könnte, 
in deiner Erzählung zu unterbrechen. 

Peregrin (nach einer Heinen Baufe). 

Die Gefchäfte meines Vaters iu Mitylene waren fo drin⸗ 
send und die Zeit meiner Zuruͤckkunft nach Partum fo nahe, 
Daß ich, wie fchwer ed mir auch wurde, mic von meinen 
nenen Freunden fo bald wieder zu trennen, nicht daran hätte 
denfen dirfen, länger zu verweilen, wenn auch mein gaft: 
freier Wirth auf einen längern Aufenthalt angettagen hätte. 
Ich ſchied alfo mit Aufgang der Sonne von ihm und von 
meinem Wegweifer, der, indem er ed einem der Hausgenoſ⸗ 
fen unferd Wirthes überließ, mich vollends auf bie Straße 
nad Pitane zu bringen, mich fehr liebreih umarmte, mit 
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der Berfiherung, daß wir und eher, als ich vielleicht ver: 
muthete, wieberfehen würben. Er weigerte fich ſehr ernſtlich 
eine Belshnung von mir anzunehmen, und da ich fdhlechter: 
dinge darauf beftand, bequemte er fich endlich nur infoferne 
Dazu, als es eine milde Handreihung zu den Beduͤrfniſſen 
uothleibender Brüder ſeyn follte, für melde von den Beiträ: 
gen ber Begüterten aller Gemeinen in jeber Provinz eine 
gemeinſchaftliche Safe errichtet fey. Unter biefem Titel allein, 
fügte er, Tönne er meine Gabe annehmen, da er mich, we: 

nigſtens dem guten Willen nach, bereits ald einen Bruder 
zu betrachten Urfache habe. 

m der That hatte ich. ihm zu warme und vef tive Ver: 
fiherungen über diefen Punkt gegeben, ald daß er fich etwas 
andres zu mir hätte verfehen können: und wenn du dich des 
Gemmithszuftandes erinnerft, worin mich bie erfte Erfheinung 
des Unbelaunten zu Smyrna antraf; und alle die Eindride, 
die von jenem Abend an auf mich gemacht worden waren, 
zufamımen nimmft, fo wirft du nichts Unbegreiflihed darin 
finden, daß ich wich (um bir einen deiner Lieblingeausdräde 
abzuborgen) den Kopf zu unterft in einen Glauben ſtuͤrzte, 
der meinen fchönften Gefühlen und erhabenften Ideen fo an- 
gemeſſen war; daß ich biefe jeßt ald bloße Ahndungen betrach⸗ 
tete, deren wirkliche Gegenftände mir nun bald in ihrer gan: 
zen Fuͤlle mitgeteilt werben follten. Ä 

In der größten Lebhaftigkeit erwachte jebt, da ich mir 
ſelbſt und meinen Betrachtungen tüberlaffen war, alles 
wieder im mir, was mic der Unbefannte hatte hoffen beißen, 
mad mir war als hörte ich die emphatifhen Worte noch in 
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meinen Ohren klingen: „bald wird bie Dede von deinen Augen 
fallen! Du wirft in Mpyfterien, wovon die zu Eleufid nur 
täufchende Schatten find, zum Anſchauen eined ganz andern 
Lichtes kommen, und ein ganz audrer Führer der Seelen, 
ald jener fabelhafte Hermes, wird das Göttliche in dir zum 
feinem Urfprung zurädführen!” — Und nun kannſt du bie 
leicht vorftellen, mit welcher Ungednld ich eilte, die Hinder⸗ 
niffe, die noch in meinem Wege lagen, auf die Seite zu 
fhaffen, und wie ich wachend und ſchlafend nichts andres 
Dachte und träumte, als mich fobald nur immer möglich von 
allen andern Verhältniffen loszumachen, um mich gänzlich 
dem großen Beruf zu widmen, zu weldhem ich erwählt war. 
Denn, Hatte nicht der Unbekannte das Zeichen meiner Er: 
wählung auf meiner Stirne gefehen? 
Lucian. 

Da bu doch ſelbſt wieder auf deinen Unbekannten gelommen 
bift, fo wär’ es, daͤucht mich, wohl einmal Seit, daß er aus 
dem geheimnißvollen Nebel, worein er fi fchon fo lange, 
gleich einem Homerifhen Gott, eingehuͤllt hat, hervorträte, 
und ung willen ließe wer er eigentlich fey, und durch was 
für eine Magie er dazu gefommen, bei eurem erften Zus 
fammentreffen dir nicht nur alled was damals in bir vorging, 
fondern fogar alles was lange vorher mit dir vorgegaugen 
war, an den Augen anzufehen? Suchteft du nicht von deinem 
Wegweiſer einige Erkundigungen über feine Perſon einzuziehen? 

Peregrin. 

Allerdings; aber alles was ich herandbrachte, war 

bloß, daß er Vorfteher einer anfehnlihen Anzahl Aſia⸗ 
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tifher Gemeinen, und ein Lehrer, oder (wie fie es nannten) 
ein Prophet von großer Geiftestraft und hoher Erleuchtung 


‚ in göttlihen Dingen fey. Mehr, Tagte mein Mann, könne 


er mir, che ich unter die Epopten aufgenommen fep, nicht 
entdeden; und daran, lieber Lucian, wirft auch du dich vor 
der Hand begnügen müflen, bis die Zeit mehr ans Licht 
bringen wird. 

Ich bin bei Erzählung der Begebenheiten, die mich mit 
den Ehriftiauern befannt machten, und bie Entfchliefung, mich 
anter fie zu begeben, herbeifühtten und beförderten, vielleicht 
in Heinere Umpftände hineingegangen, als ein Erzähler, dem 
vor der Gefahr langweilig zu werben bang ift, fih erlauben 
ſollte. Aber ich glaubte fo umftänblich ſeyn zu muͤſſen, weil 
ich dir begreiflich machen wollte, wie es ohne einen Sprung 
(ben die Natur niemals thut) möglih war, daB aus einem 
Epopten der Mipfterien ber Venus Mamilia in fo Furzer Zeit 
einer der eifrigften Neophyten werben Eonnte, bie mein Un⸗ 
befannter für fein taufendjähriges Lichtreich jemald angeworben 
haben mochte. 

Lucian. 
Du haft deine Abficht erreicht, Peregrin — 
Peregrin. 

Und ich werde alſo um fo fuͤglicher die Geſchichte mehrerer 
Sabre, die noch bis zu dem Seitpunfte, da ich eine nicht ganz 
unbedeutende Perſon unter ben Ehriftianern vorflellte, ver: 
ſtrichen, ins Kurze zuſammenfaſſen können. 

Bei meiner Zuruͤckkunft in das vaͤterliche Haus fand ich 
meinen Vater von den Beſchwerden des Alters fruͤher uͤbereilt 


als ich es feinen Jahren nach vermutbet hätte, und baber 
entſchloſſen, Teine Handlung aufzugeben, mit allen feinen 
GEorrefpondenten Richtigkeit zu machen, und ben Reſt feines 
Lebens in gemächlicher Ruhe unter feinen Freunden in Parium 
hingubringen. Diefem Vorhaben zufolge faumte er nicht, 
mir anzukindigen: daß er mich bloß deßwegen zurüdberufen 
habe, um alle feine noch übrigen Geſchaͤfte, befonders bie: 
jenigen, die mit größern oder Fleinern Reifen nach verfchiedenen 
Handelsplaͤtzen des Schwarzen, Aegeiſchen und Eilicifchen Meeres 
verbunden waren, auf die juͤngern Schultern ſeines einzigen 
Sohnes abzuwaͤlzen. Wiewohl nun nichts in der Welt mit 
meinen Neigungen weniger zuſammenſtimmte als die Lebens⸗ 
art, wozu ich dadurch verdammt wurde: ſo fuͤhlte ich doch 
meine Pflicht ſtark genug, um mich ihren Obliegenheiten mit 
ſo guter Art zu unterziehen als mir moͤglich war. 
Lucian. 

Im Grunde, lieber Peregrin, lag es nicht an deinem 
Schickſale, wenn du von der Ueberſpannung, die dich bisher 
in ſo ſonderbare und ſo weit außer dem gewoͤhnlichen Wege 
liegende Abenteuer verwickelte, nicht bei dieſer Gelegenheit 
noch zu rechter Zeit um einige Grabe herabgeſtimmt wurdeſt. 
Eine befchäftigte Lebensart, Häufige Reifen, und die mannich⸗ 
faltigen Verhaͤltniſſe mit allexlet Arten von alltäglichen Leuten, 
in welche man dadurch gefest wird, find fonft immer das 
fiherfte Mittel die übermäßige Lebhaftigkeit der Einbildung 
zu ſchwaͤchen, und einen Platonifchen Schwärmer, unvermerft 
und zu. feiner. eigenen Verwunderung, in einen Menfchen wie 
andere umzugeſtalten. 
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Peregrin, 

Fu der That begegnete mir auch bei diefer Gelegenheit 
wieder etwas Menſchliches. Nicht als ob mein Entfchluß, mich 
fo bald als immer möglich unter bie Chriftianer zu begeben, 
wanfend gemacht worden wäre. Im Gegentheil, je weniger 
ih an den Gefchäften und Zerſtreuungen meiner neuen Lebens: 
art Vergnügen fand, und je auffallender der Sontraft war, 
den die Menfchen, mit welchen ich zu verkehren hatte, mit 
jenen arglofen und gutberzigen Gefhöpfen machten, unter 
welche mich mein Wegweiſer von Pergamns hatte verirren 
laſſen: defto ungebuldiger ward von Zeit zu Zeit meine Sehn⸗ 
ſucht nad ber unbewölften Stille der Seele und ber reinen 
Gubämonie, wozu ich nirgends ald unter fo guten Menfchen 
gelangen zu Fönnen glaubte. Aber eben dieß hing an einer 
in mir vorgegangenen Veränderung, die vermuthlich unter 
andern Umftänden nicht fo bald erfolgt wäre. Das, was du 
meine Schwärmerei nenneft, befam allmählih eine andere 
Richtung. Ze mehr Gewalt bie Einwirkungen ber aͤußern 
Sinnenwelt über mich erhielten, je ftumpfer wurde der innere 
Sinn für die geiftigen Erfcheinungen der phantaftifhen Ideen⸗ 
welt, in welcher ic ehemals gelebt hatte. Anſtatt daß einft 
das Ziel aller meiner Wuͤnſche geweſen war, unter höhern 
Weſen das Leben der Seifter zu leben, und mic, bei lebendigem 
Leibe zum Dämon zu entlörpern — fühlte ich jetzt kein drin- 
genderes Bebärfniß, als von aller Verbindung mit Menſchen, 
deren ganze Art zu fepn in ewigem MWiderfpruch mit meinem 
Ideale von Harmonie und Schönheit ftand, je eher je lieber 
befeeit zu werden, um in einer Heinen Gefellichaft unverfaͤlſch⸗ 
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ter, durchaus guter Menichen zu leben, an deren Anfchauen 
meine Seele immer reined Wohlgefallen haben, und über die 
ich die ganze Fülle meiner Liebe, ohne Furcht vor Zäufchung 
und Neue, ohne Gefahr von ihren Leidenfchaften und Sitten 
angeſteckt zu werben, ergießen koͤnnte. Mit Einem Worte, 
Lucien, bie magiihe Schwärmerei meiner frühern Jugend 
ging unvermerft, eine Zeit lang wenigftend, in eine moralifche 

- über, weldhe mich zwar wieder neuen Illuſionen der Ein: 
bildung und des Herzens ausſetzte, aber doch zugleich dem, 
was in meinen Augen die Vollkommenheit des Menfchen ift, 
näher brachte, und vielleiht ein Mittelzuſtand war, durch 
welchen ich nothmwendig gehen mußte, um auf den geradeften 
Weg, der zu jener Vollkommenheit führt, zu kommen. 

Lucian. 

Das wollen wir ſehen! Aber wie benahmen ſich inzwiſchen 

der Unbekannte und der Wegweiſer? 
Peregrin. 

Nichts weniger als zudringlich. Es verging beinahe ein 
halbes Jahr, ehe ich von dem letztern, mit Gelegenheit einiger 
Waaren, die meinem Vater von Smyrna kamen, ein Brief: 
chen erhielt, worin er meldete, daß er mich in kurzem zu 
Parium befuchen würde. Bald darauf erfhien er wirflih in 
unferm Haufe in Geftalt eines Handelsmanned von Aegina, 
Namens Hegefias, der von verfchiedenen unfrer Correſpon⸗ 
denten Aufträge an meinen Vater hatte. Cr betrug fich dabei 
mit fo vieler Gefchiclichkeit und Klugheit, daß der Alte ganz 
von ihm eingenommen wurde, und fein Anerbieten, ſich hin- 
wieder von ihm mit Aufträgen nach einigen Plägen der Jo⸗ 


niſchen Küfte beladen zu laſſen, mit Vergnügen annahm. 
Dieb ſetzte ihn in Turzem auf einen fo freunbfchaftlihen Fuß 
mit und, daß es mir an Gelegenheit nicht fehlen Eonnte, fo 
viele befondere Unterredungen mit ihm zu haben als ich nur 
immer wünfchte. Ich erhielt einige der Buͤcher von ihm, die 
von ben Ehriftianern damals noch fehr geheim gehalten wurden, 
und hauptfächlich die Geſchichte der drei letzten Lebensjahre 
ihres Meifters, feine Wunberthaten, feine öffentlichen Reben, 
und den geheimern Unterricht, der nur feinen auserwählten 
Anhängern zu Theil warb, enthalten. Ich verfchlang biefe 
Bücher mit meiner gewöhnlichen Lebhaftigkeit, und fchöpfte 
daraus eine fo innige Liebe für die Perſon dieſes wunder: 
baren und in feiner Art einzigen Menfchenfohnes, bag ee 
mir nicht fchwer gewefen wäre, ihm noch weit unglaublidhere 
Dinge, ald er zum Theil gefagt haben foll, mit eben der zu- 
traulichen Sutherzigkeit zu glauben, womit ich, auf das Wort 
und bie ehrliche Miene meines Freundes Hegeſias, an bie 
hiſtoriſche Zuverläffigfeit der Erzähler fo außerordentlicher 
Dinge glaubte, Hegeſias ließ nichts außer Acht, was mid in 
meinem neuen Glauben beftärfen, und mir den Beruf eines Mit: 
arbeiterd an dem großen Werke ber Zerftörung des Reichs 
der Finfterniß immer wichtiger machen konnte; und fur; (um 
dich wit der Beſchreibung meiner Sortfchritte nicht noch längere 
Zeit aufzuhalten als ich gebrauchte fie zu machen), er fand 
mich in fo guter Verfaſſung, baß er Fein Bedenken trug, mir 
noch in ber Nacht vor feiner Abreife von Parium den erften 
Srad der Initiation in den Mpfterien der Chriftianer zu er: 
theilen, und bei dieſer Handlung — deren einfache aber herz: 


erſchuͤtternde Feierlihleit durch die Stile ber Mitternacht. 
und das Schauerliche ded Orts, den er dazu erſehen hatte, 
nicht wenig erhöht wurde — ein Gelübde von mir anzunehmen, 
das mid auf ewig zum Genoflen bed Reichs bes Lichtes und 
zum unverföhnlihen Belämpfer des Reichs ber Finſterniß 
machen ſollte. 

Hegefias hatte ſchon mehr ald Einmal feine ganze Be⸗ 
redfamfeit anwenden müflen,, den Eifer, den er felbft in mir 
entzündet hatte, zu mäßigen, und mich zu überzeugen, daß 
es Pflicht ſey, mich den Verrichtungen, welche die Vorſehung 
mir dermalen angewiefen babe, nicht eher zu entziehen, bie 
ein höherer Befehl mich davon abrufe. Aber in diefen feier 
lichen Augenbliden ergriff mich das Merlangen, alles zu ver: 
laffen und mic meinem neuen Beruf gänzlih und mit um- 
getheilter Thätigleit zu widmen, mit foldher Gewalt, daß ich 
von neuem in ihn drang, umb in Hoffnung, feinen. Wider⸗ 
ftand auf einmal zu entwaffnen, mit großem Zener mich auf 
die Antwort berief, die unfer Meifter dem reichen Yüngling 
ertheilt hatte, der ihn fragte, was er thun muͤſſe um felig 
zu werden. Nichte konnte, meiner Meinung nach, entichies 
dener fepn, als die Anwendbarkeit biefer Antwort auf meinen 
Fall. Allein Hegeſias war nicht fo leicht aus feinem Vortheil 
zu werfen ale ich mir einbildete. Er ftrafte meine Ungebuld 
mit fanftem aber unerbittlihem Ernft, und beſtand ſchlechter⸗ 
dinge darauf, daß es mir nicht erlaubt fey, meinen Water 
eher zu verlafien, als bid er meines Dienftes nicht mehr be: 
nöthigt fepn wärde. „Die Antwort, die bem Yüngling, auf 
den bu dich bezieheft, ertheilt wurde, fagte er, paßt fo wenig 


auf deinen Fall, daß fie vielmehr gegen bich enticheibet. Die 
Gemäthsverfaffung, worin du dich in diefem Yugenblide bes 
finder, ift gerade das Gegentheil der feinigen: denn ex 
ſchlich fich traurig fort, ald er hörte daß er das alles fahren 
laſſen muͤſſe, was du mit Ungeduld zu verlafien wuͤuſcheſt. 
Irre dich nicht, mein Bruder, fuhr er fort: dich ſelbſt, 
nicht deine aͤußerlichen Umſtaͤnde, dich ſelbſt zu verlaͤugnen, 
indem du dem feurigſten Wunſche deines Herzens widerſtehſt, 
iſt die erſte Pflicht, die dir deine Aufnahme in die Gemein⸗ 
fhaft der Kinder des Lichtes anflegt! Wie, Peregrin? bu 
fhmeichelft dir das große Gebot unferd Herrn zu erfüllen, 
und ihm alled aufzuopfern, indem du in der That nur eine 
muͤhſame brüdende Laft von die würfeft, und, anftatt feinen 
Willen zn thun, deinen eigenen thäteft? Gerade dieſe leiden: 
ſchaftliche Begierde, womit du alles um feinetwillen verlaffen 
moͤchteſt, würde bein Opfer verwerflich machen; denn fie ift 
bloße Taͤuſchung deines noch nicht ganz übermwältigten Selbſt, 
oder vielmehr ein unfihtbares Neß, welches bein böfer Dämon 
dir über den Kopf zu werfen ſucht. Willſt bu dich gewiß ma- 
chen ob beine Selbſtverlaͤngnung Acht ift? Opfre dem, welchem 
du alles was du bift und haft aufzuopfern bereit zu feyn waͤh⸗ 
weft, diefe unzeitige Begierde auf; kehre in bein väterliches 
Haus zuruͤck, und glaube, du dieneft dem Herrn, indem bu 
fortfährft die Gefchäfte deines Vaters mit Aufmerkſamkeit und 
Eifer zu beforgen. Du wirft, wenn du in biefem geringen 
Peften treu geweſen bift, zu rechter Zeit an einen ‚böhern 
abgerufen werden.” 

Hegefiad ertheilte mir diefe Zuchtigung mit einem fo 

Wieland, Peregrinud Proteud. I. 15 
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ernften und Gehorſam forbernden Tone, daß ich ben Unbekann⸗ 
ten von Smyrna zu hören glaubte. Ich unterwarf mich alfo 
mit aller Demuth, bie einem Neophyten zufam, und empfing 
feinen Segen, mit ber Verfiherung,, daß ih mich von nun 
an als einen Birger der Stadt Gottes, bie in kurzem in 
fihtbarer Glorie auf die Erde herabfteigen würde, zu betrad: 
ten hätte: und da ich mit Uebernahme ber ftrengen Pflichten 
diefer hohen Würde auch alle Vorrechte berfelben erhalten 
hätte, fo könnte ich gewiß ſeyn, baß ich, von biefem Augen: 
bi an, unter dem unmittelbaren Schuß und Einfluß aller 
Geifter bed Lichtes, und in einer Verbindung mit ben Ge⸗ 
noffen ihres Reiches ftehe, bie weder buch Raum noch Zeit 
gehemmet werden könne, und wovon ich ohne mein Zuthum, 
fo oft e8 der Dienft unferd Königs erforderte, untrügliche 
Beweiſe erhalten wuͤrde. 
Lucian. 

Dieſer Hegeſias ſpielte, wie es ſcheint, keine geringe Rolle 

unter den Kindern des Lichtes. 
Peregrin. 

Er war, wie ich in der Folge erfuhr, einer derl vertrau⸗ 
teſten und thaͤtigſten geheimen Agenten meines Unbekannten, 
ein Amt, wozu ihn ſeine außerordentliche Gegenwart und 
Geſchmeidigkeit des Geiſtes, ſeine Weltkenntniß, und ſeine 
Geſchicklichkeit mit allen Arten von Menſchen umzugehen und 
ihr Zutrauen zu erwerben, ganz vorzüglich geſchickt machte. 
Es war beinahe unmöglich ihm zu entgehen, wenn er fi eines 
Menfhen bemächtigen wollte, ber nur einige Anlage hatte, 
wiffentlich oder unwiflentlich, in einem höhern oder niebrigern 
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Poſten, ald Gewicht, Rad oder Springfeder, an dem großen 
Werke, defien Seele der Unbekannte war, arbeiten zu helfen. 
Er fprach mit vieler Fertigkeit alle Sprachen, die in bem gan- 
zen damaligen Umfang des ungeheuern Römerreichs gefprochen 
wurden; befaß große Gefchidlichkeit und Kenntniffe in Han- 
delsgeſchaͤften; ftand mit vielen Großen und mit den vornehm- 
ſten Häufern in allen Hanbelsplägen des Reichs in Verbin⸗ 
dung, und konnte der Sache, welcher er ſich gewidmet hatte, 
deito wichtigere Dienfte thun, da fih (außer den Brüdern, 
die ihn kannten ober denen er fih zu erkennen. gab) niemand 
einen Shriftianer hinter ihm vermuthet hätte. Denn er war, 
um zum Beiten ber guten Sache Allen Alles feyn zu können, 
von jeder Außerlihen Handlung dispenfirt, die ihn den Pro- 
fanen hätte verbächtig machen Finnen; eine Befreiung, welche 
mein Unbelannter den thätigften unter feinen Vertrauten ge 
wöhnlih zu ertheilen pflegte, und die ex auch mir (wiewohl 
ih noch weit von dieſem Grabe war) durch Hegefiad ertbeilen 
ließ, da es mir von ihnen felbft zur Pflicht gemacht wurde, 
meine Verbindung mit ben Brüdern vor meinen Verwandten 
und Mitbürgern geheim zu halten. 
Luciau. 

Dieſe Erlaubniß, zum Vortheil des ganzen Ordens jede 
beliebige Perſon unter jeder erforderlichen Maske vorzuſtellen, 
gibt mir auf einmal Licht uͤber die Moͤglichkeit, wie eine zu 
meiner Zeit noch ſo ſehr verachtete Secte ſchon in der erſten 
Haͤlfte des dritten Jahrhunderts ihrer Zeitrechnung ſo zahlreich 
und anſehnlich ſeyn konnte, daß ſie die Eiferſucht der Prieſter 
der alten Goͤtter nothwendig erregen mußte. Ihre Anzahl war 
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ſchon unter den Antoninen viel größer ald man glaubte, da 
vermuthlih nicht wenige (zumal in ben höhern Claſſen fder 
bürgerlichen Geſellſchaft) aus manderlei Rüdfihten, und zum 
Theil auch (wie dein Hegefias) in der Abſicht, ihren Brüdern 
bei jeder Gelegenheit defto nuͤtzlicher ſeyn, und überhaupt ihre 
neue Theokratie im Stillen befto ungehinberter gründen und 
ausbreiten zu Lönnen, mit Verginftigung der Obern ihre Ver⸗ 
bindung mit den Chriftianern fo lange geheim hielten, bis 
veränderte Umftände diefe Zurückhaltung immer weniger nöthig 
machten. 
Peregrin. 

Sehr wahrſcheinlich. Indeſſen muß ich geſtehen, daß fuͤr 
mich ſelbſt, wiewohl ich mehrere Jahre in ziemlich enger Ver⸗ 
bindung mit einigen von ihnen geſtanden, ein undurchdring⸗ 
liches Dunkel auf der Geſchichte des Urſprungs und der erſten 
Zeiten dieſes in der Folge fuͤr die ganze Menſchheit ſo wichtig 
gewordenen Ordens liegt. An meinen Vermuthungen bar- 
über Tann dir wenig gelegen ſeyn; auch würden fie ung zu 
weit von der Gefchichte meiner eigenen Wenigkeit abführen, 
um welche ed Doch jet allein zu thum ift. Uber was ich aus 
eigener Erfahrung weiß, iſt, daß zwifhen den Chriftianern 
unter dem fogenannten großen Conſtantinus, und ben größern 
und Eleinern, durch den ganzen römifchen Erdkreis zerftreuten 
Bruͤdergemeinen, die man zu meiner Zeit unter diefem Namen 
zu begreifen pflegte, ein mächtiger Unterfchied war. Denn 
Damals herrfchte noch fo wenig Sufammenhang, Ordnung und 
Vebereinftimmung unter ihnen, baß vieleicht nicht zwei Ge⸗ 
meinen von beträchtlicher Größe zu finden waren, die in allen 


Stiden Cines Glaubens und Sinnes geweien. fepn follten. 
Aus Mangel eines genau beftimmten und allgemein angenom⸗ 
menen Lehrbegriffs, blieben viele Punkte ihres Glaubens 
zweifelhaft: und da eine Menge Tragen, die man fich nicht 
entbrechen konnte nach und nah aufzumwerfen, aus eben die: 
fem Grunde nicht rein aufgelöft werden Eonnten, fo hing 
jebe befondere Gemeine hierin größtentheild von den Met: 
nungen und Vorurtbeilen ihrer Vorſteher und Lehrer ab. 
Der Meifter felbft hatte nichts Schriftliches hinterlaffen, das 
feinen künftigen Anhängern zur Richtſchnur hätte dienen 
können. Natürlicherweife war alfo das Maß von Gedaͤcht⸗ 
nig und Verftand, das feinen erfien Schülern zu SCheil ge: 
worben wer, nebit dem Glauben an die Medlichkeit ihres 
Willens, die einzige Gewährleiftung, welche diefe den ihrigen 
für die Wahrheit der Thatfachen, wovon fie ald Augenzengen 
ſprachen, und der Lehren, die fie aus feinem Munde gehört 
zu baben verfiherten, geben konnten. Was Wunder alfo, 
daß fogar fchon bei Lebzeiten derjenigen, durch welche bie 
erften Brübdergemeinen gepflanzt wurden, Srrungen, Strei⸗ 
tigleiten und Spaltungen entftanden, die das Anſehen diefed 
oder jenes Lehrers um fo weniger verhüten oder erftiden 
Sonnte , weil derjenige, der etwas anberes lehrte, fich eben- 
fals auf Tradition, oder auf Schriften, die im Grunde für 
nichts mehr ald für gefchriebene Tradition gelten Eonnten, 
berief, und alfo fo viel anfcheinendes Recht hatte, als jener, 
feine Lehre für diejenige zu geben, bie mit dem Sinne des 
Meiſters und mit dem Geiſte feiner Worte am beiten über: 
einftimme, 


230 ⸗ 

Bei dieſer Bewandtniß der Sachen laͤßt ſich zwar mit 
vieler Wahrſcheinlichkeit vermuthen, daß die Anzahl der aͤchten 
Chriſtianer ſchon zu meiner Zeit ziemlich gering, und vielleicht 
bloß auf einzelne Familien oder kleine Gemeinen von derjeni⸗ 
gen Art, wie ich auf meiner Wanderſchaft nach Pitane eine 
kennen gelernt hatte, eingeſchraͤnkt war. Aber deſto anſehn⸗ 
licher mußte hingegen die Zahl derjenigen werden, die den 
Namen der Chriſtianer fuͤhrten, und, wiewohl ſie in einigen 
Glaubenspunkten uͤbereinſtimmten, dennoch ſowohl in ihrer 
Vorſtellungsart uͤberhaupt, als in beſondern Lehrmeinungen 
und religioͤſen Gebraͤuchen und Uebungen, weit genug von 
einander abgingen, daß die Streitigkeiten, die daruͤber unter 
den Lehrern entſtanden, unvermerkt den Geiſt der Liebe und 
Eintracht erſticken mußten, der aus allen Gemeinen einen ein⸗ 
zigen Leib, deſſen Seele Chriſtus waͤre, haͤtte machen ſollen. 

Und eben dieſe Spaltung der damaligen Chriſtianer in 
etliche Hauptparteien, die zum iCheil wieder in mehrere klei⸗ 
nere Secten zerfielen, — eine Spaltung, weldhe um bie naͤm⸗ 
liche Zeit, da ihre Anzahl, während ber ihnen von Hadrian 
und den beiden Antoninen gegönnten Ruhe, außerordentlich 
gewachſen war, dem Orden felbft einen baldigen Untergang 
zu drohen fhien — eben dieß war ed, was meinen Unbekann⸗ 
ten (einen Mann, der fih zu fhweren Unternehmungen ge: 
boren fühlte) auf den großen Gedanken brachte, einen gehei- 
men Drden zu fliften, durch welchen er nah unb nach allen 
Afiatifhen und morgenländifchen Gemeinen die zu ihrer Son: 
ſiſtenz und Dauer nöthige Sleihförmigkeit geben, und aus 
defien Mittelpunkt er felbit, ale unfichtbares Oberhaupt des 


1 


Ganzen, die große Unternehmung, — eine neue, alles umfaſ⸗ 
fende. und beberrichende Theokratie auf ben Trümmern aller 
alten Religionen und Staatsverfaffungen aufzuführen — wo 
nicht zu Stande zu bringen, wenigſtens fo feft zu gründen 
hoffte, daß er die gänzliche Vollendung feines Werkes ber Zeit 
getroft überlaflen Tönnte. 

Do ich merke, daß ich meiner Geſchichte ſchon wieder 
zuvorlanfe, und dir ein großes ‘Theil mehr von dem Geheim⸗ 
niffe des Unbekannten verrathe, ale ich in ber Epoche von wel- 
her jeßt die. Rede iſt, felbft davon wiſſen konnte. 

Es war nun, ſeitdem ich von Hegefiad ben erften Grab 
der Weihe erhalten hatte, über ein Fahr verfloſſen; wir hatten 
und in biefer Zeit mehr ald Einmal an verfhiedenen Orten 
geſehen, und ich hatte fchon fo viele Proben meiner eifrigen 
Anhanglichleit an die gute Sache, und meines gränzenlofen 
Gehorſams gegen die Winfe meiner Obern, die ich ale un⸗ 
mittelbare Organe des großen Logos betrachtete, abgelegt, daß 
ih endlich von Kerinthus (fo nannte fi, wie ich num erfuhr, 
mein Unbefannter) einer zweiten Sufammenkunft, und bald 
darauf ber feierlichen Einführung in eine der Gemeinen, bie 
unter feiner Leitung ftanden, gewiürdiget wurde. 

Ich empfing bei diefer Gelegenheit ben zweiten Grad ber 
Weihe, wobei der hochwuͤrdigſte Kerinthus felbft dag Amt bes 
Myftagogen verwaltete, und mo alles, was ich fah und hörte, 
meine Seele mit nie empfundenen Gefühlen burhdrang. In 
der That verdiente dad, was bet biefer Gelegenheit nicht fo- 
wohl außer mir (denn dieß war fchr einfach) ale in mir felbft 
vorging — fo natuͤrlich ich ed mir auch jetzt erklären fann — 


den Namen unausfprechliber Dinge (Aporrheta) in einem 

ganz andern Sinne, ald jene Auffchläffe, Die den Epopten der 

Eleufinifchen Myfterien zu Theil wurden, und ich enthalte 

mich deßwegen mehr davon zu fagen; denn man müßte ſchlechter⸗ 

. Dinge in dem alle geweien feyn das Nämliche erfahren zu 

haben, um fich einen Begriff davon machen zu können. 
Lucian. 

Ich uͤberhebe dich deſſen ſehr gern, Freund Peregrin. So 
wie ich dich ſelbſt nun kenne — und nach allem, was du mir 
von dem Unbekannten, von dem Geiſte der Bruͤdergemeinen, 
von ihren Verſammlungen, von der hohen Meinung, die ſie 
von der Wuͤrde, den Vorrechten und den Erwartungen ihres 
Ordens hegten, und uͤberhaupt von allem, was ſeit deinem 
zweiten Aufenthalt in Smyrna mit dir vorgegangen war, be⸗ 
reits entdeckt haſt, kann ich mir, auch ohne eigene Erfahrun⸗ 
gen dieſer Art und ohne alle Anlage dazu, ziemlich lebhaft 
vorſtellen, wie dir bei der feierlichen Einfuͤhrung in die Bruͤ⸗ 
derſchaft der Kinder des Lichts zu Muthe ſepn mußte. 

Peregrin. 

Immer bleibt zwiſchen deiner Vorſtellung, mein lieber 
Lucian, und dem was damals in meiner Seele gegenwaͤrtiges 
Gefuͤhl und Anſchauen war, der Unterſchied, wie zwiſchen 
einem gemalten Feuer und einem wirklichen; ein Unterſchied, 
den ich hier bloß deßwegen geltend mache, damit du den bren⸗ 
nenden Eifer deſto begreiflicher findeſt, womit ich von dieſem 
Augenblick an in alle Plane des Unbekannten einging. Dieſer 
ſchien mit dem Grade der Hitze, zu welchem er die drei gro⸗ 
Ben Beweger bes menſchlichen Gemuͤthes, Glauben, Liebe und 


Hoffnung, bereits in mir geftiegen fah, fo wohl zufrieden, dag 
er in den erften Tagen nach meiner Aufnahme zwifchen mir 
und feinen Vertrauteſten keinen Unterfchieb zu machen ſchien. 
Mer unvermerkt huͤllte er fi wieber in dad geheimnißvolle 
Duntel ein, worin er fih mir beim Anfang unfrer Bekannt: 
fhaft gezeigt Hatte; und da ich ſchon ind Iunere des Heilig: 
thums eingegangen zu ſeyn vermeinte, erfuhr ich, daß ich erſt 
im zweiten Vorhofe fey, und daß es noch längere und ſtaͤrkere 
Prifungen und Vorbereitungen erfordere, ehe es ihm erlaubt 
fep, die Dede gänzlich von meinen Augen wegzuziehen, und 
mich zum vollen Anſchauen des Lichtes, defien Glanz ich noch 
nicht ertragen würde, zuzulaſſen. 

Diele Eröffnung konnte die Wirkung nicht verfehlen,, die 
er vermuthlich dadurch auf mich zu machen hoffte. Anſtatt 
mich abzufchreden, fpannte fie zugleih mit den Erwartungen, 
wozu fie mich berechtigte, alle Springfedern meines Weſens, 
alles zu unternehmen und alles zu erbulden, was ich nur 
immer zu thun und zu leiden haben Eönnte, um jene hohe 
Stufe zu erfteigen, die nun das Ziel aller meiner Wünfche 
war. Indeſſen ließ fih Kerinthus in keine nähere Erflärung 
Aber die Vorbereitungen und Prüfungen ein, die ich noch zu 
überfichen hatte. Cr ermahnte mich bloß, wie er ſchon bei 
unfrer erften Zufammenkunft zu thun angefangen hatte, in 
Reinigung meines Gemuͤthes und Ertödtung aller ſinnlichen 
Neigungen und eigennügigen Leidenfchaften unverdroflen und 
umerbittlich gegen mich felbft zu ſeyn, und dieſes Selbit als 
den gefährlichiten, fchlaueften und hartuädisften unter allen 
Geinden zu betrachten, bie ich ale ein Streiter im Reiche 
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des Lichts zu befämpfen hätte. Er gab mir zu verftehen, 
daß die unerfchätterlichfte Entfchloffenheit, fich ber Sache Gottes 
gänzlih aufzuopfern, der einzige Weg ſep, der zu jener hohen 
Vollkommenheit führe, die er mir in der Brüderverfammlung 
zu Pergamus von fern und wie in ber erften Dämmerung 
des anbrechenden Tages gezeigt babe. Ich fehe dein Herz 
für fie entbrannt, feßte er Hinzu; aber Sehnfucht und Flopfen- 
des Verlangen iſt noch nicht diefer felfenfefte Wille felbft, den 
teine Gefahr abfchreden, keine reizende Verführung beftriden, 
feine Arbeit ermüden, keine Aufopferung in Verlegenheit feßen 
Tann. Diefer Wille ift nicht das Werk weniger Tage oder 
Wochen; er wird bloß durch die Abtödtung jeder andern Nei- 
gung, jedes andern Willens in und geboren, und er ift nicht 
eher wirklich da, bis er unfer Selbft ganz in fich verfchlungen 
bat. — Er gab mir hierauf verfchtedene befondere Anweiſun⸗ 
gen und Verbaltungsregeln, die Mittel betreffend, wodurch 
ich, deſto eher, je eifriger ih in ihrem Gebrauch fepn wuͤrde, 
zum gänzlihen Durchbruch durch die Scheidewand, bie noch 
zwifhen mir und biefer Vollkommenheit ftehe, gelangen koͤnne. 
Denn, wiewohl er mir den Weg nichts weniger als leicht 
machte, fo ließ er mich doch deutlich genug merfen, baß bie 
Zeit, im welcher ich ihn zuruͤcklegen könne, größtentheild von 
mir felbft abhange. 

Fünf oder ſechs Tage nach meiner Aufnahme in die Ge: 
meine der Heiligen, riefen den MVorfteher feine Verrichtungen 
anderswohin, unb mich bie meinigen nah Parium zuräd. 
Die Art, wie er fih von mir trennte, ließ au dießmal einen 
tiefen Stachel in meinem Herzen zurüd. Ich ſcheide nicht 
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von dir, mein Bruder (fagte er zu mir, indem er mir die 
Hand mit Wärme drüdte), denn ich werde dir im Geifte 
immer nahe bleiben, und ein unfichtbarer Zeuge der Treue 
ſeyn, mit welder du das empfangne Kleinod bewahren wirft. 
Mit diefen Worten, die aus feinem Munde etwas unbe: 
ſchreiblich Eindringendes und Magifhes hatten, gab er mir 
ben Bruderfuß, der eined der Zeichen ift, woran die Chriftia- 
ner einander erfennen, und war aus meinen Augen verfchwun- 
den, che ich vermögend war, meinem von Empfindung ge: 
fhwellten Herzen duch Worte Luft zu machen. 

Kerinthus ließ mich in einer Stimmung, die mid ge- 
neigter und gefchidter machte, unter die Anachoreten der 
Thebaiſchen Wüfte zu gehen, ald nach Yarium in das Ge 
tümmel bes befchäftigten Lebens, und zu Menfchen, deren 
Umgang mir mit jedem Tage peinlicher ward, zurüdzufehren: 
aber Hegefiag, ber fich beinahe eben fo viel Gewalt über mein 
Gemuͤth erworben hatte ald ber Prophet felbft, und dem ich 
etwas von biefer Abgeneigtheit merken ließ, brachte mich buld 
wieder auf andere Gedanken. Er wiederholte die Vorftellun: 
gen, die er mir fchon ehemals bewegen gemacht hatte, mit 
verdoppelter Stärke, und beftand fchlechterbinge barauf, daß 
das Beharren in meinem bisherigen Wirkungstreife die größte 
Probe von Selbfiverläugnung ſey, welche dermalen von mir 
gefordert werde. So gönne mir, rief ih endlich mit einer 
Wärme bie ihn fehr Kalt zu laffen fchien, fo gönne mir wenig: 
find den einzigen Gedanken, ber mir diefe weltlihen, den 
Geiſt belaftenden Sorgen, wozu du mich verurtheileſt, erträg- 
Ih mahen Tann! Die Natur bedarf wenig, und felbit is 





dem Wenigen, worauf ich mich einfchränte, ift noch fo viel 
Nahrung fiir den alten Menfchen, daß ich täglich barauf be: 
dacht bin, mich noch von etwas Entbehrlihem frei zu machen. 
Erlaube mir alfo, von dieſem Augenbli an, die Gemeine als 
den Cigentbümer und Herrn meines ganzen Vermoͤgens, 
und mich als den bloßen Verwalter besfelben, ber ihr für 
jeden Obolen Rechnung abzulegen bat, anzufehen. Unter die: 
fer Bedingung will ih nicht nur mit Geduld, fondern mit 
Vergnügen, fo lange ed von mir gefordert wird, an diefer 
Ruderbank angeſchmiedet bleiben. 
Lucian. 

Daruͤber wird der arme Hegeſias gewaltig erſchrocken 
ſeyn! 

Peregrin. 

In der That bekam ich in der Folge alle Urſache zu glau⸗ 
ben, daß ihm meine Freigebigkeit, im Namen der Bruͤdercaſſe, 
deren oberſter Verwalter er war, nicht ſehr unangenehm ſeyn 
mochte. Aber wenigſtens ließ er ſich nichts davon merken. 
Er dankte mir fuͤr meinen guten Willen ſo kaltſinnig, als ob 
bie Rede von funfzig Drachmen und nicht von mehr als zwei⸗ 
hundert Talenten geweſen wäre; aber zugleich warnte er mich 
mit brüderlihem Ernfte, wohl auf meiner Hut zu fepn, daß 
nicht etwa ein geheimer Stolz oder irgend eine andere un: 
lautere Abfiht unbemerkt bei diefer twohlgemeinten Dar: 
bringung meiner zeitlihen Suter im Hinterhalt laure. Mein 
Bruder, ſprach er zu mir, wir gehören mit allem, was wir 
find und haben, dem Herrn an; benn was haben wir, das 
wir nicht empfangen hätten? ober was können wir unfer 
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nennen, bas nicht fepn wäre? Wir alle find, in jeder Be: 
trahtung, nichts andres ald Verwalter über einen kleinern 
oder größern Theil feiner Haushaltung. Er wird, wenn feine 
Zeit kommt, das Seinige Thon von und zu fordern willen; 
und wehe ung, wenn er und nicht alle Augenblide bereit 
fände, ihm alles bis auf den legten Heller zuruͤckzugeben! 


Zucian, 
Wie Ihmedte das, Freund Peregrin? 


Peregrin. 

Ich geſtehe, es fiel mir einen Augenblick auf die Bruſt, 
daß ſo gar nichts Freiwilliges und Verdienſtliches bei meinem 
Opfer ſeyn ſollte: aber ich unterdruͤckte dieſe kleine Empoͤrung 
meines Herzens auf der Stelle, als die Eingebung eines boͤſen 
Daͤmons, und fand in der Rede des Hegeſias nichts als die 
einfachſte und unwiderſprechlichſte Wahrheit. Denn ſo weit 
war ich noch nicht gekommen, — oder vielmehr, wie waͤre es 
in meiner damaligen Gemuͤthsverfaſſung moͤglich geweſen, — 
den Taſchenſpielerſtreich zu argwoͤhnen, mit welchem dieſe 
ſubtilen Heiligen fo behend, daß es keine arglofe Seele wahr⸗ 
nehmen konnte, ſich felbft an die Stelle des Herrn zu fchie: 
ben, und die Einfältigen zu bereden wußten, was man ihnen 
gebe, ſey bloß eine alte Schuld, die man Ihm zurüdbezahle? 


Zucian. 

Ich fürdte fehr, mein guter Peregrin, baß ed mit ber 
ganzen überftrengen und fogar über die ſtoiſche Spitzfindigkeit 
hinausgetriebenen Moral, mit der fi diefe Schlauföpfe fo 
viel wußten, bloß auf Maskirung der Kunft, die Gemüther 
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der Menfcben zu beherrſchen und über ihre Caſſe zu fchalten, 
abgeiehen war. 
Peregrin, 

Bei Ihm, deſſen ehrwuͤrdigen Namen fie trugen, und bei 
feinen erften reblihen Anhängern gewiß niht! Ihm war es 
n ganzem Ernft darum zu thun, die Menfhen dur bie 
Eigenſchaften, die und die Kindheit fo liebenswürdig machen, 
durch Einfalt, Unſchuld, reine Güte bed Herzens und unbe: 
forgtes Vertrauen auf den Vater im Himmel, zu der hoͤch⸗ 
ften moraliihen Vollkommenheit, und dadurch zu der reinften 
Eudämonie, deren die Menſchheit jenfeitd des Grabes fähig 
ift, zu führen. Dahin brachte er alle, die fih mit einfältigem 
Sinne feiner Sührung überließen; und lebendige Beifpiele 
davon hatte ich auf dem Maierhofe zwifchen Pergamus und 
Pitane gefehen. Aber es erfolgte, was vermöge ber Natur 
der Sache erfolgen mußte, und was Feine menſchliche noch 
göttlihe Macht verhindern Eonnte. Die Chriftianer arteten 
fhon nah Annehmung diefes Namend aus; fie verfielen nad 
und nad in alle Arten von Schwärmerei, ftanden allen Ber: 
führern, welche den Geiſt ihres Meiftere zu heucheln und bie 
Stimme des guten Hirten nachzuäffen wußten‘, bloß; und fo 
wurden jene hoben Geſinnungen und zarten Gefühle (die, fo 
zu fagen, die angeborne Moral der fchönften Seelen aus: 
machen) von argliftigen Menichen zu fubtilen Neben verwebt, 
worin fie immer die gutherzigften und arglofeften Gemuͤther 
am erften zu fangen gewiß waren. 

Mber, wie gefagt, um dieſe Zeit hatte ich noch nicht die 
mindefte Ahnung davon, daß ich einft Urſache finden wuͤrde, 


fo nachtheilig von dieſen heiligen Menfchen zu denken, von 
welchen nun Bruder genannt zu werden der höchite Stolz 
meines Hergend war. Ich nahm alles was fie mir fagten in 
dem reinften und wörtlichften Sinne; und ba ich mid von 
nun an ald einen bloßen Gefchäftsträger der Gemeine be: 
tradhtete, fo gewannen die Gefchäfte felbft eine ganz andere 
Wichtigkeit in meinen Augen ald fie vorher hatten. Sie 
fhienen mie nun durch diefe Beftimmung zu einer Art von 
Gottesbienft erhoben, und ich arbeitete, von Hegeflas und 
andern unter feiner Leitung ftehenden Brüdern fleißig unter: 
ſtuͤtzt, um fo eifriger an Vermehrung meines künftigen Erb: 
gutes, da ed — in der Sprahe unferd Ordens zu reden 
— gaͤnzlich zum Bau bed Reichs Gottes verwendet werben 
ſollte. 


Anmerkungen 


zum erfien Theil. 
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Borrede 


© V. Bei einer andern Selegenhelt — 6, die Ruf: 
reiſe ind Eiyſium vom Sahr 1787 unter den polltiihen Schriften, Bd. Kg. 

©, V. Noch zu Befhleunigung des taufendjährigen 
Reid — Die Juden-Ehriſten Hatten auch nad Gefu Tode Ihre irdi: 
fchen Soffnungen von dem Meffiad und der Etifiung feined Reiches nidyt 
aufgegeben, und fo entfiand die Lehre von dem Epilladmud, d. I. von 
einem taufendjäbrigen Reihe voller Gluͤckſeligkelt. Taufend Jahre vor 
dem jüungften Tage und der Auferfiebung, fagte man, werde Ghriftus 
mit den Eeinigen regieren, Als Urbeber diefer, nachher von religiößs 
politifchen Schwaͤrmern üfterd erneuerten, Lehre volrd Kerinthus genannt, 
der In dieſer Echrift eine wichtige Molle fptelt. Vergl. Dffenbarung 
Sohannid Kap. 20. Unnoͤthlg würde ed fenn, von den verfchiedenen 
Arten der Chiliafſten — wie man die Anhänger diefer Lehre nennt — 
bier gu reden: man vermutbet leicht, daß fie fih In gröbere und fets 
nere werden unterfchieden haben, 

5. V. Menfhentunde und Menfhenliebe zu befbdr: 
dern — Anfpielung auf Lavaterd Phnfiognomifche Fragmente, zur Be; 
förderung der Menfchentunde und Menſchenllebe. ’ 

S. Vi. Luctan — Ueber die verfdledenen Quclane, welche 
bier von dem berühmten Dialogenfchreiber unterfchieden werten, kann, 
wen ed interefürt, nachſehen Fabricii Bibl graeca ed. Harlefs Bd 5. 
S 361. fg. u, Bi. 7. ©. 3053. 195. Der Dialogendichter war zu 
Eamofata am Euphrat In der Syrifhen Provinz Kommagene geboren. 
Een Randdömann, deffen bier gedacht wird, Presbyter zu Untiochte, 
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war don der Partel ded Arius umd feine eigenen Arlanifhen Anhänger 
nannten ſich Luciauiſten umd Eolluckianiſten. Dieb iſt ed, worauf fich 
Wieland Hier besticht. Daß von Einigen jene Gage widerlegt wolrd, 
und daß diefer Lucian auch in den Mariprofogien, d. 1. in den Lebens: 
hefhreibungen der Märtyrer vorkommt, braucht nur beiläufig erwähnt 
zu werden. . 

© VIH. Ih Habe an einem andern Drte uf. wm 
©, Lucians Saͤmmtl. Werte überf, vn Wieland Bd. 5. S. 93. fgg. Über 
die St:ubwhrdigteit Luctand in feinen Nachrichten von Peregrinus. 


Auszug aus Zneiaus Rachrichten. *) 


©, 2. Die 256fe.,D, jomptade entfpriht dem Jahr 468 
nach Ehrifud Geburt. 

©. 4. 5000 Talente — Fünf Millionen Thaler. 

©. 4. SH erculed verbrannte fi ſelbſt auf dem Berg Oeta; 
Aeſculap, der Gott der Hellfunte, wurde von Jupiter mit dem Blige 
getoͤdret, weil er der Unterwelt ihre Beute entriß; Dionyſos — Bar: 
Aus — in einem Epigramm, worin zwiſchen Hereuled und Wacchus 
eine Vergleichung angefiellt wird (Anthol. gr. ed, Jacobs T, IV. p. 169 
CCLI.). heißt ed auch: 

Beiden war Here hart; doch kamen” beide durch Feuer 

Ben der Erde binweg, zu den Unfierblichen hin. 
Keitere Nachweiſungen Über diefen Umſtand babe ich nicht gefunden, 

© 4 Empedokles, der Philoſophh — (vergl, die Natur der 
Dinge, die 9. Anm. zum 2 Buch, Bd. 235. fol fi in den Krater 
des Aema geflürzt haben, well er deffen Ausbruͤche nicht ergruͤnden 
tonute. 

S. 5. Eine RLibatlon aufgegoffen — Wen su Ehren 
eined Gottes auſsgleßen, bieß libare. Dieb geichah bei einem Dpfer zwei⸗ 
mal. Die erſte Ribation befand darin, daß man aus einem Gefäß 
einige Tropfen Weins auf den Kopf des Dpferthierd goß; bei der zwei⸗ 
ten ge6 man fie auf dad Teuer. 





> —— —ãS muirhen, find, fo weit fie Kier nöthig ſchienen, aus ber Wie- 
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© 6. Heratlitus und Demokritus — Dem erflen fagte 
man nach, er habe befiändig geweint, dem andern, er babe beftändig 
gelacht. Bon beiden if in früperen Bänden gefprochen. 

S. 6 Mir einem Rettig im Hintern — Gegen einen im 
Ehebruch Ertappten war bei dın Griechen und Römern eine ziemlich graus 
fame Privatrache erlaubt. Eine der gewöhnlichfien (wie fi) aud einer 
Stelle In den Wollen ded Urtfiophaned V. 41079. fgg. fchiteben laͤßt), 
war dad, was fie Sayarıdovadas nannten, d. ti. dab man dem ar⸗ 
men Sünder einen tücdhtigen Rettig in den After trieb — wie der Scho⸗ 
Haft obtged Wort erklärt, W. 

©. 7. Prophet, Thiaſarch, Synagogenmeiſter — Der 
Test gebraudt die Worte roopnıns, Jıuasapyns und Euyaymysos. 
Die doppelte Bedeutung des erftien iſt bekannt. Thlaſos war eigents 
Th der Name der Gefelifchaft von Satyrn, Faunen und begeifters 
tem Welbern, mit welchen Bachus die Welt durchzog; In der Folge 
gebrauchte man diefed Wort von jedem Haufen ſchwaͤrmender Bacchan⸗ 
ten, und überhaupt von jeder gotteddienfilihen Brüderfchaft, und ber 
Vorficher derfelben hieß Thlaſarch. Daß die Juden den Dre ibrer 
getteddienftlihen PVerfammlungen Synagoge nannten, war Bucianen 
ohne Zweifel bekannt, ünd er fcheint daher durch den Gebrauch ded Wor⸗ 
ted Synagsgenmeifter die CHrifttaner und Juden In Eine Brühe zu wers 
fen; theils weil die erfien jüdifchen Urfprungd waren, theild weil er fie 
für Leute eineriei Geſchlechts halten mochte. Ob Ihm aber die unter 
ihnen gebräudlihen Namen, Presbyter und Epiöcopud (Weltefter und 
Biſchof) unbekannt geweien, oder warum er fie lieber mit andern vers 
taufchen wollte, laͤßt fich nicht fagen. W. 

S. 7. Bel Begehung Ihrer Myftlerien — Die Dogs 
men und Geremonten Ihrer Religion, wovon In diefem Werke noch wel—⸗ 
ter die Rede If, nannten die Chriftianer ſelbſt Ihre Mofterien, Reit: 
siond : Gcheimniffe, zu denen zugelaffen zu werden ed der DBorbereitung 
und Welhung bedurfte. 

©. 8, Alter Weiblein, Wittwen — Ohne Imelfel find 
biemis die Diaconiffen gemeint, die (nach St. Pauld Verordnung) nicht 
unter 60 Sabre feyn durften, und denen unter andern auch oblag, noth⸗ 
leidenden kranken und gefangenen Brüdern und Schweſtern alle mögliche 
Huͤlfs leiſtung um Chrifti willen gu erweifen, W. 

S. 8 Reichliche Mahlzeiten — Man fließt, ohne mein 
Erinnern, daß son den Ayanaıs (Agapen) oder Riebedmäplern die 
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Rede If, deren Beſchaffenbelt ſowohl, ald die dabei fhen in der Apo⸗ 
fiel Zeiten mit untergelaufenen Mißbraͤuche, befannt genug find, W. 

S. 9 Dad Städtchen Partum war eine roͤmiſche dos 
lonie in Myfien am Sellefpont, und hatte daher Municipalrechte umd 
eine Art von demokratiicher Berfaffung, wle alle dergleichen Staͤdte. 
Daper die oͤſſentlichen Volksverſammlungen, deren gedacht wird. W. 

SS. 10. Man Hatte Ihn etwas effen ſehen u. ſ. w. — 
„Es gefftt dem Heiligen Seiſt und und (fchrieben die Apoſtel und Aelteften 
iu Serufalem an die Brüder zu Antiochla, Syria und Ellicia, Apoſt. 
Seſch. 45), euch keine Veſchwerung mehr aufjulegen ald diefe noͤthigen 
Stüde, daB ihr euch enthaltet vom Soͤtzenopfer (d. i. nicht vom Dpfers 
fleiſche effet) und vom Blute, und vom Erſtickten, und von vurerel.“ 
Diele Apoſtoliſche Sonſtitution wurde unter den Ehriſtianern genau beobs 
achtet, und die Strafe der Ercommunication fland wenigſtens auf dem 
Efien von Ghgenopfen. W. 

©. 10. Agatthobulus — Ein Eynifcher Philoſoph, der um 
dad Jahr 420 fi hervorzuthun anfing. (f. Euseb. Chronic,) Zucian 
nennt ihn unter den Lehrern felned Demonax, und ed ift kein Grund 
vorhanden, warum er nicht um dad Yahr 450 und noch viel ſpaͤter 
zu Alerandrien gelebt haben könnte. W. 

©. 11. In den Rufeined außersrdentiihen Mens 
(hen — Alle diefe Abfurdiräten ſollten Peregrins Initiation in den 
Eyniſchen Orden vorftellen, wodurch er äffentlih Profeſſion machte, 
allen conventionellen Begriffen und allen Gefegen der Wohlanſtaͤndigkeit 
zu entſagen, Hingegen ald freier Sohn der Matur zu leben, alled buls 
den und audtauern zu können, allen körperlihen Schmerz zu verachten 
u. ſ. w. W. 

S. 44. Weber den Kaiſer — Antoninus Pius. 

© 11. Muſonius u ſ. w. — Ben welchen der erſte unter 
tem Kaiſer Nero, und die beiden andern nebſt allen übrigen Philoſophen, 
fo viele Ihrer damald in Rom waren, durch ein Decrei ded Kaiſers 
Domttianı aud Stallen verwiefen worden waren. W. 

© 12. Räferte — — erhabnen Mann — Die Rede 
iR von dem berühmten Tiberius Claudius Atticus Heroded, dem anges 
febenfien , beredteften, reichten und großthaͤtigſten unter allem Griechen, 
die unter den Antoninen lebten. Außer dem großen Kosmus von Me: 
dit kann fchmwerlih noch ein andrer Privatmanı genannt werden, 
der ein fürpliched Bermögen auf eine fo große Art angewandt hätte 
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als dieſer Beroded Attiecus, wie er gewöhnlich genennt wird. Unter 
den Werten, womit er die Stadt Athen verfchänerte, war ein Gta: 
don (Rennbahn) von weißem Marmor, wovon noch einige Weberbielbs 
fet zu feben find, umd ein prächtiged Theater, dergleichen eind er auch 
zu Korinth auffährte. Philoſtratus erwähnt noch verfchtedener anderer 
theitd prächtiger, thelld wohlthaͤtiger Werke, womit er ſich um Srie⸗ 
chenland verdient gemacht; und Paufaniad recenfirt eine Menge bert: 
Ticher und koſibarer Kunftwerfe, bie er in den Tempel Neptuns zu 
Korinth gefliftet hatte. GKerodes wurde von Antoninud Pius zu einem 
der Lehrer feiner adoptiven Eoͤhne beſtellt. Er bekleidete im 3. 248 
die Sonfularifhe Würde, und war In der Folge Ealferlicher Präfect 
über die freien Städte in Afien, und Präfdent der Panhelleniſchen und 
Danatbenifchen Feſte. W. 

© ı2. Zu Jupitern — Naͤmlich in den Tempel Jupiters 
zu Olympia, der, wie alle Tempel, eine Freiiätte war, W. 

© 14. Meine Philokteten feyn werden — Bhllst: 
geted, dieſer getrene Freund und Geführte ded Herculed, war ber ein: 
sige von deifen Angehörigen, der fich von ihm erbitten Tieß, den Scheis 
terhaufen anzuzünden, worauf er ſich verbrannte, 

©. 15. Nach Harpine, oder vielmehr nach den Ruinen einer 
ehemaligen kleinen Stadt diefed Namens, die ungefähr eine Stunde 
weit von Diympia entfernt waren, Paus. EL 24. W. 

S. 156. Die Häupter der Hunde — Der ennifchen Pt: 
loſophen. W. 


Einleitung. 


©, 21. Reiſen In den Mond und die Jupiters— 
burg — Die Höchn interefiante Veſchreibung diefer Reiſe, welche Me: 
nippud machte, Inden er fi) der Flügel elmes fehr großen Wdlerd und 
eined Lämmergenerd bediente, findet der Leſer in Lutiand Ikaromentp⸗ 
pus. Wielands Ueberſ. Bd. 4. ©. 4198. 

©. 22. Tperfited, war der hoaͤßlichſte unter allen Griechen 
vor Troja; Phaon, dee Gellebte der Sappho, und Adonis, find ihrer 
Schoͤnheit wegen berühmt. 

© 25. Moin — Ein aus der Dbnifee befannted Dauberfraut, 
welches Ulyſſes zu Entkraͤftung der Sauberkräfte der Circe von Hermeb 
empfing. W. 
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©. 25. dyo, oux Eyouas — Ich habe fie, nicht fie mic. 

©. 26. Hoiaätunsen — Wad ed mit diefen für eine Bewandt⸗ 
nis Habe, erfieht man aus einem Dialog gwifchen Zucian und Diokles. 
©, die Dialogen In Eiyfium. 

© 28. Sbriſtlaner — d. i. Chriſtusanhaͤnger, war anfangs 
der Rame einer bloßen Gecte von Judenchriſten In Antiochla, wurde aber 
nadymald tm der katholiſchen Kirche ein allgemeiner Name für alle Bes 
kenner des Shriſtenthums; und er iſt allerdings richtiger ald der Name 
Ehriſten. Nach Gutvad kam der Name der Cbrifianer zuerft unter 
der Regierung des Kalferd Claudius auf. — Wie die Meilen aber yon 
Yu Epriflanern urthellten, erficht man aud ded Tacitus Annalen B. 15. 
Kap. 44. Die Verachtung, in welcher die Juden fanden, ging auf 
De über, quos vulgus Christianos adpellabat, weit man fie füs eine 
jüdische Secte hielt. 

© 30. Dad Dratel bed Balls u ſ. w. — Theagenes, 
Diefer Zobredner des VPeregrinus, gab vor, folgendes Hrakel von der 
Sibyhlle gehört zu haben: 

Aber fobald Proteus, der Cyniker größter und beſter, 

Reben dem Tempel des Donnerers Zeus ein Feuer entzündet, 

Und im die Flamme fpringend den hohen Diympus befleiget, 

Yuaranıı follen alle, die von den Früchten der Erde 

Eden, den großen nächtlichen Herod, der neben Hephäfos 

Und SHeralied dem Könige thront, ald Schüper verehren! 
Der Unbelannte, welchen Rucian gegen Peregrinud auftreten laͤßt, febte 
iewem Dratel ſogleich eind von Bakis entgenen, 

Über ſobald der Eyniter mit ten vielerlei Namen 

Ben der Erinnyd ded Ruhmes gepeiticht in die Flammen bineinfpringt, 

Sollen Hinter ihm drein die ihm folgenden Bundefuͤchſe - 

Alleſammt fpringen, dad Schickſal ded flichenden Wolfes su theilen. 

Wollte fich einer, aus Furcht, der Gewalt ded Heppäfted entzlegen, 

Diefen follen ſogleich die Achder alle mir Steinen 

Decken, damit er fi, iron feinen Froſte, nicht länger 

Zeurig zu reden vermefle, und mit erwuchertem Golde 

Seinen Tornifer fülle, wlewohl feln vaͤterlich Erbe 

Fon zum Herren von dreimal fünf Talenten gemacht Kat. 
Ben dem Bôotiſchen Orakelertheiler Bakis if früher fchen die Rede 
gewefen. Die Gibylien waren, wie auch ihr Name anzeigt, Verkuͤndi⸗ 
geriunen von dem Willen ded Zeus oder Sotted-Rathgeberinnen. Sie 
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mußten fih, fagt Wieland, zu Luciand Zeiten von jedem WBelrüger zu 
Unterftügung feiner Abſichten gebrauden laſſen. Auch machten fich 
einige Chriſtianer ſchon damals ein Gefchäfte daraus, Sibylliniſche Ora⸗ 
det zu fhmieden, und eine fo vollaͤltige Autorität zu vermeintlicher 
Bekraͤftigung ihrer Reltgten bier und da geltend zu machen. (S. Origen. 
ec. Cels, I, 5. 7.) Ein Berrug, der Ihnen um fo leichter war, da die 
neue Compilation, die der Katfer M. Aurellus von allen Sibybini⸗ 
(diem Drateln, die fih finden würden, machen ließ, fowehl dem Slau⸗ 
ben der Einfältigen an diefe Nibernbeiten, ald der Induftrie der Schlau⸗ 
koͤpfe, neues Leren und neue Aufmunterung gab. 

© 50. Philippika — Belanntermaßen werden die Decla: 
mationen ded Demoftbened gegen den König Philipp von Macedonien 
fo gnamt. W. 





Erfter Abſchnitt. 


S. 54. Proteus — Rucan fängt feinen Wericht von des Pe⸗ 
regrinud Lebensende mit den Worten an: „und fo hat denn der Beil: 
Iofe Menſch, Peregrinud, oder, wie er fich ſelbſt lieber nannte, Proteud, die 
Aehnlichkeit mit feinem Homerifhen Namendvermandten voüftändig ges 
macht, und der ehrfüchtige Thor, nachdem er ſich nad und nach in 
taufenderiei Geftalten verwantelt Hatte, If zu guterlept — fe beftig 
brannte die Diebe zum Ruhm in ihm — noch gar zu Feuer geworden!“ 
Dieß alled iſt gefagt ald Anfplelung auf ten fchon in früheren Baͤn⸗ 
den erwähnten Aegnptifchen Meergott Proteud, der ſich, nach Somers 
Bericht, In alte Seſtalten verwandeln konnte, auch In Feuer, und in 
der Vorauſſetzung, Peregrinus habe den Namen Proseud von dem 
Meergott erborgt. 

©, 37. Apollontus von Thana wird ben Leſern aus dem 
nachfolgenden Agathodaͤmon hinlaͤngiich bekannt werden. 

© 39. Barbariſche Beutelſchneider — d. I. auslaͤn⸗ 
diſche, nicht griechiſche, denn alles Auslaͤndiſche hieß bei den Griechen 
Barbariſch. Ed werden als ſolche angeführt die Ehaldaͤer, d. i. Zoͤg⸗ 
Inge aud dem Prlileſterinſtitut zu Babel, welcher Orden den Namen der 
Ehatdder führte. Dieſe Priefter ſtanden im Rufe gleich großer Afıres 
nomen und Weiſſager, wurden aber dadurch fpäterkin fo verrufen 
daß die Namen Chaldder und beträgerifcher Eharlatan gleichbedeus‘ 
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tenb murden. Wer über fle nößere Machricht wuͤnſcht, ber leſe Zus 
venals ſechſte Satyre B. 665. fgg., fe vote über die Iſisprieſter und 
Srtefteriunen und die Priefter der großen Soͤttermutzer V. 489 und 
514 fag., Stellen, aud denen ſich ergibt, wie bei der fittenlofenen 
Lüderlichkeit der fchändlichie Aberglaube befand. 

©. 17. Eudamonie bedeutet gewoͤhnlich ben Zuſtand der 
Slüdfeligteit, wird bier aber In demfelben Sinne gebraucht, wie früher 
Eusimen, ald der Zufand der reinften Wonne, deren ein Dämon fählg 
iR, alfo ungefäge dad, was wir unter Seligkelt zu benten pflegen. 

© 55, Mepenthe — ein aud der Dpnflee bekannter Trank, ' 
deſſen fchöne Wirkung Vergeffenheit alled Kummers und aller Relden war, 

©, 64. Keramitud — der Name zweler Öffentlicher Plaͤtze 
su Athen (Berg, die Anm. zu: Nachlaß ded Diogenes, Bd, 19.); die 
Akademie, dad Symnafium, we ‚Platon und feine Nachfolger, die Aka⸗ 
demiker, Pikile, De Halle, wo die Stoiker, Lykelon, dad Gnmnaflum, 
wo Arifisteled umd feine Nachfolger, die Peripatetiker, lehrten. 

©. 66. Alcibiades, der ſchoͤne Wüfling, If bekannt genug; 
Melas, Älter als Alciblades umd deſſen Gegner, wurbe mit ihm zus 
gleich zum Dberfeldgerrn ernannt, damtt, wie Plutarch fagt, feine Vor⸗ 
fit ber allzugroßen Bermegenhelt jened zur Seite ſtehe. Thucydides 
fagt von ibm, nachdem er in Eicilien ermordet werden, daß von allen 
Griechen feiner Zelt er am wenlgfien ſolch ein unglädliched Schickſal 
verdient, Indem er feine Pflichten gegen bie Sottheit fletd aufs forg: 
fältgfe erfüllt Habe Da ed nun diefemnach unbegreiflich if, wie 
Alclad Hier mis Wlctbladed zuſammengeſtellt werden tonnte, und da er 
nicht einmal In der Carricatur, welche Ariſtophanes In den Rittern von 
fm entwirft, bieher paßt; fo vermuthe Ih, daß Krittad Hier fliehen 
felle, weicher eben fe ſchlimm wie Alcibladed, nur von etwas anderer 
Art, zugleich mit diefem dem Gofrated den Vorwurf zuzeg, feine 
Sauler verdorben zu Gaben, rosgegen Xonophon feinen Lehrer (Memorab. 
4, 2.) rechtfertigt. Ein anderer Nictad, welcher Hier gemeint ſeyn 
Stute, I mir voenigfiend nicht befannt; Kritias aber paßt vollkom⸗ 
men hletzer. 

©, 69. Der Berfaffer der ktebesgötter — Unter dem 
Zitef die Liebedgätter Erotes) befindet fih ein Auffap unter Bucland 
Schriften, denn Wieland auch aud andern Gründen ald wegen Berfchies 
denpeit ded Sthis, und alfe muthmaßticher Unächtheit, unüberfegt ges 
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© 70% Der berühtigte Sänfling Sadrians — Uns 
tinous, deſſen Schänbeit durch mehrere berüpmte Darftellungen der bils 
denden Kunſt verewigt worden iſt. 

© 71. Pepromene — Schickſal. 


Zweiter Abſchnitt. 


© 78. Bon einer Stufe des Schoͤnen bid zur ans 
dern u. ſ. w. — Vergl. die Anm. zu Sympathien. Bd. 29. 

6 76 Empufe — ©, ie Anm. zum neuen Umadid 7. Gel. 
98. Str. Bd, 15 

© 81. Die Erythrälſche Sibylle — Nah Ihrem Ges 
burtsort Erythraͤ In Kielnafien benannt, hatıe den Trojaniſchen Krieg 
vertündigt. 

S. 84. In einer der glüdlihen Inſeln — Smab 
Elyſium wurde ald eine oder mehrere glüdfelige Inſeln in dem, die 
Erdſcheibe umfluthenden, Strom Okeanos gedacht. Nur Günftlinge von 
Zeus lebten dort, dem Tod entrüdt, in unthätiger Wonne Kefisdus 
verfente dahin dad Geſchlecht der Keroen unter der Herrſchaft des Kro⸗ 
nod (Saturnd), bei welder der Grieche allezeit an ein paraptefifches 
Reben dachte. 

© 84. Den Pythagoriſchen Tod nannte man Befreiung 
der Eeele von dem Körper, wozu der Anfang mir Enthaltung von aller 
Are Eörperlicher Wolluſt gemacht wurde. Dieſer folgte fireuge Beherr⸗ 
(dung der Afſecten und Reidenfchaften, und hiedurch wurde Einkehr 
des Seele in fi ſelbſt, Betrachtung deö Söttlihen und Ewigen, und 
Annäherung an Gott felbft möglich. 

S. 9%. Theans oder ihre Tochter Myia — ©, Wie 
Iandd Abhandlung über die Pythagortſchen Frauen. 

©. 95. Thesphanten — Göttererichelnungen, 

©. 98. Fumigationen und Epoden — KRäuderungen 
und Beichwörungdgefänge, 

©. 104: Beripertie — Sluckswechſel, nach Ariſtoteles ein 
wefentliher Punkt in jedem Drama, Er erklärt diefe Peripetie aid 
den, nah Wahrfcheinlichleit ober Nothwendigkeit erfolgenden Uebergang 
der handelnden Perfonen In einen entgegengefebten Zuſtand. 

©, 444 Der ekſtatiſche oder nymphboleptifhe Bus 


4 


kand — Der ekſtatiſche Zufand iſt ein Außerſichſeyn, eine Verzuͤcktheit 
überhaupt, welche Urfadhe ihn auch bewirkt haben möge; nympholep⸗ 
tiih I er, wenn — Nymphen ihn verurfacht haben. Den Nympben 
fhrieb man die Kraft ter Begeiſterung zu «die Mufen waren ebenfalls 
Nymphen), und Aympholepten waren ſolche, welche vom Anhauch der 
Nymphen begeiftert waren, Da aber die Begriffe von WBegelfierung, 
Raferei und Wuth In einander liefen, fo hieß auch der von Nymphen 
in Wuth gefegte ein Nympholept. Hier bezieht fidh der nympholeptiſche 
Zufend wohl auf den Glauben der Alten, daB der unvermuthete Uns 
blice von Nywphen wahnfinnig mache. 

e. 119. Balchoniſche Stille — ©, Erated u. Hippats 
dia, die Anm. 38. Br. Bd. 21. 


Dritter Abſchnitt. 


©. 125. Poppeen — YBoppia war die Gemahlin Nero’s, 
und fand in nicht beſſerem Ruf ald Meffallna — Berge. die Anm, sum 
Antievid, 4. Seſ. Bd. 26. 

©. 126. Idaliſche Haine — Die heiligen Haine der Ve⸗ 
mus auf der Inſel Eypern. 

©. 127. Daphene — ein Flecken unwelt ber Syriſchen Stadt 
Antiochia, beruͤhmt durch die Schönheit ſeines Heiligen Gaines, worin 
ein Tempel Apollo's und der Diana ſtaud. 

©. 132. Urgud — © 8, 5 

©, 1535. Attäon — © © 5. 

©. 136 Gypaffid — Eitapin der aus Dvidd Liebedgedichten 
Setannten Korinna. 

©. 156. Phaſëthon — Der Sohn ded Sonnengottes, der den 
Gensenwagen einft fo ungluͤcklich lenkte, daß er ſelbſt herabſtuͤrzte, und 
Die Welt In Brand gerierh. 

©. 152 Xenophons Arasſspes — © BL. 27. Uradped 
und Panthea, und befonderd den Schluß. Bergl, die lepte Anm. zu: bie 
Wahl ded Herculed, Wh. 28. 

©, 152. Srion umarmte bekanntlich flatt der Gemahlin Zus 
plterd, die er um Riebe anjufichen gewagt hatte, ein ihr aͤhnliches 
Molkenbild. yon 

S. 156. Venus Pandemos — Die irdiſche, gemeing Ygsı 


i 0 


nud, Im Gegenfap der Urania Vergl. die Anm. zum Wntiovid, 4. Gef. 
u. 25, 

© 160 Wie ein Wachsſbbild dapin ſchmelzen 
folfte — Die Zauberinnen bet den Griechen und Römern nabmen 
woächferne Bilder oder Puppen von Perfonen, und fegten fie dem Feuer 
aus, und man glaubte, daB das Iebende Driginal diefer Bilder eben 
ſo weich werde oder zerſchmelze wie die Wachſspuppe. Dieſes Wittels 
bediente man ſich, theils um ungetreue oder kaltſinnig gewordene Lie⸗ 
bende zu neuer Liebe zu entflammen, theild um Rache zu nehmen und fie 
zu verderben. 

S. 167. Sardanapal — der Afforiihe König, und Elaga⸗ 
Balus, oder Hellogabalusſs, der römifche Kalfer, find wegen der hoͤchſten 
Schwelgerei und Ueppigkelt berüdhtigt. 

©, 168 Thiaſos — S. sten die Anmerk. zu Thiaſarch. 


Vierter Abſchnitt. 


©. 186. Du fheinft um eine genauere Kenntniß 
der Ehrifianer wenig befümmert gemwefen zu ſeyn — 
Rucien antwortet, daß die rechte Antwort Hierauf zu welt aud dem 
Wege führen würde. Wieland hat indeß diefe rechte UAnımort in fels 
ner Weberfegung LZLucians zu geben verfuht (ſ. Bd. 5. ©. 59. f8S-), 
und ed fcheint zweckdienlich, fie auch bier den Lefern mitzutheilen. Fol⸗ 
gende Umftände, teren hiſtoriſche Gewißheit unläugbar tft, dienen zu: 
fammenaenemmen, den Gefihtöpuntt, woraus Lucian die ganze Sache, 
wevon bier die Rede If, anfa ‚ zu beflimmen, und feine Vorfiellungds 
art davon begreiftiih zu machen. 

I. Die Chriſtianer warm zwar um dieſe Zeit, d. 1, in der an: 
dern ‚Hälfte ded zweiten Jahrhunderts nach Chr. S., ſchon durch alle 
Provinzen des roͤmiſchen Reichs zerſtreut, und beſonders In Afien, Sy⸗ 
rien und Aegypten zahlreich, hielten aber mit den Dogmen und Cere⸗ 
monien ihrer Religion, oder mit dem, was fie ſelbſt ihre Myſterien 
nannten, gegen alle, die der berrichenden Religion zugethan waren, außers 
ordenılich zuruͤce: es war alfe natürlich, daß felbft auſgeklaͤrre Männer 
unter diefen lebten, wie Zacttud, Bliniud, Rucen u. A. fich zum 
Tpell unrichtige Vorſtellungen von ihren Grundfägen, Glaubendpunkten 
und heiligen Gebräuchen machten, von der Perfon Jeſu felb aber 
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nichts Nähered und Belfered wußten, ald dad Wenige, was dab ges 
meine Gerücht von feinem Neben und Tode verbreitet hatte, folglich 
weit entferne waren, fih eine richtige und würdige Vorfitlung von 
ihm zu machen. Ueberdieß fianden Ihm flarfe Vorurtheile bei Ihnen 
im Wege. Römer und Briedyen Hatten von den Suden, aud Urfadhen, 
eine äußert verächtlihe Meinung — und Er war ein Jude geweien. 
Bei einem Wunderthäter dachten ſich Männer wie Tacitus und Aucdan 
einen Berrliger, Gautier, Tafchenfpieler oder etwas dem Aehnliches, 
gerade fo, wie dieß der erfie Gedanke if, der heutzutage einem 
vernünftigen Menſchen einfällt, wenn er von den Wunderthaten eined 
Saßner, Schöpfer, Cagliofire und ihresgleichen erzählen hört, Wun⸗ 
deribäter, Magier, Zauberer, Schlangenbanner, Gtebdreher u, f. w. ges 
hörten nad) Ihren Begriffen in eine und eben diefeibe Claſſe — und 
Er wurde für einen Wundertbäter ausgegeben. Veldes war mehr als 
Hintänglich, ihnen dad widrigſte Norursheil gegen Ihn zu geben, und 
fie von aller nähern Erkundigung abzufchreden. 

II. Die urſpruͤngliche Einfalt und Lauterkeit ded Herzend, die ein 
Charakterzug der erftien Dünger Jeſu war, hatte um diefe Zelt unter 
denen, die ſich Ehriſtianer nannten, fon fehr abgenommen; nicht nur 
weil ed vermge der Watur der Dinge nicht anders feyn konnte, fobald 
man die Bekenner der neuen Blaubend : und Lebendmelfe bei Hundert; 
tanfenden zaͤhlen konnte: fondern au vornehmlich, well fidh, ſchon 
von den Zeiten der Apoflei an, eine Menge halbjuͤdiſcher, halbheidni⸗ 
fer Schwaͤrmer, Blfiondre, Theoſophen, Tbeurgen und Adepten von 
allerfet Secten umd Damen unter dem Ehpriflichen Namen verbargen, 
und tie mannicdhfaltige, wenn auch nur zufällige und momentane Bers 
miſchinig mit diefen Fanatikern oder Betrügern natürlicher Weiſe fos 
wohl auf die chriftlihen Gemeinen ſelbſt, ald auf dad Urtheil der 
Helten von ihnen, einen nachthelligen Einfluß haben mußte. Bekann⸗ 
termaßen Tiefen, aus diefen unreinen Quellen, eine Menge untergefchos 
bener oder verfälfchter, zum Theil mit dem abgefhhmadteften Unfinn 
und den platteften Maͤhrchen angefüllter Echriften, unter den Namen 
der Apoſtel umd Ihrer Alnger, ja fogar ter Varrlarchen vor und nad 
der Suͤndfluth u. f. w. bei den Cprifiianern herum, über deren Aecht⸗ 
beit oder Unaͤchtheit noch nichts entſchieden war. Alles dieß mußte 
nothwendig bei vielen, und ed tt wohl nicht zu viel gefast, bei den 
meiften Bekennern ded Ehriſtenthums diefer Zeit die Diäpofition zur 
Schwaͤrmerei (die den Aſiaten ohnehin fo natürlich IA) um fo mehr 
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beidrdern, da ſchon an fich ſelbſt michtd Leichter iſt, ald der unmerkliche 
Uebergang vom reinen und aͤchten Enhufiadtmusd zum umächten, und 
überdieß fo viele andere Innere und äußere Urfachen dad @ötrliche, 
dad anfangd In dee Gtinnedart der Ehriſtianer Herrfchte, nach und nad 
mit fo viel menfchlicher Unlauterkelt legirten, bid das immer fchlechter 
werdende Sold diefen Namen endlich gar nicht mehr verdiente. 

Diefer Umftand erklärt nicht nur wie ed zuging, daß der aufges 
Hirte Thell der Welt fo verächtlich von den Ehriftianern badıte, fon 
dern auch wie leicht ed möglich war, daß ein Menſch wie Peregrin 
(eine Zeitlang wentgfiend) eine anſehnliche Rolle unter ihnen fptelen 
tonnte. Wir brauchen nur die Augen aufjutbun, umd zu fehen, was 
in unfern Tagen (die doch In Anſehung der Moͤglichkeit und Leichtigs 
keit der Aufklaͤrung vor jenen beinah’ unermeßliche Vortheile babe) 
vorgegangen Ift und noch vorgeht, um auf dad, was damald möglich 
war, und wahrfcheinlicher Weiſe wirklich geſchah, ſehr ſichere Schlüffe 
machen zu koͤnnen. 

III. Die meiſten Ehriſtianer zu Lucians Zeiten konnten bed äch⸗ 
ten Sinnes und Geiſtes Chriſti ermangeln (wie dieß dann, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, der Fall wirklich war), und gleichwohl von dem feus 
tigen Gemeins und YParteigeift und von dem WBruderfinne getrieben 
werden, der alle neuen, auf Myfterien gegründeten, unter Drud und Ber: 
folgung nur durch diefen brüderlichen Gemeingeiſt ſich erhaltenden Secten, 
Drden und geheimen Sefelfchaften audjeicdhnet, und den Lucien ald einen 
auffalienden Eharatterzug an ihnen bemerkt. Denn eben diefer Gemeins 
geiſt If ed eigentlih, was dad Reben und die Seele einer jeden zu 
gemeinfchaftlihen Zwecken vereinigten Geſellſchaft ausmacht, und was 
ihr feflen Zufammenhang, Dauer und audgebreitete Einwirkung in die 
übrige Welt gibt. Wei wen If diefe mächtige Triebfener jemais wirt: 
famer geweſen ald bei den Jeſuiten? Goffentiich werden ed diefe nicht 
übel nehmen, wenn ich die Chriſtianer unter den Kalfeın ded zweiten 
und dritten Sahrbundertd als einen retigidfen Drden betrachte, und bie 
Sefulten felbiger Zeit nenne: wenigftiend bin Ich überzeugt, daB dieſer 
Name, mit der ganzen Kraft dedfelben, fie beffer ald irgend ein anderer 
charakteriſirt. Brauchen nnbefangene Beurtheller der menſchlichen Dinge 
mehr, um zu begreifen, woher ed kam, daß der Mann, der fich felbft 
in den Wiederauferfiandenen (Bd. 1. ©. 399. fgg.) ald einen ges 
ſchwornen Feind aller ungebüprlichen Unmaßungen, alled Betruyd, aller 
Sleißnerei, Schwärmerei und Gauflerei ertiärt, und fich ald einen 





ſolchen in alien feinen Schriften darftellt, von den Sefulten felned Jahr⸗ 
Hundertd ungefähr eben fo dachte, wie alle gefund dentenden und gegen 
de menfchliche Geſellſchaft wohlgeſunten Männer ded unfrigen von dem 
Orden des Loyola, und Überhaupt von allen auf muflifche Gypotheſen 


gegründeten, und nach üͤbermenſchlichen Zwecken firebenden gehelmen 


Seſellſchaften denten ? 

IV. Wiewohl mir nun biefe Betrachtungen begreiffih zu Machen 
ſchemen, warum Auclan (der die Ehriflianer für eine veraͤchtliche Beete 
fanatifher Schwaͤrmer anſah, und, ohne felbit in Iren Myſierien 
Imigtirt zu feyn, nicht wohl anderd von ihnen denten konnte als alle 
andern verfiindigen Helden feiner Zeit), roarnm, fage ich, Lucian weder 
das Wenige was er von Ihren Glaubenslehren gehört hatte, noch ihren 
Semeingelfi und Bruderfinn, in einem günjtigern Lichte fah; fo bin 
ich doch nit fo partellich für Ihn eingenommen, den Einfluß der epl: 
Burifchen Erundfäge, denen er (zumal In feinen fpätern Jahren) oͤffent⸗ 
lich zugethan war, auf fein Urtheil von den Ehrifttanern zu mißkennen, 
oder die Denkt: und Einnedart gut zu heißen, aud welcher einige felner 
Ausdruͤcke, die felb an einem vernünftigen Epikurder kaum gu entfchufs 
digen find, gefloffen su ſeyn fcheinen. Ein Epifurdeg kann zwar, nad) 
feiner Theorle, nicht anderd , ald glauben, daB Keute, „die fi In den 
Kopf gefene Haben, mit Leib und Seele ewig zu leben,” in einem irri⸗ 
gen Wahne ftehen: aber wie er fie um eined fo füßen, tröftlichem, 
Seift und Herz erböhenden Wahned roillen (wenn ed aud nur Wahn 
wire) arme Teufel xaxodasuoves) ſchelten könne, ift nicht wohl 
zu begreifen. Gte verachten diefed Glaubend wegen den Tod, fagt 
er: aber warum fell an ihnen getadels werden, was bei den freien 
und durch Snechtichaft und Luxus no unverdorbnen Griechen der 
Böchhe Ruhm mar? Und er, der in fo vielen feiner Werke über die 
griechiſchen Götter ſpottet, und fich ein orbentliched Geſchaͤft daraus 
macht, fie um alled Anfepen zu bringen, vole kann er den Chrifilanern 
zum Vorwurf machen, dab fie mit ſolchen Goͤttern nichts zu them 
haben wellsen ? 

©. 187. Da ein Fürf wie Trajan, und Männer wie 
Plinius und Kacttud — Am härteften von diefen urthellte Ta: 
citud, da er a. a, D. die Chrifianer, — eine Eecte, die von Ehriſtus, 
der unter Tiberd Regierung mit Todeöftrafe belegt war, den Namen 
habe, — als Ihrer Schaͤndlichkeiten wegen verhaßte, des Hafled deö 
menſchlichen Gefchlechted überwiefene Leute, und Ihre Slaubenslehre als 
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hoͤchſt/ verderbitchen Mberglauben bezeichnet, Man hat wahricheinlicdh ges 
macht, daß diefer Ihnen vorgeworfene Haß ded menfchlichen Geſchlechtes 
nichtd andered andeute ald feindliche Sefinnung gegen die Römer und 
den Römiichen Etaat, und foicher konnte eine Nellgiondpartel, von 
deren heimlichen Zufammentünften man den Iwe nicht kannte, leicht 
verbädtig werten. Die Kaiferlichen Verordnungen gegen folche vers 
daͤchtige Zufammenkünfte wurden daher auch Öfterd gegen fie anges 
wendet, und wohl aud mißbraucht, Um vieles billiger dachte Plinius, 
der Im 3. 305 m, Chr. Statthalter von Bithynien und Pontus wurde. 
Merkwuͤrdig iſt In diefer Hinficht fen Schreiben an Trajan und Teilen 
Antwort (. Plin. Epp. X. 97. 98) „Ich Habe, fchrelbs er, an ihnen 
nichtö gefunden ald einen verkehrten und unmäßigen Aberglauben, und 
daher den Urtheildfpruch verfcheben, um deinen Rath einzuhslen. Der 
Berathung ſcheint mir die Sache fehr würdig, hauptſaͤchlich wegen der 
gefährdeten Menge: denn vielen von jedem Alter, Stand und Ge; 
fchlecht if der Proceß gemacht und wird er gemacht werden. Nicht 
bloß über die Erädte, fondern auch über die Fleden und dad Land hat 
die Seuche diefed Aberglaubens fich verbreitet, die jedoch wohl ge: 
hemmt werden kann und SHellmittel zulaͤßt. Wenigſtens ifi gewiß, daß 
man wieder anfängt, tie faft verödeten Tempel zu befuchen, die lange 
unterlaffenen Dpfer zu bringen, und hin und wieder Opferthiere fell zu 
bieten, die biöher nur fehr feltene Adufer fanden. Daher laͤßt fich 
denn vermuthen, welde Menge Menfchen gebeffert werben koͤnne, 
wenn man nur der Reue Raum läßt,” Trajan billige dieß Wer: 
fopren, und fchreibt: „Wuffuchen muß man fie nicht. Werden fie 
angegeben Und überwielen, fo muß man fie firafen; jedoch fo, daß 
der, welcher ein Chriftlaner zu ſeyn Idugnet, und ed durch Anrufung 
unferer Götter bewelöt, Verzeihung feiner Neue wegen erhalte, wenn 
er auch früherpin verdächtig geweien, Anklagen opne Namen ded An⸗ 
Hägerd dürfen in Felnem Eriminalfalle Statt finden. Das iſt von fehr 
boͤſem Beiſpiel und unferm Zeitgeif nicht gemäß.” 

S. 195. Aeonen — So nannten die Gnefliter, zu welchen 
der Unbekannte gehörte, die höchften himmliſchen Kräfte, welche fie als 
die eriten Auöflüffe der Gottheit, des Urquells aller geiftigen Kräfte 
und Vollkommenheiten, betrachteten, W. 
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©. 305. Sophroſyne — Weile Mäsigung.' 

©. ‚215, Theokratie — Ein Staat, ten bie unfichtbare 
Gottheit durch fichtbare Stellvertreter regtert. 

© 219. Epopten — So Hleßen bie Inisiirten der Eleufinifchen 
Myfterien, nachdem fie zum Anſchauen des Kichtd gelangt waren. Die 
Chriſtianer entlehnten befanntermaßen dieſes Wort, wie mehrere andere 
diefer Are, um ed auf ihre Moferien anzumenden. W. 

©. 226. Neophyten — Go wurden von den damaligen 
Eprifianern Diejenigen genannt, die nur noch ten erfien Grad ber 
Initiation in Ihren Myſterlen erhalten hatten. W. 

©. 251. Kerinthus — Hier, mo der Name diefed In gegens 
wärtiger Seſchichte fo wichtigen Manned, von welchem Luclan felbfk 
nichts weiß, den aber Wieland gewaͤhlt zu haben ſcheint, um an ihm 
die Ausartung des Chriſtenthums zu zeigen, zum erfienmale genannt 
wird, fcheint ed zweckmaͤßig, Aber ihn ſelbſt, fo wie über die Chrono⸗ 
logie diefed Werkes, noch Einige beizubringen. 

Kerinihos (Cerinthus) fcheint zunaͤchſt den Zelten der Apofiel ge⸗ 
lebt zu haben, und muß wenigſtens noch ein Beitgenofle des Sohannes 
geroefen ſeyn, denn er wurde von Einigen für den Merfaffer der Dffens 
barung des Johannes gehalten, und Andere behaupteten, daB Johannes 
fein Evangelium zur Widerlegung ter Kerinthifchen Irrlehre gefchrieben 
habe. Irenaͤus fagt auddrüdiih: „Johannes, der Schuͤler des Herrn, 
wollte durch Bekanntmachung ſeines Evangellums ten Irrthum weg: 
ſchaffen, weichen Kerinthos den Menſchen eingepflanzt hatte.” 

Mit Beantwortung der Frage, worin ded Kerinthod Irrlehre bes 
Randen, haben drei berühmte Theologen der neueren Zeit ſich befchäfs 
tigt, und wen ed iIntereffirt, der kann nachlefen: Storr über eine 
Stelle des Irenaͤus III. 21. (Eichhorns Repertorium für Biblische und 
Morgeniändifche Literatur XIV 427 fog.) Paulus Commentationes 
theologicae potissimum historiam Cerinthi Iudaeochristiani ac Tudaeo- 
gnostici, alque ſinem lJohanneorum in N. T. libellorum illustraturae, 
Jena 1795, und die Abhandlung von 3, E. Eh. Schmitt: Cerinth, 
ein jndaifirender Ehriſt Lin deſſen Bibliothek für Arlıit und Eregefe 
des N. T. und aͤlteſte Kirchengeſchibte Bd. 4. St. 2.6. 184 fg). Der 
erde von dieſen will im Kerinthos einen bloßen Gnoſuker erkennen, 
der zweite haͤlt ihn für einen judalſirenden Chriſten und Gnoſtiker 


zugleich, der dritte behauptet, er fen nur jened gemein. Dpne und 
auf eine Entfcheldung hleruͤber einzulaffen, *) wollen wir bloß dad mits 
thellen, mas und, ald der Kerinthiſchen Lehre elgenthümfich, tft be: 
richtet worden, 

4) Der Ecüler iſt nicht uber den Meiſter. Da Sefub bes 
ſchnitten war, fo muß ſich auch fein Schüler befchneiden Iaffen. Da 
Jeſus dad Mofatfhe Geſetz befoiste, fo muß ed auch fen Gchäler 
befolgen. 

92) Jeſus war ein Sohn Ted Joſeph und der Marla. (Bo 
mußten die Juden, die in ihm den Meffiad faben, der aud dem @e: 
ſchlechte Davids entipringen follte, aud welchem Joſeph flammte, aber 
nicht Marla, behaupten, S. tie Sefchlechtötafel vor dem Evangelium 
des Matthäus.) 

5) Jeſus übertraf die übrigen Menfchen an Gerechtigkeit, Weib: 
Heit und Macht. 

4) Nach der Taufe fileg auf Jeſud von dem hoͤchſten Weſen 
Chriſtus herab In GSeftalt einer Taube, und daramf verkündigte er 
einen unbelannten Vater. Am Ende flieg ChHrifiud von Zefub wieder 
zurück, und Sefud war ed, welcher gelitten Hat und auferftanden iſt; 
Chrifius aber kann kelnem Leiden unterworfen werben. 

An dieſe allerdings den Juden verrathenden Sätze reiht ſich num 
eine Theologie, deren Eigenthuͤmlichkeit nicht leicht ausdzumitteln iſt. 
Sie geht von einer Behauptung aus, die nicht ſehr juͤdiſch ſcheint, daß 
nämlich die Welt nicht von dem hoͤchſten Sotte gemacht werden, daß 
der Gott der Suden nicht der hoͤchſte Gott, und das Moſailſche Seſetz 
nicht von dem höchften Gotte gegeben ſey. Un die Stelle ded Judald⸗ 
mu tritt nun ein Enflem, welches mit dem der Gnofilfer, infofern 
dleß auf der Lehre von den Weonen beruht, die größte Aehnlichken bat. 
Kerinthos fcheint eine hoͤchſte Gortheit angenommen zu baten, die aber 
nit unmittelbar mit der Schöpfung Im Zufammenbange fland, fondern 
bloß mittelbar. Aus ihr geht hervor der ingeborene, und der Logos 
ft dieſes Eingeborenen wirklicher Sohn. Wie es fchelnt, If der Ein: 





®) Wegfieider in feinem Derfa einer volfändigen Ginleitung in des Quangelinm des Je 
kannes Gott 1906.32 ©. 109 äußert, die meiſten Widerfgräde, die man ın des Srenäns 
Naqhrichten von Gerinih anfgewiefen, mödten Ad dur Unterfridung der Zeiten, im 
weigen Gerinsh folge wiberipeedende Weeınungen defanpret haben Fdunte einıgermafßen 
Sehen Tafen — Weder die Uspendlang Wafucıs da Cerinthe wor feiner Ausgabe des 
ZJrenont, no Wale habe ih beuugen Fünnen. 
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geborene nad dieſem Syftem Chriftus; es bleibt aber zweifelhaft, ob 
er auch der Weltfchöpfer fey, oder ob die Schoͤpfung von Ihm nur 
durh untergeordnete Kräfte (Aeonen eines nledrigern Ranges) audges 
führt worden, An einer Lehre von Engeln und andern Geiftern fehlte 
ed hoͤchſt wahricheintih dabei nicht, 

Uebrigens war Kerinthod ein Anhänger bed Ehitiafmus, d. i. er 
erwartete, wie ale Juden-CEhriſten, die Wiederkehr ded Meffiad nad 
taufend Jahren, und die Etiftung eined irdifchen jüdifchen Relches 
Ddedielben zum großen Vortheil feiner Auhäuger. 

Ueber dad Leben des Kerinthos wiſſen wir nur fo viel, daß er 
in früheren Jahren in Palaͤſtina lebte, ein jüdtfcher Philoſoph war, 
ein judaifirended Ehrifientypum annahm, dan nad) Aegypien Üüberging, 
wo er wahrfcheiniich kei den Alexandriniſchen Juden und ZJudeuchriiten 
in der allegorifchen Grktärungsart ſich vervolllommnete, und daß er 
längere Zeit in Klein-Aſien lebte, namentlich in der Gegend von Eyhe⸗ 
ſus, wo ihn Johannes einft in einen Bade ſoll angetroffen, und diefed 
fogleich verlafen haben. Er Hatte In dortiger Gegend viele Anhänger, 
ungeachtet Johanned fein Gegner war, und rüpmte ſich befonderer 
Dffienbarungen dur Engel. (Euseb. Chron. 3, 28.) In Anfehung 
feiner Gefinnungen IR merkwuͤrdig die Aeußerung ded Biſchofs Diony⸗ 
fiud von Wierandrla über ihn, tie ebenfalls Eufebiud in feiner Kirchen⸗ 
geſchichte (7, 25.) aufbewahrt hat. Etliche der Aelteren, beißt es, 
haben die Offenbarung Johannis geradezu verworfen, da ſchon der 
Titel eine Unrichtigkelt enthalte und die Echrift gar nicht apoſtollſch 
fen. Ste wellten fie nicht einmal einem Chriſttaner zufchreiben, fondern 
fhrieben fie dems Aerinthos zu, dem Urheber der Kerinthifchen Ketzerei, 
ker, um feinen Meinungen Gtauben zu verfhaffen, dem Bude ded 
Johannes Namen vorgefept habe, Die Rehre, daB dad Reich EHrift 
auf Erden entſtehen folle, fen Kerimssifh; und wie man dem Kerin⸗ 
503 nachgeſagt, cr ſey ein Liebhaber der fleifchlichen Luͤſte geweſen, fo 
babe er auch bier nicht unterlaften, den Geltgen ded zulünftigen Reiches 
ſoiche Dinge zu verheißen, die ihm angemuthet hätten, wonach daun 
bieten würden bie Werte ded Wuched und ber Wolluſt, Weberfluß an 
Spelſe und Trank, Hecyeit, und was nachfolge. Auch babe er ge: 
hofft, daß wiederkehren jollten die Hochzeit und juͤdiſchen Feſte und bie 
geſedlichen Dpfer. 

Da num bier diefer Mann von einem, der wenigſtens nicht viel 
über em Hatbed Jahrhundert nach ihm lebte, auf Zeugniffe Melterer 
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bin, und alfo wohl yon Seltgenoffen ded Kerinthos, als ein Verfaͤlſcher, 
Luͤſtllng und Erziude gefchiidert wird, wäßrend Andere ihn den falfchen 
Ypoflein zuzaͤhlen; fo Fonnte Wieland wohl der Ueberzeugung fenn, daß 
ed mit feinem Plane felned Reiches Chriſti auf Erden nicht eben auf 
ernfte Befoͤrderung ded Acht ChHriftlichen In Seſinnung und Wandel ab: 
gefehen geweien, und daß er ihm nicht Unrecht thun werde, wenn er 
bei feiner Schilderung von einem Geſicht ppunkt audgehe, weichen Lucien 
angerolefen hat. „Sobald, ſagt diefer, irgend ein verfchmigter We: 
träger an die Chriftlaner geraͤth, der die rechten Schliche weiß, fo ift 
ed ihm ein KXeichted, die einfältigen Leute an der Nafe zu führen und 
sar bald auf ihre Untoflen ein reiher Mann zu werden.” Die ein: 
geführte Guͤtergemeinſchaft gab dazu wenigflend gute elegenbelt., 
Uebrigend fchilders Mieland den Kerinıhod, ten tie wahren Ghrifttaner 
nicht für einen der Ihrigen wollten gelten laffen, nicht eigentlich Hifo: 
riſch, fondern wie er der Umftänden jener Zeit gemäß bitte ſeyn koͤn⸗ 
nen, mithin nach der Wahrſcheinlichkeit und Möglichkeit, die Urifloteles 
ald Vorjuͤge der Poeſie vor der Geſchichte rühmt. Dem Peregrinus 
gegenüber erfcheint er nicht aid Arenger Judenchriſt cald welcher er In 
diefe Geſchichte gar nicht gepaßt hätte), fondern lediglich nah Storrs 
Anficht ald ein gnoſftiſcher Shriftaner, d. 1. als ein ſolcher, welcher an: 
nahm, daß der Nellglondunserricht Jeſu und der Apoſtel unvollkommen, 
und nur auf unvollkommene Menfchen berechner geweſen fey, und daß 
fi) der vollendete EHrifttaner darum zu einer höheren Religionsphlio⸗ 
fophte, Gnoſis, erheben muͤſſe. Damit er In tiefer Beziehung gehörig 
gevohrbigt werden könne, theile ich hier noch eine Stelle aud Schmidts 
oben genannter Abhandlung mit, 

„Es find zwei Syſteme, tie ihrem Urfprung nach wefentlich vers 
ſchleden find, die fich aber bei Ihrer weiteren Ausbildung einander fo 
näperten, daß fie leicht mit einander vermifcht werden konnten, weiched 
um fo leichter war, ta fih das eine mit Beibehaltung derſelben 
Sprade In dad andere verwantein ließ, Dad eine diefer Syſieme 
entſtand durch Perfonification der göttlichen Eigenſchaften. So wie die 
Epeculation mehrere Kräfse in der Gotthelt unterfcheiden Iernte, fe wie 
fig Die Verhaͤltniſſe derſelben unter ſich näher entwidelten, fo mehrte ſich 
auch die Anzahl diefer Perionificationen , und fo entftanden die Aeonen, 
Sephlroth u. f. w. Kühn vollendet entſtand eine Tafel derſelben. — — 
Dad andere Syſtem ging von der Bemerkung aud, daß ed ſchicklicher 
wäre, der Gottheit einen Bofſtaat, eine Menge unterworfener Diener 


38 geben, durch die fie foren Millen könne ausführen laſſen. Es übte 
ch nachher auf die Vetrachtung, Tab auf der Etufeniehter der Weien 
Me Luͤcke zwiſchen der Gottheit und den Menſchen allzu ungeheuer fcn, 
als daß man fie nicht vernünftiger Weife mie Geier, Engeln, Di: 
monen u, dergl. ausgefüllt denten follte, Der allgemeine Volkeglaube 
an Polytheismus ſchloß fich Hier an, und fehlen feine vernünftige Er⸗ 
Härung dadurch zu finden. — Diefe beiden Syſteme, fo weſentlich ver: 
fdyleten, tonnten num gleichwohl fo nahe gebracht werden, daß fie dem 
ungeubteren Betrachter in Eind szerfließen mußten. Durch die Eigne 
Bollendung ter Perſonification einer goͤtilichen Kraft fchlen dieſe zu 
emem von der. Gottheit verfhiebenen WWefen zu werden, — Dar Ge; 
weihte einer ſolchen Philoſophie konnte fich nicht verirven; er kannte 
die Senefis der ſchelnbaren Untergoͤtter; gefahrlos bezeichnete er fidh, um 
feine teen von den gegenſeitigen Verhaltniſſen und Beziehungen der 
görtlichen Kräfte darzuflellen, diefe mit den Bildern von Erzeugung, 
Vermaͤhlung u, f., und führte fo die Berfonendichtung vollfiändig aus. 
Aber der Laie mußte fi; nun täufchen.“ 

Sept iſt nur uͤbrig, ein Wort über die in diefem Werke angenom⸗ 
mene Zeitrechnung beizufügen. 

Es lebten noch Menſchen, welche den Evangeliften Johannes per⸗ 
foͤnlich gekannt Hatten, und fein Zeitgenoſſe Kerinthos ſpielt eine wich⸗ 
tige Rolle darin. Da nun Johannes, weicher ein Alter von nah au 
100, nach Einigen fogar von 420 Jahren erreichte, im 3,95 n. Ehr. 
wach der Inſel Patmos verwiefen wurde, wo er bie unter feinem Na; 
men vorhandene, von Manchen dem Kerintbos beigelegte, Dffenbarung 
geſchrieben, nachher aber, während feined Aufenthalted zu Epheſud, fein 
Evangelium gegen die Kerinthifchen Lehrſaͤze gerichtet Haben fell; fo 
folgt Hieraud , daß diefe GSefchichte in die erfie ‚Hälfte ded zweiten Jahr⸗ 
Juntertd nad Ehriſtus fallen muͤſſe. Bon Peregrin wird man ans 
nehmen müflen, daß er zu Unfange ded zweiten Jahrhunderts, umter 
der Regierung Trajans, geboren worden; ob aber feine Berbindung 
mis ben Cpriflianern in die Regierungdzelt Gadrians falle, die von 
Tem Jahr 117 n. Ehr. Bid 4158 dauerte, im weicher Zeit auch Aga; 
thebulus ald Philoſeph bekannt wurde, oder ob fie Lediglich in die Re; 
sierumgsgeit ded Antoninus Plus zu feben fen, welcher im J. 161 farb, 
iſt zemlich zweifelhaft, und Wietandd eigne Angabe dafuͤr ſcheint am 
allerwenigfien für die Gefchichte, wie er fie entworfen hat, in paſſen. 
Wieland in feinem Lucian febt nämlich Peregrind Berbindung mit den 
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Ehiftanern, nach ungefäpren Anſchlag, in dad Jahr 130— 152, fo 
Das alfo Peregrin, ald er ih nach Alexandria zu Agathobulus begab, 
in cinem Alter von 50 Jahren müßte geweien fern. Dieb paßt aller: 
dings zu dem Folgenden ziemlich genau, denn nach einem Auſenthalt 
von 30 Jahren In Alexandria kommt Veregrin nad) Rom und in tie 
Verlegenhelt mit Fauftina, der Gemahlin des Marcud Anreltus Ans 
soninuß, wiegen deren er verwiefen wird. Seſchah dies im J. 460, 
alte ein Jahr vor der Thronbefelgung bed Marcus Aurellus, fo fallen 
die drei Olympiſchen Spiele, welche Peregrin befucdhte, gerade In tie 
8 Sabre, welche zwiſchen feiner Verweiſung aud Kom und feinen 
Tode im J. 168 verfloffen, und Peregrin war, ald er flarb, In dem 
Alter zwiſchen 60 und 70 "Jahren. Ob jene Aunahme Mielandd aber 
eten fo genau zum Vorbergebenden pafle, bezweifle id, denn Kerin⸗ 
thos müßte dann um die Zeit, in welcher Beregrin mit ihm zuſam⸗ 
mentrifft, !im hoͤchſten Greiſenalter gefanden Haben. Nimmt man auch 
bloß auf fein Verhaͤltniß au Johannes Ruͤckſicht, fo mußte er um Tiefe 
Zeit an 90 Jahre alt ſeyn; aber vwoofern gar gewiß fern follte, daß 
mebrere Stellen In den apoflolifchen Schriften (Apoſt. Geſch. X. XI. 
al, 2, 2-5.) fih auf Ihn bezoͤgen, über 120 Jahre. Wieland 
haͤtte dann In Beztekung auf Kerinthos denfeiben Fehler begangen, ten 
ec Brudern in Berlehung auf Peregrin vorwirſt. Es fcheint datzer 
om fiheriten, für Peregrins Perbindung mit den Chrifttanern vie Re: 
gierumgdiels Trajand anzunehmen und höcflend den 'nfang der Re: 
glerungszelt Fabriand, Dann fand Kerinthos etwa tn den Sechjiigen, 
und dich gibt ihm zu feiner Schroetter Dioklea ein leldlich richtiged 
Berhaͤltnis, und flellt dieſe feltft im ein Alter, wobei fih der Satyr⸗ 
fireihh Peregrins gegen fie im Gefaͤneniß, fo wie von dleſem f-Ibf, 
wenn er ein Dilerziger, und Bein Funfsiger war, denken läßt. Daß 
Dioflean als Diafontffin nicht, nach Paulinifher Verordnung, fchen das 
ſechzigſte Jahr zurückgelegt Habe, laͤßt fih wohl annehnien, da Kerin: 
t608 fih an jene Verordnung noch vweit weniger gebunden haben duͤrfte 
ald Andere ed thaten, die ſich feine Abweichungen nicht erlaubten. 

Uebrigend waͤre wohl mögtih, daß Wieland denen gefolgt waͤre, 
welche ten Kerintgod erſt Ind zweite Jahrhundert verfepen. Die Stellen 
aber, aus denen man diefed bat darthun wollen, find erivetöfich un: 
zuverlaͤſſig, und dieß verbiente wohl bei einem Werte, welched nicht im 
das bloße Gebiet der Dichtung gehören fol, Bemerkung, 
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inden ſich bei allen Reltgionetn der alten Weit. Ele waren aber ent: 
weder allgemeine, für dad ganze Voll, und dann micdte anderes als 
dramasifche Borftellungen von den Sagen der Bitter, meiſt zur Nacht: 
seit gegeben, oder befondere, für kleinere Gefellfchaften und einzelne 
Perſonen, umd in tiefen tHellte man den Eingeweipten Geheimlehren 
nit, gradmweife und unter der Bedingung heiligen Schweigens. Sie 
hießen daher Aporrheta, d. i. Lehren, die man nicht audfagen burfte, 
umd dieß It der Sinn des Wortes, welchen Wieland in diefer Gtelle 
andentet, Die Eprifttaner ahmten diefe Einrichtung nach, theils welt 
ſelbſt Eingeweihte unter Ihnen waren, wie Juſtin der Märtyrer und 
Elemens von Alexandrien, theils weil fie Eingeweihte unter fich auf: 
nehmen, Auch nur gradweiſe und nach mancherlei Prüfungen theilten 
fie manche Lehren und Gebräuche als Sehelmniſſe mit. Während der 
Yrüfungdzelt hießen die, welche den erfien Unterricht empfingen v Kates 
chumenen (au Unterrichtente), und tiefe waren eingeihellt in die drei 
rate, der Lörenden (audientes), NAniebeugenden (substrati) und der 
Erwiüßften (elecli, compelentes), die nie zu den Gacramenten zu ger 
Ionen wurden. Dazu berechtigte erſt die Weihe der Taufe, die man 
aſljaͤhrlich am Oſter- oder Pfingſtfeſte vornahm. Diefer gingen aber noch 
verher die Scrutinia. Sieben Tage lang gingen die Erwaͤhlten in einem einzigen 
Gewande, barfuß und mit verhuͤlltem Antlig, damit fienichtzerfireut werden 
möchten. Man trieb aud Ihnen ten Teufel aud, wuſch und falbte 
fe, wmd nun theilte man Ihren das Geheinmis der Dreteintgtelt, das 
Glauber öbetenntni6 (Symbolum) und dad Gebet ded Herm mit, bie 
tur, und durch den Empfang der Taufe wurden die Katechumenen 
m Neopbyten, d. i. zu Neugebornen. Als folche gingen fie während 
ter Oſterwoche in weißen Aleidern einher, beſuchten täglich Die Kirche, 
sensfien täglich dad heilige Abendmapf, und wurden nun vollkändig in 
allen Gcheimniffen unterrichtet, Debrorgen hießen fie Intzlirte, Einge: 
welpte, und Illuminaten, Erleuchtete. Gatten fie nach der Oſterwoche 
tie weiße Kleldung abgelegt, ſo waren fie, ald wirkliche Mitglieder 
ter Gemeine, Setreue (Fideles),, und als folche aller Sacramente theil⸗ 
haftig, und batten Stimmredt in der Gemeine. Unter dieſen &es 
treuen bildeten fidy wieder mehrere Grade, der Märtyrer, die um des 
Slaubens willen Qual und Tod erlitten, der Bekenner (Confessores), 
Tie vor Sericht unerihroden Iren Glauben bekannten, und der Aske⸗ 
ten (Aſceten, der Uebenden), die in Ihrem ganıen Leben und Wandel 
fretwillig Ach einer firengeren Tugenduͤbung untermarfen. 


E. 235. Anachoreten der Thebaiſchen Wäre — Un: 
ter ben Adleten gab ed welche, die fich aller Geſellſchaſt entzogen, und 
diefe hießen Umachoreten, d. t. Zurüdgetreiene, Einfiebler, oder @re: 
miten, Bewohner ter Muͤſte, wenn fie In eine foldye fidy begeben hatten, 
um eine noch firengere und beſchwerlichere Rebendart zu führen. Seu 
dem dritten Iabthundert war die Wüfte Hinter heben in Oberägypte 
vol von ihnen. Auch Einrichtungen diefer Urt waren nur Wirkungen 
ded durch orientalifchen Bein mißgeflalteten Ehriſtenthums. 
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VI. Abſchuitt. 


Peregrin wird durch Den Tod ſeines Vaters Beſtzer eines greden 
Vermoͤgens, und feine Obern laſſen ſich endlich gefallen, den größten 
Thell davon, als ein zum Bau ded Deich Gottes beigetragened Scherf⸗ 
lein, zu Ihren Sanden zu nehmen. Er wird nad Nitomebien berufen, 
erhält zur Belohnung der Treue, welche er biöher in dem angefangnen 
Werte feiner Seillgung bewiefen, dad WBerfprechen, daß er nun ohne 
welter zum Anſchauen der hoͤchſten Seheimniſſe ded Reichd des Lichts 
zugelaffen werde, ımb empfängt von ‚Segefiad, als dem dazu von Kerins 
thus vererdneten Myfagogen, den wirklichen Unterricht In ber erhabe: 
nen Gneonb, Hinter deren emblematiſchen und allegoriſchen WBitdern 
Kerintgub das wahre Geheimnis feined weis grämenden politiſchen Plans 
verbarg. Peregrin, deſſen unheilbare Phantafie in dieſer aus magifchen 
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und labbaliſtiſchen Quellen geſchoͤpften Gnoſis die nahe Befriedigung 
feiner hoͤchſten Wuͤnſche ahndet, nimmt die Bilder für die Sache ſelbſt, 
und beſtaͤrkt dadurch feine Obern in dem Lrtheil, daß er ihrem Orden 
bloß als Werkzeug, aber ald folched durch feinen Eifer für ihre Sache, 
die ihm die Sache Sotteb war, und durch Die unbedingten Aufopferuns 
gen, wozu fie ihn immer bereit fahen, defio größere Dienfte thun koͤnne. 
Anſtatt alfo die Dede von feinen Augen wegzunehmen, unterhalten fie 
Ihn vielmehr in feiner ſchwaͤrmeriſchen Borftelungdart, und beftiimmen 
ihm endlich, nad) einer firengen Vorbereitung, in den Mifiionen zu ar; 
beiten, durch weiche der Orden die in Afien zerfirenten Brüdergemeinen 
nad und nach mit fih zu vereinisen fuchte, Peregrin voird zu tiefem 
Ende in eine Pflanzichule der Kerinthiſchen Secte nad Ikonium, 
und von: da nach Enrien abgeſchickt. Der gluͤckliche Fortgang felner 
Arbeiten wird durch eine von Parlum aus gegen ihn gerichtete Cabale 
unterbrochen : er wird vor tem Statthalter von Syrien angeklagt und 
traft bed belannten Trajanifchen Edicts Ind Gefängnis geworfen. Be: 
richtigung ber Erzählung ded Aucianifehen Ungenannten. Peregrins 
Gemüspizuftand bei der Fortdauer feiner Einferferung. 


vor Abſchnitt. 


Unverhogfier nächtlicher Beſuch, den er von Diesicen im Gefängnis 
arhaͤlt. Sie enidedi fi ihm ald die Schweſier bed Kerinthus, macht 
ihn wals des geheimen Gefchichte Ihred Wruderd und mit dem Innern 
feined großen Plans befannt, und oͤffnet ihm dadurch auf einmal die 
Yugen über die ganze Kette von Taͤuſchungen, wodurch er von Kerin; 
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thud und Pegefias bieher zum blinden Wertzeug ihrer polltiſchen Ab⸗ 
ſichten gemacht worden war. Peregrin erhaͤlt durch Ihre Vermittluug 
feine Freipeis wileder, unter der Bedingung Syrien ſoglelch zu verlaſſen. 
Er fielt ich ald ob er in alle ihre Abfichten mit ipem eingebe, verläßt 
fie aber bald darauf heimlich, und entflieht noch Raodicea, fe ent: 
ſchloſſen, alle Semeinſchaft mis Kerinthus und feinem Anhang auf 
immer abzubrechen. 


VIII. Abſchnitt. 


Der ſchwaͤrmeriſche Hang zur theurgiſchen Magie, von welchem 
Peregrin biöher beherrſcht und unter mancherlei Seſtalten getaͤuſcht wurde, 
macht nun allmaͤhlich einer andern Art von Schwärmerei Platz, deren 
erde Wirkung fein ploͤtzlicher Entſchluß if, fich für fein übriged Reben 
mit der liebendwärdigen Familie von Johanniten zu vereinigen, welche 
ihn bald mac feiner erſten Bekanntſchaft mit Serintgud, auf feiner 
Neife von Pergamus nach Pitane, fo freundlich aufgenommen batte, 
Diefed Borpaben wird durch dad unpermuthese Sufanmentrefien mit 
einem gewiſſen Dionyſius von Sinope vereitelt, mit welchem er vor 
etlichen Sabren zu Ikonlium belannt worden war, Weide theilen eins 
ander die GSeſchichte Inter ehemaligen Verbindung mit Kerinthud und 
die waͤhrend derfelben gemachten Beobadytungen und Erfahrungen mit, 
Gründe, warum Dienyfus Peregrins Trennung von Kerinthus und 
Dlotleen cher mißbillizt ald gus heißt, nun aber, da diefer Schritt ein: 
mal geichehen war, und Peregrin feinen yuäberwindliden Abſcheu, an 
dem Plan dieſer gefährlichen Gefchroifier Antheil zu nehmen, ertiärk, 
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darauf beſteht, dab er ale Gemelnihaft mit den Chriſtianern, von 
welcher Gete fie fenn möchten, gaͤnzlich aufbeben muͤſſe. Merkwuͤrdige 
Yeußerungen deb Dionyflud über Me Tendenz bed damaltgen Epriftianid:; 
mus, und Aber BSlerarchle und Theokratie uͤberhaupt. Peregrin, bei 
welchem ſich mzwiſchen aus den Truͤmmern ſeines ehemallgen Platoniſch⸗ 
magifchen Syftens eine neue, wiewohl nicht weniger ſchwaͤrmeriſche Bor: 
fiellungsdart entwidelt hat, entſchlleßt Mh, vie Cudaͤmonie (dad ewige 
Biel feiner Wünfche) war auf einen andern, aber feinem jeitherigen 
ſehr nahe llegenden Wege zu fuchen, und dab hoͤchſte Ideal eined voll: 
kommnen Cynlkers zum Zweck und Vorbllid feined Übrigen Lebens zu 
machen, Er trennt ſich von feinem Freunde Diennfiud, der Ihm ver⸗ 
gebend anbietet fein ımfcheinbared aber fihered Städ mit ihm zu theifen, 
und kehrt Im Coſtume eined Cynikers nach Parium zur, um bie Weber; 
bleibſel feine, größtemsgells dem Kerinthus aufgeopferten, Vermoͤgens 
in Sicherheit zu bringen. Seine Verwandten verurfachen ihm nene Uns 
gelegenhetten und Rräntungen , welchen ex ſich durch den tafchen Ent: 
ſchlug, dem Bolt Yon Parlum ein Gefchenk von dem Bteft Teined Erb⸗ 
guted zu machen, auf einmal entsteht. Er begibt fi nun nach Aleranz 
deten In Aeghpten, um die Schule ded Philoſophen Agathobulus zu bes 
fuchen, nadıdem er fi von dem Ertrag eined kleinen Malerhofes (dem 
einzigen, road er fih-bei Berfchenkung feined Bermögend at die Parianer 
mentaliter vorbehielt) ein zur Höchften Nothdurſt eimed Enniterd ungefäßr 
hinrelchendes Einkommen verfihert zu haben glaubte, welche ihm zwar 
in der Folge durch die Bemühungen feiner Feinde wieder entzogen, durch 
einen unverbofften Zufall aber reichlich exfent wird, Ey finder zu Alexan⸗ 
drlen nicht was er fudyte, und beſtaͤrkt ſich dadurch in dem Worfap, die 
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Aufterisät der Beroen bes Gomifcgen Drdend in feinen Maximen, Reden 
unb Hendlungen anfd Äußere zu treiben. Gharalter feiner Miſanthtapie, 
und feltfame Reihedähungen und Gelkfipeinigumgen, wedurch er die Ge⸗ 
wait über feinen shiezifchen Theil bid zur völligen Apathle zu treiben 
ſucht. Der große, wiewohl zweidentige Diuf, im weichen os ſich durch 
dieß alled ſetzt, zieht ihm Die Aufmerkſamteit eines vernehmen jungen 
Minerd zu, von welchem er ſich bereden Iäßt, ihn Im der Egenſchaft 
eines Freundes und Hautgenofſen mach Diem zu begleiten. weregrin 
seite feine Reiſe nach der Bauptflabs der Welt mit dem ganzen Cuthu⸗ 
Kadfımud eines Menſchen an, der dem glorreichſten Werke, das ein mo⸗ 
ralticher -Berculed unternehmen konnte, der Sittenverbeſſerung biefer zur 
sleften Unfittlichleit und Verderbnißs herabgeſunkenen Stadt, entgegen 
seht, und ſtudet ſich, zu feinem Erflaunen, abermals im allen feinen Giss 
wartungen beszogen. Gr vorläks dad Haus des Tungen-Mömerd; der 
Unmuth verfäuert und erbittert feine Ginnstaxs Imme mehr, und er 
benupt die Toeiheit, weiche der Grup WMarcllureld damals allen GBalsdıts 
fen Phileſophen zu Rom gerrägete, ſeiner boſen Laune Durch bie heftig⸗ 
ken Satyren und die ſchonungdloſeſte Suͤchtiguns deß Lafters und der 
Laſierhaften Zuſt zu machen. 


IX. Abſchnuitt. 


Peregrin ſetzt ſich durch fein Betragen In Rem In den Ruf eines 
ertiärten Welbespafferd, und behauptet dieſen Ruf bei verſchledenen 
Dreden, auf weiche er gefiells wird, Mich gibt Selegenheit, dab auch 
Gel der jungen Sauna von Ihm gefprodden wird, und dieſe Prinzeiie 
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(in deren Charakter leichter Frohſinn und argloſe Guiberzigkelt bie 
Sauptzüge waren) kommt auf den Einfall, den Cyniſchen Welberfeind 
von Berfon .termen zu lernen, Peregrin wird ihr vorgeflellt, und bes 

nimumnt fi) auf eine fo linkiſche Art, daB Fauſtina in einem Anfes 
von muihmilliger Froͤhlichkeit Run befommt, den Verſuch felbft zu machen, 
ob die Apathie diefed- feltfamen Sonderlings gegen die feineren Ber 
füßtungstänfte, die fie gegen Ihn anzuwenden gedenktt, aushalten werde, 
Ste geht daruͤber mit einer andern Roͤmiſchen Dame eine Wette cm, 
unb weiß, ohne Isrer eigenen Würbe etwas zu vergeben, die bald von 
ihr . ausfindig gemachte ſchwache Gelte bed unhellbaren Schwärmerd fs 
gefchtft anzugreifen, daß fie: endlich einen Trimmpb über feine Miſo⸗ 
gynie erhält, ber Ihr felbit zwar den Preis der Werte. verſchafft, aber 
ven armen Veregtin zur Gabel ded Hofes und der Stadt macht. Der 
Unwille über Meſen, feinem nichtd Arges beforgenden BGerzen gefpielten 
Streich treibt jeyt ſelnen Cyniſchen Menſchenhaß fo weit, daß er alle 
Graͤnzen der Klugbeit“überfpringe, -und nicht nur Fauſtinen und ihre 
Freundinnen, fondern auch igren Gemahl und den Kaiſer ihren Bater 
ferb in feinen Detlamatisnen nicht verichonet. Fauſtina, die Mich. zu 
einer billigen Entſchaͤdigung gegen Peregrin verbunden glaubt, wird mit 
allem, was fie für ihn thun will, "auf eine fo beleidigenbe Art abges 
wiefen, daß Peregrin am nächiten, Morgen vom Praͤfect der Gtadt 
Rom den Kath erhält, die Stade ohne Aufihub zu verlaffen. Er ges 
horcht, und kehrt nach Griechenland mit dem Borfape zuruͤck, der Men: 
fchen weniger ald jemals zu fchewen, und, da er fie nicht befier machen 
sonne, fie durch den ungefältigen Spiegel, in welden er fie zu ſehen 
zwingen weilte, twenigfiend zu bemüthigen und gu beſchämen. Das 
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gegenfeisige ımangenehme Verhaͤltniß, Dad zwiſchen ihm und der Welt 
Yarand entfieht, noͤthigt Ihn, ſich unweit von Athen In die einfamfie 
Ahgefchtedengett zurückzuziehen, wo der Gyniter Theagenes, wiewohl 
wegen ſeiner plumpen Rohhelt zu einer engern Verbindung mit Peregrin un⸗ 
fabig, beinahe der einzige Menſch if, der AM) ihm durch ſeine Ans 
haͤnglichkeit erträglich macht. Endlich fuͤhlt fi Veregrin von einem 
Lebenbhberdruß und von einer Luft zu jierben ergriffen, die mit jedem 
Tage zunehmen, und bie für ihn anfländigfle Art, fein Leben freiwillig 
zu endigen, zum Fauptgegenfianb feiner Gedanken machen. So wie 
felme ganze Urt zu fegn, feine firenge Enthaltſamkelt, und, mehr ald 
alled andere, ſeine Erfahrungen, die dünnen Fäden, wodurch er noch 
am Reben hängt, einen nach dem andern abreißen, erwacht hingegen 
dad alte, nie ganz; erlofchne Geſuͤhl feiner daͤmoniſchen Natur voleder 
in feiner ganzen Staͤrke und in eben demielben Werbältniß, wie der 
natuͤrliche Trieb zum Reben die feinige verliert. Er ſehnt fi Immer 
ungeduldiger nach jenem hoͤhern Leben der Weſen feiner Gattung; er 
fuͤhlt, daB er den Menſchen nur noch durch feinen Ted nüpen kann, 
und befchließt zu ferben. Gründe, die ihn bewegen, die Todebart deö 
Hereuled alien andern vorzugiehen, und vier Jahre zuvor oͤſſentlich anı 
miändigen. Erwaͤhnung der CElrkelbriefe, die er unmittelbar vor ſei⸗ 
uem Tod an ale Griechliben Etädte abgehen ließ, im der fchwär: 
mertichen Erwartung, daß fie, ald der leute Wille eined zur Beſiaͤti⸗ 
sung feiner Lehre fierbenden Wellen, gewaltig auf die Gemüther 
wirten, ımd ihn noch im Tode ſelbſt zum Woplihäter der ganzen 
Hedab machen würden. Peregrin beſchließt damit ſeine nicht ſel⸗ 
ven auf Untoſten feines Berflandes aufrihsigen Bekenntniſſe, indem 
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er fih, wie ed fcheint, mit der Hoffnung tröftet, feinen neuen Sreunb 
übergeugt zu haben, daß er in feinem Erdeleben, wenn auch ein 
Schwaͤrmer, vwoenigfiend (was ziemlich felten tft) ein ehrlicher Schwaͤr⸗ 
mer geweſen ſey. 


⸗ 


Peregrinus Proteus. 





Zweiter Theil. 


Wieland, Peregrinud Proteus. II. 1 


Sechster Abſchnitt. 


— — — — — 


Peregrin (faͤhrt in feiner Geſchichte fort). 


Nach etlichen Jahren erfolgte der Tod meines Vaters; 
ploͤtzlich, aber niemand befremdend, ba men, feiner Loibes⸗ 
beſchaffenheit und Lebensweiſe nach, ſchon lange woraus vor 
muthet hatte, daß ein Stidfinß etwas früher oder ſpaͤter⸗ 
feinem Leben ein Ende machen wuͤrde. Keiner Seele in 
Yarium, am wenigften mis ſelbſt, fiel nur ber Gedanke einer: 
Möglichkeit ein, daß nach mehrern Jahren die boshafteſte Ber: 
leumdung fähig ſeyn könnte, von biefem Umſtande den Stoff 
zu jenem fchänblichen Gerichte herzunehmen, deſſen bein un⸗ 
genannter Mebner zu Elis ſich fo boshaft und zuverſichtlich 
gegen mid bedient bat. Das gute Wernehmen, weldes immer 
zwifhen meinem Vater und mir, der Verſchiedenheit unſrer 
Grundfäge und Neigungen ungsadtet, vorwaltete, und die 
Achtung, in welche mein ſittlicher Charakter und ein Betra- 
“gen, das keiner Art von Verleumdung bie mindefte Bloͤße 
gab, mich bei meinen Mitbuͤrgern gefeht hatte, machte einen 
ſolchen Argwohn chen fo unuatärlih, ald es bie That felbit 
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gewefen wäre. Meines Willens hatte ih um diefe Zeit in 
ganz Parium feinen Feind. Der einzige Menekrates, ber 
feit mehrern Zahren alle nur erfinnlihen Künfte der Erb: 
fhleiherei (die du in deinen Todtengeſpraͤchen fo meifterlich 
gefchildert Haft) angewandt hatte, um fih eine anfehnliche 
Stelle in dem legten Willen meines Vaters zu verfchaffen, 
ließ mich einige Erkaltung felner Freundſchaft fpüren, nad: 
dem fich bei Belanntmahung des Teftaments gezeigt hatte, 
daß feiner gar nicht darin erwähnt, und nur feine Gemahlin 
Kallippe, ale Nichte meines Waters, mit einem nicht fehr 
erheblichen Legat bedacht worden war. Die Wahrheit zu ge- 
ſtehen, and biefe Dame, die feit meiner Zuruͤckkunft nad 
Parium Ihre alten Anſpruche an mich bei jeder Gelegenheit 
ohne Erfolg ernenerte, gab mir feit Eröffnung des Teftamente 
wenig Urſache, fie für meine befondere Goͤnnerin zu halten; 
indeffen am ihr Mißvergnügen doch zu keinem öffentlichen 
Ausbruch. Erſt nachdem ich durch reine Entfernung von 
Barum, und durch das Gerüchte, daß ich unter die Chriftianer 
gegangen fey, ein Gegenftand des allgemeinen Tadels meiner 
Mitbürger geworden war, erlaubte fle fi (wie ih lange nach: 
her erfuhr) Anmerkungen und Winke über mich, bie den erften 
Zeit wieder zurüdfommen werde. 
Lneian. 

Ich beauche dich wohl nicht erſt zu verſichern, mein Beſter, 
daß du bei mir ſchon gerechtfertiget biſt. Wäre die Mede nur 
von irgend einer großen Narrheit, fo wirft du mir erlauben 
zu fagen, daß meine Partei genommen wäre: aber wer Dich 
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eines Bubenſtuͤcks beſchuldiget, hat ſeinen Proceß bei mir 
verloren, und wenn er auch ganz Myſien zum Zeugen gegen 
dich aufftellen koͤnnte. Doc, das verftebt fich von ſelbſt. — 
Wohlan deun, Freund Peregrin! dad einzige Hinderniß, das 
deiner gänzlihen Wereinigung mit den Chriftianern im Wege 
ftand, ift nun fortgeräumt; du bift frei und Herr über ein 
anfehnlihes Vermögen — Doch nein! ich vergefle, daß du bir 
bereits einen unfichtbaren Herrn gegeben halt, deſſen firhtbare 
Hausverwalter ſchon vorläufig bedacht geweien waren, dich 
aller Sorge, was du mit deinem Erbgut anfangen wolle, 
zu entbinden. Vermuthlich hatteft du num nichts Angelegneres, 
als alles je eher je lieber dem wundervollen Unbekannten zu 
Süßen zu legen? 
Peregrin. 

Das konnte nicht fehlen. Sobald ich von der gaugen 
Erbſchaft, die fih nah Abzug einiger Vermächtuifle auf zwei- 
hundert und zwanzig Zalente belief, Befiß genommen hatte, 
fchrieb ich an Hegeſias: ich hoffte, man würde nun fein 
längeres Bedenken tragen, in meine gänzliche Abſonderung von 
den Kindern der Finfterniß einzumwilligen, und zu erlauben, 
Daß ich mich felbft, umd alles was ich befäße, einzig und allein 
dem Dienft unfers Herrn und der Beförderung feines Neiches 
aufopferte. 

In der That hatte Hegeſias, durch feine Verbindungen 
mit den vornehmften Kaufleuten und Wechslern in den Aſiati⸗ 
fhen Handelsplägen, bereits auf eine fo gute Art, daß ich ihm 
noch dafür verbunden feyn mußte, dafür geforgt, daß ein 
großer Theil meines Dermögens ſchon zu feinen Befehlen 
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ftand. Er begnuͤgte fih alfo, ohne etwas Beſtimmtes auf 
mein Anſuchen zu antworten, mit eine Zufammenkunft in 
Nikomedien vorzufhlagen, wo wir und mündlich darüber be: 
ſprechen Könnten; als bis dahin er von dem Propheten (mie 
Kerinthus gemöhnlih von feinen Anhängern genannt wurde) 
zu vernehmen hoffte, was der Wille unferd Herrn in Abſicht 
meiner wäre. 

Auf diefe Antwort befchleunigte ich meine Abreiſe mit 
Ungeduld; und nachdem ich alle meine Angelegenheiten zu 
Parium in Ordnung gebracht, ſchiffte ich mich, unter dem 
Worwande bie mir angefallnen Landguͤter in Bithynien zu be: 
ſichtigen, nah Nikodemien ein, ohne mich das gemächliche 
Leben, welhes ih im Schooße des Vergnuͤgens unter meinen 
Mitbuͤrgern hätte genießen innen, auch nur einen Augenblid! 
dauern zu laſſen; fo voll war meine ganze Seele von den 
SHerrlichleiten,, die in der Gemeinfchaft der Kinder des Fichte 
auf mich warteten, und von dem hohen Beruf, dem ich ent: 
gegen eiltel Denn wie Fonnte der höchfte Stolz eines Sterb- 
lihen einen größeren Gedanken erſtreben, ald an dem glor- 
reihen Wert aller Aeonen, weldhe ihre göttlichen Kräfte und 
Einfluͤſſe zur Serftörung des Reichs bes Gottes. diefer Welt 
und feiner Dämonen vereinigten, ein Mitarbeiter zu ſeyn, 
und eine neue Erde unter dem Scepter bed menſchgewordnen 
Logos regieren zu helfen? — Du kenneſt Doch dieſe Sprache, 
Lucian? 

Luecian. 

Meinen Ohren wenigſtens iſt fie nicht fo fremd als meiner 

Vernunft. 
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Peregrin. 

Auch dieſer wird fie ſehr verſtaͤndlich ſeyn, wenn ich dir 
dieſe vorgeblichen Geheimniſſe der Geiſterwelt aus der raͤthſel⸗ 
haften Bilderſprache unfrer Secte in die gewöhnliche Menſchen⸗ 
fprache überfege. Crinnere dich der großen Entwürfe eines 
Aleranders und Julius Caͤſars, — aus dem ganzen Erdboden 
ein einziges Reich, ans allen Völkern eine einzige Nation zu 
machen, bdiefem ungeheuern Neiche eine einzige Hauptftadt zum 
Mittelpunkt zu geben, und in diefem Mittelpunkt ihr ftolzes 
Selbſt zur regierenden Seele des Ganzen zu machen. 

Mein Kerinthus hatte keinen Fleinern Plan; und wiewohl 
es ihm mit dem feinigen nicht beſſer gelang als dem großen 
Alexander, fo bin ich doch gewiß, daß er fich fchmeicheln darf, 
den erften Grund zu ber großen Nevolution gelegt zu haben, 
die wir in den Zeiten der Theodofier zu Stande fommen 
faben. Diefe furchtbare Umkehrung der Dinge, die er mir 
gleich bei ıumfrer erften Zuſammenkunft fo feierlich anfündigte, 
der Untergang des Reichs der Dämonen, das Herabfteigen der 
Stabt Gottes, zn welcher ſich die Völker der Erbe verfammeln, 
and deren blitende Strahlen bie Feinde des Lichts verzehren 
follten — alle diefe pompöfen Bilder waren feine Worte ohne 
Sinn; ganz gewiß wußte er was er damit fagen wollte: und 
was fonnte dieß anders ſeyn, als daß es ber neuen Theokratie 
der Chriftianer gelingen werde, die alte Religions- und 
Staatsverfafiung umzuſtuͤrzen? Diefe Revolution zu bewirken 
and zu befchleunigen, war der wahre Zweck des geheimen 
Drdens, wovon ich einige Jahre nicht ſowohl ein fehendes 
Mitglied, als ein blindes Werkzeug war. 
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Zucian. 

Dein Kerinthus war ein Falter kluger Mann. Ein fs 
warmer treuherziger Enthufiaft, wie bu, war zu feinen 
Plane fehr gut zu gebrauchen, aber nur fo lange ald man 
deine Vernunft in dem gehörigen Helldunkel zu erhalten 

Twußte. Alles war verloren, wenn man did fehen ließ, was 
. hinter dem hochtönenden mpftifhen Prunf verborgen ftedte, 
« und wie natürlich diefe theurgifhe Magie war, womit man 
die herrfchende Leidenfchaft deiner Seele gefeflelt hatte. 

” Peregrin. 

Der Erfolg wird zeigen, daß du richtig gerathen haſt, 
Lucian. Hegeſias empfing mich zu Nikomedien mit der zaͤrtlich⸗ 
ſten Bruderliebe; fuͤhrte mich in die dortige Gemeine ein, 
welche nicht ſehr zahlreich, aber gaͤnzlich unter dem Zauber 
des Kerinthus war; bezeugte mir die Zufriedenheit des Vor: 
ſtehers über die Treue, die ich bisher in dem angefangenen 
Werte meiner Heiligung bemwiefen hätte, und endigte mit der 
Verfiherung: daß er nun fein Bedenken mehr trüge, den 
leuten Vorhang wegzuziehen, und mich in Seheinmniffe fhauen 
zu laffen, welche felbft dem größern Theile der Brüder nur 
in Bildern und Spnibolen geoffenbaret würden. 

Diefes Verfprechen fpannte, wie du denfen Fannft, meine 
Erwartung auf den hoͤchſten Grad; und Hegellad, dem das 
Mpftagogenamt hierbei aufgetragen war, wußte dem geheimen 
Unterricht, den ich nun einige Wochen lang von ihm empfing, 
alles das Feierlihe, Heilige und Magifhe zu geben, wodurd 
feine Wirkung auf ein Gemüth, wie das meine, zehnfach 
verftärft werden mußte. Die Gnofis umleuchtete mich wie 
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ein uberirdifhes Licht, das aus offnem Himmel auf mic 
herabftrömte; ich fühlte mich Davon emporgetragen, fühlte 
die fhauervolle Gegenwart und das gewaltige Eindringen der 
göttlichen Urkräfte in das Innerſte meines Wefens, und 
glaubte, mit Einem Worte, in manchen Augenbliden jenes 
hohe damonifche Leben, jenes unmittelbare Zufammenfließen 
mit der göttlihen Natur — ein Gefühl, unter welchem (wie 
viel Taͤuſchung auch dabei feyn mag) alle menfhlihe Sprache 
einfinft — wirklich zu erfahren, wovon in meiner eriten Jugend, 
und in dem Hain Uraniend zu Halifarnaß, nur der ſchwache 
Schimmer leifer Vorempfindungen (wie ich jetzt wähnte) in 
meiner Seele aufgedämmert hatte. — Vermuthlic würde eine 
ausführliche Darftellung diefer erhabenen Gnoſis wenig Intereſſe 
für dih haben — 
Luciau. 
Darauf kannſt du dich verlaſſen! nicht das allermindeſte! 
Peregrin. 

Ich begnuͤge mich alfo zu fagen, daß fie weder mehr 
noch weniger ald ein Gewebe von theoſophiſch⸗magiſchen Träu- 
mereien war, welche Kerinthus eben fo leicht den Grund- 
begriffen des damaligen Chriftenthums anzupaffen wußte, als 
fie fih mit jeder andern Moral und Religion in Verbindung 
fegen ließen. Denn es war eine der natürlichen Folgen feiner 
cheorie, daß der menfhlihe Geiſt, trog der dichten Rinde 
von kaltem und finfterm Stoffe, womit er nad) feiner Ver⸗ 
bannung aus den emppreifhen Wohnungen umzogen worden, 
doch nie fo ganz verfinftert geblieben fey, daß nicht, gleihfam 
durch die Riſſe und Spalten diefer Krufte, einige Funken und 
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Strahlen des allumfließenden Oceans von Feuer und Licht, ber 
fih ewig ans dem Abyſſus der Gottheit ergießt, im fie ein- 
gedrungen wären, und — 

Lneian. 

Genug, genug, lieber Peregrin! — Mir iſt nichts un⸗ 
ausſtehlicher als dieſe dithyrambiſche Art von Philoſophie, 
die ſich die Miene gibt, das unergruͤndliche Geheimniß der 
Natur ausfindig gemacht zu haben; und doch mit allen den 
Phantaſiebildern, in welche fie ihre vorgeblihen Dffenbarungen 
verkleidet, entweber nichts, ald was jedermann fehon laͤngſt 
gewußt hatte, offenbart, oder geradezu platten Unfinn fagt. 
Indeſſen hat mich gleichwohl die Neugier einft verleitet, unter 
fo vielen andern Ausgeburten der menfchlichen Thorheit, mich 
auch mit diefem gnoftifhen Aberwig befannt zu machen: und 
du kannſt alfo getroft vorausſetzen, daß es überfläffig mare, 
dich uber das ganze theurgifhe Syſtem deines hochwuͤrdigſten 
Propheten weiter auszubreiten; wie viel oder wenig ed auch) 
mit dem Chionitifhen, DValentintanifchen,, und andern diefer 
Art, wovon ed in der Folge verfhlungen wurde, gemein haben 
mochte. Die Vollftändigkeit deiner eigenen Geſchichte wird, 
denfe ich, nichts dadurch verlieren. 

Peregrin. 

Erlaube mir nur noch biefe einzige Anmerlung. Es 
kommt bei biefer gnoftifchen Theoſophie alles im Grunde 
darauf an, daß bie abftracten Begriffe der gemeinen Philo- 
fophie darin verfinnlicht, und den Wörtern, wodurch fie be: 
zeichnet werben, die unbefannten Wefen und Urkraͤfte felbft, 
wovon jene metaphpfifhen Begriffe nur leere Huͤlſen find 
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untergelegt werben: und gerade dieß war ed, was biefe Art 
zu philoſophiren fir alle warmen Köpfe und glühenden Kerzen 
eben fo anziehend und verführerifch machte, als fie ben Kalten 
Köpfen deiner Art immer verächtlic fenn mußte. Ihr wußtet, 
daß die Göttin, in deren Arme man euch zu führen verfprach, 
nur ein Wolfengebilde war; was fiir Genuß hätte euch alfo 
eine wiſſentliche Taͤuſchung verihaffen Finnen? Wir Ixionen 
hingegen glaubten in der Wolke die Göttin, deren Geftalt fie 
ung vorfpiegelte, felbft zu umfafen, und fühlten ung felig, 
nicht nur weil wir nicht mußten daß wir getäufcht wurben, und 
alfo unfer Genuß (fo lange die Taͤuſchung dauerte) wirklich 
war; fondern auch, weil die Aehnlichkeit der Wolke mit der 
Soͤttin etwas Wirkliches, und alfo der Gegenftand, der ung 
in diefe Entzuͤckungen fehte, mehr als ein bloßes Hirngeſpinnſt 
war. Denn, wofern auch dem Menſchen in jenem irdiſchen 
Leben alle unmittelbare Gemeinſchaft mit der unfichtbaren 
Welt verfagt ift, fo wird doch niemand zu laͤugnen begehren, 
daß in dem mergrändlichen Geheimniffe der Natur (mie bu 
es nannteft) etwas fen, das fih zu den Aeonen ober Urkraͤften 
der Onoftiler, und dem ewigen Urwefen, ans melhem fie 
ansftrömen, ungefähr fo verhält, wie bie Juno ber Fabel 
zu der Wolfe, womit Jupiter den Ixion täufchte. Immerhin 
mögen alfo die Beſtrebungen ber mwärmften Cinbildunggtraft, 
ſich zum wirklichen Anſchauen bdiefer unerreichbaren Gegen- 
fände zu erheben, vergeblich ſeyn: fo find doch dieſe Gegen: 
ftände felbft wirklich; fo befißt doch die menſchliche Seele bag 
Bermögen fi eine Art von Schattenbildern von ihnen zu 
machen; und fo fft begreiflich, wie jenes bloße Beſtreben in 
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den inneren Sinnen begeifterter Menfchen Gefühle und Er: 

fheinungen hervorbringen kann, die bei aller Täufchung noch 

immer Nealitat genug haben, um das Subject derfelben, 

wenigftens feiner eigenen Schägung nach, unbefchreiblic 

glüklih zu machen. 
' Lueian (lädelnd', 

Ich glaube etwas davon zu begreifen, Freund Peregrin. 
Aber weiter, wenn ich bitten darf! 

Peregrin. 

Der geheime Unterricht, den mir Hegeſias waͤhrend meines 
Aufenthalts zu Nikomedien ertheilte, anſtatt daß er der letzte 
Grad meiner Initiation geweſen ſeyn ſollte (wie ich mir ſchmei⸗ 
chelte), war ohne allen Zweifel vielmehr eine Art von Probe, 
worauf man mich ftelte, um zu fehen, ob ich würdig ſey zum 
Auffchluffe des wahren Geheimniſſes zugelaffen zu werden. 
Denn in biefem Punkte fih nicht zu irren, mußte ihnen aus 
mehr als Einer Rüdfiht fehr angelegen ſeyn. Wäre meine 
[Vernunft damals ſchon meiner Phantafie mächtig genug ges 
weien,\ daß ih — anftatt alle diefe Blendwerke einer den 
Thatiachen des ChriftenthHums untergelegten theurgifhen Magie 
(woraus die Gnoſis des Kerinthus größtentheild zufanmen- 
gewebt war) im Wortverfiande zu nehmen und mic unbe: 
ſchreiblich dafür zu erhigen — vernünftige Zweifel gegen den 
wörtlihen Sinn derfelben und gegen ihre Uebereinftimmung 
mit der reinen Lehre des Gottgefandten geäußert, und den 
fharfiehenden Menichentenner Hegefias dur mein ganzes 
Benehmen überzeugt hätte, daß ich durch ſchimmernde Luftge- 
falten nicht zu täufhen fep: fo wirde er wohl kein Bedenken 
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getragen haben, mir das innere des Ordens wirklich aufzu⸗ 
ſchließen, mich des Unterſchiedes zwiſchen feiner exoterifchen 
und efoterifhen Lehrart zu verftändigen, und, kurz, mir zu 
vertrauen, daß der buchftäbliche Sinn nur für die ſchwaͤchern und 
ſchwaͤrmeriſchen Seelen, der moralifche und politifche hingegen 
(der alles wieder in die natfrlihe Orbnung der Dinge ein- 
leitete, und welchem jener nur zur Hülle dienen follte) nur 
für die Wenigen fep, die an der Spitze der ganzen Wer: 
bruͤderung fanden, und eben darum heller fehen mußten als 
bie uͤbrigen. Uber einen Enthuſiaſten meiner Art, einen 
Menfhen, dem bad, mas Kerinthus und Hegeſias nur als 
Mittel zu ihrem Zwecke gebrauchten, der Bed. felbft_ war, 
und dem, fo wie man bie Binde von feinen Augen genommen 
hätte, auf einmal ale Luft zum Werke vergangen wäre, 
tonnte man unmöglich in ein Geheimniß von diefer Wichtigkeit 
fehen laſſen. 

Ste beſchloſſen alfo (mie bie That zeigte) den einzigen 
Gebrauch von mir zu machen, wodurch ich ihrer Sache wirklich 
Nutzen fchaffen konnte, und wozu ich mich felbft fo treuberzig 
darbot. Sie bemädtigten fi, zu Beförderung des Reiche 
Gottes, nach und nach mit meinem beiten Willen, meines 
Erbgutes; mich felbft aber, fobald fie fahen, daß der Eifer 
für die Ausbreitung der heilfamen Lehre (wie fie ihre Gnoſis 
nannten) meine ganze Seele in Flammen gefeßt hatte, be: 
ſtimmten fie in ben Miſſionen zu arbeiten, welche der Orden 
in allen Theilen der Afiatifhen und morgenländifhen Pro: 
vinzen bed Römifchen Reichs unterbielt. Denn außerdem, 
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daß fie mich bereit fahen, für Die Sache Gottes (wofür ich 
die ihrige anſah) alles Mögliche zu wagen und zu leiden, 
glaubten fie in meinen Faͤhigkeiten und felbit in meinem: 
Aeußerlichen alles zu finden, was, ihnen einen glädlichen 
Proſelptenmacher in meines Perſon verfprehen konnte. Ein 
einziges Requiſit ging. mir noch ab ich ſah fuͤr einen Miſſionr 
noch zu mohlgenährt and. Aber Dafür wußte der kluge Hegeſtas 
in kurzem Rath zu ſchaffen. Das halige Werk, wozu mich 
der Herr erwählt haette, erforderte eine ftrenge Vorbereitung; 
und fo mußte ich einige Monate Iaug fo viel falten, wachen 
und beten, daß die wenige Nahrung und die vielen im er 
hitzender Betrachtung und Contemplation durchwachten Nächte 
mir bald genng das Anſehen eines Indiſchen Buͤßers gaben, 
welches in der That ein weſentliches Erforderniß zu dem 
Beruf ift, dem ich mit brennendem Beriaugen eutgegenging. 

Endlich kündigte mir Hegeſias an, daß er eine Meile zu 
machen hätte, auf welcher ich fein Gefäbrte ſeyn würde. 
Wohin, fagte er mir nicht, und mir war es nicht erlaubt zu 
fragen; denn ein unbebingter Gehorſam gegen alle Winte des 
Vorſtehers — von welchem vorausgefeht wurde, daß er feine 
Berhaltungsbefehle unmittelbar von unſerm Herrn empfange 
— mar eine der eriten Pflichten, zu deren Erfuͤllung ich mich, 
vor meiner angeblichen Einführung in bas innere Hellisthum 
des Ordens, verbindlich gemacht hatte. Hegeſias felbit ſchien 
in dieſem Städte nichts‘ vor mie vorand zu haben. Er ver- 
barg mir forgfältig, daß er die rechte Hand, ja, im eigent- 
lichen Verſtande des Wortes, das Factotum des hocmairbigen 
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Kerinthus war, und wollte dafür angefehen feyn, dab. er ein 
eben fo blindes und paflives Werkzeug in der Hand bes 
Herrn fen als ich felbft. 

Nach einer langen Wanderichaft, auf welcher wir Bithynien, 
Galatien und Phrpgien die Kreuz und die Quer durchzogen und 
überall die Brüder befucht und geftärkt hatten, langten wir enblich 
zu Ikonium an, wo Kerinthus eine der anfehnlichften Pflanz- 
fhulen feiner Secte angelegt hatte. Wir fanden ihn mitten 
unter feinen Zöglingen, welche (wie ich in der Folge erfuhr) 
theils von ihm felbft, theils von einem feiner Vertrauten, zu 
der nämlihen Bellimmung, wozu dee Herr meine Wenigfeit 
erwählt hatte, auggebildet wurden. Kerinthus empfing mich 
mit aller Zärtlichkeit und Offenheit, die mich (falls ich noch 
gesweifelt hätte) gewiß machen mußten, daß ich ein Junger 
von der vertrauteften Claſſe fep, und daß er vor mir Fein Ge: 
heimniß mehr habe; und, fo lange ih zu Ikonium lebte, 
zeichnete er mich durch taufend Merkmale einer befondern 
Achtung vor den übrigen Brüdern, welde, wie ih, zum 
fahrenden Apoftolat beftimmt waren, aus. Nichts Eonnte, bei 
allem Anſchein von der offeuften Mittbeilung, feiner ſeyn als 
fein Betragen gegen mich; wiewohl ich diefe Reflerion zu 
machen erft lange nachher fähig war, und damals alles fo für 
wahr nahm wie es fhien. Um dir nur ein einziges Beifpiel 
davon zu geben, fo wußte er es fo einzurichten, Daß id es 
felbft war, der die erite Anregung von dem Amte, wozu ex 
mich beftimmt hatte, that, indem ich ihm davon als von einem 
Geſchaͤfte ſprach, wozu ich mich innerlich berufen fühlte. — 
„Ich zweifelte keinen Augenblid (war feine Antwort), ale mir 
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geoffenbaret wurde daß du zu diefem hoben Beruf erwaͤhlt 
feyeit, daß dir auch die Gewißheit davon in deinem Innerſten 
würbe gegeben werden.” - 

Bon diefer Zeit an unterhielt er ſich mit mir, fo oft 
wir allein waren, von feinen andern Gegenftänden, als bie 
fih auf diefes Gefchäft bezogen, und theilte mir eine Menge 
Berhaltungsregeln und Gautelen mit, die ich dabei zu beob- 
achten haben würde. Er verbarg mir nicht, daß von mehr 
als finfhundert größern und Eleinern Brüdergemeinen, welche 
damals durch Aſien, Syrien und Aegypten zerftreut waren, 
kaum der fiebente Theil in näherer und unmittelbarer Ver: 
bindung mit ihm ftebe; und daß es daher von unumgaͤng⸗ 
Kcher Nothwendigkeit Ten, zahlreiche Arbeiter auszufenden, 
um der Verwirrung, dem Mißtrauen und den Spaltungen, 
welche der Geift der Finfternis unter den Gemeinen zu unter: 
balten gefchäftig fen, vorzubeugen , und alle diefe zerftreuten 
Schafe, durch die engefte Verbindung ihrer Hirten unterein- 
ander, nahe genug beifammen zu haben, um die Stimme 
des Oberhirten immer hören zu fönnen, und von keinen blin- 
den oder betrügerifchen Leitern irre geführt zu werden. Cr 
ließ fich hierüber, befonders über die Klugheit, womit bie 
Vorſteher der verfhiedenen Gemeinen geprüft, behandelt und 
gewonnen werben müßten, in fehr genaue Inſtructionen ein, 
bie ich übergehe, weil fie mich zu weit von mir felbft abführen, 
und einem Menfchenkenner, wie du, wenig Neues fagen wuͤrden. 

Lueian. 

Ich muß geſtehen, Peregrin, daß ich der Entwicklung die⸗ 

ſes Theils deiner Geſchichte mit Verlangen entgegen ſehe. 
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Peregrin. 

Wir fommen ihr immer näher, lieber Lucien. Nur 
Cines Umftandes muß ih, ehe ich mein fogenanntes Apo- 
ftolat wirklich antrete, noch vorher erwähnen; und biefer war, 
daß ich während meines Aufenthalts zu Ikonium, unter an- 
dern jungen Männern, die in der Pflanzſchule des Kerinthus 
beifammen lebten, einen Eennen lernte, ber meine Aufmerf: 
famteit auf fih gezogen haben würde, wenn ihn der or: 
fteber auch nicht durch eine befondere Art von fein beobachten: 
der Hochachtung von den andern unterichleden hätte Er 
nannte ſich Dionyfius, war (dem Anfehen nah) einige Jahre 
älter als ich, und hatte Paphlagonien (mo er aus einer Kleinen 
Stadt gebirtig war) fhon in feinen erften Juͤnglingsjahren 
verlaffen, um fi zu Athen aus einem Paphlagonter zu — einem 
Menſchen bilden zu laffen. Nachdem er in diefer ehrwirdigen 
Srabftätte der Sofraten und Platonen über zehn Jahre von 
einer Philofophenfchule zur andern herumgeirret und nirgends 
binlänglihe Befriedigung gefunden hatte, begab er fih, um 
mit der Natur und den Menfchen durch eigenes Anfchauen 
bekannt zu werden, auf Reifen; durchwanderte Griechenland, 
Stalien, Sallien, Spanien, dad Roͤmiſche Afrifa und Aegypten; 
wurde zu Alerandrien mit Hegeſias, und durch diefen mit 
Kerinthus bekannt, und gefiel fih fo wohl bei diefen Män- 
nern (welchen, wenn fie jemand an fich ziehen wollten, 
fchwerlich zu widerftehen war), daß er, nachdem fie einander 
eine Zeit lang beobachtet hatten, den Entichluß faßte, fich 
in ihren Myſterien einweihen zu laflen, und fein 2008 mit 
dem ihrigen zu verleiten. Die Heiterkeit und anfcheinende 
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Ruhe, die fih in der Phyſiognomie diefed Dionyſius aus⸗ 
druͤckte, zog mich eben fo ftark zu ihm, als ihn ich weiß nicht 
was in der meinigen hinwieder anzuziehen und zu inter: 
effiren fchien. Wir fuchten und fanden einander öfters; aber 
die Aufrichtigkeit meiner Schwärmerei hielt ihn (wie ih in 
der Folge aus feinem eigenen Munde hörte) wider feinen 
Willen in einer Art von Refpect, und unfre Gefpräde blie⸗ 
ben, wie unfre Sreundfchaft, immer an der äußerfien Gränze 
der Vertraulichkeit ftehen. Kerinthud und Hegeſias fchienen 
große Abfichten mit ihm zu haben; allein zu Beobachtungen 
Diefer Art waren meine Augen damals noch nicht heil genug. 
Ich trennte mich ungern von diefem Menſchen, den ich, fel- 
ner Kälte ungeachtet, ungemein liebenswuͤrdig fand, und der 
überdieß wegen feiner mannichfaltigen Kenntniffe ein unter 
baltender Gefellfchafter war. Aber die Zeit Fam, da wir, 
mit dem Bedauern einander nicht näher gelommen zu ſeyn, 
fheiden mußten: er blieb bei unferm Borfteher zurid, und 
ich wurde mit einem jungen Akoluthen, der mir zum Dienft 
zugegeben war, nach Cappadocien gefchit, um bei ben Brü- 
bergemeinen, bie in diefem großen Lande zerftreut waren und 
unter die eifeigften gerechnet wurden, meine erſte Miffion 
anzutreten. 

Ueber diefem Gefchäfte, worin ich — da ich ed mit Caps 
padoriern zu thun hatte — ziemlih glüdlih war, gingen 
einige Jahre hin, binnen welcher Zeit ed mir gelang, vers 
fhiedene zahlreiche Gemeinen mit der Kerinthifhen Schwäre 
merei anzufteden, und in mehrern andern wenigftend einen 
fo guten Anfang zu machen, daß es dem Propheten ein Leich⸗ 
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ted war, das Uebrige durch feine eigene Gegenwart, und 
durh einige Wunder, bie ih ihn verrichten fah, vollends 
zu Stande zu bringen. 
Zucian. 
Wunder? — Was nennft du Wunder, Freund Peregrin? 
Peregrin. 

Ich will damit eben nicht ſagen, daß er den Mond vom 
Himmel herabgerufen babe, um ihn in feinen linken Rode 
ärmel hinein und zum rechten wieder heraus rollen zu laflen; 
oder daß er durch fein bloßes Wort Berge verſetzt und Fluͤſ⸗ 
fen einen andern Lauf geboten habe: indeffen muß ich doch 
befennen, daß ich ihn hoͤchſt feltfame Nervenkrankheiten, welche 
(wie leiht zu erachten) auf Rechnung böfer Daͤmonen gefeßt 
wurden, durch bloßes Handauflegen vertreiben ſah; wobei 
doch vielleiht, als Fein unbebentender Umftand, nicht zu 
vergeffen ift, daß diefes Handauflegen mit einem ziemlich lange 
anhaltenden Streiheln und Reiben verbunden war — 

Lueian. 

Das laſſ' ich gelten! 

Peregrin. 

Einige Teufel wurden durch die bloße Kraft lieblich be⸗ 
taͤubender Wohlgeruͤche und die Magie eines feierlich ſchoͤnen 
Geſangs, den er von den Bruͤdern und Schweſtern mit 
gedaͤmpften Toͤnen anſtimmen ließ, vertrieben. Ein paar 
Kranke — in der Einbildung vermuthlich — wurden bloß da⸗ 
durch ploͤtzlich geſund, daß er ihnen, nach allerlei vorberei⸗ 
tenden Feierlichkeiten, anf einmal mit maͤchtiger Stimme be: 
fahl zu glauben daß fie gefund feyen — 
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Lueian. 

Auch nicht uͤbel! 

Peregrin. 

Das ſtaͤrkſte Stüd aber, das ich mit meinen eignen Au- 
gen gefehen habe, war die Auferwedung einer — hpfterifchen 
Sungfeau, welhe, ale er herbei gerufen wurde, nad der 
Berfiherung ihrer weinenden Verwandten, fchon vor zwei 
Tagen geftorben war — 

Zucian. 

Und — den einzigen Umftand, daß fie noch lebte, ausge: 
nommen — ohne Zweifel alle Zeichen einer todten Perfon an 
fih hatte? 

Peregrin. 

Wie ed auch damit beſchaffen ſeyn mochte, bei den ehr: 
lichen Cappadociſchen Bauern galt diefe Auferwedung für 
ein augenſcheinliches Wunder; und ih Fanıı nicht läugnen, 
daß ich felbft bei dieſer Gelegenheit fo fehr Gappabocier war 
als ein anderer; mit fo vielem Anftand und in einer fo gro: 
Ben Manier wußte der hochwuͤrdige Kerinthus feine Rolle in 
folhen Scenen zu fpielen. Kurz, die Wirkung der Wunder, 
Die er zum Beweife feiner Sendung that, war fo enticheidend, 
daß nicht nur alle anmwefenden Brüder, die noch an ihm ge- 
zweifelt hatten, fonbern fogar viele von der Neugier herbei: 
gezogene Gößendiener auf der Stelle gewonnen wurden. ch, 
dem er fich Igleich im erften Augenblid unfrer Belanntichaft 
als ein außerordentliher und mit höhern Weſen in Verbin: 
dung ftehender Mann dargeftellt hatte, wurde vielleicht durch 
diefe Dinge am wenigften befremdet: indeffen gaben fie doch 
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meinem Glauben an ihn einen neuen Schwung; und ich zog 
nun, nachdem er mir feine wunberthätigen Hände aufgelegt 
hatte, defto getrofter auf das neue Abenteuer aus, zu deſſen 
Bertehung er mich, mit den nöthigen Empfehlungen und In⸗ 
ftructionen verfehen, nah Syrien abfchidte. 

Die Sroberung diefer Provinz lag ihm fehr am Herzen. 
Denn die Brüder zu Antiohia, Seleucia und Laodicen am 
Meer waren zum Theil reiche Hanbeldleute, von deren Der: 
mögen und Verbindungen in allen Theilen des Römifchen 
Reiches der geheime Drden, beffen Seele er war, große Vor: 
theile ziehen konnte, wenn es ihm nur erft gelang, die 
Semeinen felbft auf feinen Ton zu ſtimmen, und mit feinen 
Anhängern in den Provinzen des Kleinen Aſiens in nähere 
Vereinigung zu bringen. Da die Syrer überhaupt Leute 
von fehr lebhaften Sinnen und warmer Einbildungskraft 
find, fo fchien ih ihm zu biefem Wert ein ausermwähltes 
NRüftzeng zu fen: und damit meine Bearbeitung eines fo 
guten Bodens befto fchneller und reichliher Früchte bringen 
möchte, hatte er mich durch Hegefias unb andere feiner heim⸗ 
lichen Anhänger als einen Jünger aus der Schule des heili- 
“gen Johannes ankündigen laffen, der die Tradition der wah: 
ren Lehre unmittelbar aus der lauterften Quelle gefchöpft 
habe, und ſowohl diefes Worzugs halber, ald wegen der Heilig- 
keit feines Lebens und feines Eifers für die Ausbreitung des 
Reichs unfers Herren, als ein wahrhaft apoftoliiher Mann 
aufgenommen zu werden verdiene. 

Sn der That Hatte meine Schwärmerei um diefe Zeit 
den hoͤchſten Grad ihrer Hitze erreicht. Meine innige Liebe 
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für das deal der reinften Menfchheit, unter welchem ich mir 
die Perfon unſers erften Meifterd dachte, und mein Sinn für 
die Wahrheit feiner eben fo erhabenen als einfachen Lebens⸗ 
weisheit hatte fih mit der fchwärmerifhen Gnoſis und dem 
Slauben an die bevorftehende Theokratie des Kerinthus völlig 
amalgamirt; und meine von fo viel brennbaren Materien 
entzündete und in ftetem Feuer erhaltene Seele kochte und 
ftrudelte von einem fo heißen Verlangen, ihre Gefühle und 
Vebergeugungen mit ihrer ganzen Fülle von Glauben, Liebe 
und Hoffnung über alle, die berfelben nur einigermaßen 
empfänglich wären, auszuftrömen, daß Kerinthus ſchwerlich 
ein tauglicheres Subject zu Ausführung deffen, wozu er mich 
fendete, hätte finden können. 

Ich machte meine erfte Erſcheinung in den Gemeinen, 
die unter der Aufliht des Biſchofs von Landicen ftanden, und 
wurde allenthalben wie ein Engel, der geraden Weges vom 
Himmel kaͤme, aufgenommen. Das Evangelium Johannis, 
wovon mir Kerinthug eine von ihm nach feinen Grundfäßen 
verfälfchte Abfchrift mitgegeben hatte, und die Auslegung, 
die ih — der felbft Feine andre Abfchrift Fannte — den Bruͤ⸗ 
dern in ihren Verfammlungen über die darin enthaltenen 
Geheimniffe vortrug, wirkten außerorbentlihd. Mein Anfehen 
unter bdiefen guten Leuten, deren größter Theil fi eben fo 
treuberzig von mir tänfchen ließ als ich felbft getäufcht war, 
nahm von Tag zu Tage zu, und — kurz, meine Mifften 
ging fo gut von Statten, daß in weniger als zwei Jahren 
mehr als die Hälfte der Gemeinen in Sprien und Paläftina 
unvermerft in den feinen Negen bes Kerinthus gefangen 


war, und fammt ihren Vorftehern unter die unfichtbare Lei- 
tung und Dberherrfchaft eines Ordens kam, von deſſen Eri- 
ftenz fie nicht die geringfte Ahndung hatte. 


Du ftelift dir wohl von felbft vor, daß bei biefem Ge: 
fhäfte von Zeit zu Zeit Schwierigkeiten und Hinderniffe zu 
befämpfen waren, deren Belchreibung meine Erzählung 
ohne Noth verlängern würde. Dafür Fonnte ich aber auch 
fiher auf beftändige Unterftägung der Unſichtbaren rechnen; 
and, was mir am meiften zu Statten fam, war ber Um: 
ftand, daß die Bifchöfe und andere Diener der Gemeinen, welche 
mir hätten hinderlich feyn können, durch anfehnliche Verbeſſerun⸗ 
gen ihrer Einkünfte, die ihnen aus der Ordenscaſſe (vermuthe 
lich auf Unfoften meines Erbgutes) zufloffen, kluͤglich gewon⸗ 
nen waren, ſich wenigftens bloß leidend bei Der Sache zu ver: 
alten. 


Mitten in dem Laufe meiner apoftolifhen Triumphe wurde 
ih ganz unvermuthet von einer unfihtbaren Hand aufgehal- 
ten, welche keinem der unfichtbaren Obern, von welden ich 
abhing, zugehörte. Hätteft du wohl gedacht, Lucdan, daß 
der geheime Pfeil, der mich zu Antiochia traf, in Parium 
abgefchoffen wurde. 


Lucian. 


In deiner Vaterſtadt? — Ich begreife. Deine Verwand⸗ 
ten und präfumtiven Erben hatten wohl keine Luft, ruhig 
zuzufehen, wie das anfehnliche Erbgut, worauf bad Geſetz, 
falls bir etwas Menſchliches begegnete, ihnen die nächfte An⸗ 
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wartſchaft gab, in die Vruͤdercaſſe der Chriſtianer, wie in 
einen Strudel, der nichts wieder zuruͤckgab, hineinſtuͤrzte? 
Peregrin. 

Du haft ed errathen, Lucian! Meine Entfernung von 
Parium — welcher man, wiewohl fie nichts weniger als heim: 
lich gefchehen war, in der Folge den Anfchein einer Entwei⸗ 
hung zu geben fuchte — hatte großes Aufſehen erregt, fobald 
man gewahr wurde, daß ih an Fein Wiederfommen dachte, 
und fobald man ausgekundbfchaftet Hatte, daB ih unter den 
Chriftianern lebe, und, wie es fheine, in fehr enge Ver⸗ 
bindungen mit ihnen getreten ſey. Einige Fahre lang hat: 
ten meine Verwandten fi vergebens Mühe gegeben, den 
Ort meines Aufenthalts, feit der Zeit da ich Nikomebien 
verließ, ausfindig zu mahen; bie endlih ber alte Menekra⸗ 
tes von einem feiner Freunde, der einen Eorrefpondenten 
zu Untiochia batte, erfuhr, daß ih mich, in der Qualität 
eines Propheten und Mpftagogen der Chriftianer, bald zu 
Laodicea, bald zu Autiochia oder Seleucia aufbielt, und in 
großem Unfehen bei diefer Secte ſtaͤnde. Meine Berwand- 
ten gingen nun mit einander zu Rathe, wie fie ed anfangen 
wolten, um wenigftens dad, was von der väterlichen Ver: 
Iaffenfhaft noch zu Parium war, und das Landgut meines 
Großvaterd aus den Klauen der Ehriftianer zu retten. Das 
Nefultat ihrer Berathſchlagungen war endlih: duch Ver: 
mittlung des befagten Antiocheners mich dem kaiſerlichen 
Statthalter als einen Chriftianer von der gefährlichftien Art 
anzuzeigen, deſſen unrubige Schwärmerei bie Aufmerkſamkeit 
der Regierung um fo mehr erregen muͤſſe, weil er feinem 
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Eifer für die Ausbreitung diefer haſſenswuͤrdigen Secte be: 
reits ben größten Theil eines enfepntihen Erbgutes aufge: 
opfert habe. 

Du erinnerft dich, Lucian, daß bie Strafgefeße gegen alle 
heimlihen Zuſammenkuͤnfte überhaupt, und gegen bie aus⸗ 
drädlich verbotenen geheimen Verfammlungen ber Chriftianer 
infonderheit, unter der milden Regierung ded Kaiſers Hadria- 
nus zwar nicht aufgehoben, aber doch unvermerkt eingefchla- 
fen waren. Da fih die Ehriftianer um dieſe Zeit ziemlich 
rubig verhielten, fo waren bie DObrigkeiten überall unter der 
Hand angemwiefen worden, fie auch hinwieder in Ruhe zu 
laſſen, und, ohne daß man fie ganz aus den Augen verlöre, 
zu thun als ob man fie nicht gewahr würde; fo lange nicht 
befondere Umftände oder eine förmlihe Anklage es etwa noͤ⸗ 
thig machten, gegen diefen oder jenen nach der Strenge der 
Gefege zu verfahren. Die eben fo unvernünftige als unmenfch- 
liche Marime, keine andere Meligion neben fih dulden zu 
wollen, war (wie du weißt) ben Prieftern der alten gefeß- 
mäßigen Religion fo lange fremd geblieben, bis biefe neue, 
welche gebuldet feyn wollte ohne eine andere zu dulden, im 
Dunfeln und dur die Nachfiht der Obrigkeiten und der 
Priefter unvermertt fo weit um fih griff, daß die legtern 
nothwendig aus ihrer allzu großen Sicherheit erwachen muß- 
ten. Es mar feit geraumer Zeit zur Mode geworden, bie 
Chriftianer und Epikuraͤer (weil beide darin, daß fie die alte 
Voltsreligion für Aberglauben erklärten, gemeine Sache zu 
machen fchienen) gewiffermaßen mit einander zum vermengen; 
und da. die Epikuräifche Secte ſchon einige Jahrhunderte lang 


‚beftanden Hatte, ohne bem Intereſſe ber Priefterfchaft merk: 
lichen Abbruch zu thun (denn man hatte ja Beifpiele, daß 
Prieſter felbft, ohne ihrem Amt oder ihrer Philofophie etwas 
dadurch zu vergeben, Cpikurder waren), fo ging ed ganz na⸗ 
türlih zu, daß man fih, gerade biefer Vermengung wegen, 
unvermerkt angewöhnte, die Chriftianer für eben fo unfchäd- 
lich anzufehen als jene. Gleichwohl war der Unterfchieb in 
diefem Punfte fo groß, daß er auch ben forglofeften Prieftern 
der alten Götter in die Augen fpringen mußte. Die Cpl: 
furder glaubten zwar fo wenig als die Chriftianer an die 
Pronda (Morfehung) des großen Jupiter, aber feine Gottheit 
machten fie ihm nicht ftreitig; fie fpotteten über alle Arten 
von Aberglauben, aber die herrſchende Meligion refpectirten 
fie als ein politifhes Inſtitut der Gefeßgeber. Indem fie 
alfo jenen verlachten, und diefe unangetaftet ließen, blieben 
fie (dem Geiſt ihrer Philofophie gemäß) in einer Gleichguͤltig⸗ 
Zeit gegen beide, die keinen Eifer, ihre Secte auf Unkoſten der 
Staats: und Priefterreligion auszubreiten, unter ihnen aufe 
kommen ließ. Bei den Chriftianern hingegen fand dag voll: 
Iommenfte GSegentheil ftatt. Sie waren die erflärten Geg- 
ner nicht nur des Aberglaubens, fondern des gefeßmäßigen 
Dienftes der Götter felbft; und der Enthuſiasmus, womit 
fie den Dienft ihres Einzigen, der feine andern neben ſich 
Auldete, und ben Glauben an feinen Gefandten, welcher dad 
Neich diefes Einzigen allgemein machen follte, auszubreiten 
fuhten, ließ mit Recht von ihnen erwarten, daß fie 
nicht eher ruhen würden, bis fie ben alten Volksglauben 
und den darauf gegründeten Götterbienft, ober, in ihrer 
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Sprache zu reden, dad Reich der Dämonen, gänzlich vertilgt 
haben würden. 

Meine Verwandten zu Parium hatten, bei dem An- 
fhlag den fie gegen mich faßten, fehr richtig darauf gerech- 
net, daß Vorftelungen dieſer Art die Priefterfchaft zu An- 
tiochia in Feuer feßen und geneigt machen würden, ihre An⸗ 
gebung bei dem Statthalter von Sprien duch eine fürmliche 
Klage zu unterftügen; und, um biefer den gehörigen Nach⸗ 
drud zu geben, hatte man folhe Maßregeln genommen, daß 
ih in einer naͤchtlichen Verfammlung der Brüder, mitten in 
der Begehung unfrer heiligften Mofterien, ergriffen wurde. 
Man begnügte fih, die übrigen, mit ber ernftlichen Verwar⸗ 
nung, fi nie wieder in einer ſolchen gefeßwidrigen Zuſam⸗ 
menkunft betreten zu laffen, nah Haufe zu ſchicken: ich hin- 
gegen, als Vorſteher und Mpftagog diefer verbotenen nächt- 
fihen Zuſammenkuͤnfte, wurde vor den Michter der erften 
Inſtanz gebracht, und fobald ich die Trage, ob ich ein Chri⸗ 
ftianer fey? mit aller Entichloffenheit eines Maͤrtyrers be⸗ 
iahet hatte, dem Trajaniſchen Edict zufolge in ein öffent: 
lihes Gefängniß abgeführt. 

Diefe Begebenheit machte anfangs um fo mehr Auf: 
ſehen zu Antiochia, weil fih feit mehreren Jahren nichts Aehn⸗ 
lihes in diefer großen, reichen und unendlich üppigen Haupt: 
flabt zugetragen hatte. Man ſprach ein paar Tage von nichts 
anderm; dafuͤr wurde aber auch, ſobald fie aufhörte etwag 
Neues zu ſeyn, gar nicht mehr daran gedacht. Die Ehriftias 
ner hingegen, und befonders die mit Kerinthus verbündeten 
Gemeinen, gerietben dadurch in außerordentliche Bewegung : 
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und, wiewohl man bald merken Eonnte, daB alles bloß auf 
meine Perfon gemünzt fey, und die Brüder überhaupt wenig 
oder nichts deßhalben zu befürchten hätten, fo zeigten fie doch 
fo viel Unruhe, nahmen fo warmen Antheil an meinem 
Schickſal, und machten im Verborgenen fo vielerlei Anfchläge 
und zum Theil fo viel wirkliche Schritte zu meiner Befreiung, 
dag eben biefe ihre unruhige Geſchaͤftigkeit wahrſcheinlich nicht 
wenig dazu beitrug, meine Gefangenfchaft über ein ganzes 
Jahr hinaus zu ziehen. Kerinthus und Hegeflas waren zwar 
viel zu Flug, um in diefer Sache unmittelbar zu erfcheinen; 
aber ich bin ihnen die Gerechtigkeit ſchuldig, zu geftehen, daß 
fie fih dur die dritte Hand mit vielem Eifer fir mich 
verwendeten, und große Sorge trugen, daß ed mir, fo lang’ 
ih im Gefängniß war, an keiner Bequemlichleit, die um 
Geld zu erhalten war, fehlen möchte. Weberhaupt, Lucian, 
ift dein Ungenannter zu Elis in feiner ganzen Erzählung ber 
Wahrheit nirgends fo getreu geblieben als da, wo bie Rede 
von meiner Sefangenfchaft if. Alle Umftände, die er anführt, 
find buchftäblih wahr; den einzigen ausgenommen, daß ich 
durch die Freigebigleit der Brüder nicht fo reich ward ale 
er vorgibt. Denn, wiewohl fie in folhen Fällen nichte zu 
fparen pflegten, den Zuftand ihrer Märtyrer (wie fie einen 
jeden aus ihrem Mittel nannten, der bewegen, weil er fi 
zum Chriftenthbum befannte, etwas leiden mußte) zu erleich- 
tern, und, wo möglich, ihre Befreiung zu bewirken, fo waren 
fie doch viel zu gute Defonomen, um etwas Weberfläffiges und 
Zwedlofes zu thun. Man ließ keinen Bruder Noth leiden; 
aber ihn durch ihre Kreigebigkeit reich zu machen, wäre gänz: 
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lich gegen den Geiſt des Ordens geweſen, bei welhem bie 
einzelnen Glieder nur in fo weit in Betrahtung kamen, als 
der DVortheil des Ganzen ed erforderte. 

Was mich betrifft, fo hatte die Einkerferung, durch den 
Gedanken, für welche Sache ih litt, und durch alles das 
Hersifhe und Slorreiche, das in meiner Cinbildung mit dem 
Namen eines Bekenners und Dulders verbunden war, zumal 
in den erften Tagen und Wochen, etwas fo Herzerhöhendeg 
für mich, daß ich mich vielleicht in meinem ganzen Leben nie 
freier fühlte als damals — 

Lucian. 

Zum klaren Beweiſe, daß die Stoiker ihrem Weiſen zu viel 
ſchmeicheln, wenn ſie behaupten, er allein habe das Vorrecht, 
ſelbſt in Ketten und Banden frei zu ſeyn. Der Schwaͤrmer, 
der doch, um nichts Haͤrteres zu ſagen, gerade das Gegentheil 
des Weiſen iſt, kann dieſem auch hierin den Vorzug ſogar noch 
ſtreitig machen. — Uebrigens, Freund Peregrin, wuͤrdeſt du 
mich verbinden, wenn du, dieſem edeln Freiheitsgefuͤhl unbe⸗ 
ſchadet, deinen Ausgang aus dem Kerker ſo viel moͤglich be⸗ 
ſchleunigen wollteſt. 

Peregrin. 

Sehr gern. Denn, wiewohl dieſe Epoche meines Lebens 
die leute war, wo mir die hohe Stimmung meiner Einbildungs⸗ 
kraft eine Art von Glüdfeligkeit verfchaffte, deren Verluft ich 
in der Folge oft genug zu bedauern Urfache hatte : fo muß ich 
doch geftehen, daß die allzu große Ginförmigkeit dieſes phanta= 
ftifhen Glücks nach Verfluß einiger Monate feinen Zauber 
merklich fhwächte, und mich dag Unangenehme der Einferferung 
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und der Ungewißheit meines Schifald zuweilen fehr lebhaft 
fühlen Tieß. 

Auch der Mangel an Umgang mit Menfchen, die, anftatt 
bloß an mir zu faugen, auch mir, wie Hegeſias und Kerinthus, 
etwas zu geben fähig geweſen wären, trug nicht wenig dazu 
bei, das Unbehagliche meines Zuftandes zu vermehren. Zwar 
ermangelten die andaͤchtigen Schweltern und gutherzigen alten 
Mütterhen, welche meiner pflegten, nicht, durh Beſtechung 
des Kerkermeifters von Zeit zu Zeit Heine Verfammlungen 
von Slaubigen, die das Wort von mir zu hören Verlangen 
trugen, und bei diefer Gelegenheit fehr reichliche Liebesmahle 
in meinem Gefängniffe zu veranftalten,, auch überhaupt ihr 
Möglichftes zu thun, mir ihre herzliche, und eben dadurch 
oft fehr befchwerliche, hriftliche Liebe mit Worten und Werten ' 
zu beweifen: aber — 

Lucian (lachend), 

Armer Peregrin! — Kein Aber, wenn ich bitten darf 
— nur immer zu! 

Peregrin. 

Genug, es kam endlih fo weit mit mir, daß in gewiſſen 
Stunden — zumal wenn ich (mie Öfterd gefhah) auf meinem 
nicht allzu weichen Lager den Schlaf nicht finden fonnte — 
Erinnerungen und Bilder aus der zauberifhen Villa Mamilie 
in mir erwachten — 

Lueian. 
Und du wunderſt dich noch daruͤber? 
Peregrin. 
Wenigſtens geſchah es ſehr wider meinen Willen, das 
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kannſt du mir glauben! und ich kämpfte oft bis aufs Blut, 
um dieſer Anfehtungen (wie fte in unſrer Sprache hießen), 
als Eingebungen böfer Dämonen, los zu werben. Ich fage bie 
aufs Blut, im mwörtlihen Verftande; denn ich geifelte mich 
zuweilen, wenn mir Satan zu mächtig werben wollte, fo uns 
barmberzig, daß mein Ruͤcken des folgenden Tages meinen 
mitleldigen Wärterinnen nicht wenig zu fchaffen machte. 


Lucian. 


Und was war der Erfolg diefer liftigen Art dem Feind in 
den Rüden zu fallen ? 


Peregrin. 

Ich kann nicht Iäugnen, daß ich übel dadurch ärger 
machte. 

Lucian. 

Das haͤtte ich dir vorherſagen wollen, mein guter Pe⸗ 
regrin. Dieſen Daͤmon mit Faſten und Beten zu bekaͤmpfen, 
das laſſ' ich allenfalls gelten: aber Ruthen und Geißeln ſind 
immer fuͤr ein beſſeres Mittel gehalten worden, ihn vielmehr 
aufzureizen als zu daͤmpfen. 


Peregrin. 

Der Hauptfehler war wohl, daß ich (nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen der Kerinthifchen Philofophie) gleih anfangs ſolchen 
fehr natürlichen Anfechtungen die Wichtigkeit gab, fie in mei⸗ 
nem Wahne zu übernatärlihen zu erheben. Eben daß id fie 
fie Anfälle böfer Geifter hielt, und mic mit fo großen Be⸗ 
wegungen und Anftalten gegen fie zur Wehre feßte, mußte 
die Sache immer ernithafter und fchwieriger machen, — Doch, 


es ift hobe Zeit, auf die Begebenheit zu kommen, bie das 
Ende aller diefer Ausfchweifungen und meine gänzlihe Tren⸗ 
nung von den Chriftianern herbeiführte. 
Zneion, 
Ich bin lauter Ohr. 


Siebenter Abſchnitt. 


Peregrin. 


Eines Abends, da die lange Dauer meiner Gefangenfchaft 
und die Zauigkeit, womit meine Freunde an meiner Befreiung 
zu arbeiten ſchienen, meiner Geduld Härter als gewöhnlich zu⸗ 
festen, öffnete fi die Thuͤr meines Gefängniffes, und eine 
verfchleierte Frau, mit einem Korb auf dem Kopfe und einer 
Rampe in der Hand, trat herein, und grüßte mich (indem fie 
die Lampe auf einen Pleinen Tiſch und den Korb auf den Boden 
feßte) mit dem wohlbelannten Friedenswunſche ber Chriftianer. 
Ihr Anzug war die gewöhnliche Kleidung ber Diakoniſſen, das 
ift, der Altlihen Wittwen, bie fih dem Dienfte der Brübder- 
gemeinen widmeten; ein bunkelbrauner Habit von der gemein- 
ſten Wolle, mit einem ledernen Gürtel zufammengehalten : 
aber in ihrer Geftalt war etwag, dag mit diefem Anzuge con⸗ 
traftirte, und, in eben dem Uugenblid, da es mic befrembdete, 
eine fchlafende Erinnerung zu erweden fchien. Ih war be- 
troffen, und das Herz fhlug mir vor Erwartung, mas aus 
diefer Erfcheinung werben follte, ohne daß ich ein Wort her: 
vorbringen konnte. Auch die unbelannte Schwefter fchien Feine 
Eile zu haben, die Unterredbung anzufangen. Das erfte, was 

Wieland, Peregrinus Proteuſs. IL. 3 
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fie that, war, daß fie in großer Gelaflenbeit ihren Korb aufdeckte, 
ein Feines Rauchfaß vol glühender Kohlen heransnahm, etwas 
Raͤuchwerk darauf warf, und das ziemlich dumpfe Gewölbe mit 
einem Wohlgeruch erfüllte, der ed auf einmal (wenigſtens für 
Einen Sinn) in ein Zimmer eines Zeenpalafts verwandelte. 

Dieß erwedte neue Nüderinnerungen: mein Erftaunen 
nahm zu; ich erwartete mit Ungebuld, was auf biefe magifche 
Vorbereitung folgen würde. — „Und bein Herz fagt dir noch 
immer nichts, mein Bruder Peregrin?“ ſprach fie endlich mit 
einer Stimme, bie mich zu oft in Entzäden gefeßt hatte, um 
mic länger im Sweifel zu laffen; und mit dem letzten Worte 
flug fie ihren Schleier zuruͤck und öffnete ihre Arme. 

Was ſeh' ih? Dioklea? rief ich außer mir, indem ich in 
ihre Arme fant; iſt's möglih? Dioklea bier? Dioklen eine 
Chriftianerin ? 

„Und warum nicht? verſetzte fie lähelnd. Ich habe fo 
vielerlei Rollen gefpielt, warum nicht auch diefe? die einzige, 
die es vielleicht der Mühe werth war noch zu lernen ? 

Eine Rolle nenuft du es? rief ich mit Beſtuͤrzung. 

. „Stoße dich nicht an dieſes Wort, lieber Peregrin; es 
iſt nicht fo übel gemeint ald du es aufnimmſt. Es gehört, 
wie du weißt, Beit dazu, eine lange gewohnte Sprache zu ver- 
lernen und ſich eine ganz neue anzugewöhnen. Ich wollte 
nichts damit fagen, als worin wir unfehlbar beide einverftan- 
den find, daß wir nichts MWeiferes und Befleres thun konnten, 
als das, was wir ehemals waren, mit dem, was wir num 
find, zu vertauſchen.“ 

Ganz gewiß, Dioklen, haft du das befte Loos erwaͤhlt! 
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Aber, o fage, wie und wann und wo wareft bu ſo gluͤcklich, 
‚dih von der fhändlihen Mamilia loszureißen? Wer war 
das gebenebeite Werkzeug deiner Erleuchtung ? 

„Kerinthus.“ 

Iſt's moͤglich? Kerinthus? rief ich mit Entzuͤckung aus; 
Kerinthus, der mich auf eine ſo wunderbare Weiſe gerettet 
hat, Kerinthus hat auch dich aus den Klauen der Daͤmonen 
geriſſen, und der unermeßlichen Seligkeiten des Reichs der 
Himmel theilhaftig gemacht? 

„Ich habe dir noch weit wundervollere Dinge zu ent⸗ 
decken, mein lieber Proteus; aber vor allen Dingen laſſ' dich 
bitten, dieſe ſeltſame Sprache, die dir, wie ich hoͤre, ſo gelaͤu⸗ 
fig geworden iſt als ob du nie eine andere geſprochen haͤtteſt, 
mit einer natürlichern zu vertaufchen.” 

Zucian. 
Darum hätte ich dich felbft bitten wollen. 
Peregrin. 

„Faſt ſollte ich denken (fuhr ſie fort), du waͤreſt noch 
nicht uͤber die Schwelle des innern Heiligthums unſers Ordens 
gekommen: oder glaubſt du etwa, daß dieß bei mir der Fall 
ſey, mein Bruder? ſo irreſt du dich ſehr. Ich bin von den 
Juͤngern hinter dem Vorhang, lieber Peregrin; ich bin — 
was du gewiß nicht vermutheſt, nie errathen wuͤrdeſt, ich 
hin —W— — 

Und was denn? rief ich — 

„Die Schweſter, die leibliche Schweſter des Kerinthus,“ 
ſagte ſie mit einem laͤchelnden Blick, und einem Tone, der 
uͤber mein Erſtaunen zu triumphiren ſchien. 
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Sprihft du im Ernfte? Du? Du, Anagallid : Dioklen, 
die Schweiter des Kerinthus? — 


„In vollem Ernfte, lichtftrahlender Peregrinus Proteug, 
erwiederte fie indem fie meine Hand ergriff; bier haft bu 
meine Hand darauf, die leibliche Schwefter des großen Pro⸗ 
pheten Kerinthus, wiewohl nicht länger Anagallig noch Dioklea, 
fondern Theodoſia.“ 


Bisher, lieber Lucian, hatte ich, ungeachtet des Eindrucks 
der Gegenwart diefer Zaubrerin, und bed magifhen Nimbus 
von taufend füßen, Herz und Sinne fhmelzenden Erinnerun⸗ 
gen, in welchem fie vor meinen Augen ſtand, noch Immer 
ausgehalten: aber gegen diefe Entdedung, und gegen ben lei: 
fen Drud ihrer Hand in dem nämlichen Augenblide — hielt 
ich nicht länger aud. Es war ald ob ich plößlih aufhoͤrte, 
der vorige Menfh zu ſeyn. — Ich warf mich, oder taumelte 
vielmehr, unwiflend wer ich war und was ich that, zu ihren 
Süßen, umfaßte ihre Knie, brüdte mich mit der Entzuͤckung 
eined Raſenden an fie an, ftieß fie einen Augenblick darauf 
wieder von mir, fprang auf, ſchlug mid mit der Kauft vor 
die Stirne, ſank mit dem Kopf aufs Rager hin, fprang wieder 
auf, ftürzte auf Diokleens Schulter, und brad glüdlicherweife 
in einen Strom von Thränen aus, der mir die Sprache wie: 
der gab, und wahrfcheinlih meine Vernunft rettete. O ſo 
war auch dieß alles Täufchung ! rief ich endlih aus, indem 
ih mein Gefiht an ihren leicht verfchleierten Buſen drüdte 
— Aber du bleibft mir! Anagallis oder Dioflen, oder unter 
welhem Namen du dich mir barftelft, unter jedem Namen, 
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unter jeder Verkleidung bift du — du felbit! Nicht wahr, 
Dioklea, bu täufcheft mich nicht? 


Sie umarmte mich ftatt der Antwort mit ber ruhigen 
Zärtlichkeit einer Schweiter, indem fie mich bat, mich zu faflen 
und diefe ftürmifhen Bewegungen zu mäßigen. „Sch babe 
dir noch unendlich viel zu fagen, feßte fie hinzu; aber bu mußt 
erft ruhiger werden. Seße dich, lieber Peregrin. — Ih 
bringe in diefem Korb Erfrifhungen mit, die deine Lebene: 
geifter befänftigen werden; und ich hoffe, fhon meine Gegen: 
wart foll wie Homers Nepenthe auf dich wirkten, und did 
aller unangenehmen Dinge vergeflen machen. Ich babe dafuͤr 
geforgt, daß ung niemand ftören wird. Die Naht ift unfer. 
Sogar die frommen Bettler und bie Schaar von alten Wei: 
bern, die fonft immer vor der Thür lagen und Wache bei dir 
hielten, find durch einen Polizeibefehl entfernt. Dioflea denkt 
an alles, wie du weißt.” — Unter diefen Reden ſchickte fie 
fih an, ihren Korb auszupaden, und, um deſto rüftiger zu 
ſeyn, leste fie den Wittwenfchleier, den braunen Ueberrock 
und den ledernen Gürtel ab, und ftand in einer faltenvollen 
fhneeweißen Tunica, die von einem Gürtel von kuͤnſtlichen 
Rofen zufammengehalten wurde, mit halb aufgebundnen, halb 
wallenden Haaren, npmphenähnliher und reizender, däuchte 
mich, ale jemals, vor mir be. 


Lucian. 
Armer — oder vielmehr nicht armer, reicher, an ſuͤßen 
Taͤuſchungen reicher Peregrin! Und du haͤtteſt gewollt, daß 
di Dioklea nicht taͤuſchen ſollte? 
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Veregrin. 

Pr was mich täufchte, war immer in mir felbft! Ich 
wage es kaum — denn in der That, entweder du bift fo gefällig 
und erläffeft mir ein Geftandniß, wofür ich wirklich Keine Worte 
zu finden weiß — oder was ich dir geftehen muß, die Wirkung, 
welche Dioklea (du weißt, was für Neize, was für Erinnerun- 
gen diefer Name umfaßt), Dioklea, in diefem Anzug, in einem 
fo gefährlichen Augenblide, beim magifhen Schein einer ein: 
zigen Lampe, nad einer fo langen Trennung, nad einem fo 
enthaltfamen Leben als ich feit fieben Jahren geführt hatte, 
in diefem Aufruhr aller meiner dußern und innern Sinne — 
auf mich machte, das Geftändniß diefer Wirkung — Nein Lucian, 
fordre es nicht! — es wirft mich zu fehr vor dir zu Boden! Du 
wuͤrdeſt nicht begreifen können, wie diefes Weib, — die das war 
was ich wußte, — die, wiewohl noch immer voller Reize,doch gewiß 
in einer ruhigern Gemüthsitimmung und bei hellem Tages- 
lichte wenig Eindrud auf meine Sinne gemacht hätte, in 
diefem Augenblicke den Mann, den ich Dir bisher gefchilbert habe, 
aus einem Enthufiaften von der höchften Claſſe, aus einem 
halben Engel — in einen würhenden — ich kann das Wort nicht 
ausſprechen — in einen — 

Luciau. 

So laſſ' es mich ſagen — in einen Sator verwandeln 
konnte. — Freund Peregrin, das begreife ich ſo gut, daß ich 
noch keine von allen deinen Begebenheiten beſſer begriffen 
habe; ſo gut, daß dieß Geſtaͤndniß in meinen Augen allen 
deinen übrigen das Siegel der Wahrheit aufdruckt, und daß 
ich, hätte Dioklea in jenem nämlichen Augenblid, unter ſolchen 
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Umſtaͤnden, unmittelbar nad einer fo heftigen Revolution im 
deinem ganzen Sem und Wefen, auf einen Menfchen wie du, 
diefe Wirkung nicht gethan, entweber geglaubt hätte, bu ver: 
fweigeft mir etwas, ober gezwungen geweſen wäre, in beine 
ganze bisherige Erzählung ein Mißtranen zu Teen. — Gib 
dich alfo zufrieden, daB du, mit allen deinen Viſionen und 
troß der hohen Gnoſis des Kerinthus, doch nur ein Menfch, 
das ift, ein Ding warft, das unter gewiſſen Umftänden und 
Bedingungen ein halber Engel, unter andern ein ganzer Satyr 
fepn kann, — und fage mir, wie benahm ſich die fhöne Chen: 
doſia in dieſem Sturme? 
rn Peregrin. 

Ich bin ihr die Gerechtigkeit ſchuldig, zu ſagen, daß ſie 
das Mögliche und dad Unmögliche verſuchte, um dem wuͤthenden 
Nympholepten zu entgehen; aber ihre Kräfte reichten nicht 
fo weit. Weberdieß war die Thür von außen verriegelt, und 
noch lauter zw fchreien als fie wirklich fchrie, — und beide 
dadurch zum Stadbtmährchen von Antiohia zu machen, und 
‚auf die unfchnldigen Chriftianer eine Nachrede zu bringen, 
welche gewiß von ihren Feinden fehr ‚graufam gemißbraucht 
worden wäre, bazu war fie zu verftändig und zu edel den⸗ 
kend. — Aber laſſ' mich kein Wort weiter von biefer wibder- 
lichen Scene fagen; denn du, der alles fo gut begreift, be⸗ 
greifft auch dieß, daß Dioflen — 

Lucian. 

O gewiß begreife und billige ich fogar, — unter allen vor⸗ 
waltenden Umftänden, verfteht fi — daß fie dir vergab; dir, 
da du (wie ich mir leicht vorftellen Tann) im Staube vor ihre 
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lagſt, und, von Scham und Neue beinahe vernichtet, um 
Guade flehteft, eben fo aufrichtig vergab, als fie gethan haben 
würde, wenn du fie duch eine unfreiwillige Bewegung mit 
einem Meſſer verwundet bätteft. — Nichts davon zu fagen, 
daß eine Dame von Diofleend Stand, Nlter und Charakter 
fih im Grunde durch einen fo außerorbentlihen Beweis der 
Gewalt ihrer Anziehungskraft weniger beleidigt als gefchmei- 
heit finden mußte. 


Peregrin. 


Dieß, Lucian, war wohl nicht dee Fall mit Diokleen. 
Was gefchehen war, verrüdte ihren ganzen Plan, und konnte 
ihr alfo unmöglich anders als Außerft unangenehm feyn. Unb 
in ber That, wenn ich bedenke, daß diefer Sturm, wie bu es 
zu nennen die Güte hatteft, vielleicht das einzige war, was 
mih von den Verführungen dieſer fchlauen Creatur retten, 
und in die ruhige Faſſung feßen konnte, ohne welche es mir, 
aller Wahrfcheinlichleit nah, unmöglich gewefen wäre ihren 
Anſchlag auf mich zu vereiteln: fo bin ich beinahe verfucht, 
jenen wilden Ausbruch, der fo ganz und gar nicht in meinem 
natürlichen Charakter war, eher für das Werl meines guten 
Genius zu halten, oder wenigitens in bie Zahl ber unerklaͤr⸗ 
baren Zufälle zu feßen, durch welche wir, indem wir bloß ale 
blinde Werkzeuge einer mechanifh auf ung wirkenden Urſache 
handeln, von irgend einem großen Uebel befreiet oder irgend 
eines großen Gutes theilhaftig werden; Zufaͤlle, wovon jeder 
Menſch, vieleicht ohne Ausnahme, auffallende Beiſpiele ans 
feiner eigenen Erfahrung anzuführen bat. Der Verfolg meiner 
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Erzählung wird dich, denke ich, überzeugen, daß ich Grund 
babe biefe Bemerkung zu machen. 
Lucian. 

Etwas, wovon ich ſehr ſtark uͤberzeugt bin, iſt: daß die 
"gute Mutter Natur, die ihre Kinder nicht leicht im Stiche 
läßt, ſehr mütterlih dafür geforgt hat, daß wir, um ben 
Glauben an uns felbft (dieß To unentbehrlihe Triebrad in 
unferm Weſen) durch keine unfrer Vergehungen oder Thor 
heiten gänzlich zu verlieren, für jede Anklage in unſerm eige⸗ 
nen Bufen eine Entfhuldigung finden, welche unvermerft die ' 
Geftalt einer Rechtfertigung gewinnt, und wenigſtens ung | 
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felbft beruhigt, wenn fie auch nicht immer vor einem ganz 


anparteilfhen Michter beftehen könnte. — Aber weiter, 
Deregrin ! 
Peregrin. 


Als ich endlich, wiewohl nicht ohne große Mühe, meine 
fo groͤblich beleidigte Freundin wieder befänftiget fah, und 
einige Becher von einem Weine, der bie Bacchanalien ber 
WVilla Mamilia in unfee Erinnerung zurüdrief, das gute Ver⸗ 
ftändniß zwiſchen ung wieber hergeftellt hatten, bat ich fie, 
mir zu erflären, durch was für ein Wunder die Tochter des 
Apollonius, die weltberähmte Tänzerin Anagallid, die Der: 
traute der üppigften aller Nömerinnen, mit Einem Worte, 
bie fhöne Dioklea, aus einer fehr irdiſchen Priefterin ber 
himmliſchen Venus in eine Schwefter des erhabnen Kerinthus 
und in eine Chriftianerin umgeftaltet worden ſey. 

Ich bin, verſetzte fie, mit der Entſchließung hierher ge 
kommen, dich über alle diefe Dinge ind Klare zu ſetzen; und 
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wiewohl ich wenig Urfache Habe, viel Vertrauen in beine Weis⸗ 
heit zu fegen, fo will ich es doc, auf die Gefahr noch einmal 
von meinem Herzen betrogen zu werden, mit dir wagen, und 
deiner Freundſchaft für mih, am welcher ich nie gezweifelt 
habe, das Geheimniß meiner Seele anvertrauen. Alles müßte 
mich beträgen (feste fie hinzu) , ober das Schiefal bat ung 
nach einer fo langen Trennung wieber zufammengebradt, um an 
einem großen Plane miteinander zu arbeiten, und, mie oft 
uns auch die Umftände noch ferner trennen möchten, bem 
Geift und Herzen nah immer aufs engefte vereiniget zu 
bleiben. — Nach biefer Vorrede forderte fie, als die einzige 
und abfolnte Bedingung, ohne welche alle Gemeinfchaft zwiſchen 
ung fogleich unwiderruflich aufgehoben werden müßte, daß ich 
ihr feierlichft angeloben follte, von biefem Augenblick an zu 
vergeffen, daß fie jemals Dioklea und Anagallis für mic ge: 
mwefen fep, nichts andres mehr in ihr zu fehen, als meine 
neu gefundene Schweiter Theodoſia, und mit dem heiligen 
Namen eined Bruders auch die Gefinnungen und das Betragen 
eines Bruders gegen fie anzunehmen. Cs war natürlih, daß 
ih mich auf alle Fälle gegen einen folhen Antrag fträubte; 
aber, da fie mit großem Ernſt darauf befand, blieb mir nichts 
andres übrig ald zu gehorchen, und es lediglich auf die Be: 
fcheidenheit meines Betragend und ihre eigene Großmuth 
anfommen zu laffen, ob und unter welchen Umftänden fie 
für gut finden würde, von der ftrengen Buße, welcher ich mich 
anterwarf, etwas nachzulaſſen. 

Nachdem dieſer vorläufige Punkt berichtiget war, fing fie 
an, mir dad Welentlichfte von der geheimen Gefchichte ihres 


43 

DBrubders und ihrer. eignen mitzutheilen. Kerinthus war einige 
Jahre Alter als fie; fie ſtammten von juͤdiſchen Eitern ab, 
die ihnen aber noch in ihrer Kindheit entriffen wurden. Noth 
und Diirftigkeit brachten ihren Bruder dahin, fih felbft und 
“feine Peine Schweiter auf eine gewiſſe Zeit an eine Bande 
berumziehender Tänzer und Luftfpringer zu verhandeln. Etliche 
Jahre darauf fiel die Fleine Dorkas, wie fie fih damals nannte, 
in die Hände eines gewiſſen Hermine, eines Weifen von dem 
Ariftiippiihen Orden, der zu Athen privatifiete, und fi, aus 
nicht ganz uneigennüßigen Abfihten, ein Geſchaͤft darand 
-machte, die Anlagen, die er in ihr entdedte, theils felbft, 
theils durch die beften Meifter die er finden konnte, auszubil- 
den. Sie fprad von biefem ihrem zweiten Vater mit der 
Wärme und Zärtlichkeit einer Tochter, die ihm alled was fie 
war zu banken hätte. Aber auch er wurde ihr nach einigen 
Jahren durch den Tod geraubt; und weil das Heine Vermaͤcht⸗ 
niß, das er ihr binterlaffen Eonnte, ziemlich bald aufgezehrt 
war, fo befand fie fih nun in dem Kalle, von ben Talenten 
zu leben, welche fie zu Athen erworben hatte; und in ber 
That erfühte fie, indem fie zu Smyrna, Epheſus, Antiochia, 
und in andern Hauptfiädten der öftlichen Provinzen des Reichs, 
unter dem Namen Anagallis als mimifhe Tänzerin auftrat, 
wirklih die Abfiht, zu welcher Hermias (der fie auf feinem 
andern Wege glüdliher machen zu können glaubte) fie mit fo 
vielem Aufwand erzogen hatte. 

Inzwiſchen hatte das Schickſal auch mit ihrem Bruder 
auf mancherlei Art geſpielt. Er war ehemals zugleich mit 
ide nach Athen gekommen, und Hermias hatte, aus Liebe zu 
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ihr, ein paar Jahre für feinen Unterhalt geforst, und ihm 
Gelegenheit verfchafft, in den Schulen der Rhetorn und Phi⸗ 
Iofophen die erfte Bildung eines Geifted zu erhalten, der 
fhon damald nichts Gemeines zu verfprechen ſchien. Nach 
Verfluß diefer Zeit fand Hermias Gelegenheit, den jungen 
Menfchen an einen feiner Freunde zu Korinth zu empfehlen, 
der ihn zu ‚Handlungsgefchäften gebrauchte, und in deſſen 
Geſellſchaft er verſchiedene Reifen machte, auf einer derfelben 
aber, durch die Unruhe feines immer ohne beftimmten Zweck 
emporftrebenden Geiſtes, von ihm getrennt, und zuletzt nad 
Alerandrien verfchlagen wurbe, wo er einige Zeit in Gemein: 
fhaft mit ben Tuben lebte, fi in der Religion feiner Väter 
unterweifen ließ, und mit verfchiedenen übel berechneten Ent: 
wirfen, feinem unglüdlihen Volke aufzubelfen, umging, deren 
Vereitlung ihn von Alerandrien wieder weg, und von einem 
Abenteuer zum andern trieb. Cr hatte fi in Aegypten mit 
der Hermetiſchen Philofophie befannt gemacht, und wanderte 
nun dur Chaldäa und Medien bis nach der heiligen Stadt 
Balk, an die Ufer des Drugs, um fih in den Mopfterien ber 
Chaldaͤer und ber Zorvaftrifhen Schule einweihen zu laffen. 
Während ber ganzen Zeit, da Kerinthus von feinem 
raſtioſen und mit Entwürfen fhwangern Seifte in den Morgen: 
ländern herumgetrieben wurde, zeigte fich feine Schwefter nach 
und nah in allen Provinzen ber Römifchen Herrſchaft ale 
die erite Tanzkünftlerin ihrer Zeit, und bezauberte fowohl auf 
den Öffentlihen Schauplägen, als in den Privathäufern, wohin 
er eingeladen wurde, alle Augen und Herzen. Seitdem fie 
fih biefer Lebensart ergeben hatte, waren mehr als zehn 
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Sabre verfloſſen, in welchen fie ihren Bruder unvermerkt 
völlig aus dem Gefichte verloren hatte: als fie unverhofft eine 
Einladung von ihm erhielt, fich mit ihm zu einer Unter: 
nehmung zu verbinden, von welder er ſich und ihr große 
Vortheile verſprach. Er hatte fih nämlich zum Haupt einer 
Bruͤderſchaft aufgeworfen, welde in den nördlichen Provinzen 
von Kleinafien von Drt zu Ort herumziehen wollte, um bie 
Liebhaber fanatifher Neligionsübungen in den Myſterien 
ber Iſis einzumeihen, und dieſes Inftitut zugleich mit einem 
Drafel und andern Ehaldäifhen und magiſchen Operationen 
zu verbinden, welhe unter ben rohen Voͤlkern in Paphla⸗ 
gonien, Galatien, und im Pontus große Ausbeute Hoffen 
ließen. Kerinthus hatte dazu einer Priefterin vonnöthen, auf 
deren Geiſt und Gefchmeidigkeit er ſich in allen Zällen ver- 
laffen könnte; und ber öffentlihe Ruf hatte ihm über dieſen 
Punkt einen fo vortheilhaften Begriff von feiner Schwerter 
gemacht, daß er fi bes glüdlichiten Erfolgs feiner Unter: 
nehmung gewiß hielt, fobald fie an der Ausführung Antheil 
nehmen würde. Da die fhöne Anagallis um diefe Zeit des 
Theaters ziemlich überbräffig war, fo ging fie um fo williger 
in die Vorſchlaͤge ihres Bruders ein, als fie ſich von diefer 
neuen Lebensart taufend Gelegenheiten verſprach, ihren er: 
finderifchen Kopf auf eine angenehme Art zu befchäftigen, und 
weil überdieß, feitdem fie aufgehört hatte den Augen des 
Publicums in den Hauptftädten etwas Neues zu fepn, bie 
Quellen zu Beftreitung ihres großen Aufwandes immer un: 
ergiebiger wurben. Sie begab ſich alfo zu ihrem Bruder, ber 
fie zu Smyrna erwartete; ließ fih von ihm in ber Mole, 
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welche ſie in ſeinem geheimen Iſisorden ſpielen ſollte, unter⸗ 
richten; durchwanderte hierauf mit ihm und ſeiner Geſellſchaft 
einen großen Theil des kleinern Aſiens, und rechtfertigte 
durch ihre Talente für diefen neuen Zweig der Schaufpielkunft . 
und Mimik die Meinung volllommen, welche Kerinthus von 
ihr gefaßt hatte. Allein diefe wandernde Lebensart war, bei 
allen ihren Annehmlichkeiten, auch großen Beihwerden und. 
Gefahren ausgeſetzt; nicht alle Abentener fielen gluͤcklich aus, 
und Anagallid, oder Parifatis (wie fie fich jetzt nennen ließ) 
ging ſchon einige Zeit mit ihrem Bruder zu Mathe, wie fie 
ihre Kähigkeiten auf eine edlere und feines hochftrebenden 
Geiſtes wuͤrdigere Art befchäftigen könnten: als ein glüdlicher 
Zufall fie mit -der fchönen und reihen Roͤmerin Mamilia 
Quintilla befaunt machte, und die beiden Damen eine fo große 
Zuneigung für einander faßten, daß fie von nun an beſchloſſen, 
fih nie wieder zu trennen. Kerinthus war eben abweſend, 
als ſich diefes zutrug; fie benachrichtigte ihm fchriftlich davon, 
und er ließ fihb um fo cher gefallen feine Schweiter in fo 
guten Händen zu laffen, da er felbft im Begriff war, neue 
Verbindungen einzugeben, und bereits über dem großen Ent: 
wurfe brütete, mit beflen Ausführung wir ihn befchäftigt ges 
fehen haben; jedoch mußte fie ihm verſprechen, daß fie fo viel 
möglich einen ununterbrochnen Briefmechfel mit ihm unter: 
halten und immer bereit fepn wollte, ihm, bei jeder Auf: 
forderung, zu feinem Vorhaben (woraus er ihr damals noch 
ein Geheimniß machte) beförberlic zu fepn. 
Lucien. 
AH! nun Flärt fih auf einmal alles auf, was bich bei 


BB 


deiner erſten Zufammenkunft mit Kerinthus beinahe nöthigen 

mußte, ihn für ein uͤbermenſchliches Weſen, oder wenigſtens 

für einen Wundermann vom erften Range anzufehen. - 
Peregrin, 

Mich hatte dieſer fatale Lichtſtrahl in dem Augenblice 
durchblitzt, da ich aus Diokleens Munde hörte, daß fie die 
Schwefter des Kerintbus fen; und daher diefe heftige Re⸗ 
solution, die auf einmal mein ganzes Wefen erfchütterte. Es 
brauchte für mich nichts mehr, als mir zwei folhe Perfonen 
wie Kerinthus und Anagallis in einem folhen Verhaͤltniſſe 
zu denten, nm alles Uebrige dunkel voraus zu fehen, und mid 
verrathen und betrogen zu glauben. Indeſſen wollte ich doch 
ang ihrem eignen Munde hören, wie ed damit zugegangen; 
und fie ermangelte nicht, mir von freien Stuͤcken alles Licht 
zu geben, das ich wünfchen konnte. 

Ich babe wohl nicht noͤthig (fuhr fie mit dem halb iro⸗ 
nifchen Lächeln, das in ihren Geficht einen To eigenen Zauber 
hatte, fort), mich über meine Begebenheiten, fo. lange ich in 
Verbindung mit Quintilfen war, weitläuftig auszubreiten, da 
dn felbft eine Hauptrolle dabei gefpielt, und ſchon Damals, 
als wir in der Villa Mamilia beifannmen lebten, den Schlüffel 
zu der ganzen Mafchinerei, durch welche man dir fo beneidens⸗ 
wuͤrdige Taͤuſchungen verfchaffte, von mir befommen "haft. 
Ich eile alfo zu einem Umftande, der fich bald nad deiner 
Entfernung von und zutrug, und dir einen neuen Schlüffel 
zu dem wunderbaren Abenteuer, das dir zu Smyrna aufftieß, 
geben wird. 

Und nun erzählte fie mir: ihr Bruder hätte ihr feit 
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ihrer zweiten Trennung fo viel Nachricht von ſich gegeben, 
daß fie daraus erfehen können, er habe endlich einen Wirkungs⸗ 
reis gefunden, worin er feine Fähigfeiten zu einem fehr großen 
und ebrenvollen Zwei anwende, und fih einen gewiffermaßen 
unfihtbaren, aber nur befto wichtigern Einfluß verfchaffe, 
defien Gränzen nicht abzufehen wären. Cr meldete ihr von 
Zeit zu Zeit, daß fein Sefchäfte, troß der vielen Schwierig- 
feiten bie ex zu bekämpfen habe, den glädlichften Fortgang 
gewinne, fagte aber nie warum es eigentlih zu thun fep, 
und druͤckte ſich über alles in einer fo geheimnißvollen Sprache 
ans, daß ihre Neugier dadurch um fo ftärfer gereizt werden 
mußte, da er noch immer auf ihre künftige Mitwirkung 
Rechnung zu machen ſchien. Wenige Tage nach meiner Ent- 
weihung erfhien er felbit zu Halikarnaß, und lud feine 
Schwefter zu einer geheimen Sufammenkmft ein, worin er 
ſich über die Natur feiner neuen Verbindungen, über feine 
Dlane, und über die Mittel, wodurch er fih, fo zu fagen, 
zum König eines unfihtbaren Reichs zu machen hoffte, aus⸗ 
führlih gegen fie heraus ließ. „Seine Neifen durh den 
größten Theil bes Reichs hätten ihm mancherlei Gelegenheiten 
verfchafft Die Chriftianer genauer kennen zu lernen, und fi 
von ihrem Smftitut, ober vielmehr von dem, was es unter 
ben Händen eines fähigen und unternehmenden Mannes 
werben könne, ganz andere Begriffe zu machen ald man ge: 
wöhnlih davon habe. Er hätte gefunden, was fih vielleicht 
noch Feiner aus ihrem Mittel deutlich gedacht haben möchte 
— daß es ganz dazu gemacht fep die größte Nevolution in 
der Welt zu bewirken, und daß dazu, naͤchſt ber Zeit, bie 
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alles zur Meife bringen muß, nichts weiter erfordert werde, 


als vermittelft eines geheimen Ordens wo nicht alle, wenigſtens 
den größern Theil der Brüdergemeinen, in ein wohl orga- 
niſirtes Ganzes zu verbinden, und unter die unfichtbare Lei- 
tung eines Einzigen zu bringen, der durch feinen Geift, feine 
Talente, feinen Muth und eine unermübdliche Thätigfeit und 
Beharrlichkeit, einem fo viel umfaffenden Amte gewachfen fey.” 


— Du kenneſt meinen Bruder, fuhr ſie fort, und fo brauche 


ih die nicht zu fagen, wer biefer Einzige war, den er zur 
Ausführung feines Plans beitimmte, und ob er von dem 
Augenblick an, da biefer große Gedanke in feinem erfindungs⸗ 
reichen Geiſte aufbligte, mit etwas anderm befchäftigt war, 
als mit den Mitteln, wodurch er Ihn in Wirklichkeit ſetzen 
könnte, Er wurde ein Shriftianer, und that fih durch die Be: 
hendigkeit, womit er den Geiſt ihres Inſtituts erfaßte, durch 
die Beredſamkeit und dad Feuer feines Vortrags in ihren 
Verfammlungen, durch den neuen Schwung, ben er ihrem 
Lieblingeideen zu geben wußte, und durch den brennenden, 
aber immer von Klugheit geleiteten Eifer, womit er fih für 
einzelne Gemeinen fowohl als fiir die allgemeine Sache ver: 
wendete, in kurzer Zeit fo fehr hervor, daß er das Vertrauen 
vieler einzelner Vorfteher und dadurch immer neue Gelegen- 
heiten erBielt, dad Innere ihrer Verfaſſung und Umftände, 
und (was fuͤr ihn das Wichtigfte war) die einzelnen Perfonen 
fehr genau Tennen zu lernen, bie entweder zu feinem geheimen 
Vorhaben als werkzenge oder ale wirklihe Mitarbeiter brauch: 
bar waren, oder, wenn er fie zu feinem von beiden aufgelegt 
fand, durch andere Mittel und Wege, wo ht gewonnen, 
Wieland, Deregrinud Proteud. IL 
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wenigftens verhindert werden mußten, ihm mit Erfolg ent: 
gegenzuarbeiten. 

Mitten unter dieſen raftlofen Bemühungen brachte er 
den geheimen Orden zu Stande, mit deflen Huͤlfe er num, 
da die Mitglieder duch eine große Anzahl ber Aſiatiſchen 
Gemeinen zerfireut waren, an dem Vereinigungswerke arbeiten 
Tonnte, wodurch er dem Inftitut der Chriftianer die Feſtigkeit 
und den genauen Zuſammenhang geben wollte, ohne welche 
(wie er glaubt) feine immer weitere und ſchnellere Ausbrei⸗ 
tung und endlich fein Triumph über die herrſchende xeligiöfe 
und politifche Verfaftung unmöglich fepn würde. Der Anfang 
zu biefem allem war gemacht. Aber noch immer fürchte ex Or⸗ 
densglieder, benen er fih ganz vertrauen Könnte, und welde 
mit ben allzu feltnen Fähigkeiten ausgeräftet wären, bie er 
bei den unmittelbaren Organen feines Plans zu finden münfchte: 
und da er mir (feßte fie hinzu) die Ehre erwied, von dem 
meinigen eine fehr günftige Meinung zu begen, fo ließ er 
nichts unverſucht, um mich zu bewegen, daß ich alle andern 
Verbindungen und Entwürfe aufgeben, und die Geiftedgaben, 
die mir feine brüderlihe Parteilichleit zuſchrieb, der Befoͤr⸗ 
derung eines Werkes widmen follte, wovon er meine Vers 
nunft felbft überzeugte, daß es das größte, glänzendfte und 
vortheilbaftefte fey, was Perfonen, die fi über ben gewöhn- 
lichen Menfchenfchlag erhaben fühlten, jemals unternehmen 
Fönnten. Ex beantwortete alle meine Fragen, lödte alle meine 
Zweifel, entbedte wir alle feine Huͤlfsquellen, und überführte 
mich von ber wirklichen Ausfuͤhrbarkeit feines Plans, bis zurx 
Unmöglichkeit weiter etwas Dagegen einzuwenden. Aber meine 


Zeit war noch nicht gekommen. Sch hing noch zu ſtark am 
Mamilien, oder (aufrichtig zu xcden) an allem, mad meine 
Berkisihung mit ihr Angenehmes und Mortheilhaftes hatte; 
und Kerinthus. felbft ſchien das legte wichtig genug‘ zu finben, 
um endlich feine Anfprüce auf mic, wiewohl ungern, der 
Betrachtung, baß ich ihm in meinen damaligen Verhaͤltniſſen 
vielleicht mislicher ſeyn Könnte, anfzuopfern. Indem mir Diefe 
Sache noch mit wielem @ifer zwiſchen ung verbandelten, ftellte 
fich mir anf einmal dad Bild meines lieben Fluͤchtlings dar. 
Gib did zufrieden, Bruder, rief ich mit einer Art von Ber 
geifkerung, ich habe einen Mann gefunden, ber dich für deine 
fehlgoſchlagene Hoffnung reihlih entichähigen wird! — einen 
iungen Mann, der fo garız in beine Plane paßt, als ob ihn 
die Natur und das Gluͤck abfihtlih und ausdruͤcklich für dich 
ausgebildet hätten. Und nun, mein lieber Peregrin, erzählte 
ich ihm alles, mas ich won deiner Gefchichte aus deinem eige- 
nen Munde wußte, und was mir felbft mit bir begegnet 
war; und du kannſt leicht ermeflen, ob ich ihn dadurch begierig 
machte, . einen fo feltenen, fo liebenswuͤrbigen und fo ganz 
entfchiehenen Schwaͤrmer je eher je lieber in feine Partei zu 
sieben. Wir uͤberlegten miteinander, was du nad deiner 
Entweichung von Halikarnaß vermuthlih für einen Weg ge⸗ 
nommen baben Eännteft; und da ich nicht zweifelte, daß du 
uͤber Smyrna zurüdgehen wuͤrdeſt, fo beſchloß Kerinthus ſich 
unverzuͤglich dahin zu begeben, und inzwiſchen allenthalben, 
wo du wahrſcheinlich auf deiner Wanderung burchkommen 
wuͤrdeſt, durch feine Fremde Erlundigungen von bir einzu⸗ 
sichen. Nach einiger Zeit erfuhr ich ben gluͤctichen Erfolg des’ 


Plans, den er biefer Verabredung zufolge entiworfen hatte, 
und erhielt große Danffagungen von ihm, daß ih ihn in ben 
Stand geſetzt, eine Eroberung zu machen, von welcher er 
feiner Unternehmung wichtige Bortheile verfprach. 

Dioklea fuhr nun fort, mir von dem, was ſich bie auf 
biefe unfre, von meiner Seite fo unverhoffte Zuſammenkunft 
mit ihr felbft zugetragen, fo viel zu berichten, als fie für 
nöthig hielt, mich zu uͤberzengen, daß ed auch damit ganz 
natuͤrlich zugegangen ſey. Die fhöne Dramilin’ wurde des 
Aufenthalts in biefen Gegenden von Kleinaſien uberdräffig, 
und Dioklea begleitete fie zuerft nach ben berühmten Bäbern 
von Daphne, unweit Antiohien, fobann nach Alexandrien, 
und endlich nach Italien zuruͤck, wo bie üppige Römerin eine. 
fhöne Vila, welche fie in der Gegend von Bajaͤ befaf, zu 
ihrem gewöhnlichften Aufenthalt machte, und von bem Bei⸗ 
fpiele der neuen Bekanntſchaften, in welche fie bier verwidelt 
wurbe, bingeriffen,, fich allen Arten von Ausichweifungen mit 
fo wenig Mäßigung- überließ, daß ihre aus einem feinem 
Thone gebildete Freundin es endlich nicht länger bei ihr aus⸗ 
halten konnte. Sie trennten fidh von einander; und Dioflea, 
welche fih von der Rolle, die fie in ber Unternehmung ihres 
Bruders fpielen könnte, eine neue, den Fähigkeiten ihres 
Geiſtes und ihrem gegenwärtigen Alter angemeif’nere Art von 
Thaͤtigkeit verfprach, Tänmte nun nicht länger fich mit ihm 
zu vereinigen, und, nachdem fie in kurzer Seit alle dazu er- 
forberfichen Kenntniffe und die Einweihung in ben Innerften 
Myfterien feines Ordens unter dem Namen Cheodoſia er⸗ 
halten hatte, ihm an ber Beförderung feiner geheimen Theo⸗ 
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kratie mit eben fo vielem Eifer ald Erfolg arbeiten zu helfen. 
Diefe Vereinigung mit Kerinthus erfolgte bald, nachdem id 
mich wieder von ihm getrennt hatte, um meine Miſſion nach 
der Syrifhen Küfte anzutreten. 

Wie billig, war ed eine ihrer erften Sorgen, fih nad 
threm alten Freunde Proteus bei ihm zu.erfundigen, und fo 
erſuhr fie nicht nur alled, was ih — in der Meinung für bie 
Sache Gottes und der ganzen Menfchheit zu arbeiten — für 
ihn und feine Sache gethan hatte, fondern auch zugleich, daß 
Kerinthus, weit entfernt mich feines innerſten Vertrauens 
würdig zu halten, mich bisher nur als ein bloßes Werkzeug 
feiner Abfichten betrachtet habe; als einen Menfchen von gu- 
tem Willen, deſſen Schwärmerei man benußen müffe, ohne 
ihn jemals auch nur ahnden zu laſſen, daß das, was er für 
den Swed hielt, bloß ein Mittel zu dem wahren Zweck feines 
Drdens fey. Ich konnte (fagte mir Dioklea mit aller Wärme 
unſrer ehemaligen Freundſchaft), ich Fonnte mich mit dem Ge 
danken nicht verföhnen, einen Mann wie du in den Nugen 
meined Bruders fo Hein zu ſehen. Wir ftritten ung oft 
über dieſes Kapitel, ohne daß ich mit allem, was ich ihm zu 
deinem Vortheil fagte, etwas über feine vorgefaßte Meinung 
gewinnen Tonnte, welche (wie ich mir felbft nicht verbergen 
Tann) auf Beobachtungen und Marimen gegründet war, die 
einen kaͤltern umb weniger für dich eingenommenen Kopf ale 
der meinige nothwendig zurüdhaltend machen mußten. Mit 
Einem Worte, Kerinthus fcheint ſich überzeugt zu haben, daß 
du feiner Sache Ad Apoftel, allenfalls auch ald Märtyrer, 
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unendlihemal nuͤtzlicher ſeyn Fönneit, ale du ihm feyn wuͤr⸗ 
deft, wenn er dich ohne Schleier in fein Geheimniß ſchauen 
Heße. Uber er mag feiner Schwefter verzeihen, wenn fie eine 
beffere Meinung von dir hegt, und nichts babei zu wagen 
hofft, indem fie, einen alten Freund zn retten, gemiffermaßen 
zur Verraͤtherin an einem Bruder wird. In der Chat fah 
ich kein anderes Mittel, dich aus der gegenwärtigen Gefahr 
zu ziehen und vor künftigen ficher zu ftellen. Nein, mein Iteber 
Peregrin! bu follft nicht das Opfer eines ſchwaͤrmeriſchen Eifers 
werden. Wenn Kerinthus Märtprer für feine Secte braucht, 
fo mag er fih nach folhen umfehen, an melhen mein Herz 
weniger Antheil nimmt. Webrigend kemmeſt du meine Art zu 
denken. Es ift angenehm ſich zuweilen einer unſchaͤdlichen und 
vorübergehenden Schmärmerei ber. Phantaſie uber bes Herzend 
zu überlafien, fo wie zuweilen eine Kleine Trunkenheit anges 
nehm und uufchädlich ift: aber fein ganzes Leben durchzuſchwaͤr⸗ 
men, und darüber zum blinden Werkzeuge fremder Abfichten 
and Entwürfe zu werden, ift eine eben fo undankbare «is 
verächtlihe Art von Eriften,. Man gewimt immer bei bes 
Wahrheit, auch daun, wenn fie und ber ſchmeichelhafteſten 
Taͤuſchungen deraubt. Der ſchlechte Erfolg, womit ich bie 
diefe Philofophie vor fieben Jahren in der Billa Mamilia pres 
digte, hätte mich billig abfchreden follen, einen neuen Verſuch 
zu machen: aber dießmal, Peregein, haft bu fo wenig dadurch 
zu verlieren, daß ich dir die Augen oͤffne, und ber Vortheil, 
Beil in diefen Dingen zu fehen, tft Dagegen fo entfchieben, daß 
ich weder deinem noch meinem Berfiand ein großed Eompli⸗ 


55 


ment mache, wenn ich mir ſchmeichle, dich, noch che wir uns 
wieder trennen muͤſſen, gänzlich zu meiner Vorſtellungsart 
befehrt zu Haben. 

Und nun fing fie an, fich in eine ausführliche Darftelung 
ſowohl der Beſchaffenheit und Lage, worin ihr Bruder bie 
Angelegenheiten ber Ehriftianer gefunden babe, auszubreiten, 
als über den Plan, nah welchem er fie unvermertt zu be 
feftigen, empor zu Bringen, und ben größten und ebelften 
Zweck, ber jemals zum Beften ber Menfchheit gefaßt worden, 
dadurch zu bewirken gefonnen ſey. Sie wandte alle ihre Be: 
redſamkeit an, mich von ber Realitaͤt und Erreichbarkeit bie: 
ſes Zweckes, und von der Unfträflichfeit und Unfehlbarkeit der 
Mittel, die er zu wirklicher Erreichung besfelben zuſammen⸗ 
fpielen laffe, zu überführen. Die erhabenen Offenbarungen 
der unfihtbaren Welt, zum Beifpiel, die du (fagte fie laͤchelnd) 
mit einer in der That allzukindlichen Einfalt im buchſtaͤblichen 
Verftande genommen haft, feinen mir meber mehr noch 
weniger ale bie unfchuldigfte Poeſie: entweder bildliche Ein: 
Heldungen großer Wahrheiten, um fie, bie in ihrer reinften 
Form den meiften Menfchen unverfeändlich feyn wurden, an- 
ſchaulich und eben dadurch geſchickt zu machen auf dad Gemüth 
diefer Menfchen zu wirken; ober Verſinnlichung edler Zwecke, 
welche, ohne dieſes unfchuldige Mittel, die eigennüßige Träg- 
beit finmtiher Menfchen Kalt laffen würden, hingegen, ſobald 
fie ihnen als Befriedigungen ihrer liebſten Winfche gezeigt 
werden, ihre ganze Seele erhißen und alle ihre Kräfte in 
Bewegung feben. Iſt nit die Natur felbft die erfte und 
größte Zaubrerin? Taͤuſcht fie etwa nicht ung alle durch Phan⸗ 


tafle und Leidenfchaften? und find, dieſer Täufchung ungeachtet, 
Phantafie und Leidenfhaften, von Vernunft geleitet, nicht 
unentbehrlihe Springfedern des menſchlichen Lebens? Mit 
welcher Billigkeit könnte man es alfo einem Gefepgeber, einem 
Neligionsftifter, einem von den großen Heroen der Menfchheit, 
die auf dad Ganze wohlthätig zu wirken geboren find, verar: 
gen, wenn fie fih der Mittel, weldhe die Natur felbft zu 
diefem Ende in ung gelegt hat, zu Beförderung des möglichiten 
und allgemeinften Gluͤks der Menfchen bedienen? Ich möchte 
nicht behaupten, daß Kerinthug ein Wort mehr von der unficht- 
baren Welt wilfe, als ich, du, ober irgend ein anderer Erden: 
fohn: aber wenn es höhere Weſen gibt, bie ſich damit be: 
Thäftigen den Menfhen Gutes zu thun, fo hätte wahrlich 
keines von ihnen einen eblern, göttlihern Gedanken in bie 
Seele eines Sterblihen hauchen koͤnnen, als die Befreiung 
der Menfchheit von allen Arten ber Tprannei, der Vorurtheile 
und der Leidenfchaften, des Aberglaubens und bed Deſpotis⸗ 
mus, der Caͤſarn und der Priefter, welche der letzte Zweck der 
Theokratie des Kerinthus if. Was könnte die erhabnen Be⸗ 
nennungen des Reichs bes Lichts, des Reichs Gottes, ver- 
dienen, wenn eine folhe Freiheit fie nicht verdiente? Und 
fogar die Einfläffe der Ueonen, und alle diefe heiligen Mpfterien 
der unfihtbaren Welt, womit Kerinthus die Cinbildung 
fchwärmerifher Seelen bezaubert, find fie etwa ohne Sinn 
und Bedeutung? Könnte, dürfte wohl jener große Zweck, ch’ 
er wirklich erreicht ift, anders als durch unfichtbare Kräfte, 
als durch eine geheime Verbindung unfichtbarer Beweger ver: 
folgt werden? Das Schwärmerifhe, Mpftiihe und Wunder: 


bare des Glaubensſpſtems und der religiäfen Uebungen , welche 
Kerinthug ben mit ihm verbundenen Brüdern und Schweitern 
gegeben bat, ift um fo unentbehrliher, da fein wahrer Plan 
fowohl vor denen gegen welhe, als vor denen für weile er 
arbeitet, nicht geheim genug gehalten werben kann. Dem 
biefe würden, wenn ihre Vorftellungen ganz geläutert wuͤrden, 
weder. den Werth der ihnen zugebachten. Güter zu ſchaͤtzen 
wiſſen, noch begreifen können, daß ber Weg, worauf fie ge 
führt werden, der richtigfte und ficherfte iſt; jene, welde 
den Glauben ber Chriftianer für eine unſchaͤdliche Schwärmerei 
zu halten angefangen haben, würden die gewaltſamſten Drittel 
gu Ausrottung derfelben anwenden, fobald fie wuͤßten, daß 
das Neich der Freiheit und Glädfeligkeit, mit deſſen Bau wir 
und befchäftigen, nur auf ben Truͤmmern des ihrigen errichtet 
werden koͤnne. 

Dioklea Tannte mich fo gut, daß fie alles gewonnen zu 
haben glaubte, wenn fie mir ſowohl die verhaßte Vorſtellung, 
daß ich felbft betrogen worden fey, benehmen, ald meine 
natuͤrliche Abneigung, andere zu täufchen, überwinden, und 
mich überreden koͤnnte, daß dieſe Taͤuſchung nicht in der Sache 
felbit, fondern bloß in den Kormen, ober vielmehr in dem 
Süllen liege, worin die Wahrheit fich zeigen müffe, um defte 
mehr Liebhaber anzuloden, und fich ben Nachitelungen ihrer 
Feinde leichter zu entziehen. Die Scheinbarleit ihrer Gründe, 
duch die Berebfamteit ihrer Augen und den Reiz ihrer 
Stimme und ihres ganzen Welene- verftärkt, überwältigte mich 
für den Augenblick: fie glaubte mich gewonnen zu haben, und 
genoß ſchon im voraus den Trinmpb, dem ihr meine Be⸗ 


kehrung (wie fie es nannte) Aber den Unglauben ihres Bruders 
verſchaffen werde. Ste kundigte mir nun an, daß ber Statt⸗ 
Halter von Syrien einer ihrer waͤrmſten Freunde ſey, ohne 
mir zu verbergen, was für Rechte fie fi während ihres ehe⸗ 
wialigen Aufenthalts in ben Bädern von Daphne an ſelue 
Dankbarkeit erworben: babe. Alles fen bereits zu meiner Bee 
freiung vorgearbeitet; ich wurde morgen von dem Statthalter 
felbft vernunmmen werben, welchem fie die Meinung beigebracht 
habe, daß ich ihr naher Anderwandter, und, einen unſchuldi⸗ 
gen Hang zur Schwärmerei ausgenommen, ein Mann von 
vorzuͤglichen Gaben, und in jeder Betradtung werth ſey, daß 
der allzugroßen Wärme meiner Einbilbdungskraft etwas zu gut 
gehalten werde. Sie unterrichtete mich hierauf umſtaͤndlich, 
wie ich mich bei dieſem Mömifchen Sabrapen zu benehmen 
hätte, und, nachdem fie mir gefagt hatte, wo fie mi nach 

meiner Freilaffung anzutreffen hoffte, ſchieden wir von einander 
als die beiten Freunde von der Welt. | 


Lucian. 

Weißt du auch, Freund Peregrin, daß ich ſelbſt von 
deiner Diokllea immer mehr und mehr beganbert bin, und es 
bir ſchwerlich verzeihen könnte, wenn bu eigenſinnig genug 
geweſen wäreft, ihre gute Meinung von dir zum zweitenmale 
zu täufchen? 

Peregrin. 
So mache dich nur gefaßt darauf, mir auch dieſe Anomalle 
vergeben zu muͤſſen, da bu mir fo viele andere ſchon überfehen 
haft. Dean in der That, Biefer Sauber, womit fie mich ſell 


dem erſten Augenblick unfser Vekanntſchaft gebunden hiett 
und dem du ſelbſt, wie es ſcheint, nicht widerſtehen kannſt, 
dauerte immer nur fo lange fie gegennaͤrtig war. Kaum ſah 
id mich wieder allehı, fü War mir ungefähr zu Muthe, wie 
einem feyn müßte, der die Nacht mit der lieblichſten Nomphe 
zagebracht zu haben geglanbt Hätte, und fich Beim Erwachen 
von den dürren Armen einer alten Cheffaliihen Zaubrerin 
umfangen fühle. Dex große Plan bes Kerinchus — ber mi 
vieleicht hätte verbbenden können, mofern er ſelbſt, zu ber 
Zeit ba ich ihn noch für ben erſten aller Menſchen hielt, mir 
mit dem Feuer eines Munnes, ber Teiln anderes Intereſſe 
ald das allgemeine Beſte ber Menſchheit bat, bet Aufſchluß 
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nud eine Schauſpielerin an feiner Spige ſah, nichts ale ein 
beträgerifhes Netz, worin er mirh und taufenb andere gute 
herzige Menfihen gefangen hatte, um und zu binden Werk 
zeugen, und, nmc Erforberniß ber Umſtaͤnde, zu Opfern feiner 
Herrſchſucht und feines Eigemupes zu machen. Es war mir 
unmöglah, einem Manne, der alled, mas in mehren Augen 
dad Ehrwuͤrdigſte und Helligfte war, bloß als Mafchinen, 
Decorationen und Masten zu Ausfuͤhrung eines weit graͤnzen⸗ 
den politifhen Plans gebrauchte, edle Wbfichten dabei zuzu⸗ 
trauen; und nichts in ber Welt Hätte mich dahin bringen 
koͤnnen, mit dem ehemaligen Vorſteher einer herumziehenden 
Bande von Yſisprieſtern geheime Suche zu machen, und wäre 
fh auch noch fo gewiß gewefen, in nice mehr Jahren, als 
Werander zur feinen Ereberungen brauchte, ben Thron unfrer 
heuchlerhichen Theokratie mirten in der Hauptſtadt ber Weit 


füh an dem Veſcheid erſattigan, daß man bei der vaugenent- 
menen Unterfuchung Feine Urſache gefunden habe, ben Beklag⸗ 
ten ber Gemalt, die ihm Die Gefede in Ruͤckſcht feines Alters. 
über bie Anwendung feines Vermoͤgens gäben, zu beranben. 
Und fo endigte fih, licher Lueian, dieſe ganze Sache, ohne 
daß bie Philoſophie des Stotthelters fe wiel zu meiner Ent: 
laſſung mitgewirkt hätte, ala bein Ungenammnter zu Elis dich 
glauben mechen wallte. 
Lacian. 
Abe wie lief es mn wit Diofleen ab? 
Verepriin., 

Die. Lohhaftigkeit der Freude, womit fie mich: empfing, 
hätte: beinahe alte weine Eutfchlogenheit umpeworfen. Ich 
wußte mir nicht anders su helfen, um Das Bewußtſeyn des 
Widerſpruchs swifhen meiner wirklichen Geſinumg und der 
Pexſon, die ich fpielen mußte, zu uͤbertaͤuben, ale daß ich mich. 
dem Einbiude, deu die Gegepwart diefer fonderbaren Frau 
immer auf mich machte, gaͤnzlich Meis gab, und den Gedan⸗ 
Ton an dad, was wir vorbatten, ſo viel möglich von ihr und 
mir zu entfernen ſuchte. Indeſſen mar es doch unmöglich, 
daß der inwerlihe Zwang, deu ih mir anthun mußte um 
ruhiger and fröhlisher gu ſcheiner als ich war, einem fo ſchar⸗ 
fen Auge wie das ihrige hätte entgehen können, Sie zeigte 
mir von Zeit zu Zeit einige Unruhe darüber; und da ich, in 
der druͤckenden Nothwendigkeit, fie durch eine Luͤge zufrieden 
zu ſtellen, mich wenigſtens derjenigen bedienen wollte, die der 
Wahrheit am aͤhnlichſten ſah — oder vielmehr wirklich zur 
Hälfte Wahrheit war — 


Scan <tacend). 
Das nenne ich einen geivifienhaften Schelm! 
. Pereguin. 
0 ſo gab ich ibr endlich zus verſtehen, daß es ſehr gem: 
ſam von ihr gehmbelt märe, wenn fie dein Zwange, dem fie 
mir in der verwichnen Nacht fürs Künftige zu einer Pflicht 
macht Hätte, bie mir, hei dem was ich fir fie fühlte, 
weber leicht nad angenehm ſeyn Tönnte, nicht wenigſtens fe 
viel gm aut halten wollte, um bie umfvewilligen Seufzer, bie 
mix von Beit zu Zeit onsfähren, wageahubet zu laſſen. Sie 
beonstwortete diefe Aeußerung, welche fie, ohne eine zu ges 
zinge Meinung von wir oder eine zu große von ſich ſelbſt zu 
begen, fuͤr ſehr natuͤrlich halten konnte, durch ein Betragen, 
dad mir einige Hoffnaung ließ, wenn ich mich ihres Zutrauens 
exit mürbiger gemacht haben würde, von ihrem Herzen zu 
erhalten, was in der That bei einer Frau wie fie durch irgend 
eine andere Art von Verführung ſchwerlich gu erhalten war. 
Diele Wendung, welche unfre Umterhaltuug nahm, führte uns 
vermestt Rrinwenmgen an Scenen ans der Vergangenheit 
herbei; dein armer Freund (wenn bu ihn anders diefed Namens 
nach miirdig findeſt) wurde eben fo unvermerft immer wärmer, 
und es lam fo weit mit ibm, daß, wenn Dioklea nur die 
miubefte Ahndung der Gefahr, von ihm verlaflen zu werben, 
gehabt hätte, es gänzlich in ihrer Gewalt gemefen wäre, idw 
bis zum Geſtaͤndniß feines treulofen Vorhabens zu treiben, 
und ihm einen Ruͤckfall wenigſtens auf lange Zeit unmöglich 
zu machen. Uber von dieſer Seite lebte fie in ber vollkommen 
ſten Sicherheit: und da ſie alle ihre Aufmerkfamleit und Kunſt 
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bloß darauf wandte, dem, was fie für bie einzige Gefahr bei 
unferm neuen Verhältnifle hielt, mit guter Art vorzubauen; 
fo entging ich zu meinem Gluͤcke der einzigen, in welcher 
mein Entſchluß unfehlbar gefcheitert wäre. Denn ich hätte, 
in dieſen zärtlichen Augenbliden, da meine Seele in dem An⸗ 
denten fo vieler unbefchreiblich wonnevoller Tage dahinſchmolz, 
die mir in der zauberifhen ECinſamkeit der Villa Mamilia mit. 
ihr zu einzelnen Stunden geworben waren, Feine Stirne ge⸗ 
habt, ihr etwas zu verheimlichen ober abzuläugnen, wenn ſie 
in meinem Inwendigen hätte lefen kͤnnen. So hingegen ſchien 
fie, vieleicht aus Mißtrauen in ihr eigenes Herz, nichts An⸗ 
gelegner’s zu haben, als mich von jenen verfuͤhreriſchen Cr: 
innerungen zurädzuziehen, und mußte mir auf ihre eigene 
feine Art unvermertt Fragen abzuloden, deren. Beantwortung 
ihr Gelegenheit gab, fih in eine umftändliche Erzählung des 
Mertwürdigften einzulaffen, was ihr in ben fieben Fahren’ 
unfrer Trennung begegnet war. Eine Vertranlichkeit, bie 
meinem wankenden Vorfaß ungemein zu Statten kam, ba es 
nicht fehlen Fonnte, daß fie mich dabei manchen Blick in ihr 
Inneres thun ließ, der mich in der alten Entbediung beftätigte, 
daß fie eine zu große Meifterin in der Mimik fen, ald daß ein. 
Menſch von meinem Schlage jemals hoffen dürfe, dad, was 
der Natur oder der Kunſt in ihr ungehöre, mit einiger Sicher: 
beit unterfcheiden zu lernen. 


Lucian. 
Meine erſte Sorge, ſobald bu beine Lebensgeſchichte gluͤck⸗ 
lich zu Ende gebracht haben wirft, ſoll ſeyn, dieſe Dioklea auf⸗ 
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zuſuchen, wofern fie anders in den Gegenden, die und zur 
Wohnung angemiefen find, zu finden ift. 


Peregrin. 

Ueber dieſen Zweifel kann ich dich beruhigen, Lucian. Ich 
habe ſie ſchon oͤfters und immer in ſehr guter Geſellſchaft an⸗ 
getroffen. Es fol mir ein Vergnügen ſeyn dich mit ihr be: 
kannt zu maden. 


Lucian. 

Eine Gefaͤlligkeit mehr, wofuͤr ich dir verbunden ſeyn 
werde. Aber nun zum Verfolg deiner eigenen Angelegen⸗ 
heiten! 

Peregrin. 

Da mir auferlegt war, Antiochien noch an dem naͤmlichen 
Tage und ohne alles Aufſehen zu verlaſſen, und Dioklea alle 
Anftalten dazu bereits getroffen hatte; fo begreifft du, ohne 
mein Erinnern, daß alles, was ih dir fo eben von nnfrer 
gegenfeitigen Lage gefagt habe, dag Merktwürdigfte von den 
drei Tagen ausmacht, an welchen wir auf ihrer Ruͤckreiſe zu 
ihrem Bruder, der und zu Damaskus erwartete, zum lebten- 
mal allein beifammen waren. Dioflen befand fih um Die 
dritte Nacht fo ermübet, daß fie, ſobald wir in unfrer Her: 
berge anlangten, fich fogleich zur Ruhe begab, und mir de: 
durch Zeit verfchaffte, meine befchlofene heimliche Flucht ine 
Merk zu feßen. Gluͤcklicher Weile hatten wir ung den Abend 
zuvor über das, was ich Henchelei nannte, ein wenig mit ein: 
ander entzweit, aber auf meiner Seite ſtark genug, daß es 
mir bei Ausführung meines Vorhabens leichter ums Herz war 
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als ich felbft gehofft hatte. Wir befanden ung nicht weit von 
Gabala, in dem Haufe einer Chriftianerin, einer guten alten 
Wittwe, die hier von den Einkünften eines Fleinen Landgutes 
lebte, und, da fie finderlos war, den Mann Gottes Kerinthus, 
oder vielmehr die unter feiner Verwaltung ftehende Brüder: 
caffe, zu ihrem eventualen Erben eingefegt hatte. Ich ließ 
alfo meine geliebte Schweiter Theodofia in guten Händen. 
Ueberdieß Hielt ich es auch für Pflicht, ihr von einer ziem: 
lihen Summe an Gold, welche fie mir bei unfrer Abreife von 
Antiochien übergeben hatte, zwei Drittheile zuruͤckzulaſſen, 
wiewohl ich, ohne mein Gewiſſen zu belaften, dad Ganze, ale 
einen fehr Heinen Erſatz für das reiche Opfer, fo ich der Bruͤ⸗ 
dercaſſe dargebracht, hätte behalten koͤnnen. Meine Flucht 
hatte nicht die geringfte Schwierigkeit. Ich hinterließ einen 
Brief an Diokleen, worin ich ihr fagte: „Die Auffchläffe, die 
ich über das Geheimniß des Ordens, in weldhen mich meine 
unvorfichtige Gutherzigkeit verflochten habe, feit kurzem er- 
halten hätte, machten mir eine gänzliche Aufhebung aller Ge: 
meinfchaft mit befsgtem Drben und feinen Vorftehern zum 
unumgänglihen Geſetz. Ich begäbe mich Hiermit freiwillig 
und wohlbedächtlih alles Anfpruhs an alle Summen, welde 
Hegefias und Kerinthus während unfrer Verbindung von mir 
erhalten oder in meinem Namen bezogen hätten; und hoffte 
dagegen, daß fie fo billig ſeyn würden, mich fiir ein fo be: 
trächtliches Löfegeld hinwieder aller Pflichten zu entlaffen, bie 
ih beim Eintritt in ihren Orden übernommen, und beren 
Erfüllung mir von nun an moralifch unmöglich fey. Im Uebri⸗ 
gen werde ihnen ihre Kenntniß meines Herzens Buͤrgſchaft 
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dafür leiften, daß Feines von ihnen jemals etwas Nachtheiliges 
von mir zu beforgen haben könne.” 

Ich mahte, als alles im Haufe im erften Schlafe lag, 
meinen Abzug duch ein Fenfter, das aus meinem Fleinen 
Zimmer in den Garten ging, doch mit etwad mehr Bequem: 
lichkeit ale ehemals aus dem Fenſter der fhönen Rallippe; und 
da ich, vom Gefühl meiner Freiheit und dem fchmeichelhaften 
Bewußtſeyn der Leichtigkeit, womit ich der Tugend fo viele 
und große Opfer brachte, begeiftert, die ganze Nacht durch in 
Einem fortlief, befand ih mich mit Anbruch des Tages am 
Ufer bes Meeres. Ich ließ mich unverzüglich in einem Fiſcher⸗ 
nahen nad) Laodicea überfegen, wo ich, in größter Verborgen⸗ 
heit, ein paar Tage bamit zubrachte meine Lage zu über: 
denken, und zu fehen was fir eine Partei mir nach einer fo 
großen Kataftropbe meiner innerlihen und aͤußerlichen Um: 
ftände zu nehmen übrig fey. 





Adter Abſchnitt. 


Lucian. 


Ich geſtehe dir offenherzig, Freund Peregrin, daß in 
deinem letztern Betragen gegen Diokleen etwas iſt, das ich 
mit deinem Charakter, ſo wie er ſich bis zu dieſer Epoche 
gezeigt hat, nicht recht zuſammen reimen kann. Mich duͤnkt, 
das feine moraliſche Gefuͤhl, das dich ſonſt bei allen Ver⸗ 
irrungen deiner Phantaſie und deines Herzens nie verließ, 
muͤſſe durch deinen langen Aufenthalt unter den Chriſtianern 
ein wenig abgeſtumpft worden ſeyn, denn wie waͤre es ſonſt 
moͤglich geweſen, daß du eine Freundin, die ſchon ſo viel 
fuͤr dich gethan, dir in dieſem Augenblick einen ſo großen 
Beweis ihrer Theilnehmung und ihres Zutrauens gegeben 
hatte, auf eine eben ſo unedle als unzaͤrtliche Art, ohne die 
geringſte Ruͤckſicht auf die Verlegenheiten, in welche ſie da⸗ 
durch geſetzt wurde, haͤtteſt verlaſſen koͤnnen? Bloß aus Freund: 
ſchaft fuͤr dich, bloß weil ſie den Gedanken nicht ertragen 
konnte, daß du, anſtatt ein Mitgenoß der Unternehmungen 
ihres Bruders, nur ein Werkzeug, und wohl gar ein Opfer 
derſelben ſeyn ſollteſt, hatte ſie dir ſein Geheimniß entdeckt, 
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und ſich dadurd in den Fall gefeßt, feinen ganzen Unwillen 
auf fih zu laden, ja vielleicht feinen ganzen Plan fcheitern zu 
machen, wofern fie zu viel auf dich gerechnet haben follte. 
Würde fie dieß gewagt haben, wenn fie nicht die größte Mei- 
nung von deinem Edelmuth gehegt, dich nicht fchlechterdings 
für unfähig gehalten hätte, khr Zutrauen fo zu belohnen wie 
du thateft? Und mwäreft du fähig geweien fo zu handeln, wenn 
du dich nur einen Angenblick an ihren Platz gefest hätteft? 
Peregrin. 

Welch einen warmen Sachwalter diefe Zaubrerin an dir 
gefunden bat, von beren verführerifcher Gewalt du dir nur 
erft jest einigen Begriff machen kannſt, nachdem es ihr ſchon 
bei einer bloß mittelbaren Bekanntſchaft gelungen ift, den 
falten Lucian, den erklärten Feind aller Taͤuſchungskuͤnſte, 
durh einen einzigen behenden Handgriff auf ihre Seite zu 
bringen! Mit welcher Leichtigkeit hat fie alle Aufſchluͤſſe, die 
wir in dem Haine der Venus Urania und auf dem Landgute 
der edeln Roͤmerin von ihrem wahren Charakter erhalten ha: 
ben, plöglic aus deinen Augen gerüdt! Aber ich, mein lieber 
Lucien, ich trug zu tiefe Narben von allem, was ich durch 
ihren Leihtfinn, ihren Muthwillen, ihre Eitelkeit, ihre ei⸗ 
gennügige Gefälligleit gegen fremde Leidenfchaften, gelitten 
hatte, in meiner Seele; ich hatte zu viele, zu enticheidende 
Proben, wie hoch fie es in der Mimik gebradt, und wie leicht 
ed ihr ſey, die Geftalt, Miene, Sprache und Gebärde jeder 
fhönen Empfindung, jeder Tugend, jeder moralifhen Grazie 
enzunehmen, als dag ich (zumal nad Geſtaͤndniſſen, welche 
nothwendig einen dem Kerinthus und ihr felbit hoͤchſt nach: 
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theiligen Cindruck auf mich machen mußten) fo geneigt hätte 
ſeyn koͤnnen, von der anfcheinenden Großmuth ihrer Freund: 
fchaft auf eine dauernde Art gerührt zu werden. Ich begehre 
mich nicht zu rechtfertigen, Lucian; ich erzähle dir bloß mit 
aller Aufrichtigfeit, deren ich in unferm gegenwärtigen Zuftande 
fähig bin, was ich von meiner Tigenen Gefchichte weiß; und 
Nachſicht mit meinen Verirrungen ift alled, worauf ih, bei 
einem Manne wie du, Anſpruch machen kann. Sch bin ge⸗ 
täufcht worben, und habe andere getäufcht; aber jenes immer 
unwiſſend; dieſes immer ohne Vorfaß: ich geftehe beides offen- 
herzig; aber am Ende ift ed doch nur Gerechtigkeit, wenn ich 
fage, daß ich zu beidem faft immer durch Anfcheinungen ver- 
leitet wurde, die fo lebhaft auf mid wirkten daß ich fie für 
Wahrheit hielt. Mich duͤnkt, ich habe in meiner Erzählung 
fhon erwähnt, daß es mir während ber vier Tage, die ich 
wieder mit Diokleen lebte, nicht wenig Eoftete, daß ich nicht 
fo offen und gerade gegen fie feyn durfte, als ed ihr Be⸗ 
tragen gegen mich zu fordern fchien. Aber wie Tonnte ich 
anders, da ich entichloffen war, mit einem fo gefährlichen 
Menfchen, ald Kerinthus nun in meinen Augen war, fchlech- 
terdinge alle Gemeinfchaft aufzuheben? Der Abſchen, den ich 
nach fo unerwarteten und aus einem fo glaubwuͤrdigen Munde 
erhaltenen Auffchlüffen gegen ihn gefaßt hatte, war fo über: 
mäßig als die Verehrung, von welcher ich, fo lang’ ich ihn 
in einer überirdifchen Glorie erblidte, für ihn burchdrungen 
war; er war zu heftig, um in feiner erften Energie von irgend 
einer andern Empfindung überwogen zu werben. Und ben: 
noch machte Dioflen meine Entfehließung mehr ald Einmal 
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wanken! Dennoch wuͤrde ſie allem Vermuthen nach einen gaͤnz⸗ 

lichen Sieg uͤber mich davon getragen haben, wenn ſie in dem 

kritiſchen Momente, deſſen du dich erinnern wirſt, tiefer in 

mich gedrungen, und mich genoͤthiget haͤtte, ihr die wahre 

Urſache meiner Verlegenheit und meiner Seufzer zu entdecken. 
Lucian. 

Ich erinnere mich dieſes kritiſchen Augenblicks ſehr wohl, 
lieber Peregrin: aber erlaube mir zu bemerken, baß es nicht 
Edelmuth und dankbares Gefühl fir die außerordentliche 
Freundſchaftsprobe, die fie dir gegeben hatte, fondern etwag 
ganz anderes war, was dich damals in ihre Gewalt brachte. 

Peregrin. 

Ich bekenne meine Schuld, und weiß zu meiner Verthei- 
digung nichts weiter anzuführen als was ich fchon gefagt habe. 
Im Zall eines Zuſammenſtoßes zweier einander entgegenwir: 
Tender Gefügle muß natürlicherweife das fchwächere weichen; 
und dieß geſchah im vorliegenden Falle um fo mehr, da ich 
Diokleens Dffenherzigkeit gegen mich, in ber Stimmung worein 
mid die Geheimnachrichten von ihrem Bruder gefeßt hatten, 
bloß als einen feinern Kunftgeiff anfab, mich ftärfer und 
nnauflöslicher in die Unternehmungen eined Ordens zu ver: 
wideln, der fchon allein Dadurch, daß er im Grunde bloß po⸗ 
litiſche Abfihten und Finanzipeculationen zum Zwed hatte, 
alles Anziehende für mic) verlor, und meiner ganzen Sinne: 
art zuwider war. — Uber, es ift Zeit, den Reſt meiner Ge- 
fchichte mit etwas ſchnellern Schritten fortzufegen. 

Lucian. 
Doch nicht ſchneller, wenn ich bitten darf, als das In⸗ 
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tereſſe, das mir deine Geſchichte eingefloͤßt hat, geſtatten kann. 
Du bliebſt zu Laodicea ſtehen, in Ueberlegungen vertieft, was 
du nun mit deiner wieder erlangten Freiheit und mit deinen 
neuen Erfahrungen anfangen wolleſt. Beide waren, nad) bei- 
ner Gewohnheit, etwas theuer erfauft! 

Peregrin. 

Und mußten eben darum auch einen deſto groͤßern Werth 
in meinen Augen haben. Indeſſen uͤbertreibe ich nichts, wenn 
ich ſage, daB weder der. Verluſt des größten Theils meines 
Vermögens, noch die Trennung von Kerinthus, Dioklen und 
meinen ehemaligen Brüdern, mir dad Vergnügen, mid wie: 
der frei zu wiflen, verfümmern fonnten, Es gehörte, wie du 
bereits bemerkt haben wirft, zu den Cigenheiten meiner Sin: 
nesart, daß dieſelben Gegenftände, welhe in dem Zauber- 
lichte, worin fie mir erfchienen, meine ganze Seele eingenom: 
men hatten, fobald ich fand oder zu finden glaubte, Daß fie 
das nicht waren wofür ich fie gehalten hatte, nur aus meinen 
Augen gerüdt zu werden brauchten, um fich in wenigen Ta: 
gen auch aus meinem innern Geſichtskreiſe fo gänzlich zu verlieren, 
als ob alles, was zwifhen mir und ihnen vorgegangen, ein 
bloßer Traum geweſen wäre. Ich trennte mich von Kerin- 
thus und feinen Anhängern, nahdem ber Sturm des erften 
Augenblicks vorüber war, ohne daß ed meinem Herzen Dad 
‚Geringfte Eoftete, als von Beträgern oder Betrognen, zwifchen 
welchen uud mir von nun an feine Gemeinfchaft mehr ftatt 
fand; ohne Neue oder Beſchaͤmung, und durch das Bewußt⸗ 
ſeyn befriediget, daß ich, durch bie edeliten Beweggründe in 
meine Verbindung mit ihnen hineingezogen, der guten Sack, 
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fo lange ich fie dafıle halten mußte, alled aufgeopfert hatte. 
Mber noch lebte ein Bild in meiner Seele, das mir zwar 
unter fo vielen Gegenftänden, welche unmittelbarer auf mid 
gewirkt und fih aller meiner Aufmerkſamkeit bemäctigt hat: 
ten, nach und nad) aus dem Andenken gefommen war, aber 
nun, in der tiefen Ginfamfeit, in die ich mich zuruͤckgewor⸗ 
fen fah, dur einen Contraſt, der feine Liebenswuͤrdigkeit 
verdoppelte, auf einmal wieder wie eine himmlifche Erfchei- 
nung vor meiner Stine fland; — und dieß war — das 
Bild der guten, unfhuldigen, unverfälfhten Familie von 
Shriftianern , zu denen mich mein Wegweiſer Hegefiad ehe: 
mals in dem Walde zwifchen Pergamus und Pitane verirren 
ließ. Du kenneſt mich nun fo gut, Lucien, daß ich dir nicht: 
zu fagen brauhe, mit welchem Teuer meine Cinbildunge- 
kraft, in dem abermaligen Schiffbruch, den alle meine Hoffnun⸗ 
gen und Wuͤnſche erlitten hatten, nach diefem Brette griff. 
Meine Partie war auf einmal genommen. Mein großväter: 
lihes Erbe, — eine Kleinigkeit gegen dad, was die Ordens: 
caffe des Kerinthus verfchlungen hatte, aber mehr als bin: 
langlid einen Menſchen von mäßigen Bebürfniffen zu befriedi: 
gen — dieſes Erbe, welches größtentheils in einem Kleinen, 
nahe bei Parium gelegenen Landgute beftand, war glüdlicher 
Weiſe noh in meinen Händen. Mein Plan war alfo, mit 
dem erften Schiffe, das nach Cypern und Rhodus befrachtet 
wäre, abzugeben, von da nach Hauſe zuruͤckzukehren, die Truͤm⸗ 
mer meines Vermögens zu Gelde zu machen, und mid bann, 
wo möglih, unmittelbar mit jenem auserwaͤhlten Haͤuſlein 
aͤchter Fünger unferd guten Meifterd zu vereinigen, um in 
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yarabiefifher Unfhuld und Abgeſchiedenheit von der Welt, 
Ein Leib, Ein Herz und Eine Seele mit diefen engelähnlichen 
Sterblihen, im reiniten Genuß bed gegenwärtigen und in 
freudigfter Erwartung des zukünftigen Lebens, diefer hohen 
Eudämonie und göttlihen Befriedigung meines Innerſten 


N feſhaſtig zu werden, welche fon fo lange vergebene das 


‘Jegte Biel meiner Wünfhe gewefen war. 
Zueian. 

Bravo, Peregrin! Deine Imagination thut wieder ihre 
Schuldigkeit, wie ich fehe; du genießeft wieder fo uͤberſchwaͤng⸗ 
lih viel voraus, und alles in einer fo überirdifchen Lauter: 
Teit und Vollkommenheit — daß die guten ehrlihen Seelen, 
von denen du fo viel erwarteft, ſchlechterdings in die Unmög- 
lichkeit gefeßt find, deiner Phantafie genug zu thun, wenn 
fie auch noch fo guten Willen dazu hätten. 

Peregrin. 

Dießmal ließ das Schidfal, oder meine Wanfelmüthig- 
keit (wenn du nicht etwa lieber einmal meiner Vernunft bie 
Ehre davon geben willſt) es nicht zur Probe kommen, welde 
fehr wahrfcheinlich gerade fo ausgefallen feyn dürfte, wie du 
erwarteft. Cine unverhoffte Zufammenkunft mit einem Freunde, 
den ich feit mehreren Jahren ganz aus den Nugen verloren 
hatte, verrüdte mir den Gefichtspunft, woraus ich dieſe 
Dinge noch anzufehen gewohnt war, und das Schidfal volls 
endete, was jener angefangen hatte. 

Während bag ich zu Lindus auf ein Fahrzeug wartete, 
welches mih nah Mityiene bringen follte, begegnete mir in 
einer bededten Halle ein Mann, der bei meiner Erblidung 
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ebenfo verwundert ſtill ftehen blieb, als ich bei der feinigen. 
Zu unfrer beiderfeitigen Freude entdedten wir, ich in ihm 
den: nämlihen Dionyſius von Sinope, mit welchem ich zu 
Ikonium in der-Pflanzfchule des Kerinthus Bekanntſchaft ge: 
macht hatte, er in mir ben damaligen Vertrauten und Günft- 
ling des Propheten, der auf eine geheime Miflion nah Syrien 
abgefhidt worden war. Der bloße Umftand, daß wir ung 
fo allein zu Lindus wiederfanden, fagte und, daß wir einan- 
der merkwuͤrdige Dinge zu entdeden haben würden. Diony⸗ 
ſius war feit kurzem, wie er mir fagte, durch eine Erbſchaft 
nah Lindus gezogen worden, und gefiel fih da fo wohl, daß 
er dieſe anmuthige Stadt zum Ziel feiner Wanderungen zu 
fegen Luft hatte. 

Und wie machteſt du es, fragte ich etwas voreilig, daß 
du dich und deine Erbſchaft aus den Klauen des Propheten 
Kerinthus in Sicherheit brachteft? 

Diefe Frage fagt mir viel auf einmal, erwiederte Diony- 
ſius; aber wir müffen einen bequemern Ort ſuchen, und ein- 
ander näher zu erklären: und hiermit führte er mich in feine 
Wohnung, und nöthigte mich, das Gaftrecht bei ihm anzu: 
nehmen. — Ich habe dir ſchon gefagt, Lucian, daß dieſer 
junge Dann den Schlüffel zu meinem Kopf und Herzen bei ſich 
trug; denn in ber weiten Welt fand fi fhwerlih noch ein 
anderer, der, was die Schwärmerei betrifft, ein volllomm: 
nerer Gegenfüßer von mir gewefen wäre, und doch in allem 
Vebrigen mehr mit meiner Gemüthsart fpmpathifiet hätte alg 
er. Wir wurden alfo in wenigen Stunden vertraut genug, 
um nichts Geheimes vor einander zu haben. Dionyſius machte 
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den Anfang mich über feine ehemalige Verbindung mit Kerin⸗ 
thus ind Klare zu ſetzen. 

Ich wurde, fagte er, durch einen Zufall mit ihm befannt. 
Er ſchien mir ein Mann von tiefem Inhalt zu ſeyn, und 
alles, was ih an ihm ſah, fellelte meine Aufmerkfamteit. 
Auch er fchien mich hinwieder ald einen Menfhen zu be 
teachten, ber die feinige verdiente. Wir näherten ung ein: 
ander unvermerkt, aber von beiden Seiten fo behutfam , bag 
ih lange nicht recht wußte, was ich aus ihm machen follte. 
Da wir einige Tage in Gefellfchaft reifeten, fo fehlte es ung 
nicht an Gelegenheit, allein beifammen zu ſeyn; und fo fiel 
die Unterrebung nach und nach auf alles, was für Perfonen 
von Erziehung, Weltkenntniß und gefegtem Charakter Intereſſe 
bat. Wir fprachen von Politik, von Philofophie, von Religion — 
immer mit Ruͤckſicht auf den gegenwärtigen Zuftand der Dinge. 
Kerinthus ließ ſich über alles wie ein Mann von großem Sinne 
und feften Grundfägen vernehmen, aber immer fo, daß er viel 
weniger zu fagen ſchien ald er Könnte. Ich glaubte etwas 
Geheimnißvolles in ihm zu bemerken; aber er ſchien es zu 
tragen: wie einer, ber zwar nicht fehen laſſen will was er 
trägt, aber doch wohl leiden kann, daß man merke er trage 
etwas Wichtiged. Dieß fchien mir auf mich gezielt zu ſepn, 
und machte mic defto behutfamer; denn es war feit bei mir 
befchloflen, mich nicht verwideln zu laflen. Alles was ich von 
feiner Art zu denken herausbrachte, unb worüber er fih all: 
mählich etwas deutlicher erklärte, war: daß die Welt zu einer 
großen Revolution heran reife; Daß wir biefem Zeitpuntte fchon 
wirklich näher wären ale man glaubte; daß in den Begriffen 
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und Meinungen der Menfchen eine zu große Veränderung 
vorgegangen fen, als daß die alten Stäßen länger halten 
tönnten, welche die politifhe und moralifhe Welt feit eini- 
gen Jahrtaufenden getragen hätten, und daß eine neue, auf 
die Würde und Beſtimmung des Menſchen gegründete Ord⸗ 
nung ber Dinge nöthig ſey, um den fürchterlichen Folgen 
einer gänzlichen Auflöfung ber gegenwärtigen Weltverfaflung 
zuvorzufommen. Dieß brachte mich zuweilen auf den Ge⸗ 
danfen, daß er vielleicht ein Chriftianer ſeyn könnte; aber er 
affeetirte bei allem dem fo gar nichts Prophetifches, ſprach 
von allem fo fchlicht, wie es die Natur der Sache und der 
begreiflihe Sufammenhang zwifchen Urfache und Wirkung mit 
fih brachte, daß ich immer wieder verfucht wer, ihn für einen 
bloßen Philofophen zu halten, wiewohl er fich mit ziemlicher 
Wärme gegen unfere Sectenphiloſophie erklärte. 

Iſt's möglich, unterbrach ih meinen Freund, daß du 
mir von eben dem Manne fprihft, der mir zu Smyrna zwi⸗ 
ſchen den Felſen des Vorgebirgs ald eine Art von Genius 
erf&ien; ber in meinem Innern las, fih mit einer Art von 
magifher Gewalt meiner ganzen Seele bemädhtigte, und, 
als er wieder verfchwand, mich in Ungewißheit lich, ob ich 
ihn für einen neuen Zoroaſter, oder für einen Gott halten 
follte ? 

Du fieheft, fuhr Dionpfins fort, daß der Mann dag 
große Talent hat, jeden nad feiner Meife zu bedienen; eine 
Gabe, Woburh fhon einer der erften Häupter feiner Secte 
zu ihrer Ausbreitung fo viel beigetragen hatte. Ber Dir 
machte er den Propheten; bei mir den Weifen, den Men: 
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ſchenſpaͤher, den freien, gegen alle gleich wohlgefinnten Welts 
birger , deſſen Herz, auch wenn ed von Eifer für die Mechte 
der Menfchheit, von Verlangen ihrem Elend abgeholfen zu 
wiſſen glähte, dennoch immer unter den ftrengen Befehlen der 
Vernunft, unter der Leitung eines Falten Kopfes ftand. Mehr 
als Einmal fhien ed mir zwar, wenn er von der Nothwen⸗ 
digkeit ſprach, daß alle aufgeflärten Menſchen, die es wohl 
mit ihren Brüdern meinten, mit vereinigten Kräften auf bag 
einzig Nothwendige arbeiten follten, als ob er abſichtlich 
wärmer wirde, um zu fehen wie und was es auf mich wirfte. 
Weil ich aber bei dergleihen Neußerungen allemal in gleichem 
Verhältniffe kälter und einfplbiger ward, fo 309 er fi immer 
unvermerft wieder in feine gewöhnlihe Ruhe zurüd, ohne 
daß ich an feinem Benehmen bie mindefte Spur einer fehl: 
gefchlagnen Hoffnung wahrnehmen Eonnte. 

So blieben die Sachen zwifhen und, bis ee fih, da 
wir ung wieder trennen follten, zeigte, daß wir einander 
unvermerkt intereffant genug geworden waren, um zu win: 
fhen es noch mehr zu werben: und da ich bei meinen Mei: 
fen feine Zwecke hatte, die ich an dem einen Orte nicht eben 
fo gut ale an dem andern verfolgen Eonnte, fo bot ich ihm 
an, ihn nach Ikonium, dem Ziel feiner Meife, zu begleiten, 
und er fhien es mit fihtbarem Vergnügen anzunehmen. Wir 
fehrten unterweges zwei⸗ oder dreimal in Häufern ein, wo 
er das Gaſtrecht hatte, und mich feinen Freunden als einen 
ihm fehr werthen Meifegefährten vorftellte. Ich ‚wurde ba: 
durch mit einigen Familien befannt, die mir ein liebenswuͤr⸗ 
diger Schlag von Menfhen zu fepn fchienen, und fih unge: 
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mein gefällig gegen mic bezeigten; wiewohl ed mir vorkam, 
als 0b meine Gegenwart ihnen einigen Zwang auflege, den fie 
zu verbergen fuchten. 

As wir endblih nur noch eine Tagereife von Ikonium 
entfernt waren, wußte Kerinthus das Geſpraͤch unvermerft 
auf die Chriftianer zu lenken; fchien aber, nad feiner Ge: 
wohnbeit, vor allen Dingen bie Tiefe des Waffers ſondiren zu 
wollen, eb’ er fih zu weit hinein wagte. Ich erklärte mid 
ohne Bedenken: wiewohl ich wenig Kenntnis von diefer Secte 
hätte, fo könnte ich mich doch nicht überreden laffen, daß fie 
fo bösartige und gefährliche Leute feyen, ale ihre Feinde be: 
haupteten. — Wie es fcheint, fagte er lächelnd, haft du viel 
leicht noch keinen von ihnen fehr nahe gefehen. — Niemals 
baß ich wüßte, war meine Antwort. — Aber vielleicht befto 
mehrere ohne es zu willen, verfeßte er. — Wie fo, Kerinthug ? 
— ‚Du haft auf unfrer legten Reife dreimal bei Chriftianern 
daB Gaſtrecht genoſſen.“ — Ich betrachtete ihn bei diefen 
Worten mit einem Blick, den er zu verftehen fhien. — „Und 
ich bin gewiß, fuhr er fort, daß da fchon taufendmal in deinen 
Leben mit Chriftianern gefprochen oder Gefchäfte gehabt haft, 
ohne fie dafür anzuſehen. Dafuͤr kann ich dir wenigfteng 
bürgen, wenn dir im gemeinen Leben ein ftiller, friedfertiger, 
zuverläffig treuer und guter Menfh, von unbefcholtnem 
Ruf und reinen Sitten, in den Wurf fommt, fo Fannft du 
drei gegen eins feßen, er ift ein Shriftianer.” — Du 
machſt mid begierig, fagte ich, fo gute Menſchen, und noch 
begieriger,, das was fie zu ſolchen Menfchen macht, genauer 
Tennen zu lernen; und da du, wie ich fehe, felbft einer von 
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ihnen, und vermathlih ein Mann von Unfeben unter ihnen 
bift, fo kann ich mich mit diefem Verlangen wohl an niemand 
fhiliher wenden als an dih. — Kerinthus beantwortete 
diefes Sompliment auf eine eben fo befdyeidene als leutfelige Art: 
er fagte mir, daß auch fie ihre Mpfterien hätten, zu welden 
zwar, dem eriten Unfehen nach, weniger harte und befchwer: 
lihe, aber im Grunde weit ftrengere Bedingungen erfordert 
würden als zu den Eleufinifchen und andern biefer Art. — 
Sch antwortete: da ich von einem Manne, wie er, feine Zu- 
muthung, die der Vernunft oder dem Herzen eines Menfchen 
von gutem Willen widerftehen könnte, zu beforgen babe, fo 
fep ich zu allem Webrigen bereit. Und fo wurde denn ausge: 
macht, daß ich, fobald wir in Ikonium angelangt ſeyn wuͤr⸗ 
den, zur Vorbereitung für ben eriten Grab der Weihe zuge: 
laſſen werden follte. 

Nach einer Vorbereitung von wenigen Wochen erhielt ich 
diefen erften Grad; aber dabei blieb es auch, und ich Fan 
mid nicht rühmen, weiter als bis an bie Schwelle des innern 
Vorhofes gefommen zu ſeyn. Denn wiewohl id eine Zeit 
lang ziemlich gute Hoffnung von mir gab, fo fand fich doch in 
der Folge, daß ich weder ald Miffionar, noch als Märtyrer, 
noch als geheimer Minifter und Bertranter im Reiche dee 
Kerinthus (weiches ich von einem andern Neiche, wovon mir 
viel Herrlihes gefagt wurde, fehr gut zu unterfcheiden mußte) 
zu gebrauchen war: und da ich uͤberdieß noch die Hand feft 
auf meinem Geldbeutel hielt, und alles was mir gelegentlich 
von Verachtung des Irdifhen, von dem was der Herr be: 
darf, von der taufendfältigen Frucht, welche alled, was man 
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für feine Sache aufopfere, bier oder bort trage, und was 
dergleichen mehr war, and Herz gelegt wurde, weder ver⸗ 
fiehen wollte noch um nähere Erflärung bat; fo konnte ich 
dentlich genug fehen, daß man nah Verfluß einiger Monate 
an meiner Erwaͤhlung zu verzweifeln anfing, und als id, 
dringender Familienangelegenheiten wegen, um meine Ent⸗ 
Laffung bat, noch froh war, eines beſchwerlichen Beobachters 
los zu werden. Vermuthlich wuͤnſchte fi Kerinthus Sid, 
Daß er immer fo zurüdhaltend und verfchloffen gegen mich ge: 
blieben war. Indeſſen hatte er doch in Augenbliden, wo 
meine Neugier mehr die Miene von Gelehrigkeit und Em: 
pfänglichkeit haben mochte, einzelne Lichtftrahlen in meinen 
Kopf fallen laſſen, die fih darin fammelten, und mir zu fehr 
wahrfcheinlichen Vermuthungen über den geheimen Plan diefes 
talentvollen moralifchen Zauberers, wenn ih ihn fo nennen 
kann, verhalfen. In der That wußte er feinen Plan, das 
eigentlihe große Mpfterium feines Ordens, in fehr fcheinbare 
moralifhe Hüllen einzumideln, welche, je nahdem die Hoffe : 
nung mich noch zu gewinnen flieg oder ſank, dünner oder 
Dichter wurden: aber eben biefe Kunftgriffe, wie leicht auch 
feine Hand dabei war, verriethen mir was er verbergen wollte; 
and je mehr ich ihn zu enträthfeln glaubte, defto mehr fand 
ih mich in der Meinung beflärtt, daß er ſchwerlich den 
Moftagogen unter ben Chriftianern fpielen würde, wenn es in 
feiner Willlür fände, auf dem Wege eines Alexanders oder 
Julius Caͤſars zu feinem Ziele zu gelangen. 

Dieß, lieber Lucien, war ein Punkt, worüber mein Freund 
Dionpfius fehr authentifhe Nachrichten von mir zu erwarten 
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hatte. Damit ihm alles defto begrefflicher ſeyn könnte, ſah 
tch mich genöthigt meine Gefchichte vom Ei ansufangen. 
Lucien. 

Man hat immer viel vor andern Sterblichen voraus, 

wenn man eine Gefchichte wie die deinige zu erzählen hat. 
Peregrin. 

Einem ſo ausgemachten Antipoden aller Schwaͤrmerei, wie 
Dionpſius, mußte ſie in der That wunderbar genug vor⸗ 
kommen; und doch merkte ich, Daß von allen ben außerordent⸗ 
lichen Dingen, womit er dadurch befannt murbe, ich ſelbſt doch 
das wunderbarfte im feinen Augen war. Er fchien fih ganz 
leicht zu erklären, wie man eine Mamilia Quintilla, eine 
Dioklea, ein Kerinthus oder Hegeſias ſeyn Tönne: aber wie es 
möglich fey Peregrinus zu ſeyn, dieß (wiewohl er zu höflich 
war, es mir ausdrädlich zu fagen), dieß fehlen über feinen 
Begriff zu geben. Indeſſen, da er fi doch nicht erwehren 
tonnte an dem feltfamen Schwärmer Antheil zu nehmen, 
fand er, als ich mit meiner Erzählung zu Ende war, daß ed 
wirklich folder Erfahrungen bedurft habe, um einen Menichen 
von diefer Gattung völlig zur Vernunft zu bringen; ein Vor: 
theil, der, feiner Meinung nah, mit allem was er mir ge= 
foftet hatte, nicht zu theuer bezahlt war. Du kannſt dir alſo 
vorftellen, wig der gute Mann erfchrad, da er hörte daß er 
meine Genefung zu vorellig vorausgefept habe, und daß ich, 
weit entfernt endlich den rechten Talisman gegen alle Zaube: 
reien meines böfen Daͤmons gefunden zu haben, noch immer 
der alte Enthuſiaſt fep, der fih mur in den Perfonen geirrt 
zu haben glaubte, und im Begriff ftand, fich in ein neues 


Abenteuer zu wagen, wobei, feiner Meinung nad, zehn gegen 
Eins zu fehen war, daß es feinen fröhlihern Ausgang nehmen 
würde. Ich hingegen hatte, ſeitdem dad Bild meiner liebens⸗ 
wuͤrdigen Johanniten wieder in wir lebendig geworden war, 
mich in den Gedanken mit ihnen zu leben fchon fo tief hinein 
gearbeitet, daß ich nicht begreifen konnte, wie auch der Talt: 
bluͤtigſte aller Menſchen einem fo natuͤrlichen und vernuͤnftigen 
Projecte feinen Beifall verſagen könne. Es muß daran liegen, 
dachte ich, daß du bei Erzaͤhlung deiner Begebenheiten zu 
ſchnell über dieſe hinweggeeilt biſt; der gute Dionpſius bet 
keine Vorſtellung davon, was fuͤr Engel von Menſchen es 
ſind, zu denen mein Herz mich ſo unwiderſtehlich hinzieht. 
Ich bot alſo alle meine Malerkunſt auf, ihm eine Abſchilderung 
von dieſer Familie und von der Gluͤcſeligkeit, die mich in ihrem 
Schooß erwarte, zu machen: aber ich trug meine Farben fo 
die auf, daß mein Gemälde gerade Das Gegentheil befien, was 

ich beabfichtete, bei ihm wirken mußte. 

„Beinahe, fagte er, ſollte ih mir ein Gewiſſen daraus 
machen, dich yon einem fo füßen und fo unfchuldig ſcheinenden 
Wahnſinne zu heilen: aber ich fehe, daß deine Phantafie bein 
Herz abermal zum Beſten hat, und daß du bei dieſem neuen 
Lebensplan um ſo groͤßere Gefahr laͤufſt, weil es vielleicht 
nicht ſo leicht ſeyn duͤrfte, dich, wenn die Taͤuſchung voruͤber 
ſeyn wird, von dieſen ehrlichen Seelen wieder loszuwinden, 
als von den Komoͤdiauten und Gauklern, deren Spiel bu 
bieher geweſen bift. Ich fehe diefen Ausgang zu gewiß vor- 
aus, um eher von dir abzulaflen, bis ich dich überzeugt habe, 
daß bir, nachdem du einmal glüdlich genug geweſen biſt dem 
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Kopf aus der Schlinge zu ziehen, Feine andere Wahl übrig 
bleibt, als alle Gemeinfchaft mit den Chriftianern aufzuheben. _ 

„Dein Unglüd, lieber Peregrin, fuhr er fort, war biäher, 
dag din dich immer blindlings von zwei Führern leiten ließeſt, 
die dich nothwendig irre führen mußten. Gefühl und Imaz 
gination find fehr angenehme Gefährten, aber gefährliche Meg: 
weiler durch den Labyrinth des Lebende. Du haft dieß nun 
ſchon fo oft erfahren, daß es wahrlich hohe Seit if, es endlich 
einmal mit einem Führer zu verſuchen, der unmoͤglich irre 
führen kann. Laſſ' alſo, anftatt einem vieleicht betrüglichen 
Zuge nachzugeben, die Vernunft entfheiden, mas für eine 
Partei du ergreifen folft. Die Vernunft, glaube mir lieber 
Peregrin, die Vernunft ift der gute Damon des Menfchen, 
und die Gudämonie, nach weicher du ftrebeft, ift die Frucht eines 
nach ihrer Vorfchrift geführten Lebens, ober ed gibt gar nichte, 
das dieſen Namen verdient, bdiefleite des Mondes. Ich 
will jet nicht unterfuchen, ob du, da du dich einmal fo tief 
mit Kerinthus eingelaffen, da deine Fähigkeiten und Vorzüge 
Dich zu einem anfehnlichen Poften in feinem unfihtbaren Reiche 
beftimmten, und die Freundſchaft Diokleend (deren Aufrichtig- 
Teit und Wärme zu bezweifeln, du, fo viel ich fehe, keinen 
Grund hatteft) dir unfehlbar das Innerfte feines Ordens auf: 
seihloffen und einen unmittelbaren Antheil an den Wortheilen 
feiner Unternehmung verfchafft Haben würde, — ob dit, fage 
Ich, nicht Müger gethan hätteft, bei ihm auszuharren, und ob 
nicht gerade dad, was dich bewog feine Partei zu verlafien, dich 
zum Gegentheil hätte beftimmen follen. 

„Zwar bin ich fo überzeugt ale bu, daß der außerorbent: 
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liche Dann, nad welchem bie Ehriftianer fih nennen und fie 
befien Jünger fie fich ausgeben, einen ganz andern Plan hatte, 
als der ift, an welchem Kerinthus arbeitet. Ganz gewiß war 
das Reich Gottes, welhes er ankuͤndigte, und zu welchem er 
(nachdem ihm feine Abficht bei den Juden, feinen Stamm: 
und Glaubensgenoflen, fehlgefhlagen war) alle Menfchen ein- 
geladen wiffen wollte, nichts weniger als eine politifche Uni⸗ 
verfalmonardie. Alles müßte mich trügen, oder biefes Neich 
hatte mit der Theofratie oder Hierarchie, an welcher feine 
vorgeblihen Anhänger im Verborgnen arbeiten, und womit 
fie über lang oder kurz die erftaunende Welt überrafchen wer- 
den, nicht mehr gemein, als fein Geift mit dem ihrigen. Er 
war ein Enthufiaft im erhabenften Sinne dieſes ehrmürdigen 
Wortes, welches burch Vermengung mit Schwärmerel, Fana⸗ 
tiemus und Magismus fo häufig entheiligt wird: aber feine 
Lehre war zu einfach, fein Sinn zu lauter, Die Vollkommenheit, 
zu welcher er einlud und die er an fich felbft Darftellte, zu rein 
und groß, ale daß es fih nur denken ließe, fie könnte jemals 
dad Antheil von Hunderttaufenden und Millionen fepn. Was 
erfolgte alfo, und was mußte erfolgen? Eines von beiden : 
entweder feine reine Theoſophie mußte, wie bie Weisheit und 
Tugend (zwei nicht weniger profanirte Wörter!) eined Archp⸗ 
tas oder Sofrates, fi immer nur, unfichtbarer Weife, unter 
den Wenigen erhalten und fortpflanzen,, die feines Geiftes 
waren; oder, wenn fie fihtbar werden, zu einer Art von 
Herrſchaft über bie menfchlihen Gemüther gelangen, und irgend 
eine wichtige Veränderung in ber Welt bervorbringen follte, 
fo mußte fie fih mit den Meinungen und Leidenfchaften der 
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Menſchen amalgamiren, und in ber Hand ehrgeisiger, plan: 
voller und betriebfamer Menichen zu einer neuen Volksreligion, 
mb als ſolche zum Mittel eines Zwedcks, der nicht der Zweck 
des erften Stifterd war, kurz, zu dem gemacht werben, was 
ber Glaube und die Mpfterien der Ehriftianer in ben Händen 
eines Kerinthus nnd Hegelias find. 

„Wie viel Antheil aber auch Negierfuht und Eigennutz 
an der Unternehmung dieſer Männer haben mögen, fo ift doch 
nicht zu läugnen, daß etwas Großes in dem Gedanken ift, die 
Menſchheit zugleich von den Ketten des Aberglaubens und des 
Defpotismus zu befreien, und alle Völker der Erde, durch einen 
Glauben, ber die moralifhe Natur des Menfchen reinigt und 
veredelt, fie zu Kindern Eines Vaters, zu Mitgenoffen gleicher 
Rechte, zu Erben eben derfelben Hoffnung macht, in eine einzige 
Brüdergemeine zu verfannmeln. Mag doch biefe Idee, in ihrer 
hoͤchſten Vollkommenheit gedacht, unerreihhar feyn! Aber 
würden auch Zahrtaufende dazu erfordert, um ihr von Stufe 
zu Stufe näher zu fommen, und müßte gleich dad Gute, das 
für die Menſchheit dadurch gewonnen wuͤrde, mit taufend vor: 
Abergehenden Uebeln erfauft werben : immer bliebe der, ber 
den Grund zu einer ſolchen Revolution gelegt hätte, ein Wohl: 
thäter des menſchlichen Geſchlechts. Ich mäßte mich fehr 
irren oder Kerinthus betrachtet Ach felbft in dieſem Lichte. 
And, wiewohl man den feinen Schwaͤrmer nennen kann, der fo 
Minitlihe Maſchinen mit fo viel Klugheit und mit fo feinen 
Handgriffen zu Ausführung eines Werts, wovon er felbft bie 
Seele ift, zu verbinden weiß; wiewohl der Gebrauch wunder: 
barer Mittel und einer Art von moraliiher Magie ihm fogar 
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das Anſehen eines Betrügers geben; fo wollte ich doch nicht 
behaupten, ed fey unmöglich, daß er, von der Schönheit und 
Größe feines Plans begeiftert, fich ſelbſt über die Mittel tänfche, 
und alles für recht und gut halte, was zu einem fo herrlichen 
Ziele führe; und dieß um fo mehr, je fcheinbarer der Gedanke 
ift, daß durch eine folde Anwendung das, was in einem andern 
Zufammenhang der Dinge böfe ſeyn würde, infofern als das 
Gute dadurch befördert wird, fich wirklich in etwas Gutes ver: 
wandelt, unb alfo aufhört zu feyn was es war. Ich erinnere 
mich, von Kerinthus etwas biefem Aehnliches gehört zu haben ; 
und wenn die Alerander und Caͤſarn, wie zu vermuthen ift, 
Augenblicke hatten, wo eine unfreiwilige innere Gewalt fie 
nöthigte einem Richter in ihrem eigenen Buſen Rechenfchaft 
zu geben, fo waren ed ohne Zweifel Sophismen dieſer Art, 
wodurch fie ihn zu beitechen ſuchten. 

Wie ed aber auch damit beichaffen feyn mag, immer macht 
es dem Genie bed Kerinthus in meinen Augen Ehre, daß er 
(aller Wahrfcheinlichkeit nach) der erfte war, ber in bem Glau⸗ 
ben einer bisher fo verachteten Secte das Mittel und Werkzeug 
fand, die größte aller Revolutionen zu bewirken. Es ift fehr 
möglich, ober vielmehr es ift ſehr wahrfcheinlih, daß er mit 
feiner Unternehmung fcheitern wird. Er betreibt fie zu leb⸗ 
haft, und, als einer der die Früchte feiner Arbeit felbft genießen 
möchte, zu eilfertig; die Welt ift zu einer fo großen Kataſtrophe 
noch nicht reif. Mber ich bin gewiß, wenn auch Kerinthus unter- 
liegt, das von ihm angefangene Werk wird von andern Händen 
im Verborgenen fortgeführt : und vieleicht in weniger ale 
zwmeihunbert Jahren werben unfre Nachkommen erfiaunen, eine 
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in ihren Anfängen fo unfcheinbare und nichts geachtete Ver⸗ 
brüderung auf einmal ihr Haupt erbeben, die alte Religion 
und Verfaffung verfhwinden, und die Theofratie des Kerin: 
thus, vielleicht unter einem andern Namen und mit einer 
andern Außenfeite, aber ihrem Geift und ihren Grundfäßen 
nach eben dieſelbe, der Welt Sefeße geben zu fehen. Ob diefe 
fi viel beffer dabei befinden wird, will ich dabingeftellt ſeyn 
laffen. Ich meines Orte geftehe, daß ich fein Freund von den Theo⸗ 
kratien bin, in welchen man die Gottheit die Rolle eines mor⸗ 
genländifhen Schachs fpielen läßt, während Menfchen, unter 
dem Namen feiner Satrapen und Weſſire, fich feiner Allgewalt 
fo wohl oder fo übel bedienen, ald es ihre Kähigfeiten, Leiden⸗ 
fhaften, Schwachheiten und Lafter erlauben oder fordern. 

„Ich weiß nur von Einer Theokratie, gegen welche keine 
@inwendung zu machen ift, weil fie weder Unrecht haben noch 
von irgend einer Macht aufgehalten werden kann; in welcher 
wir alle unfere Rolle fpielen, ohne weder den Plan noch den 
Ausgang des Stuͤcks zu kennen; in deren Plan-alled, was ift 
und lebt, eingeflochten ift, alles von unbelannten Urſachen zu 
unbefannten Zweden in ewiger Bewegung erhalten wird, alles 
zugleich Mittel und Zweck, Urfache und Wirkung ift, und der 
erſte Beweger von allem ewig unfichtbar hinter der Scene 
bleibt. 

„In biefer Theokratie, mein lieber Peregrin, bin ich was 
ich bin, wirfe was ich kann, und leide was ich muß : von allen 
aubern Autofratien, Demokratien, Ariftofratien und Theokra⸗ 
tien balte ih mich fo fern ale möglih. Ich verachte mich ſelbſt 
nit fo fehr, daß ich von ber Willie eined andern abhangen 


89 


möchte, fo lang’ es in ber meinigen fteht frei zu ſeyn: aber ich 
bin auch nicht ſtolz oder eitel genug, um über meinesgleichen 
herrſchen zu wollen. 

„Aufrichtig zu reden, ift bei einer folden Sinnesart ge- 
wöhnlih eine gute Portion Trägheit uub Liebe zum feligen 
Leben der Götter im Himmel, dem goldnen Müßiggang ; eine 
Riebhaberei, wovon ich mich felbft nicht freifprechen will, und 
woraus du dir leicht erklären kannſt, warum ich Feine Luft 
hatte, mich mit dem hochftrebenden Kerinthug auf das gefahr: 
volle Meer weit ausfehender, muͤhſamer und vielleicht undenk⸗ 
barer Abenteuer einzufchiffen. 

„Du, Peregrin, haft Feine Entfchuldigungen diefer Art: 
aber, wie geſchickt du dich auch während deiner Verbindung 
mit Kerinthus und Hegeſias gezeigt haft, in ihrem Operations⸗ 
plan eine der thätigften Rollen zu fpielen, fo begreife ich doch, 
wie dir durch die Entdedung, daß, was bu für Ernft hielteft, 
nur Spiel fey, die Luft dazu vergehen konnte. Aber, o mein 
Sreund! du, dem es fo innig zumiber ift andere zu betrügen 
ober von andern betrogen zu werden, warum wollteſt du dich 
von neuem in Gefahr begeben, det Betrogne eines magiſchen 
Gauklers zu ſeyn, ber in deinem eignen Bufen fit? Die 
Farben, womit er dir die Seligleit vormalt, bie im Schooße 
der vermeintlichen Engel auf dem Materhofe bei Pitane deiner 
warten fol, find Sanberfarben; das Licht, worin du dieſe 
guten Menfchen fiehft, ift Sauberlicht. Eine Seit lang wuͤrdeſt 
du dich in das Paradies der Morgenlänber verfegt glauben, 
and unter deinen Idealen von Unfchuld und Liebe in ben felig- 
ften Gefühlen zerfiießen. Aber fobald Seit und Gewohnheit 


die erſte Blüthe des Genuſſes abgeſtreift hätte, würden diefe 
Engel unvermerkt zu armen, einfältigen Menfchen herabfinten, 
mit denen du, außer einiger Gleichförmigkeit in Geſinnungen 
des Herzens, wenig oder nichts gemein haben Könnte. Du 
bift von Jugend an gewohnt mit Perfonen von gebildetem Geifte 
zu leben, bift felbft viel zu fehr entwidelt, ald daß du es, bei 
einer wenig oder bloß mechanifch befchäftigten Lebensart, unter 
ſo ſchlichten und einförmigen Landleuten in Die Länge aushalten 
koͤnnteſt. hr Unvermögen, das wirklich für dich zu fepyn, was 
dir deine Phantaſie in ihrem Namen verſprach, würde dich zu⸗ 
legt übellaunig machen: und wäre es einmal dahin gelommen, 
fo würde nicht nur dag, was bu an ihnen liebft, viel von fei- 
nem Werth und Reiz verlieren; es würden auch Unvolllommens 
beiten zum Vorfchein kommen, die du ehemals nicht gefeben 
batteft, und die nun in deiner umgeftimmten Ginbildung (eben 
fo gewiß wie ehemals das Schöne und Gute) größer erſcheinen 
würden als fie find. Was die natürliche Folge von diefem 
allen ſeyn müßte, brauche ich dir nicht zu fagen : aber ob es 
dann fo leicht, oder nicht wohl gar unmöglich fepn Dürfte, die 
Verbindungen, welche du in der erften Schwärmerei des Her- 
zend mit diefen guten Leuten eingegangen wäreft, wieder auf: 
zubeben, ift eine Frage, deren Beantwortung du nicht auf den 
Erfolg ankommen laften darfſt. Wenn alfo mein Math etwas 
über dih vermöchte, fo folgteft bu meinem Beilpiel, und 
braͤcheſt, nachdem du bi doch einmal durch einen Sprung 
aus dem Zenfter von dem Propheten Kerinthus losgemacht 
haft, alle fennere Gemeinſchaft mit den Shriftianern ab. Das 
mas du fucheft, lieber Peregrin, ift weder hier noch dort, 
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weber bei biefer noch bei jener Partei oder Secte: es ift in 
dir felbft oder es iſt nirgends.’ 

Verzeihe, Freund Lucian, wenn ich vielleiht in Anfuͤh⸗ 
zung dieſer Mede meines, Hlugen und wohlmeinenden Wirthes 
zu weitläufig geweſen bin, wiewohl ich nur das Mefentlichfte, 
beften ich mich erinnere, ausgezogen habe. Aber ich hielt es 
für nöthig, weil diefe Vorftelungen, und bie Gewalt, bie 
tein Geift unvermerkt über den.meinigen erhielt, in den acht 
Tagen, welche ih bei ihm zubrachte, eine Veränderung in 
mir bewirkten, die in der Geſchichte meines Lebens Epoche 
maht. Dem ed gelang ihm nicht nur, mir dag neue Project, 
worauf fih meine Phantafie geworfen hatte, gänzlich auszu⸗ 
reben; fondern er war es auch, der die Entſchließung in mir 
veranlafte, fobald ich meine häuslichen Angelegenheiten zu 
Parium ind Meine gebraht haben würde, zu dem weifen 
Agathobulus nach Yegupten zu reifen, und in vertrauterem 
Umgang mit biefem Manne (welchen er mir als einen ſehr 
vortrefflihen Menſchen und als dad Mufter eines Achten 
Eynikers befchrieb) mic in der einzigen Lebensweiſe vollkom⸗ 
men zu machen, wobei ich, vermöge der Selbſtkenntniß wozu 
mir die Erfahrung verholfen hatte, glüdlih zu ſeyn hoffen 
fonnte. | 

„Wäreft bu, fagte mir Dionpfind kurz zuvor, che wir 
son einander ſchieben, wäreft du ein weniger ungewöhnlicher 
Menſch, Peregrin, fo würde ich dir vorgefchlagen haben, ob 
bu nicht bei wir zu Lindug bleiben, und an dem Heinen 
Handel, womit ih mich (um nicht ganz muͤßig zu geben) 
befchäftige, Antheil nehmen mwolleft. Uber du bift nun ein- 
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mal nicht dazu gemacht, anf irgend einem gebahnten Wege 
durchs Leben zu ziehen, und ed wäre vergeblih, zu erwar⸗ 
ten daß du Hierin jemals deine Natur ändern werdeſt. Ich 
fehe zwei Grundzüge in deinem Charakter, die did unver: 
meiblich beftimmen, fo lange du lebft, und vielleicht (feßte er 
lachend hinzu) in deinem Tode felbit, außerordentlich zu fepn. 
Du ftrebeft nah einem Lebensgenuß, den nur innere Voll⸗ 
Tommenheit geben kann; und wiewohl du, durch den Sauber 
einer unaufhörlich gefchäftigen Cinbildungstraft, dein bis⸗ 
heriges Leben in lauter Verblendung und Täufhung zugebracht 
haft, fo kenne ich doc wenige, und vielleicht niemand, der 
die Wahrheit ſo leidenſchaftlich Tiebt wie du, und für den 
es ein größeres Beduͤrfniß wäre, ſich in ihrem Beſitz zu glau: 
ben. Fuͤr einen folhen Menfhen ift meined Erachtens nur 
Ein Mittel fih zu retten. Er muß fih von allen Banden 
der bürgerlichen Geſellſchaft fowohl ale von allen befondern 
Verbindungen gänzlich loswickeln, und, um allenthalben, im: 


mer und im höchft möglichen Grade unabhängig zu ſeyn, ſich 


ſchlechterdings auf die unentbehrlichſten Beduͤrfniſſe des Koͤr⸗ 
pers einſchraͤnken, und gegen allen aͤußerlichen Reiz von Ver⸗ 
gnuͤgen und Schmerz, ſo wie gegen die Urtheile der Men⸗ 
ſchen, ihren Beifall oder Tadel, ihre Verehrung oder Ver: 
achtung, gleichgültig zu werden fuhen. Auf biefem Wege 
wird er unfehlbar mit allem, was lebt und ift, in das reinfte 
Verhältnis kommen, und, frei von Wahn und Leidenfchaft, 
in ungeſtoͤrtem Selbſtgenuß und unumfchränttem Wohl: 
wollen, fich felbft in allem und alles in fich ſelbſt füb: 
lend, ber göttlichen Natur fo gleihförmig werben, ale 


die menfchlihe defien fähig if. Es ſteht mir wohl nicht 
zu, dich zu einer Lebensweile aufzumuntern, zu welcher 
ich felbft weder Luft noch Fähigkeit habe: aber, wenn dich 
die Schwierigkeiten bed Weges, worauf es beinesgleichen 
vielleicht zu diefer Volllommenheit bringen können, nicht 
abfchreden, fo bin ich verfihert, daß es das Vernuͤnftigſte 
ift, was du in deiner Lage und mit einer Sinnesart, wie: 
die beinige, unternehmen kannt.“ 5 
Wie du ſieheſt, Lucian, war es weder mehr noch we⸗ 
niger als das Ideal, das du in deinem Cyniker aufgeftellt 
Haft, was, nah der Meinung meined Freundes Dionp: 
fing, die wahre Beftimmung bed ehemaligen Guͤnſtlings 
der Mamilien und Diokleen fepn follte. Seltfam genug! 
aber vielleicht noch feltiamer, daß dem Gunftling der Mae: 
milien und Diofleen nichts einfacher und einleuchtender 
ſchien ald diefer Gedanke. Er fchmieste fih fo ſchoͤn au 
meine eigenften und innigften Lieblingsideen an, paßte 
fo gut zu meinen Umftänden, und die Ausführung war fo 
ganz in meiner Gewalt! — Ueberdieß ſchien mir dieſer 
zeine, hohe Cynismus von dem urſpruͤnglichen Inſtitut der 
Chriftianer fo wenig in irgend einem wefentlichen Punkte ver- 
ſchieden zu ſeyn, daß er, auch in diefer Nüdficht, Die einzige 
Partei war, die ih, ohne meinem Gefühl zu widerftreben, 
ergreifen Eonnte. Denn wiewohl mich Dionyſius, in einer 
befondern Unterredung über die Perfon des Stifters jenes 
Inſtituts, von feiner Meinung zu überreden fuchte, daß er 
(abgezogen, | wagl vernünftigerweife nur ale poetifhe Au⸗ 
ſchmuͤckung feiner Gefhichte zu betrachten fep) mit allen an: 





dern eminenten Weiſen, deren beinahe jedes namhafte Volt 
in ber Welt ſich wenigſtens Eines ruͤhmen Eönue, in eben Dies 
felbige Linie zu ftellen fen: fo war doch etwas in feinem in⸗ 
bivtönellen Charakter, das er mir vor allen Äbrigen voraus 
zu haben fihien, und das mir durch die Anhaͤnglichkeit, die 
ich ſelbſt für ihn empfand, — ih, der ihm weder gefehen 
noch gehört hatte, die unbeſchreibliche Liebe begreiflich machte, 
womit diejenigen, die mit ihm gelebt hatten, bis an ihren 
Tod an ihm hingen. Du ſieheſt alfe, Freund Lucien, daß der 
Cynismus, zu welhem ich von biefem Augenblid an fo 
leicht überging ald man einen Mod mit einem andern vers 
taufcht , im Grunde eine ziemlich chriſtianiſche Miene hatte; 
und ich möchte nicht dafür fteben, daß es wicht abermals ein 
unverfehener Streih meiner Einbildungskraft war, die So⸗ 
raten, Diogenen und Epikteten mit einem fo fchönen Ideal 
zu gruppiren, und durch das Licht, das von ihm auf fie zu: 
rüdfiel, fie defto wirdiger zu machen, von dieſer Seit am 
meine Helden zu feyn. 
Lucian. 

Du bedarfſt bei mir keiner Entſchuldigung deiner Apo⸗ 
ſtaſie, Peregrin; aber ich begreife, daß du damals einiger 
Entſchuldigung bei dir ſelbſt noͤthig haben konnteſt. 

Peregrin. 

Weniger als du glaubſt. Denn in der That ward ich 
durch dieſen Uebergang zu einem Cynismus, worin ich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach das einzige Exemplar in der Welt war, 
feiner meiner vorigen Geſinnungen ungetren; und, die gno⸗ 
fiifhe Geifterlehre des Kerinthus ausgenommen, blieb in 


meinem ımnern Mikrokosmos alles wie ed war. Aber auch 
jene Träumereien waren ſchon lange zuvor, ohne eine Spar 
in meinem Kopfe zuruͤck zu laffen, in dem naͤmlichen Augen: 
biide verfhwunden, da ich erfuhr, daß mein Prophet ber: 
felbe Mann fep, der vor einigen Jahren mit einer Bande 
Sfispriefter in der Welt herumgezogen mar. Alles, was 
fi alfo (menn ich anders eine Stimme Aber mich felbft habe) 
von der Sache mit Wahrheit fagen läßt, ift dieß: daß mein 
Chriſtianismus das reinigende Mittel war, durch welches ich 
gehen mußte, um des hohen Cynismus fähig zu werden, zu 
welchem ich mich von biefer Epoche an eben fo warm unb 
aufrichtig, wie vormals zu meinen magifhen, erotifhen und 
theofophifchen Schmärmereien, bis zu meinem leuten Augen⸗ 
blick bekannte. 


Dionyfius, der zu Mitplene Gefchäfte hatte, begleitete 
mic bis dahin. Wir fchieden als Freunde, bie fih wieder: 
zuſehen hofften; und diefe Hoffnung wurde in ber Folge mehr 
ald Einmal erfüllt. 


Wie ih nah Parium zuruͤckkam, fand ich überall eine 
fehr Ealte Aufnahme. Ich erklärte mir die Sache anfangs, 
als etwas ganz Natürlihes, aus der Verachtung, melde die 
Einwohner einer Handelsftadt gegen einen Mitbürger fühlen 
mußten, der ein großes Vermögen, in einer Zeit, worin der 
geringfte von ihnen es duplirt und triplirt haben würde, fo 
heilloferweife durchgebracht hatte. Aber es fand ſich bald, 
dag mein Credit in Parium noch viel fhlimmer war ale ich 
mir einbildete. Meine Verwandten, deren @rbitterung gegen 


mich duch den Ausgang ihrer zu Antiochien angebrachten 
Klage auf den höchften Grad geftiegen war, hatten unter der 
Hand, durch allerlei heimlihe Kunftgriffe, unter dad Volk 
gebracht: man habe Anzeigen, daß ed mit dem plößlichen 
Tode meines Vaters nicht richtig zugegangen ſey. Bald 
darauf hieß es: man ſey ber Sache näher auf die Spur ge: 
tommen; man fprach von einem Sklaven, den ich vor meiner 
Entfernung von Parium frei gelaflen, und der bald darauf 
verfhwunden war. Endlich flüfterte man einander in die 
Ohren: es wäre leider nur zu gewiß, daß Peregrin felbfi 
der Thäter fey. Unvermerkt wurde davon ald von einer 
ausgemachten Sache gefprochen, wovon bie Familie bie Beweiſe 
in ben Händen hätte; und man nannte fchon einen Tag, da 
die Klage gegen mich Öffentlich angebracht werden follte. Jetzt 
wollte jedermann fo Klug geweien ſeyn, etwas von der Sache 
geahndet zu haben; jedermann hatte, ald mein Vater todt 
war und begraben wurde, und bei Eröffnung des Teftaments, 
und bei zwanzig andern Gelegenheiten irgend einen verbädti: 
gen Umftand wahrgenommen; und nun Flärte fih’s auf, 
warum ich ohne irgend eine begreifliche Urſache mich felbft 
aus Parium verbannt hatte, und als ein von dem Zurien 
hin und ber getriebener Watermörber in der Welt herum: 
geirret war. 

Als mir diefe Gerüchte endlich zu Ohren kamen, errieth 
ih, ohne ein Oedipus zu ſeyn, fehr leicht, aus welder 
Quelle fie gefloffen, und was meine Inteſtaterben damit zu 
gewinnen hofften. Sie wußten fehr wohl, daß fie nicht be- 
weifen konuten was nicht geichehen war: aber fie kannten bie 
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Wirkſamkeit dreifter Verleumdung bei einem ohnehin ſchon 
gegen mich eingenommenen Volke, und fie glaubten auch 
mich zu kennen. Kurz, ſie zweifelten nicht, ich wuͤrde aus 
Verdruß und Unwillen über eine fo wenig verſchulbete Auf: 
nahme bald wieder davon gehen, und fie dadurch berechtigen, 
zu fagen: bie Furcht vor der Anklage und vor der Strafe, 
welcher ich nicht anders hätte entgehen Tönnen, habe mich 
zur Flucht getrieben. Sie würden dann (wie fehr wahrfchein- 
lich zu vermuthen war) dem Abweſenden wirklich den Proceß 
gemacht, und, da fie in Parium einen großen Anhang hatten, 
meine ewige Landesverweifung und die Einziehung meines 
noch übrigen Vermögens ohne Mühe ausgewirkt haben. 

Ich hatte diefen geheimen Anfchlag kaum errathen, als 
mir plöglih ein Mittel, ihn auf einmal zu Waſſer zu machen, 
einfiel, weiches, fo einfach es auch in meinen Augen War, 
fhwerlih einem andern Parianer an meinem Platze in den 
Sinn gekommen wäre. Ich erſchien bei der eriten Öffentlichen 
Volksverſammlung im ganzen Eoftume eines Cynikers, beftieg 
den Rebeftuhl, und hielt eine Anrede an meine Mitbärger, 
worin ich ihnen mit Wenigem von meiner zweimaligen langen 
Abweſenheit Nechenfchaft gab, und, nad einer öffentlichen 
Profeffion meiner Grundſaͤtze und des Plans meines Fünftigen 
Lebens erklärte: da ich kuͤnftig nur fehr wenig bedürfen und 
Parium ungeſaͤumt verlaffen würbe, um zu dem weifen Aga⸗ 
thobulus nach Werandrien zu reifen, fo glaubte ich von meinen 
väterlichen Haufe und von dem Landgute meines Großvater 
keinen edlern Gebrand machen zu können, ale indem ih, wie 
hiermit gefchehe, meinen geliebten Mitbärgern, dem Belle 

Wieland, Peregrinus Proteus. II. . 7 
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son Parium, eine mündliche und in gehöriger Form fchriftlich 
benrfundete Schenfung davon machte. 


Die Wirkung, weldhe diefe Handlung auf die untern 
Volksclaſſen that, denen nad meiner Verordnung die Ein- 
Tünfte jener Grundftäde vornehmlich zu gut Fommen follten, 
bat dein Ungenannter (der fih in allen unbebeutenden Dingen 
immer genau an die Wahrheit halt) fo richtig befchrieben, 
daß ich nichts weiter davon zu fagen brauche. Ich war nun 
auf einmal an meinen Verwandten gerochen, und bei meinen 
Mitbärgern gerechtfertigt. Uber während die Lüfte von Lob⸗ 
preifungen und Segnungen des edeln, großmüthigen und 
weifen Peregrinus erfhallten, fhlih ih mich aus dem Ge: 
tümmel fort, und verließ Parium mit den Empfindungen, 
die feine Einwohner werth waren, auf immer. 


Ein kleiner Maierhof in Bithynien, und einige böfe 
Schuldforderungen aus der väterlihen Verlaſſenſchaft, welche 
ih noch in Taurien einzutreiben hatte, wenn ich die Neife: 
often daran wagen wollte, machten nun ben ganzen Meft 
meines ehemaligen Vermögens aus. Das Gütchen warf 
etwas über vierhundert Drachmen jährlih ab. Ich machte 
alfo den Ueberſchlag, daß mein Einkommen, infofern meine 
tägliche Ausgabe die Summe von vier Obolen nicht überftiege, 
zu den unentbehrlichften Bebürfniffen meines thierifchen Theile 
binreihen wuͤrde, und damit hielt ich mich für reich genug. 
Hatte Sokrates jemals mehr, oder Antifthenes und Diogenes 
nur fo viel gehabt? Nur der Schmutz — mit deiner Er: 
Jaubniß, Lucien — 


Lucrian (laden). 

Was für ein Gedaͤchtniß du Haft, Yeregrin! Wie? bu 
erinnerft dich noch der ziemlich ſchmutzigen Tunica, worin ich 
dich in meiner Erzählung vor dem Scheiterhaufen paradiren 
ließ ? 

Peregrin. 

Waͤre ſie zufaͤlliger Weiſe (wie es ſich doch auch haͤtte 
fuͤgen koͤnnen) juſt ſchneeweiß geweſen, ſo wuͤrdeſt du es mir, 
in der Laune worin du damals warſt, zur Hoffart ausgedentet 
haben. — Der Schmutz alſo — war das einzige, woruͤber 
ich mit dem Cynismus capitulirte; ich wollte, im Nothfall, 
lieber thieriſcher eſſen, um etwas menſchlicher gekleidet zu 
ſeyn. Ich machte mir alſo zum Geſetz, das Waſſer nicht zu 
ſparen, da ich es doch beinahe uͤberall, ſo gut als die freie 
Luft, umſonſt haben konnte. Indeſſen geſtehe ich gern ein, 
daß ich keinen Anſpruch an dem Titel eines eleganten Cynikers 
machte. Ich vertauſchte nun den Namen Peregrinus, den ich 
unter den Chriſtianern gefuͤhrt hatte, wieder mit dem Namen 
meines Großvaters Proteus, und ſchickte mich zu meiner 
Reiſe nach Aegypten an, uͤber welcher, da ich ſie zu Fuße 
machte, und uͤberall, wo die Natur meinem Geiſte oder gute 
Menſchen meinem Herzen Nahrung gaben, verweilte, beinahe 
ein ganzes Jahr verſtrich. 

Aber, ehe ich zu meinem Aufenthalt bei Agathobulus 
komme, muß ich noch mit zwei Worten berichtigen, was der 
Ungenannte zu Elis von dem vergeblichen und ſchimpflichen 
Proceffe ſagt, den ich mit den Parianern wegen der bewußten 
Schentung vor dem Kaifer geführt haben ſollte. Es iſt, wie 
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an allen feinen Anekdoten, etwad Wahres auch an diefer, aber 
mit fo viel Unwahrheit vermifcht, als er nöthig Batte, damit 
eine an fich ſehr unſchulbige Hanblung mich bei feinen Zuhörern 
zugleich lächerlich und verächtlih mahen müßte. Die Sache 
verhielt fich fo. | 

Es waren einige Jahre verftrihen, ehe meine Verwandten 
zu Parium erfuhren, daß ich das vorerwähnte Kleine Guͤtchen 
in Bithynien, woraus ich meinen nothduͤrftigen Unterhalt zog, 
aus dem allgemeinen Schiffbruche meines Vermoͤgens gerettet 
hätte. Der Streih, dem ich ihrer Bosheit durch die mehr: 
erwähnte Schenkung gefpielt hatte, war zu empfindlich, als 
Daß fie nicht jede Gelegenheit, fi deßwegen zu räden, mit 
Begierde hätten ergreifen follen. Sie zeigten alfo die gemachte 
Entdedung dem Volt an, und behaupteten: da ich mir in der 
Schenkung, die ih der Stadt Parium von meinen noch übrigen 
liegenden Gründen gemacht, nichts ausdruͤcklich vorbehalten 
Bitte; fo wäre unftreitig auch der Bithyniſche Maierhof 
Darunter begriffen, und die Stadt wäre nicht nur vollkommen 
berechtiget denfelben als ihr Eigenthum anzufprechen, ſondern 
such den Erfag ber feit mehrern Jahren von mir bezogenen 
Nutznießung zurädzufosdern. Die Parianer ließen fich dieß 
wohlgefallen, und fanden bei dem Statthalter von Bithynien 
fo gutes Gehör, daß fie ohne weitere Unterfuchung in augen- 
blitlichen Beſitz gefegt wurden. Ich befand mich damals noch 
zu Mlerandrien, und erfuhr diefen Vorgang nicht cher ale 
durch bad Ausbleiben meines Kleinen Einkommens, welches 
mir jährlich durch bie Vermittelung eines alten Freundes 
zu Smyrna (eines ehemaligen Freigelaffnen meines Waters) 
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zugefloffen war. Die Werlegenheiten, in welche ich dadurch 
geſetzt wurbe, nöthigten mich an Die Pariauer zu fchreiben, unb 
ihnen mit allem nur möglichen Slimpf verzuftellen: wenn ich 
mich auch in ber Schentungsurkunde unvorfichtiger Weife fo 
ausgebrüdt bitte, daß fie meinen eignen Buchſtaben gegen 
mich geltend machen Eöunten, ſo forderte doch die Billigkeit 
son ihmen zu bedenken, daß es unmöglich meine Meinung habe 
ſeyn können, mich feldft zu ihrem Vortheil fogar des Un⸗ 
entbebrlichften, was ich zum Leben nöthig hätte, zu berauben. 
Weil aber dieſe Vorſtellungen ohne Wirkung blieben, wandte 
fh mein Smornifcher Freund, wiewohl er Teinen Auftrag 
dazu von mir hatte, aus bloßem Mitleiden in meinem Namen 
unmittelbar an ben Kaifers aber alles was er auch bei dieſem 
mit vielem Bitten und Betreiben ausrichtete, war, daß bag 
firenge Recht den Sieg erhielt, und Supplicant mit feinem 
unftatthaften Begehren zur Ruhe verwiefen wurde. 

Dieter Haudel brachte mich dahin, meine tägliche Aus⸗ 
gabe vor ber Hand von vier Obolen auf zwei zu beſchraͤnken; 
bie es bald genug fo weit mit mir Tam, daß ich mid, um 
meinen Unterhalt von niemand als eine Wohlthat zu erbetteln, 
entfchließen mußte, täglich in ben Hafen herabzuſteigen, und 
durch einige Stunden harter Arbeit fo viel zu verdienen, daß 
ih dem Hunger mehren konnte. Ich hatte diefe Lebensart 
bereits eine geraume Zeit, zu großem Vortheil meiner Ge- 
fundHeit, getrieben, als ein ganz unvermutheter Zufall mi 
mit einem Epprifhen Kaufmanne zuſammenbrachte, weichem 
ich vor mehr ale zehen Jahren, in einer Verlegenheit, wor⸗ 
ein er, an einem Drte wo ihn niemand. kannte, gerathen 
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war, auf bie bloße Bürgfchaft feiner Phyſiognomie, oder viel⸗ 
mehr ohne jemals auf Wiebererftattung zu rechnen, fünftau: 
fend Drachmen geliehen hatte. Wiewohl dieß Leine erhebliche 
Eumme war, fo war doch der Dienft, ben ih dem Cyprier 
dadurch leiftete, damals von ber. Außerften Wichtigkeit für 
ihn; und ba ich Darauf beftand, ihm meinen Namen zu ver: 
bergen, fo beftand er nicht weniger hartnädig darauf, daß 
ih ihm verfprehen mußte, wenn er jemals fo glüdlih wäre 
mich wiederzufinden, fo wollte ich mich nicht weigern dag 
* Doppelte von ihm anzunehmen. Wie wenig ließ ih mir da⸗ 
mald einfallen, daß ich diefen Mann in meinem Leben wie- 
derfehen würde! Und nun liefen wir einander, nach eilf oder 
zwölf Jahren, unverhofft am Ufer von Alerandrien in die 
Hände, und glädlicherweife mußte ed fih fügen, baß bie 
Phyſiognomie des Eypriers die Wahrheit gefagt hatte. Seine 
Hände, mich wiederzufinden war fo groß, ale ob er alle ſechs 
Zauberringe deines Timolaus auf einmal gefunden hätte; 
aber fein Erfiaunen war es nicht weniger, mich in Umſtaͤn⸗ 
den zu fehen, worin mancher andere fi erlanbt hätte, einen 
ehemaligen Wohlthaͤter nicht wieder zu erkennen. Der Ey: 
prier verfannte mich nicht. Er fagte mir, er wäre ein fehr 
reicher Mann; aber die Hälfte feines Vermögens würde nicht 
hinreichend fepn, ihn Teiner Werbindlichfeit gegen mich zu 
entbinden: — kurz, er nöthigte mich auf die edelfte Art, num 
auch an meiner Seite die Bedingung, unter welcher er meine 
Wohlthat angenommen, zu erfüllen, und bie Summe, bie 
{hn gerettet hatte, doppelt von ihm zurädzunehmen. Ueber: 
dieß fagte er mir auch feinen Namen und ben Ort feines 
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gewöhnlihen Aufenthalts; und drang mir das Verſprochen 
ab, wenn ich mid jemals wieder in Noth befänbe, ihm vor 
allen andern Freunden, die ich haben Eönnte, den Vorzug zu 
gönnen. Ich fagte es ihm zu, machte aber nie Gebrauch 
davon. Mit zehntaufend Drachmen war ih nun, für einen 
cyniſchen Philofophen, ein Eröfus. Ich überrechnete, wie 
weit ich damit reihen würde, wenn ich meine tägliche Aus⸗ 
gabe auf vier bis fünf Obolen feftfeßte; und da ich nicht ge 
fonnen war länger als bis zum fechzigften Jahre zu leben, 
fo fand fih, daß ich — ohne irgend einen außerordentlihen 
Zufall — meinen wadern Cyprier nicht weiter nöthig haben 
würde. 

Der weife Agathobulug, befien Ruf mich nah Alerandrien 
zog, erfüllte zwar die Vorftelung nicht ganz, die ich mir auf 
das ort meines Freundes Dionpſius von ihm gemacht hatte: 
und daran waren beide allerdings gleih unfhuldig; denn 
welcher Sterbliche hätte einer Einbildungskraft wie die meinige 
ein Genuͤge thun können? Indeſſen war er doch unter dem 
Lehrern der damaligen Alerandrinifhen Schule der einzige, 
der mir einige Anhänglichkeit an feine Perfon einflößte. Aga⸗ 
thobulus ift mit gleich wenigem Nechte bald unter die Epiku⸗ 
räer, bald unter die Cyniker gezählt worden; denn er war 
im Grunde keiner Secte zugethan. Er fchien das Ideal des 
Weifen, welches ex fich felbft zum Kanon vorfegte, aus dem, 
was ihm an mehrern Einzelnen das Schönfte duͤnkte, mie 
Zeuxis feine Helena, zufammengefest zu haben; und, wenn ex 
ja mit einem von ben Alten verglihen werden müßte, fo 
hätte man ihn einen Ariftipp in Geftalt eines Stoifers nennen 
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Binnen. So wie man ehemals von Sokrates fagte, daß er bie 
Philofophie vom Himmel herabgerufen, und fie mit den Men⸗ 
fügen umzugehen und an ben mannichfaltigen Verhaͤltniſſen 
ihres häuslichen und bürgerlichen Lebens Antheil zu nehmen 
gelehrt habe: fo konnte man von Agathobulus fagen, er babe 
Die Lebendweisheit des Diogenes in die gute Gefelfchaft ein: 
geführt, und, indem er die Strenge ihrer Maximen auf eine 
ihm eigene Art mit Urbanität und Grazie zu mildern mußte, 
Wahrheiten und Tugenden, welche ſich gewöhnlich in den Eir- 
keln der Gluͤcksguͤnſtlinge weder hören noch fehen laſſen koͤnnen 
ohne überläftig oder lächerlich zu fepn, ſelbſt dieſer am meiften 
verfeinerten, und eben darum verderbteften Slaffe von Mens 
fhen ehewürdig ober wenigftend erträglich gemacht. Da er 
ohne Leibenfchaften war, und fi von Jugend an ber ftrengften 
Ausuͤbung ber ftoifhen und cpnifhen GOrundfäge ohne Mühe 
unterworfen batte, fo war es ihm ein Leichtes geworben, 
feine Sitten unter ben Weltleuten rein zu erhalten. Er ftand 
von der üppfgften Tafel eines Roͤmiſchen Mitters fo nüchtern 
auf als von einem Sokratiſchen Mahle, und die reigendfte 
Gaditaniſche Tänzerin ließ feine Sinne fo ruhig als eine ſech⸗ 
sigiährige Veſtalin. Kurz, Agathobulus lebte die Weisheit 
die er lehrte, weil fie ihm eben fo leicht auszuiben war als 
Das Athemholen und Verdauen einem gefunden Menfchen; 
und eben diefe Leichtigkeit, die von der pruntvollen Gravität 
und jteifen Pedanterie feiner meiften Profeflionsvderwandten 
fo ſtark abflah, war die Urfache, warum die vornehmſten 
Römer und Griechen zu Aleranbrien fi in die Wette beeifer: 
ten, ihn zum Tifchgefellfchafter zu haben. Wie bie Eitelkeit 
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ber Menſchen aus allem, fogar aus dem, was ihr zur Be: 
ſchaͤmung dienen follte, Nahrung zu ziehen weiß, fo ſchienen 
beſonders die Roͤmiſchen Magnaten, bie in diefer Hauptftabt 
Aegyptens ſehr zahlreich waren, ihre Toleranz gegen manche 
an fich felbft unangenehme Wahrheiten, welche fie bei Gelegen⸗ 
heit von bem Philofophen hören mußten, fich felbft zu keinem 
geringen Verbienft anzurechnen; aber fie glaubten auch dadurch 
das Neußerfte gethan zu haben, mas fi von ihresgleichen 
erwarten lafle, und hielten fih durch diefe Duldſamkeit ihrer 
au Sauter Schmeichelei und Beifall gemöhnten Ohren aller 
Verbindlichkeit überhoben, in ihren Urtbeilen oder Handlungen 
auf befagte Wahrheiten die mindefte Rüdfiht zu nehmen. 
Der gute Agathobulus, wenn feine Gefälligleit gegen bie 
Großen anders fo uneigennägig war ale fie es in der That 
zu ſeyn fchien, verfehlte alfo feines Zwecks gerade Durch dag, 
was er für das einzige Mittel hielt diefer Elafie von Menſchen 
beizufommen. Man ließ ihm feine Philofophie hingehen, weil 
ber Wis und bie Laune, womit er fie wuͤrzte, feine Brillen: 
fängerei (wie fie ed nannten) unterhaltend machte; aber um 
aller Wahrheiten willen, die er ihnen täglich und oft mit gro 
fer Freimuͤthigkeit predigte, geſchah nicht eine einzige Thor⸗ 
heit, Ungerechtigkeit und Schelmerei weniger in Alerandrien. 
Die zweideutige Figur, welche Agathobulus unter diefen 
Umftänden machte, beftärkte mich nicht wenig in dem Gedanken, 
daß die Philofophie, wenn fie unter fo verborbnen Menfchen, 
als unfre Beitgenoffen waren, wenigſtens ihre eigne Wuͤrde 
behaupten wolle, anftatt das Geringfte von ber Strenge und 
Auſteritaͤt der Heroen bes cyniſchen Ordens nachzulaſſen, fie 
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vielmehr, wo möglich, noch weiter treiben, und den bloßen 
Gedanken verfhmähen müfe, den Schleier der Grazien oder 
ben Gürtel der Venus zu entlehnen, um!fich zu einer gefaͤlligen 
Geſellſchafterin dieſer Menfhen zu machen, deren firenge 
Richterin und unerbittliche Zuchtmeiſterin zu ſeyn fie berufen 


ſey. Solche Betrachtungen konnten in einem Menſchen meiner 


Art nicht lange muͤßig liegen. Die Erfahrungen, durch welche 
ich in der erſten Haͤlfte meines Lebens gegangen war, hat⸗ 
ten mein Gemuͤth zu einer Art von Miſanthropie geſtimmt, 
deren in der That nur ſolche Menſchen faͤhig ſind, die, indem 
fie einem jeden mit Liebe, Zutrauen und Wohlwollen entgegen⸗ 
kamen, entweder allenthalben abgewieſen und zuruͤckgeſtoßen 
wurden, oder, ſo oft ſie ſich den lockendſten Einladungen der 
Sympathie, den verfuͤhrendſten Anſcheinungen von Aufrichtig⸗ 
keit und Wahrheit uͤberließen, ſich am Ende ſo grauſam ge⸗ 
taͤuſcht und betrogen ſahen, wie dieß in den wichtigſten Ver⸗ 
bindungen meines vergangnen Lebens mein Fall geweſen war. 
Ich glaubte die Menſchen zu haſſen; aber im Grunde war 
es doch nur der Antheil den ich an ihnen nahm, war es doch 
nur die Liebe zur Menſchheit, was mich zum Entſchluß brachte, 
im ganzen Reſt meines Lebens einen Weg einzuſchlagen, der, 
anſtatt mich fuͤr alles was ich von den Menſchen gelitten hatte 
zu raͤchen, zu nichts fuͤhren konnte als mich ſelbſt, ohne Gewinn 
fuͤr mich oder andere, zum Gegenſtand ihres Haſſes zu machen. 
Denn wo anders hin haͤtte mich die Entſchließung fuͤhren 
ſollen, mit freiwilliger Uebernahme alles Ungemachs, das 
daraus erfolgen koͤnnte, den herrſchenden Maximen und Sitten 
meiner Zeit offene Fehde anzukuͤndigen, und alle meine Reden 
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and Handlungen zu einer immerwährenden lebendigen Satypre 
auf die Thorheiten und Lafter der Menihen um mich her, und 
vornehmlich auf dieienigen zu machen, denen alle übrigen zu 
gefallen und zu fchmeicheln Befliffen waren ? 

LEncian. 

In der That iſt die heroiſche Entſchließung, ſein Leben in 
einem unaufhoͤrlichen Kriege mit den Chorheiten und Laſtern, 
oder, was noch gefaͤhrlicher iſt, mit den Narren und Schelmen 
ſeines Zeitalters zuzubringen, kein ſonderliches Mittel ſich 
beliebt zu machen, und ich koͤnnte dir davon ein Lied aus 
eigener Erfahrung ſingen. Indeſſen kommt es auch hierin, 
wie in allen Dingen, auf ein wenig mehr oder minder, und 
vornehmlich auf die Sinnesart und innere Stimmung des⸗ 
jenigen an, der ſich dieſer gefährlichen Profeſſion widmet. 
Ich gebe zu, daß es Fälle gibt," wo die waͤrmſte Liebe zur 
Menfhheit in eine Art von Abſcheu vor ben Menfhen, bie 
und umgeben, umfchlagen kann. Aber ich zweifle ſehr, ob 
bieß fo leicht ohne Beimifchung irgend einer fanren Leidenſchaft 
von der eigennüßigen Art gefchehet und bei genauerer Unter: 
ſuchung wird fih wohl meiſtens finden, daß es gekraͤnkte Eigen: 
liebe, nicht Kiebe zur Menfchheik ift, was diejenigen, die in der 
Sugend immer mit Hebermaß liebten, im Alter zu Miſanthro⸗ 
ven macht. Ich glaube dir nicht Unrecht zu thun, Freund 
Peregrin, wenn ich annehme, daß es auch bir fo ergangen fey, 
und daß an dem Heldenmuthe, womit du die Thorheiten und 
Lafter deiner Seitgenoffen befämpfteft, ein wenig Bitterfeit 
und verſteckte Nachbegierde Antheil gehabt habe. Doch geftehe 
ich gern, daß ich mir an einem zu Selbfttäufchungen fo außer: 
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ordentlich aufgelesten Sterblichen, auch ohnedieß, ſehr gut 
erklären Tann, wie ber bloße Gebante, allein gegen bad ganze 
Menſchengeſchlecht zu ſtehen, und, als ein neuer moraliſcher 
Hercules, fih durch Bekämpfung der fittlichen Ungeheuer, von 
denen bu bie Welt verwuͤſtet und geängftiget faheft, den Weg 
zu den Göttern zu eröffnen, nie dieſer Gedanke den Dann, 
dem bereits zwei große MWerfuhe, fi über die gemöhnliche 
Menſchheit emporzufhwingen, fo übel mißlungen maren, zum 
irrenden Mitter der cpnifchen Tugend machen konnte. 
Peregrin. 

Ich babe mich die nun einmal Preis gegeben, Lucien, 
und nad) allen Beleunfniften, die ich bereite abgelegt, würde 
eine Apologie für die, fo ich noch zu thun habe, fehr über: 
fluͤſſig ſeyn. Warum follfe SH dir alfo nicht unverhohlen ge: 
fiehen, daß die feltfame Bdee — oder Grille (wenn du fie 
lieber fo nennen willſt), die ſich meiner Imagination von früher 
Jugend an bemächtigt Hatte und ducch meine Verbindung mit 
"den Shriftianern nur auder® geftaltet, nicht verdrängt worben 
war, bie Einbildung, oder »wie ih in ganzem Ernſte glaubte, 
das innige Bewußtiepn meiner daͤmoniſchen Natur (welches 
mic unter feinen Umſtaͤnden gänzlich verlafien, und dann, 
wenn ich mich am tiefften niebergebrüdt fühlte, immer am 
ſtaͤrlſten empor gehoben hatte), um biefe Zeit wieder mit neuer 
Lebhaftigkeit erwachte; daß ich mich kraft derfelben wirklich 
berufen fühlte, in einem geiftigen und moraliichen Sinne mei: 
nem Seitalter das zu fepn, was der Thebanifche Hercules 
den feinigen geweſen war, und daß bieß von nun an bie 
herrſchende Vorſtellung ward, bie mich durch mein übriged 
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geben führte, und mich zuletzt mit dem Gedanken begeffterte, 
es anf Hereulifhe Art zu Olympia in den Flammen zu 
endigen ? 

Ein fo hoher Beruf ſchien mir eine ganz befondere Bor- 
bereitung zu erheifhen. Denn, wiewohl ich bei den Ehriftia 
nern mehrere Jahre lang ein ſehr ſtrenges Leben geführt 
hatte, fo warnte mich doch bad, was mir mit Schmweiter 
Theodoſien im Gefaͤngniß zu Antiochia begegnet war, zu ſtark 
vor der Möglichteit eines Ruͤckfalls; und ich fah mich, auch 
außer diefem, bei der nen ermwählten Lebensmeife fo manchen 
Anfechtungen anderer Leidenſchaften ausgeſetzt, daß ih, um 
dem Damon in mir eine unbefchräntte Gewalt über ben Men: 
fhen, an welchen er noch gebunden war, zu verfihaffen, es 
ſchlechterdings bis zu ber vollfommenften Apathie bringen 
mußte, deren ein eingefleifchter Genins nur immer fähig ift. 
Ich mußte nicht nur Mangel an allen Bequemlichleiten und, 
im Nothfalle, felbft an den Beduͤrfniſſen des Lebens, Froft 
und Hitze, Hunger, Durft und alle Arten koͤrperlicher Schmer- 
zen fo leicht ertragen koͤnnen, als ob es nicht ich, fondern 
ein andrer wäre, der fie litte; ich mußte nicht nur gegen alle 
Reize der Sinnenluſt ımd gegen alle Arten von Verfuͤhrung 
fo unempfindlich feyn als ein Marmorbitd; ih mußte ed auch 
gegen bie empfindlichfte aller Beleidigungen, gegen die Ver⸗ 
achtung der Menfchen feyn. Alles dieß erforderte vielfältige 
“amd langwierige Uebungen, — Uebungen, welche mir (da es 
zu meinem Plan gehörte, bei manchen berfelben Feine Zeugen 
zu ſcheuen) von vielen den Namen eines Narren und Wahn⸗ 
finnigen zuzogen, und zu dem, was dein Ungenannter von 
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Elis (wiewohl mit ziemlicher Weberladung) davon erzählte, 
einen fehr natürlichen Anlaß gaben. 

Ich zweifle fehr, ob irgend einer von den heiligen Saunen 
und Satprn, von welchen bie Thebaide bald nah unfern 
geiten bevölfert wurde, feinen Wis zu Grfindung neuer 
Vebungen biefer Art eifriger angeftzengt haben koͤnne als ich. 
Wirft du es mir wohl glauben, wenn ich bir fage: daß ih 
— um auf allen Fall gewiß zu feyn, daß ich auch die Probe, 
worauf die fhöne Phrpne die Weisheit des Platonifhen Zeno- 
krates geftellt haben fol, rühmlich beftehen koͤnnte — die 
Selbftpeinigung fo weit trieb, eine der reizendſten Hetären in 
Alerandrien eine ganze Nacht duch neben mir liegen zu 
laften, und daß ich wirklich fo viel Gewalt über mich und fie 
behielt, daß fie fih auch nicht des Eleiniten Sieges über meine 
Enthaltſamkeit zu rühmen hatte? 

Lucian. 

Bravo, Freund Peregrin! Robert von Arbriſſel iſt alio 
nicht nur nicht der erſte, der dieſes gefaͤhrliche Experiment 
gluͤcklich Üüberftanden bat: er muß dir den Vorzug auch deß⸗ 
wegen lafien, weil er es zwiſchen zwei jungen zuchtvollen 
Klofterfchweftern anftelte; welches ohne Wergleihung leichter 
war, ale neben einer einzigen riefterin ber Venus 
Pandemos. 

Peregrin. 

Ich erwaͤhnte dieſer Anekdote bloß als einer Probe, wie 
Ernſt es mir mit meinen Uebungen war, und wie ſauer ich 
es mir werden ließ, meinem Vorbilde — dem von Epiktet 
hinterlaſſenen Ideal eines aͤchten und volllommnen Cynikers — 
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Zug für Zug gleihförmig zu werden. Alle diefe Sonderbar- 
teiten zogen mir zwar, wie gefagt, unter einem fo verfeiner- 
ten und üppigen Volke wie die Cinwohner von Nlerandria 
waren, einen fehr zweideutigen Ruf zu; aber es fanden fich 
doch auch mehrere, die den Charakter einer hohen und bei- 
nahe mehr als menfchlichen Weisheit darin zu fehen glaubten, 
und von mir als einem neuen Sokrates, Antifthenes und 
Epiktetus fprachen. Auch fehlte es mir (wiewohl Agathobulus 
felbft fih einige Spöttereien, bie von Mund zu Mund in 
ber Stadt herumgingen, gegen mic, erlaubt hatte) nicht an 
Schülern, die von dem Enthufiasmus, womit ich ihnen von 
der Würde, Freiheit und Eudaͤmonie eines nach ben ftrengften 
Grunbfäßen des wahren Cynismus geführten Lebens fprach, 
um fo mehr überwältiget wurden, da fie bei mir eine Weber- 
einfrimmung zwifchen Lehre und Ausübung wahrnahmen, weiche 
an der prunklofen Weisheit des von allen Ertremen gleich 
weit entfernten Agathobulus nicht fo ſtark In die Augen fiel. 

Ich hatte bereite über gehen Jahre (einige Meifen in Ober⸗ 
agypten und zu den Aethiopiſchen Gymnoſophiſten abgerechnet) 
in diefer Lebensart zu Wlerandrien zugebracht, als ich mit 
einem jungen Römer von Rang und großem Vermögen, 
Namens Cejonius, befannt wurde, der an meiner Perfon und 
an meinen Neben außerordentlich viel Gefhmad zu finden 
fhien, und, nah langem Widerftand, endlih von mir er 
hielt, daß ich ihm nad der Hauptftadt ber Welt begleitete; 
welcher ed, wie er fagte, feit dem berühmten Demetrius 
(dem Freunde eines Paͤtus und Seneca) an einem Manne 
gefehlt habe, der mitten in biefem unendlihen Strudel von 
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prachtvoller Sklaverei Aufwartungen und Gaftmählern, Spio: 
phanten, Schmeichlern, Giftmifchern, Erbſchleichern und fal- 
{hen Kreunden (wie er die Stabt Nom mit den Worten 
deines Nigrinus fchilderte), den Muth hätte, einem jeben 
die Wahrheit zu fagen, und, unter dem bunteften Gewuͤhl 
und Gedränge aller Arten von Thoren, Geden und Narren, 
das Leben eines Weiten zu leben. 

Ich Tann es ruhig deiner eigenen Schäßung überlaffen, 
lieber Lucian, wie viel Antbeil meine Eitelteit — eine Schwache 
beit, von welcher ich mich darum nicht frei fprechen möchte, 
weil ih mir ihres Cinfluffed auf meine Entſchließung nicht 


bewußt war — an meiner Gefälligkeit gegen das unabweigliche 


Anhalten meines jungen Roͤmers hatte. Der Zauberfpiegel 
in meinem Kopfe, worin ich alles ſah, und fo oft falfch ſah 
was die gemeinften Menfchen mit bloßer Huͤlfe ihrer Leibes⸗ 
augen richtig fehen, ftellte mir freilich, ungeachtet ber wenig 
gefchmeichelten Abfchilderungen, die mir mein edler Freund 
son der Königin des Erdkreiſes machte, alled ganz anders 
vor, als ich ed in der Folge aus Erfahrung Tennen lernte. 
Ich könnte jetzt noch uber mich felbft lachen, wenn ich mich 


erinnere, mit was für Hoffnungen ich meinen jungen Fuͤhrer 


nach Stalten begleitete, unb wie ich albern genug war, mir 
einzubilden, daß Peregrinus Protend von Partum nicht eim 
Jahr zu Rom gelebt haben werde, ohne eine mächtige Umge⸗ 
ftaltung in den Sitten und ber Denkart der ausgearteten 
Quiriten hervorgebracht zu haben. Aber ein Kopf wie der 
meinige konnte auch nur durch unangenehme Gefühle über: 
führt werden, baß er fich felbft immer zu viel zutraue, und 
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von andern immer mehr erwarte als fie leiften wollten oder 
Tonnten. 

Das erfte, worin ich mic haͤßlich betrogen fand, war der 
Charakter des jungen Roͤmers, dem ich mich anvertraut hatte. 
Die frühzcitige Cultur, welche feinesgleiben zu erhalten 
pflegen, gab ihm, fobald er wollte, einen Anſchein von Neife, 
von dem ich mich um fo leichter hintergehen ließ, weil in der 
Anhaͤnglichkeit, die er mir zeigte, wirklich etwas Perfönliches 
war. ch ſchmeichelte mir, einen inngen Mann von fo gläd- 
lihen Anlagen nah und nah völlig gewinnen zu können, 
und, da er ſowohl durch fein großes Vermögen als dur die 
Verwandtſchaft feines Haufes mit dem FEaiferlihen zu den 
erſten Stellen im Reihe berufen war, ihn zum Werkzeuge 
der großen Meformation zu machen, von welcher ih mir in 
meiner Einſamkeit zu Alerandrien einen fchönen Plan ge- 
träumt hatte, deffen Realiſirung lediglich von der einzigen 
Heinen Bedingung abhing, den regierenden Theil der Welt 
in Weife und den gehorchenden in Patrioten zu verwandeln. 

Lncian. 

Ein artiges kleines Project! 

Peregrin. 

Ungluͤcklicherweiſe hatte mein edler Roͤmer, der mich zu 
Alexandrien mit fo vielem Vergnuͤgen über Staats⸗ und Sitten⸗ 
verbefierung und über alles, was in diefes Fach (worüber fich 
fo fhöne Dinge fageri laffen) einfhlug, declamiren hörte, 
keinen Begriff davon, daß ſolche Discurfe einen andern Ge⸗ 
brauch und Zweck haben tönnten, als tin mäßigen Stunden 
zu einer leiblihen Unterhaltung zu dienen, Zeberdieß lebte 

Wieland, Peregrinus Proteuſs. IL, 
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er zu Rom in einem ſolchen Wirbel von Serfirenungen, daß 
ich ihn, außer dem Tafelzimmer, fehr felten und immer nur 
anf Augenblide zu ſprechen befam. Kurz, es zeigte fih in 
wenig Wochen, daß er, indem er einen Griedifchen Philo⸗ 
fophen in feinem Haufe unterhielt, ſich eigentlih nur einer 
damals berrfchenden Mode fügen wollte, unb daß feine Wahl 
bloß darum auf mich gefallen war, weil er auf feinen Reifen 
feinen andern gefunden hatte, der ihm befler anftand, und 
mit bem er fih zu Rom mehr Ehre machen zu können glaubte. 
Denn der Sontraft, den mein Aeußerliches mit meinem cpni- 
hen Aufzug machte, konnte fir [eine Art von Seltenheit 
gelten; und ber junge Herr ſchien fich nicht, wenig darauf 
einzubilden, einen Hausphilofophen zu befißen, von welchem 
jedermann geftehen mußte, daß er einer Buͤſte des Pptha— 
goras, bie in feiner Bibliothek paradirte, fo ähnlich fehe, als 
ob fie von ihm abgeformt wäre. Ich habe bir, lieber Lucien, 
fhon zu viel gebeichtet, dag meiner Klugheit nicht zur Ehre 
gereicht, um bir zu verfchweigen, daß es eine ziemliche Zeit 
währte, bis ih über mein Verhältniß mit dem ebein Eeio: 
nius im Klaren war: aber von dem Augenblid an, ba id 
es war, hörte auch, meiner alten Gewohnheit nach, alle Ge⸗ 
meinfchaft zwifhen ung auf. Ich verließ fein Haus auf ber 
Stelle, und, nicht zufrieden, ihm felbft, mit aller Bitterkeit 
ber gedemäthigten Cigenliebe, fehr derbe Wahrheiten ins 
Geſicht gefagt zu haben, glaubte ich der Philofophie noch die 
Genugthuung ſchuldig zu fepn, Öffentlich gegen ihn und bie 
eble Römifche Jugend, die ih in feinem Haufe kennen gelernt 
hatte, in einem fehr heftigen Tone loszuziehen. Gin Be: 
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tragen, wodurch ich meinen geweſenen hoben Freund zu 
bittern Klagen über meine Undankbarkeit berechtigte, und den 
erften Grund zu mancherlei Unannehmlichleiten legte, bie ich 
während meines Aufenthalts in Rom zu erbulden hatte, 
Ohne Zweifel würden die Folgen der Unklugheit, die ich bei 
diefer Gelegenheit zu Tage legte, noch verbrießlicher für mich 
gewefen fepn, wenn Cejonius und fein Anhang fich nicht vor 
dem erflärten Chronfolger, dem Caͤſar Marcus Aureliug, 
gefcheuet hätten, unter deffen unmittelbarem Schußge gewiſſer⸗ 
maßen alle Philofophen des ftoifhen und cyniſchen Ordens 
fanden, und unter deffen Hausgenoflen ich einige warme 
Freunde hatte. | 


Heunter Abſchnitt. 


Peregrin. 


Ich uͤbergehe, um deine Geduld zu ſchonen, lieber Lucian, 
verfchiebene Begebenheiten, die mir in den drei bis vier 
Jahren, welche ich in Italien, theils zu Rom, theild bei 
meinen Bekannten auf dem Lande lebte, zugeftoßen find. 
Aber eine einzige wird dir felbft vieleicht eine Ausnahme zu 
verdienen foheinen, wenn ich Dir fage, daß es nichts Geringeres 
war, als ein Kleines Abenteuer mit ber einzigen Tochter des 
Kaiferd, Fauftina, welche damald fhon einige Jahre mit 
feinem angenommenen Sohne Marcus Aurelius vermählt war, 
aber noch in der vollen Bhithe der Jugend und Schönheit 
ftand. 

Es wird dir nicht unbelannt ſeyn, in was für einen 
fhlimmen Ruf die Sitten diefer Dame bei der Nachwelt ge⸗ 
fommen find, obne daß weder die zärtlihe Achtung ihres 
Gemahls, welche fie bis an ihren ‘Tod befaß, noch die audge: 
zeichneten Chrenbezeugungen, die der Senat ihrem Andenken 
erwies, einige Unporfichtigfeiten vergüten Eonnten, wodurch 
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fie in ihren jüngern Jahren die Verleumdung gegen fih ges 
reist hatte. Ich kann mih nicht von dem Vorwurfe frei 
fpreden, zu einer Zeit, da ihr Charakter einem Menfchen 
meiner Art nothwendig in einem fehr zweideutigen Licht er- 
feinen mußte, felbft niht wenig dazu geholfen zu haben, daß 
das Nömifche Publicum (deſſen herrfchende Sitten dem Glauben 
an die Tugend ber Frauen vom erften Nang ohnehin wenig 
günftig waren) um fo geneigter ward, die nachtheiligften 
Anekdoten, die auf Unkoften der fchönen Fauftina herumge⸗ 
tragen wurden, glaublihd zu finden. Allein, feitdem der 
Sceiterhaufen zu Alpine ben Zunder der Leidenfchaften in mir 
verzehrt hat, fehe ich auch dieſe liebenswuͤrdige Nömerin und 
ihr Betragen gegen mich in einem andern Lichte, und finde 
mich — fhon nad dem, was mir felbft mit ihr begegnet ift — 
fehr geneigt zu glauben, dab ihr wenigſtens durch die Ge⸗ 
rüchte, melde fie mit den Poppeen und Meflalinen in Eine 
Linie fielten, großes Unrecht gefchehen fey. Doch, du magft 
felbft von der Sache urtbeilen. 

Ungeachtet der ungeheuern Größe der Stadt Rom, und 
der Schnelligfeit, womit eine unendliche Menge aus allen 
Weltgegenden zufammengeflogener Menfchen, berem jeder fei- 
nen eigenen Zweck verfolgte, fih wie Meereswogen duch und 
über einander herwälzten, war doch der Cyniker, welchen Cejo⸗ 
nius aus Aegypten (dem Vaterlande fo vieler Wunderbinge) 
mitgebracht hatte, eine Erſcheinung, die in gewiſſen Cirkeln 
eine Art von flüchtiger Aufmerkſamleit erregte. Beinahe ein 
jeder, der ihm gefehen hatte, wußte irgend etwas Loͤcherliches 
oder Seltfames, irgend eine Fleine, wahre oder falfche Anek⸗ 
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dote von ihm zu erzählen, wodurch biefe Neuigleit aus Afrika 
dem müßigen Theile bes Publicums intereffant wurde. Jeder⸗ 
mann wollte den Cyniker mit dem Pythagoraskopfe kennen 
lernen, um fagen zu können daß er ihn auch gefehen habe; 
und es fehlte wenig, daß man nicht den Kaiſer felbft anging, 
zu befehlen, daß er an dem erften beiten Fefte, unter andern 
eltfamen Thieren, die aus allen Enden der Welt nah Rom 
zufammengefchleppt wurben, dem Volke im Circns vorgezeigt 
werden follte. 

Es konnte alfo nicht fehlen, daß endlih auch die Prin- 
zeffin, deren ftärffte und vielleicht einzige Leidenfchaft war, 
immer mit einer neuen Puppe zu fpielen, neugierig ward, 
fih mit meiner Wenigfeit in Belanntfchaft zu fegen. Aber 
fo leicht dieß am fich felbft zu ſeyn fchien, fo hatte die Sache 
doch ihre Schwierigkeiten, denn man befchrieb ihr das philofo: 
phifche Wunberthier als ungewoͤhnlich fcheu und ftörrig. Be: 
fonders, fagten ihre Kammerfrauen, dußere es eine Antipathie 
gegen dag weibliche Gefchlecht, welche, wie man wahrgenommen 
habe, mit der Schönheit und Jugend ber Damen in gleichem 
Verhältniß ftehe, und alfo für die Neugier der Prinzeffin gar 
leiht unangenehme Folgen haben könne. Man erzählte ihr 
verfchiedene Beifpiele diefer feltfamen Mifogpnie, welche wirt: 
lich nicht ohne Grund waren: aber bei Fauftinen war bieß 
gerade ein Beweggrund mehr, fih von einer fo unglanb- 
lihen Wirkung der Schönheit durch den Augenfchein zu über: 
zeugen. Sie wohnte während der fchönften Monate des Jahrs 
gewöhnlich in den Salluftifhen Gärten, deren anmutbige 
Euftwäldchen ich in ber heißen Tageszeit öfters zu befuchen 
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pflegte. Ihre Neugier blieb alfo nicht lange unbefriebigt, 
Man fagte mir daß fie mich zu fprechen wuͤnſchte, und, da 
ih mich deflen unter keinem ſchicklichen Vorwande weigern 
fonnte, fo ließ ih mich, wiewohl ungern, in einen Kleinen 
Gartenfaal führen, wo ich fie mit zwei oder drei von ihren 
vertrautern Sefellfichafterinnen bei einer tändelnden Art von 
Arbeit antraf. Ihre Schönheit, wiewohl fie das untadeligfte 
Model zu einer Göttin der Liebe abgeben konnte und mit 
einem einlabenden Ausdrud von Gefälligkeit und Gutheit ver: 
bunden war, machte, vielleicht eben diefes Ausdrucks wegen, 
beim erften Anblick nur einen ſchwachen Eindrud auf mic. 
Aber defto mehr fchienen die Damen in ihrer Erwartung ge: 
täufcht zu ſeyn, da fie, anftatt eines rauhen, übel gekaͤmm⸗ 
ten und ungefchliffnen Synikers, einen Menfchen vor fich fahen, 
der in guter Gefellfchaft gelebt zu haben fhien, nah Griechi⸗ 
fhem Coſtume anftändig gekleidet war, und feinem äußerlichen 
Anfehen und Betragen nach Feine Gelegenheit zu den feinen 
Spöttereien gab, womit ſich eine von ihnen zur Beluffigung 
der Prinzeſſin bewaffnet hatte, und die bei meinem Eintritt 
fhon auf ihren Lippen ſchwebten. Kurz, ich fab daß der 
Pythagoraskopf auf den Schultern eines Mannes, den bie 
Venus Mamilia vor dreißig Jahren zu ihrem Adonis gewählt 
hatte, feine Wirkung that. Aber die lnterredung gewann 
nichts dadurch an Lebhaftigkeit: und da der Philofoph die 
gute Meinung, die man auf Empfehlung feines Aeußerlichen 
von ihm gefaßt zu haben fehlen, durch die Einſplbigkeit feiner 
Antworten auf alle Fragen, die man an ihn richtete, wenig 
aufmunterte, fo wurde er zu feinem großen Troſte ziemlich 
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bald wieber verabſchiedet, ohne daß man auch nur den leiſeſten 
Wunſch äußerte, die angefangene Bekanntſchaft fortzufeben. 
Zucian, 

Ich liebe die Abenteuer, die einen fo trodnen Anfang 
Haben: und ich müßte mich fehr irren, wenn biefe anfcheinende 
Kälte nicht einen geheimen Anfchlag gesen beine Weisheit 
serbarg, ber bereits in dem leichten Gehirnchen ber fchönen 
Sauftina brütete. 

Peregrin 

Ich wenigftens war damals weit entfernt, fo etwas zu. 
argmohnen. Wir ſahen uns indeflen nach dieſer erfien Zu⸗ 
fammenkunft zufälliger Weiſe noch öfters: in ben Salluſtiſchen 
Gärten. Der fanfte Reiz, der alled, was bie ſchoͤne Fauſtina 
fagte und vornahm, wie verfohlner Weile begleitete, ihre 
immermwährende Heiterkeit und Froͤhlichkeit, der gänzliche 
Mangel an allen Anfprücen, melche fie ale die eingige Toch⸗ 
ter des Kaiſers zu machen hatte, mit einer Gutherzigleit 
und fchönen Cinfalt verbunden, die an einer Römerin von 
ihrem Stande und aus diefem Zeitalter noch unendlihemal 
überrafchender war ale der Pythagoraskopf an einem Cpmi- 
ter, — das alles Überfchlih mein Herz unvermerkt. Die 
Schöne Fauſtina ward mit jeder Unterredung fchöner in mei- 
zen Augen: und da fie mir eben fo empfaͤnglich als geneigt 
ſchien, ihrem Geift eine Art von Ausbildung geben zu laffen, 
wodurch fie (wie fie fagte) ber Ehre, die Gemahlin eines Marcx⸗ 
Aurels zu ſeyn, würdiger zu werden hoffte; fo ließ ſich dein 
alter Schmärmer — das wahre tribus Anticyris insanabile 
eaput des Horaz — ohne Bedenken überreden, dieſes geführ- 


181 


liche Amt bei einer jungen Fuͤrſtin zu übernehmen, deren 
wahrer Charakter, ungeachtet aller Aufſchluͤſſe, die er buch 
die Kallippen, Mamilien und Diofleen über das große Raͤthſel 
des weiblichen Herzens erhalten zu haben glaubte, etwas ganz 
Neues für ihn war. 

Bei allem dem war das, was ich für die liebenswuͤrbige 
Fauſtina fühlte, fo rein und unſchuldig, hatte fo wenig Lei- 
Benfchaftliches, und glich, mit Einem Worte, fo fehe ber Liebe 
eines zärtlihen Vaters für eine gutartige Tochter, daß ich 
unmoͤglich in die minbefte Unruhe darüber gerathen konnte. 
Aber ebendiefe Ruhe meines Herzens war ed, was Fauftinen — 
welche wirflid (wie du fagteft) einen Heinen ſchelmiſchen An- 
{lag gegen meine Weisheit in der Arbeit hatte, und in der 
Ausführung ihrer launiſchen Einfälle ziemlich ungebuldig war 
— ben böfen Gedanken eingab, daß fie fchlechterdinge die un⸗ 
terſte von den drei Seelen, welche Plato den menſchlichen Kör: 
yer bewohnen läßt, auf ihre Seite ziehen muͤſſe, wenn fie 
den Triumph über die Apathie ihres Philoſophen erhalten 
wollte, worauf fie nun einmal ihren Sinn geſtellt Batte, und 
werüber es (mie ich in ber Folge erfuhr) zwiſchen ihr umd 
einer vertrauten Freundin eine große Wette galt. 

Ste veranftaltete es alfo mit dem Zufall fo gefchiet, daß 
ich ſie einsmals an einem fehr heißen Tage, in ber einfamften 
@rotte ihrer Gärten auf einer mit ofen dicht beftreuten 
Moosbank, ziemlich leicht bekleidet fhlummern fand. Ed war 
der fhönfte Anblick, der meinen Augen jemals gewährt wor: 
den war; wenigſtens daͤuchte ed mir fo, ba bie Zeit bie Bil: 
Der ehemaliger Viſionen diefer Art zu matt gemacht hatte, 
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um von dem lebendigen Eindrud der gegenwärtigen nicht aus⸗ 
gelöfht zu werden. Ich verweilte zwar nicht lange: aber 
meine Apatbie war erfchittert ; die Grinnerungen an biefen 
Augenblick ſchwaͤchten die Gewalt, welche meine Vernunft Durch 
eine vieljährige Webung in der frrengften Enthaltſamkeit über 
meine Cinbildung erhalten hatte; und, wiewohl ich weder 
jung noch thöricht genug war, einer unziemlichen Leidenfchaft 
für die Gemahlin eines Marc-Aureld Raum zu geben, fo 
blieb es doch nicht mehr in meiner Macht, fie bei unfern fort: 
gefesten Zufammenkünften mit fo unbefangenen Augen wie 
ehemals anzufehen. 

Diefe Veränderung Eonnte ber Prinzeffin nicht lange ver: 
borgen bleiben. Sie ließ zwar nichts Davon gewahr werben, 
daß fie ihren Lehrer bei jeder Zuſammenkunft wärmer, be: 
lebter und unterhaltender fand; aber fie hielt fih von nun 
an gewiß, ihre Wette gewonnen zu haben, und befchleunigte 
die Ausführung ihres Plans. Einsmals fand ich fie mit 
einem Buche auf dem Schooß, in deſſen Lefung fie fo vertieft 
fhien, daß ich ihr fchon ganz nahe war, ehe fie meine Ge: 
genwart bemerkte. Du bätteft zu Feiner gelegnern Seit kom⸗ 
men koͤnnen, fagte fie, um mir zur Gewißheit zu helfen, 
ob ich die Theorie einer fehr fublimen Dame, die mich fchon 
feit einer halben Stunde unterhält, recht begriffen babe oder 
nicht. — Das Buch, worin fie las, war Platond Spmpofton, 
und alfo Distima die Dame, von welcher die Rede war. Diele 
fhöne und geiftige Art von Liebe, welche man, mit undank⸗ 
barer Verfhweigung ihrer wahren Erfinderin, die Platonifche 
zu nennen pflegt, warb nun der Gegenftanb einer Unter: 


183 


redung, welche mich, der fchönen Fauftina und einer Gruppe 
der Grazien von Prariteles gegenüber, unvermerft in bie 
Gemuͤthsſtimmung meiner erften Jugend verſetzte. 

Ich war vielleicht der einzige Menſch in der Welt, dee 
einer Fran, wie biefe die ich vor mir hatte, in ſolchem Ernſt 
und mit fo vielem Zeuer von der Möglichkeit einer unkoͤrper⸗ 
lichen Liebe zu der liebeswürbigften allee Frauen, das ift, 
(wie ich ihr deutlich genug zu verftehen gab), zu ihr felbft, ſpre⸗ 
hen konnte. Fauſtina fchten eben fo vergmigt als verwun⸗ 
dert darüber zu ſeyn, zum erftenmal in ihrem Leben einen 
Mann von einer fo feinen und mit ihren Begriffen fo über: 
einftimmenden Denkungsart zu finden: aber fie konnte nicht 
umbin, dem Schüler der Diotima, mit einer Miene, worin 
Naivetät und Schalkheit fi zugleich mit einer ihr eigenen 
Grazie ausdrädten, einige Zweifel über die Möglichkeit, eine 
fo geiftige Art von Liebe auf beiden Theilen in die Länge aus⸗ 
zuhalten, zu zeigen. 

Das Unmöglichfte für mich war, in diefem Augenblide 
nicht an Kallippen und Mamilien zu denen, die mich über dieſen 
Punkt billig etwas behntfamer hätten machen follen; und es 
konnte alfo nicht fehlen, daß ich in einige Verwirrung gerieth, 
da fie mir mit einem Blide, ber in den Grund meiner 
Seele zu dringen fhien, fagte: wer mit folher Gewißheit, 
wie ich, von diefer Sache fprechen könne, müfle Erfahrungen 
gemacht haben, bie ihn dazu berechtigten; und ich würde es 
fehr verzeihlich finden, wenn fie mir ihre Neugier über diefen 
Theil meiner Lebensgefchichte nicht verbergen könnte, 

In der That kam fie, nahdem wir einmal fo tief in 
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Diefe Materie gefommen waren, und meine Verwirrung ihr 
gar leicht meine Aufrichtigfeit Hätte verdächtig machen Fünnen, 
mit ihrem Wunfhe dem meinigen entgegen. Ich verſprach 
Hr alfo eine getreue und umftändlihe Erzählung der Begeben⸗ 
heiten meiner Jugend, bie ihr (wie ih unbefonnen genug 
war hinzuzufeßen) bemweifen würden, was ich Ihon damals 
fähig geweſen wäre, wenn ich das Gluͤck gehabt hätte, eine 
Diotima mit Sauftinens Geftalt und Meizen anzutreffen. 
Sie ſchien diefed Eompliment gerade fo aufzunehmen, wie ich 
es wünfhen konnte. Einer der näcten Tage wurde dazu 
beftimmt, den Anfang meiner Erzählung zu mahen; und 
man entließ mich mit Zeichen von Zufriedenheit, die auch ein 
weniger Platonifcher Liebhaber ohne große Unbeſcheidenheit für 
Aufmunterungen hätte nehmen können. 

Du fieheft ohne mein Erinnern, lieber Lucian, daß ich 
mich durch diefe unvorfichtige Gefälligfeit gegen die Neugier 
der fchönen Fauftina in ein fchlimmes Abenteuer hatte ver: 
wideln laſſen. Unter den Augen einer fo liebensmürdigen 
Zuhoͤrerin meine Einbildung durch die lebhaftefte Verſetzung 
in die Zauberfcenen meiner Jugend in Flammen feben, bieß 
die Kerze, wie man zu fagen pflegt, an beiden Enden an: 
zänden. Sauftina, unter deren fo Tieblich lächelnden Geſichts⸗ 
zügen ich feine Schalfheit ahndete, trug alles, mas fie, ohne 
Ah gar zu bloß zu geben, beitragen Eonnte, dazu bei, dad 


Dlatonifhe Feuer, das im Buſen ihres ſchwaͤrmeriſchen Philo⸗ 


ſophen Toderte, immer ftärker anzufahen. Die Erzählung, 
durch häufige Digreffionen und Erörterungen unterbrochen, 
ward alle Minuten zum Dialog, und dieſer zulegt fo inter: 
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effant, daß er Ergiefungen bes Herzens (denn bie Platoniſche 
Liebe hat ja auch bie ihrigen) nöthig machte, welche Durch Die 
Gegenwart der kleinen Sklavinnen, deren die Prinzeffin bei 
unfern Zuſammenkuͤnften immer drei oder vier um fich herum 
fhwärmen hatte, nicht wenig gehindert wurden. 

Natürlicherweife war Fauftina durch meine Belenntniffe 
in ihren Zweifeln an der Möglichkeit ber Platonifhen Liebe . 
vielmehr beftärkt als davon geheilt worden. Sie machte mir 
fein Geheimniß daraus; und gleichwohl ſchien fie fi der mei- 
nigen mit einem fo Eindlih unfchuldigen Sutrauen zu über- 
laſſen, daß fie die Vorausſetzung eines fympathetifchen Ge: 
fuͤhls, in deſſen Reinigkeit ihr Bewußtfeyn fie Fein Mißtrauen 
fegen ließ, beinahe unvermeidlich machte, 

Lucien. 

Ich wundere mich nicht, Freund Peregrin, warum du 
- immer, fogar bie in den Jahren, wo man gewöhnlih am 
bie Gunſt der Schönen keine Unfprühe mehr zu machen hat, 
von den reizendften diefes Geſchlechts, das, von unfrer gutem 
Meinung von ihm fo viele Vortheile zu ziehen weiß, fo außer: 
ordentlich begünftiget wurdeft. Denn — bei der finblichen Un⸗ 
ſchuld der immer lächelnden Fauſtina! — nie ift ein Sterb⸗ 
licher mit einer glüdlihern Anlage, immer das Beſte von 
ihnen au denken, geboren worden als du. 

Peregrin. 

Bethoͤrt von dem ſuͤßen Wahne, der mir dieſes Com⸗ 
pliment von dir zugezogen hat, ward ich nun immer weniger 
gewahr, was fuͤr ein gefaͤhrlicher Gegenſtand eine Seele, 
deren Schönheiten mit ben Reizen ihres materiellen und ani- 
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malifchen Theile fo zart verwebt oder vielmehr fo unmerklich 
in einander verfchmelzt waren, für einen Platonifchen Liebhaber 
fen, der demtinglüd, beide Arten von Reizen alle Augenblicke mit 
einander zu verwechſeln, fo fehr ausgeſetzt war wie ih; und 
unftreitig war es in einem folchen Augenblick, mo mich bie 
Meisheit fo fehr verließ, daß ich der Prinzeffin von dem 
Swange fprah, den bie einzige QTagesitunde, welche fie mir 
(unter dem Vorwande ded Unterrichts in der Philofophie) 
widmete, und die Meinen Nymphen, die immer dabei gegen: 
wärtig waren, dem freien Umtauſch der Empfindungen unfrer 
Seelen auferlegten. Sie ſchien dieß eben fo gut ald ich zu 
fühlen, aber verlegen zu fepn, wie ed anders eingerichtet 
werben könnte. Sollte, fagte ich endlih, bie keufche Lunge, 
deren gute Dienfte fo oft von den gewöhnlichen Liebhabern 
angerufen werben, fih nicht erbitten laflen, einem Ein— 
geweihten in den Mpiterien der höhern Liebe günftig zu fepn? 
— Warum nicht? erwiederte Fauftina lächelnd. Wenigſtens 
gebe ich bir, feßte fie nach einer Keinen Paufe hinzu, meine 
Einwilligung, wenn du es auf dich nehmen willft, auch mic 
in diefen erhabenen Myfterien einzumweiben. 

Die fhlaue Dame hatte mich, wie bu fieheft, unvermerft 
auf einen Weg gebracht, worauf fie ihr mir damals noch un: 
befanntes Ziel fchwerlih verfehlen konnte Ste erlaubte 
mir, unter ber Leitung der jungfräulichen Göttin — deren 
Liebe zu Endpmion ganz gewiß, troß ben Läfterungen der 
Mythologen, ebenfalls von der Platonifhen Art gewefen ſep 
— die Salluſtiſchen Gärten auch zu einer ungewöhnlichen 
Zeit zu befuhen, und ließ mich hoffen, daß ich fie zu einer 


187 


gewifen Stunde, in dem Myrtenwäldchen, das einen Heinen 
offnen Tempel ber Grazien umgab, nicht umfonft erwarten 
würde. 

So viel ih mich erinnere, beginftigte fie mich mit drei 
oder vier ſolchen nächtlihen Zufammenkinften. Sie, welde 
(wie fih’3 am Ende auswies) nichtd dabei wagte, biieb immer 
fi felbft gleih, immer fo heiter und fanft, fo berablaffend 
gefällig und theilnehmend als ich fie ftets gefunden hatte: 
aber für meine Apathie war dieſe Probe zu ſtark. Es gab 
Augenblicke, wo der Drang alles deſſen, was ich fiir fie em⸗ 
pfand, meine Bruft zu gerfprengen drohte; und mehr als 
Einmal war ich, ımter dem fürchterlihen Kampf zwifchen dem 
Veberfchwang des Gefühls, das mich zu ihren Füßen werfen 
wollte, und der Chrfurht und Scham, die mich mit gleich 
großer Gewalt zurüdzogen, in Gefahr ohnmädtig vor ihr 
binzufinfen. Aber jedesmal war dieß auch der Augenblid, 
wo fie mich, unter dem Vorwande daß mir bie Nachtluft nicht 
länger zuträglich fcheine, mit dem Ausdrnd der zärtlichften 
Beſorgniß fir meine Gefundheit auf der Stelle nad Haufe 
ſchickte. 

Der Mond hoͤrte endlich auf, dieſe naͤchtlichen Unter⸗ 
redungen zu beguͤnſtigen. Ich konnte mich nicht enthalten, ihr 
meinen Schmerz uͤber den Verluſt ſo ſeliger Stunden auf eine 
Art zu erkennen zu geben, die mich zum Mitleiden einer 
Frau, die mir ſchon ſo viel Guͤte gezeigt hatte, berechtigte. 
Du biſt fuͤr einen Endymion ein wenig dringend, mein lieber 
Proteus, ſagte ſie: doch, ich beurtheile deine Empfindungen 
nach den meinigen. Auch ich entſage dieſen angenehmen 
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Ainterhaltungen zwiſchen Seele und Seele, bie duch das Eiy- 
fifhe einer ſtillen Mondnacht fo ſchoͤn beförbert werden, um- 
gern: aber, was kann ich thun, fie dir zu erfegen? 

Ein tiefer Seufzer war alles, was der besauberte Wahn: 
finnige darauf antworten konnte. 

Ich win fehen was möglich iſt, fahr fie nach einigen 
Bedenken fort; du follft in kurzem wieder von mir hören. Aber, 
wenn ih mich num, um deinen unb meinen Wunfch zu be 
feiedigen, genöthiget fände, deinen Platonismus auf eine 
etwas harte Probe zu fielen ? 

Ich glaubte zu errathen was fie Damit fagen wollte, und 
fhwor ihr bei ber himmliſchen Cythere und den Grazien des 
Sofrates, fie würde, auf welche Probe fie mich auch ftellen 
wollte, niemals Urſache finden, fih ihr Zutrauen gegen mich 
gereuen zu laflen. 

Die fhöne, aber ein wenig leichtfertige Gemahlin bes 
Kaiſers Marcus war nun am Rande der Ausführung ihres 
Plans. Sie ſpielte mir übel mit, und ich hab’ es ihr längft 
vergeben; aber was ih mir felbft nie vergeben werde, war 
die Blindheit, mit welcher ich in ihre — 

Luciau. 

— von dir ſelbſt gewebten — 

Peregrin. 

— Schlingen fiel. — Gut! — auch dieß vermehrt die 

Vorwuͤrfe, die ich mir zu machen habe. 


Lucian. 
Wunderliche Seele! wozu? Sie kommen nun zu ſpaͤt; und ed 
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it, daucht mich, klar, daß deine Eitelkeit damals eine foldhe 
Demütbigung noch nöthig hatte. 


Peregrin. 

Wie groß auch meine Schuld bei diefem allen war, fo 
wuͤrdeſt du mir doch Unrecht thun, wenn du glaubteft, daß 
ih, mitten in diefen Nusfchweifungen meiner Leidenfchaft für 
die ſchoͤne Fauſtina, mich auch nur bes leifeften Anſchlags 
auf ihre Tugend fchuldig gemaht hätte. Im Gegentheil, 
meine Schwärmerei (wie du ed nennen wirft) ging fo weit, 
daß ich, falls es möglich feyn follte daß Fauftina ſchwach würde, 
feft entfchloffen war, ihrer guten Seele mit der meinigen zu 
Hülfe zu kommen, und daß ich fogar auf diefen Fall hin eine 
Menge der fublimften und herzrührenditen Sachen, die ich 
ihr fagen wollte, in Bereitfchaft hielt. 


Lucian. 

Dieß, lieber Peregrin, werde ich, — der ich in meinem 
Leben nie der Tugend, ſondern nur der falſchen oder uͤber⸗ 
triebenen Anmaßungen einer dem Menſchen nicht gegebenen 
Vollkommenheit geſpottet habe — dieß, Peregrin, werde 
ich nie Schwaͤrmerei nennen. Aber daß du dich vorſetzlich in 
den Fall ſetzteſt, bir ſelbſt vielleicht nicht Wort halten zu koͤnnen; 
daB du, nad fo manchen Erfahrungen des Gegentheild, — 
auf den bloßen Triumph bin, ben dein @igenfinn über eine 
Alerandrinifche Hetäre erhalten hatte — dir felbft eine Stärke 
zutrauteſt, die fi fein Sterblicher eher, ale bis er ohne feine 
Schuld in dem Fall ift ihrer zu beduͤrfen, zutrauen foll: das 
nenne ich Schmwärmerei! 

Wieland, Peregrinus Proteus. IL 9 
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Peregrin. 

Gib dich zufrieden, Freund Lucian! du wirft mid fireng 
genug dafür buͤßen ſehen. Es vergingen einige Tage, ohne 
daß ich die Prinzeffin auf ihren gewöhnlichen Spaztergängen 
wieder zu fehen befam, wiewohl ich fie überall, felbft in der 
Grotte, wo ich fie einft fchlafend gefunden hatte, auffuchte. 
Aber am vierten oder fünften QTage nach unſrer letzten Zu⸗ 
fammenfunft, ba ich zur gewöhnlichen Morgenftunde in einem 
Gange, der zum Zempel der Grazien führte, traurig auf 
und nieder ging, fiel ein Granatapfel vor mir nieder, in 
beffen Krone ich ein kleines Papier fteden fand. Ich entfaltete 
es mit zitternder Freude, und las ungefähr folgende Worte: 
„Du kannſt die außerordentliche Probe, die bu von meinem 
Vertrauen auf deine Sefinnungen erwarteft, nicht lebhafter 
wünfchen, als ich wünfche, was ich für dich thue durch bein 
Betragen gerechtfertist zu ſehen. Haft du noh Muth, 
die Probe, worauf ih dich badurch ftelle, zu beftehen, fo 
finde dih eine Stunde vor Mitternacht bei dem Seiten- 
pförthen ein, das aus ber Galerie bes Apollo in bie 
Roſengebuͤſche führt, und folge dem, ben bu dafelbft an⸗ 
treffen wirft.” 

0 Beides, die hohe Meinung, die ich von der Unſchuld und 
Güte der fhönen Fauſtina hegte, und das Vertrauen auf bie 
Stärke meines eigenen Vorſatzes, war zu groß, ale daß mein 
Entzuͤcken über biefen mehr gewuͤnſchten ald gehofften Beweis 
ihrer Geſinnung gegen mich durch den mindeſten Zweifel hätte 
unterbrochen werben koͤnnen. Die Zwiſchenzeit, bie einem au⸗ 
dern Liebhaber eine Ewigkeit gefchienen hätte, verfloß mir 
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unter wonnevollen Borgefühlen unvermertt; Taum hatte ich 
mich in den fchönften Tagen meiner Jugend, felbit im heiligen 
Heine der Weuns Urania zu Halikarnaß, fo entkoͤrrert, fo gang 
Dämon gefühlt, ald in der Erwartung biefer heiligen Mitter⸗ 
nachtsſtunde, in weicher ber Bund einer ewigen Liebe zwiſchen 
der ſchoͤnſten aller Seelen und ber meimigen beſchworen wer⸗ 
den ſollte. 

Ste kam endlich. Die Kleine Pforte öffnete ſich; eine 
innge Sklavin nahm mic bei der Hand, und führte mich durch 
eine Menge dunkler Gänge in ein hell erleuchtetes und fuͤrſt⸗ 
lich ausgeſchmuͤkftes Gemach, deſſen offne Mittelthuͤr in eine 
Reihe kleiner Zimmer fuͤhrte, welche ich zu durchwandern 
hatte, um zu der Göttin zu gelangen, die in dem lebten der⸗ 
ſelben ihres feligen Endpmiond wartete. In jebem ber Zwi⸗ 
ſchengemaͤcher, aus weichen mir der lieblichſte Wohlgeruch 
entgegen duftete, nahm die Beleuchtung ſtufenweiſe ab, bis 
ſie zuletzt in dem Cabinette, wo ich Fauſtinen zu finden glaubte, 
in die ſanfteſte Daͤmmerung zerfloß. Sie lag auf einem praͤch⸗ 
tigen Ruhebette, in eben dem leichten, aber aͤußerſt zierlichen 
Anzug und in eben der ſchoͤnen Lage, worin ich ſie in der un⸗ 
gluͤclichen Grotte geſehen hatte. 

Lueiau. 

Armer Proteuns, das war zu viel! 

Peregriu. 

Ein halb durchſichtiger Schleier verhuͤllte einen Theil ihres 
Gefichts und des ſchoͤnſten Buſens, den Amors Hand je ge⸗ 
formt hatte. Mit immer ſtaͤrker llopſendem Herzen hatte ich 
mich langſam herbeigeſchlichen; aber dieſer erſte Anbli über: 
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wältigte mich gänzlih. Ich warf mich zu ihren Süßen, und — 
o Fauftina! göttliche Fauſtina! — war alles, was ich in meiner 
Entzuͤckung hervorbringen fonnte, indem ich eine ihrer mir dar- 
gebotnen ſchoͤnen Hände mit glühenden Küffen bedeckte. 

Sn dem nämlihen Augenblid hörte ich ein lautes Ge⸗ 
lächter, das Cabinet wurde plötlich fo heil als der Tag, umd 


die wahre Fauftina raufchte hinter einem Vorhang hervor, und 


fagte zu einer andern Dame, die ihr folgte: „ich habe bie 
Wette gewonnen, Flaviana! — und du, guter Proteus, vergib 
mir diefe Eleine Hinterliſt! Sch überlaffe es deiner eignen 
Philofophie, die Moral aus diefem Platonifchen Abenteuer zu 
ziehen, die für dich die zuträglichfte fepn mag.’’ — Und hier: 
mit eilte fie mit ihrer lahenden Freundin davon, und ließ 
mich in einer Beihämung, einer Beſtuͤrzung, einer Vernichtung, 
die meinen ärgften Feind zum Mitleiden hätte bewegen müflen. 
Lucian (lachend). 

Armer Proteus! — Verzeih mir, daß ich mitlachen muß! 
— Aber kannteſt du dieſe Flaviana, die ſo luſtig daruͤber war, 
daß ſie ihre Wette auf deine Unkoſten verloren hatte? 

Peregrin. 

Sie war eine der erſten jungen Damen zu Rom, und 
hatte, weil ſie große Anſpruͤche an Witz machte und fuͤr eine 
Beſchuͤtzerin der Griechiſchen Muſen gehalten ſeyn wollte, eine 
Menge Maſchinen angelegt, um ſich meiner zu bemaͤchtigen, 
als ich dad Haus des Cejonius verlaffen hatte. Aber da fie 
ihrer Sitten wegen in einem fehr zweideutigen Lichte ftand, 
and ich mir, um alle ähnlihen Anmaßungen abzufchreden, wirt: 
li vorgenommen hatte, mic in den Muf eines entfchiedenen 
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Weiberhaſſers zu feßen, fo waren alle ihre Verſuche verun⸗ 
gluͤkt; und dieß hatte vermuthlich zu der Wette Anlaß ge 
geben, von welcher ich auf eine fo grauſam überrafchende Art 
das Opfer wurde. 
Lucian. 
Und wer war die Dame auf dem Ruhebette? 
Peregrin. 

Ich verweilte nur ſo lange, daß ich mich zu meinem neuen 
Erſtaunen uͤberzeugen konnte, daß es Myrto war, eben dieſelbe 
Sklavin Myrto, welche in der Vila Mamilia eine von den 
Grazien der Göttin vorftellte, und es fich, wie du dich erinnern 
wirft, fo angelegen ſeyn ließ, die ſchoͤne Dioklen bei mir anzu: 
fhwärzen. Der Eindrud, den ich dazumal auf ihr zartes 
Herz zu machen das Unglüd hatte, fchien feit einer fo langen. 
Reihe von Fahren noch nicht ganz erlofchen zu ſeyn. Sie 
wandte, unter dem Vorwand daß fie mir Sachen von großer 
Wichtigkeit zu entdecken hätte, alles Mögliche an, mich zuruͤck⸗ 
zubalten : aber mein Stolz war zu tief verwundet, als daß ich 
Die Luft dieſes für mich plößlich verpefteten Haufes nur einen 
Augenblid länger hätte ertragen können. Ich riß mich von ihr 
los, floh in meine Zelle zuruͤck, und blieb etliche Tage einges 
ſchloſſen, um mich von dem harten Stoß, ben ein fo ſcham⸗ 
voller Ausgang des fchönften Abenteuerd meines ganzen Lebens 
meiner Philofophie gegeben hatte, wieder zu erholen, und, 
alles wohl überlegt, den feften Entſchluß zu faſſen, daß es das 
legte diefer Art in meinem Leben ſeyn follte. 

Lucian. 
Soll ich offenherzig mit dir ſprechen, Freund Proteus? — 
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Daß dein Herz in der erften Bewegung Galle und Gift gegen 
Die fhöne Fauſtina kochte, kann ich dir leicht verzeihen: wen 
würde es an deinem Plage nicht eben fo ergangen feyn? Aber 
wenn du in den einfamen Stunden der Befinnuug wicht wie- 
der fo gut zu dir felber Tamft, um fie von aller Schuld an dei- 
nem verunglädten Abenteuer mit ihr frei zu fpreden; wenn 
dein Gedaͤchtniß fo treulog war, dich nicht zu erinnern, daß 
fie, — felbft den Mittagsfchlaf in ber Grotte nicht ausge⸗ 
nommen, welchen ih, ohne einen gerichtlihen Beweis des 
Gegentheils, den du ſchwerlich führen koͤnnteſt, für einen bloßen 
Zufall halte — daß fie, fage Ich, weber verführerifche Kuͤnſte, 
dich in ihre Schlingen zu ziehen angewandt, noch dir die ge 
zingfte Urfache gegeben, fie für eine ſchwaͤrmeriſche Seele bei- 
neögleichen zu halten, kurz, daß bu felbit es warft, der alle 
Auslagen bei diefer Gelegenheit auf eigene Rechnung über: 
nahm : wenn bu das alles vergeflen Fonnteft, fo hatteft bu 
wahrlich fehr Unrecht. Das Einzige, was Fauftina, deiner 
eigenen Erzählung nach, zu verantworten haben konnte, war, 
Daß fie es gefchehen ließ, daß di fie nach deiner fonderbaren 
Art liebteſt. Allein, die Neugier, was wohl am Ende daraus 
werben würde, iſt, daͤucht mich, einer jungen Fuͤrſtin, deren 
Laune zn folden Kurzweilen geftimmt war, um fo leichter zu 
gut zu halten, da fie vermutblih duch Flavianen zur Wette . 
Herausgeforbert worden war, unb übrigend von einem Enthu⸗ 
Flaften deiner Art unmöglich eine fo lebendige Vorftellung haben 
konnte, um vorauszufehen, wie wehe fie dir durch bie unver: 
muthete Verwandlung aus einem neuen Endymion in — einen 
nenen Iron — thun würde. In ber That, lieber Protens, 
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war es bloß deine Schuld, baß du fie nicht nur, vermittelft 
des vorbefagten Zauberfpiegels in deinem Kopfe, zu einer mo: 
ralifchen Venus, zu einem Ideal jeber geiftigen Schönheit erhobft, 
fondern dieſes Göttergebilde deiner ſchwaͤrmenden Phantaſie 
fogar mit deiner eigenen Axt zu empfinden befeelteft, und 
eine Sympathie und Seelenverwandtichaft zwifchen ihr und dir 
freigebig vorausſetzteſt, für welche in ihrem ganzen Benehmen, 
fo viel ich fehen kann, für einen Mann mit gewöhnlichen 
Augen kein entfcheidender Grund zu finden war. Im Gegen: 
theil, man mußte fo verblendet und bezaubert fepn als bu es 
warft, um nicht zu merken, wie fie bei allen deinen Beſtrebun⸗ 
gen, ihr deine Platonifhe Schwärmerei einzuimpfen, immer 
Jalt und ruhig blieb, und wie wenig Vertrauen fie barauf fegte, 
daß die Probe, zu welcher du fie felbft aufzufordern die Ver⸗ 
meſſenheit hatteft, zu deinem Ruhm ausfallen würde. — Aber, 
was den Procep gänzlich zu ihrem Vortheil entfcheidet, und für 
die Güte ihres Herzens defto lauter fpricht, je mehr Anlage 
zu Leichtfinn und Muthmwillen in ihrer natürlichen Sınnesart 
war, ift der Umftand, daß fie Dich fogar noch in dem DBriefchen, 
das dir der Granatapfel in die Hände fpielte, vor der Gefahr 
warnte, wiewohl der Verluft ihrer Wette darauf ftand, falls du 
dich eines Beſſern befonnen haͤtteſt. 
Peregrin. 

Jetzt, lieber Lucian, bin ich aus allen diefen Betrachtungen 
fo geneigt als du felbft, Kauftinen zu entfchuldigen, und was 
mid damals beinahe wahnfinnig machte, hat ihr und mir, 
feitdem wir ung bier wiederfanden, mehr ald Einmal Stoff zum 
Lachen gegeben. ber vor meiner Verluͤftung zu Harpine 
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war fo viel Unbefangenheit bei mir unmöglih. Auch nachdem 
fi der erfte Sturm in meinem Gemüthe gelegt hatte, blieb 
ed immer ein unverzeihliches Verbrechen in meinen Augen, 
daß fie bei dem gränzenlofen Vertrauen, das ich in die Unſchuld 
ihrer Seele feste, fähig geweien war, mit einem Herzen wie 
das meinige ein folhes Spiel zu treiben, und einen Dann, 
der felbft in feinen Verirrungen (wie meine Cigenliebe mir 
ſchmeichelte) noch Achtung verdiente, dem Spotte fremder 
Zeugen, und (was mid am empfindlichften Eränkte) dem Hohn⸗ 
gelächter einer Frau, deren Citelteit ich beleidiget hatte, fo 
leichtfinnig und übermüthig preiszugeben. Dieß Eonnte ich ihr 
fo wenig verzeihen, daß ich mich vielmehr überflüffig berech⸗ 
tiget hielt, fie bei jeder Gelegenheit als die gefährlichfte Sirene 
zu fchildern, und ſelbſt Die Liebenswuͤrdigkeit, die ihr jedermann 
zugeſtehen mußte, fir eine bloße Larve zu erklären, unter 
welcher eine falfhe, gefühllofe und graufame Seele laure. 
Wenn ich denn einmal in dieſen Ton gerathen war, fo wurde 
weder ihres Vaters noch Gemahls gefchont; und die ganze 
Declamation endigte fih gewöhnlich in eine bittere Satpre 
über die Römer und Roͤmerinnen, über die ungeheure Ber: 
dorbenheit ihres Herzens und ihrer Sitten, über den haſſens⸗ 
würdigen Defpotismug ihrer Regierung, und über bie feltfante 
Schwäche des guten feommen Kaifers, der fich die milde Ge: 
lindigkeit feiner phlegmatifchen Sinnesart für fürftlide Tugen⸗ 
den auffhmeicheln Iafle, und, weil er allen Menihen Gutes 
wänfhe, wirklih fo unfchuldig ſey, fi einzubilden, daß die 
Welt unter feinem Scepter halcyonifhe Tage lebe, und daß 
allen Leuten fo wohl fey ale ihm felbft. 
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Lucian. 

Und wie benahm fich die fchöne Kauftina bei diefem Ruͤck⸗ 
fall ihres Platonikers in den Charakter eines Achten cynifchen 
Bellers? 

Peregrinu. 

In der That war ſie, trotz dem leichtſinnig froͤhlichen 
Muthwillen, der ſie zuweilen zu unſchicklichen Schritten ver⸗ 
leitete, die gutherzigſte Seele von der Welt. Wie leicht haͤtte 
ſie, wenn ſie das geweſen waͤre, wofuͤr ich ſie in meiner unge⸗ 
rechten Erbitterung ausgab, ſich uͤber den Gebdanken weggeſetzt, 
was aus einem armen Griechiſchen Landſtreicher, den der Zufall 
zu ſeinem Ungluͤck in ihren Weg geworfen hatte, werden koͤnne! 
Wie unermeßlich war der Abſtand von der einzigen Tochter 
des Kaifers und künftigen Augufta zu Peregrinus Proteus von 
Parium! — Aber Fauſtina hatte das Herz ihred Vaters ge- 
erbt. Kaum war bie erfte Freude über den wunderfhönen 
Hermaphroditen von Parifhen Marmor, den fie durch ihre 
Wette gewonnen hatte, ein wenig verdünftet, fo fiel ihr ein, 
daß fie dem ehrlichen Schlag, deſſen Thorbeit ihre Galerie mit 
einem fo fehönen Stüde bereicherte, eine Art von Vergätung 
fir feine fehlgefchlagenen Hoffnungen (wie lächerlich diefe auch 
am fich felbft geweſen ſeyn möchten) fchuldig ſey; und fo wie 
ihr dieß einfiel, fo bildete fich auch ſchon ein Plaͤnchen in ihrem 
Kopfe, ben guten Menfchen fo glüdlih zu machen, ale er es 
biffigerweife nur immer wünfchen Eönne. Die vorbefagte Myrto, 
welche nah Mamiliens Tod in die Dienfte der Katferin ge- 
kommen und von biefer ihrer Tochter überlaffen worden war, 
genoß des befondbern Vertrauens ihrer jungen Gebieterin, und 
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war die erfte unter ihren Freigelaf’nen. Bon ihr Hatte Fau⸗ 
ftina noch eher ald von mir felbft alles, was fie von meiner 
Geſchichte wußte, und bei diefer Gelegenheit auch ben Neben: 
amfland erfahren, daß der Liebesfunken, den ich ehemals un: 
wiſſend in ihrem fchönen Bufen entzündet hatte, der Zeit und 
meiner Undanfbarkeit zu Trotz, noch immer unter der Aſche 
fortglimme. Myrto war zwar indeſſen bis zum fünfundvierzig- 
ften Jahre fortgerädt: aber die Grazien hatten fie mit: der 
Gabe, immer jünger zu fcheinen als fie war, beſchenkt, und 
die gute Fauſtina glaubte, eine Verbindung zwifchen ung wiirde 
am fo fohidliher ſeyn, da die Aneftattung, welche fie ihrer 
Savoritin zugedacht hatte, mich in den Stand feßen würde, 
ein fehr gemächliches Reben zu führen; ein Umftand, der, ihrer 
Meinung nah, der fchönen Myrto bei einem Philofophen, 
befien Küche auf vier oder fünf Obolen des Tags fundirt war, 
keinen Schaden thun Eönnte. 

Die Favoritin hatte mich ſchon einige Tage vergebeng 
anffuchen laſſen und felbft aufgefucht, um mir von diefen gu⸗ 
ten Gefinnungen ihrer Gebieterin und von ihren eigenen 
Nachricht zu geben, als fie mich endlich in ben ehemaligen 
Mäcenatifchen Gärten antraf, und mid, ch’ ich ihr entwi- 
ſchen konnte, zu einer Unterredung nöthigte, worin fie nichts 
vergaß, was vielleicht jeden andern in meiner Lage hätte be⸗ 
wegen können, den Antrag, den fie mir mit der jungfräu= 
lichſten Befcheidenheit im Namen der Pringeffin machte, banf- 
barlich anzunehmen. Aber die fchöne Myrto fand einen Mann 
vor fih, dem die unvergeßlihe Mitternachtsftunde und ber 
Hermaphrodit, dem er aufgeopfert worden war, feine ganze 





139 


Apathie wiedergegeben hatte. Ihre Eigenliebe wurde ſchon bei 
biefem erften Verſuche durch die Kälte und Unbeweglichkeit, 
bie ich ihr entgegen feßte, To empfindlich beleidigt, daß ihr 
alle Luft zu einem zweiten verging. 

Einige Wochen verfloffen, ohne daß ich von ihr oder 
Sauftinen weiter etwas hörte, oder mich um fie befümmerte. 
ber einsmals, da ich in der Abendbdämmerung auf den 
@squilien einfam herumirrte, nahte fich mir eine verfahleierte 
©eftalt, welche mich um einige Augenblicke Gehör bat. Ich 
folgte ihr Hinter eine Gruppe von Baumen, und fobald fie 
fiher zu ſeyn glaubte daß fie von niemand gefehen werde, 
gab fie fih — fiir meine alte Freundin — Dioklea zu er: 
Teunen. 

Ihr Anblick verfteinte mich beinahe im eigentlichen Ver: 
ftande diefed Wortes. Dioklea! wollte ich ausrufen, aber dag 
Wort erftarrte auf meinen Lippen. Sie fhien die Wirkung, 
bie ihre fo unverhoffte Erſcheinung auf mich that, Teiner Auf: 
merkfamfeit zu würdigen. Kauftina, fagte fie mit ruhigem 
Eruft, bat erfahren, daß du dich durch das, was zwifchen 
ihe und dir vorgegangen, berechtigt haͤltſt, übel von ihr zu 
ſprechen. Die Rede geht fogar, man habe dich vor ziemlich 
vielen Suhörern von dem Kaifer ihrem Vater, und von ihrem 
Gemahl, ben fie über alle Anfälle der Satpre hinweggefegt 


‚glaubte, in ſehr unziemlihen Ausdräden reden gehört. Die 


Prinzeffin ift geneigt, diefe unbebachtfamen Ergießungen einer 
allzu reizbaren Galle deiner Menfchlichkeit zu gut zu halten: 
aber fie bittet dich, um deiner eigenen Ruhe willen, die Stadt 
unserzäglih zu verlaffen, und hofft, daß du dieſen von ihr 
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ſelbſt geſtricken Beutel, zum Behuf deiner Nüdreife nah 
Griechenland, als ein Zeihen ihres guten Willens, annehmen 
werbdeft. Mit diefen Worten überreichte fie mir einen ziem⸗ 
lich großen Beutel, der dem Anfehen nah mit Gold ange: 
füllt war. 

E3 war immer eine von meinen unglädlichften Eigen⸗ 
heiten, daß ich in Fällen, wo ich zwifchen zwei entgegenge- 
festen Parteien auf der Stelle wählen mußte, immer bie ergriff, 
die ich nach befferer Ueberlegung wuͤnſchen mußte nicht genom⸗ 
men zu haben. Dffenbar war es Höchft unflug, die Bitte dee 
Prinzeffin für etwas anderes als einen milderen Befehl an⸗ 
zufeben; und eben fo unfchidlih war es, ihr Geſchenk mit 
Verachtung von mir zu weifen. Aber mein Gemüth war noch 
zu fehr verfiimmt, und das Gelächter Hinter dem Vorhang 
und die fatalen Worte — „Ich habe die Wette gewonnen, 
Flaviana!“ — ertönten noch zu ſtark in meiner Seele ale 
daß ich dieſe Botfchaft einer Dame, von welcher ich mich fo 
unverzeihlich gemißhandelt glaubte, aus dem Munde einer 
alten Freundin, bie mich das zwifchen ung beſtehende Mißver⸗ 
haͤltniß auf eine fo Eränfende Art fühlen ließ, fo gut hätte 
aufnehmen können wie fie gemeint war. 

Ich antıwortete troßig: ich wäre mir keines Verbrechens 
bewußt, das mich der freien Wahl meines Aufenthalts, die 
mir al3 einem Roͤmiſchen Bürger zukomme, berauben koͤnnte. 
Was die milde Gabe der Prinzeffin betreffe, fo brauchte ih 
zu meinen Bebirfniffen nur Obolen; und da ich deren gerabe 
fo viele hätte als ich brauchte, fo bäte ich fie, ihr Gold einem 
andern zuzumenden, der beflen bebürftiger wäre ald Pro: 
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tens. — Und nad) diefer impertinenten Gegenrede wandte ich 
Diokleen, die einen Blick voll Kalter Verachtung auf mid hef- 
tete, mit aller Selbitzufriedenheit eined Menſchen, ber um: 
verbeflerlich geantwortet zu haben glaubt, den Rüden zu, 
und ging davon. 

Kaum war der nächfte Morgen angebrochen, fo wurde 
ich zum Präfect der Stadt Rom berufen. Ich zweifelte nicht, 
daß mir der Vorgang am geftrigen Abend diefe Ehre zuzöge, 
und verfah mir daher wenig Gutes zu ihm. Uber es war 
mein Loos, die Menfchen immer anders zu finden als ich fie 
erwartete. Der Präfeet nahm mich auf die Seite, und fagte 
mir mit einem fehr firengen Blick, aber mit einem eben fo 
fanften Ton der Stimme: er habe Urfache zu glauben, daß 
die Luft und. der Aufenthalt zu Rom mir ganz und gar nicht 
zuträglih fen, und wolle mir alfo, ald mein guter Freund, 
gerathen haben, mich ohne Verzug aus Stalien zu entfernen, 
amd nach Griechenland oder Aegypten zurüdzufehren. — Ja 
wohl, rief ich, ift die Luft von Rom Peft für mid! Dein 
‚Rath ift ein Befehl meines guten Daͤmons; ich gehorche ihm 
auf der Stelle, Und hiermit flog ich. meiner Herberge zu, 
padte meinen Querſack, und machte mich noch in der näm: 
lihen Stunde auf den Weg nah Brunduflum. 

Zucian, 

Du eileft, wie ich fehe, zur Entmwidelung der feltfamen 
Tragikomoͤdie deines Lebens; und doch kann ich dich nicht mit 
der Frage verſchonen, burch welchen feltfamen Zufall wir die 
Schwefter des Propheten Kerinthug , die wir als eine eifrige 
Theilnehmerin an feinen meitgränzenden Entwürfen verlie- 
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Ben , fo unvermuthet unter den Hausgenoſſen ber ſchoͤnen 
Fauftina wiederfinden ? 
Peregrin. 

Eine völlig befriedigende Auskunft über diefen, auch mie 
damals fehr unerwarteten Zufall, wuͤrde eine umftändliche 
Gefhichte des Kortgangs und Ausgangs der Unternehmungen 
diefes außerordentlihen Mannes erfordern, welche du bei Ge⸗ 
legenheit beffer aus eben ber Quelle, woraus ich fie felbft habe, 
nämlich aus feinem oder Diofleens eigenem Munde, fhöpfen 

wirft. Alles was ich dir mit wenigem davon fagen kann, iſt: 
daß bie Eiferfucht einiger der angefehenften und thätigften 
Vorfteher der Brüdergemeinen von feinen immer fichtbarer 
werdenden ehrgeizigen Abfichten und von der Verfälfchung der 
Lehre ihres Meiſters und feiner erften Sünger, bie ihm 
Schuld gegeben wurde, Gelegenheit nahmen, ihn und feine‘ 
Anhänger, bald nah meiner Trennung von ihnen, in fo 
fhlimme Händel zu verwideln, daß ihm, nachdem er alle 
andern Hülfsquellen feines fo erfindfamen und raͤnkevollen 
Kopfes erfhöpft hatte, zulest Fein andrer Ausweg übrig 
blieb, ald auf immer zu verfhmwinden, und die Vollendung 
feines zu raſch betriebenen Plans der Zeit zu überlaffen, 
welche im Lauf von etlihen Jahrhunderten zu Stande brachte, 
was Fein Werk für das Leben eines einzigen Mannes war. 
Seine Schwefter war bei diefer Kataftrophe vorfichtig genug 
gewefen, in Seiten für ihre eigene Sicherheit zu forgen. 
Sie wurde mit eben ber Leichtigkeit wieder Dioklea, womit fie 
fi) ehemals in eine Theobofia verkleidet Hatte; und als fie 
nah einer abfichtlihen Verborgenheit von etlichen Sahren im 
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om wieder zum Vorſchein Tam, fand fie durch Vorſchub 
ihrer zahlreihen Freunde gar bald einen Weg, der älter 
Fauſtina ald die tauglichfte Perfon zur Erziehung ihrer ein⸗ 
zigen Tochter empfohlen zu werben. In biefer Stelle erwarb 
fie fich durch ihre Klugheit dad Vertrauen ber Mutter, und 
durch die gefällige Anmuth ihres Betragend und die Man 
nichfaltigfeit ihrer Talente die Suneigung der Tochter in einem 
fo hohen Grabe, daß fie nach der Vermählung der letztern 
mit dem Caͤſar Marcus ihr in das Haus Ihres Gemahls 
folgte, und bie and Ende ihres Lebens bie vertrantefte ihrer 
weiblichen Günftlinge blieb. 
Lucian. 

Dieß iſt zu meiner Beruhigung hinreichend; denn ich 
muß geſtehen, daß es mir nicht gleichguͤltig geweſen wäre, 
über das Schickſal diefer vielgeftaltigen und in jeder Geftalt 
fo anziehbenden Dame in Ungewißheit gelaffen zu werden. 
Ein Kerinthus mag verfhwinden, wenn er feine Rolle nicht 
länger fpielen kann: aber für eine Dioflea findet fih unter 
jedem Gluͤckswechſel noch immer eine anftändige Rolle. Wie 
hätte die fchöne Fauſtina in beffere Hänbe gerathen, oder wo 
hätte fie eine wachſamere Auffeherin, eine erfahrnere Rath: 
geberin, eine gefälligere Freundin, und eine gefchidtere Aus⸗ 
richterin ihrer Aufträge finden Eönnen ald Dioflen? Das 
Schickſal forgte für beide da es fie zufammen brachte: laff 
nun hören, Peregrin, was es fiir dich that, da ed dich von 
beiden vermuthlih auf immer trennte. 

Peregrin. 
Es würde ihm fchwer geweſen fepn, etwas für einen 
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@igenfinnigen zu thun, der eine fo befondere Gabe hatte, 
alles, was Götter und Menfchen zu feinem Beſten thun 
wollten, zu vereiteln, oder gegen ihre Abficht zu feinem 
Nachtheil zu kehren. In der That war ich in meinem ganzen 
Leben nie weniger aufgelegt geweſen ald damals, meine Ruhe 
son irgend einem Weſen außer mir abhangen zu laffen, ge: 
fchweige eine beffere Behandlung, als ich bisher von den Men⸗ 
fhen erfahren hatte, durch Gefälligfeit um fie verdienen zu 
wollen; und die Betrachtungen, die auf meiner einfamen 
MWanderfhaft aus Italien meine einzige Gefellfchaft ausmach⸗ 
ten, waren nicht fehr gefchictt, mich in eine andere Stimmung 
zu feßen. 

Ich rief alle Verhältniffe und Verbindungen, worin ich 
in meinem bisherigen Leben geftanden, in mein Gedaͤchtniß 
zuruͤck; ich verglich in jeder diefer Lagen meine Erwartungen 
mit dem Erfolge; und das Mefultat war: daß ich mich flär- 
fer ale jemals überzeugt fühlte, ich würde, fo oft ich unter 
den Menfhen um mic her meinesgleichen gefunden zu ha: 
ben wähnte, mich eben fo übel betrogen fehen, ale ih es 
bisher immer gewefen war. 

Mas blieb mir alfo uͤbrig, ald mich mehr als jemals 
in mich felbft hineinzuzichen und von andern fchlechterdinge 
nichts weiter zu erwarten noch zu fordern? Aber — um ihnen 
doch wenigftens dafür, daß fie mir den freien Gebrauch der 
Luft und des Wafferd Heben, meine Dankbarkeit zu zeigen, 
feste ih mir von neuem vor, ihnen bei jeder Gelegenheit 
Öffentlih und befonders, wo nicht zu ihrer Beſſerung, we: 
nigſtens zu ihrer Beihämung und Demüthigung, die Wahr: 
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beit zu fagen. Es tft immer etwas gethan, dachte ich, wenn 
wir fie, troß ihrer felbfigefälligen Eitelkeit und ihrer allge 
meinen ftilfchweigenden Abrede einander durch Höflichkeit 
und Schmeichelei zu bintergeben,, nöthigen können, fih in 
dem ungefälligen Spiegel den wir ihnen vorhalten, wär’ es 
auch nur auf Nugenblide, fo zu fehen wie fie wirklich find. 


Mit diefem Vorſatze kam ih nad) Griechenland zurid; 
und aus diefem Gefihtepuntte, Freund Lucien, wirft bu dir 
leicht erklären Eönnen, wie es zuging, baß diejenigen, bie 
fih durch meine Freimuͤthigkeit beleidigt fanden, den Mann, 
— der keiner ihrer Chorheiten fehonte, und fogar die Tugen⸗ 
den und Verdienſte, worüber fie von aller Welt beklaticht 
wurden, durch ein Probefeuer gehen ließ, worin fie in Rauch 
und Dunft zerfloffen, — in den Ruf eines menfchenfeindlichen, 
biffigen und halbtollen eynifhen Hundes brachten. In bie: 
fem Stüde war alles, was du deinen Ungenannten fagen 
läffeft, bloßer Widerhall ber öffentlihen Stimme. Aber, wenn 
es nöthig wäre hierüber ind Befondere zu gehen — 


Luciau. 

Ueberhebe dich dieſer Muͤhe, die nach allem, was ich 
nun von dir weiß, ganz uͤberfluͤſſig waͤre. Ich begreife nicht 
nur, wie du, zum Beiſpiel, die glaͤnzenden Verdienſte, welche 
ſich der Sophiſt Herodes Attikus, der eitelſte aller Menſchen 
die ich kenne, kraft ſeiner unermeßlichen Reichthuͤmer um die 
Eitelkeit und Ueppigkeit der Griechen machte, ohne Ungerech⸗ 
tigkeit in einem ganz andern Lichte ſehen konnteſt, oder viel⸗ 
mehr ſehen mußteſt, als der große Haufe: ich geſtehe ſogar, 

Wieland, Peregrinus Proteuſs. IL 10 
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daß ich ſelbſt nicht zu entfehuldigen bin, biefem hoffärtigen 
Bluͤcksguͤnſtling einige Höflichteiten, bie er mir erwielen 
hatte, auf deine Unkoſten bezahlt zu Haben. 


Peregrin, 

Dafür, lieber Lucien, Haft du felbft mich fchon mehr 
als hinlänglich gerohen, da du, in einem andern beiner 
Auffäge, eben diefe Freimüthigfelt gegen den nämlichen He: 
rodes, welhe mir zum Verbrechen gemacht wurde, an De: 
moner — der im Grunde fo gut ein Cyniker heißen fonnte 
als ih — mit Lobfprüchen belegteft. 

Luciau. 

Ich muß geſtehen, dieſe kleine Zuͤchtigung iſt nicht ganz 
unverdient; wiewohl ich zu einiger Entſchuldigung anfuͤhren 
koͤnnte, daß Demonar ber liebenswuͤrdigſte und gutlaunigſte 
aller Cyniker war, und feinen Tadel, ja fogar feine Spöt- 
tereien mit einem fo feinen Attiſchen Salze zu würzen und 
in einer fo angenehmen Manier vorzubringen wußte, Daß 
die Setroffenen felbft nur felten ungehalten auf ihn werden 
konnten. 

Peregrin. 

Er glich hierin unſerm gemeinſchaftlichen Meiſter Aga⸗ 
thobulus, welchem ich aus bereits angefuͤhrten Urſachen weder 
gleichen wollte, noch konnte. Bei mir ging, vermoͤge der 
individuellen Form meines Weſens, alles uͤber die Ariſtote⸗ 
liſche Linie der Maͤßigung hinaus. Wen ich nicht mit Schwaͤr⸗ 
merei lieben, mit Entzuͤckung loben konnte, den mußte ich 
mit Abſcheu fliehen, mit Bitterkeit tadeln. Wie hätte fi 
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bie Welt mit einem folhen, Menſchen, oder er fih wit ihr, 
vertragen können? Niemand fühlte dieß ſtaͤrker als ich felbit, 
und Daher bracht’ ich auch ben größten Theil meines übrigen 
Lebens in ber einfamften Abgeſchiedenheit zu. Selbſt das 
fille Aigen war für mich noch wicht fill genug. Ich wählte 
eine kleine abgelegene Bauexhuͤtte nicht weit von der Stadt 
zu meinem gemöhnlichen Aufenthalt; und außer einigen jan: 
gen Lenten, die mein Ruf, — und einem oder zweien, welde 
die täufhende Hoffnung, durch ben Unterricht eines weifen 
Mannes felbft weife zu werden, an mich 309g, war der Cp⸗ 
niler Theagenes von Patraͤ der einzige Menſch, deſſen Be: 
ſuche ich annahm, aber in der That mehr duldete als 
wuͤnſchte. 

Ich wundre mich nicht, Freund Lucian, daß dieſer Thea⸗ 
genes in deinem Berichte von meinen letzten Tagen ſo uͤbel 
weggekommen iſt. Er hatte (außer ſeiner Schwaͤrmerei fuͤr 
mich) in ſeiner ganzen Perſon zu viel Anſtoͤßiges fuͤr einen 
Mann wie du, als daß du billiger gegen ihn haͤtteſt ſeyn 
koͤnnen als gegen mich ſelbſt. Indeſſen war er im Grund 
ein Menſch von gutem Willen, und ich glaube noch in die⸗ 
ſem Augenblide, daß fein Eifer für mich aufrichtig war. Allein 
eine grobe Organiſation, eine pöbelhafte Erziehung, eine ge: 
wifle angeborne Ungefchmeibigfeit, und ein natürlicher aber 
vom Glüde nicht begunfiigter Hang zu einem müßigen und 
unabhängigen Leben, kurz, eben diefelben Umftände, die ihn 
in den conifhen Orden geworfen hatten, fehten feiner Aus⸗ 
bildung fo enge Graͤnzen, daß er es, mit aller feiner Schwaͤr⸗ 
merei für den Thebanifchen Hercules und — meine Wenig: 
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teit, doch nie weiter brachte, ald unter ben vulgaren Cyni⸗ 
tern biefer Zeit eine ziemlich anfehnliche Perſon vorzuftellen. 
Gleichwohl, fo wie er war, gewann ihm feine Gutmuͤthigkeit, 
fein Feuer und feine leidenfchaftlihe Zuneigung zu mir einigen 
Antheil an einem Herzen, beffen dringendftes Bebürfniß war 
etwas zu lieben: und wenn er mic glei durch die unzaͤh⸗ 
ligen Diffonanzen, welche feine Art zu empfinden, zu denken 
and zu leben mit der meinigen machte, oft genug zuruͤckſtieß; 
fo blieb es mir doch unmöglih, den einzigen Menfchen von 
mir zu entfernen, von welchem ich gewiß zu ſeyn glaubte, 
daß er von Herzen und ohne eigenmüßige Ruͤckſichten an mir 
hange. Und fo folgte benn auch ganz natuͤrlich, daß er bei 
meiner berüchtigten Todesfcene bie erfte und gefchäftigfte 
Nebenrolle auf ſich nahm. 


Diele legte Epoche meines Lebens — welches (wie bu 
geſehen baft) außerordentlih genug geweſen war, um ſich 
auf eine ungewöhnliche Art zu endigen — ift nun das Ein- 
zige, lieber Lucian, worüber ich dir noch einige Erläuterun: 
gen fchuldig bin. 


Ein freiwilliger Ausgang aus dem Leben, ungeachtet er 
von den Platonen und Gpikteten aus fehr fcheinbaren Grün: 
den gemißbiligt wurde, war von jeher unter Griechen und 
Römern von einer gewiſſen Glafle etwas fo wenig Seltenes 
geweien, und im Gegentheil durch große Beiſpiele fo ſehr 
gerechtfertigt, und, fo zu fagen, geheiligt worden, Daß fich 
ſchwerlich jemand darüber verwundert oder befimmert haben 
würde, wenn ih meinem Leben in ber Stile, wie fo manche 
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andre Philofophen, duch Hunger, ober Opium, ober einen 
Iaufenden Knoten ein Ende hätte machen. wollen. Aber ein 
in Griechenland fo ungewöhnlicher, fo feierlicher und vier 
Jahre zuvor öffentlih angekuͤndigter freiwilliger Tob mußte 
allgemeine Aufmerkfamkeit erregen, und es war leicht voraus 
zu ſehen, daß er von dem einen fir bie größte Heldenthat, 
von einem andern für Wahnfinn, und von einem dritten für 
bloße Charlatanerie erklärt, von allen aber, ober doch we: 
nigftens von ben meiften, nur ihren eigenen Augen geglaubt 
werden würde. 

Den Gedanken, mein Leben, fobald ich fühlte dag es 
Zeit wäre, freiwillig zu befchließen, hatte ich fhon lange, 
und in ber That fchon damals gefaßt, als ich mich zu Aleran- 
drien entihloß, das Bild eines philofophifhen Hercules in 
meiner Art zu leben barzuftellen. Set meiner Verbannung 
aus Stallen war dieſer Gedanke mit jedem Jahre lebendiger 
geworden. Das Leben unter den Erdebewohnern, bas feit 
meinen leßten Erfahrungen gu Rom allen Meiz file mich ver: 
Ioren Hatte, wurbe mir nun von Tag zu Tage gleichgültiger,, 
und endlich gar verhaßt. Meine ganze Art zu fepn und bie 
Außerft firenge Enthaltfamfeit, welcher ich von jener Zeit an 
getreu blieb, hatte alle natürlichen Bande, die ben einzelnen 
Menſchen ans Leben feffeln, nach und nad bei mir zu dünnen 
Swirnsfaden abgefhliffen. Dagegen war die Stärle jenes 
fonderbaren Gefühle meiner damonifhen Natur — welches 
dih nun nicht mehr an mir befremden darf, da es bie erfte 
und mäctigfte Triebfeber meiner ganzen Thätigfeit war — 
tn] eben bem Maße gewachten, wie der natürliche Trieb zum 
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Leben die feinige verlor. Dad Klämpchen organifirter Erbe, 
womit ich mich noch fchleppen mußte, wurde mir immer über: 
läftiger; diefe Organe felbft waren in meiner Vorftelung nur 
Hinderniffe einer voRfommenern Art zu fehen, zu hören, mit 
dent Weltall, und vornehmlich mit den geiſtigen Weſen unb 
Kräften besfelben, in engere Beziehungen zu kommen, Fur, 
zu einer unendlich fchönern und unbeſchraͤnktern Thaͤtigkeit zu 
gelangen. I fühlte mid; endlich von einer unbeſchreiblichen 
Sehnſucht nah diefem höhern Leben, an deſſen Wirklichkeit 
ich nie gezmeifelt hatte, gepreßt: und da die Hoffnung, den 
Menfchen durch meinen längern Aufenthalt unter ihnen nuͤtz⸗ 
li zu ſeyn, immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher wurde; ba fie 
mir endlich ald eine lächerlihe Chimäre erſchien, die nur in 
dem Gehirn eines mit der Welt gänzlich unbelannten ſchwaͤr⸗ 
merifchen Juͤnglings erzeugt, und, nach allem was mit mir 
vorgegangen war, nur von einem unheilbaren Thoren länger 
gehegt werben koͤnne: fo blieb num nichts übrig, was mid 
hätte zurädhalten Können, und ich beſchloß zu fterben. 

Aber in eben demfelben Augenblicke ſtellte fih mir auch 
der Gedanke bar: da mein Leben ber Welt zu nichts nuͤtze 
gewweien fen, wenigſtens meinen Tod mohlthätig für fie zu 
machen. In dieſem Zeitalter der weichlichſten Entnervung 
müßte, dachte ich, das unmittelbare oͤffentliche Schauſpiel 
eines freiwilligen heroifchen Todes, fo eines Todes wie Her: 
eufes auf dem Deta und Kalanus im Angefichte Alexanders und 
feines ganzen Kriegsheeres ſtarb, einen Kiefern und heilfamern 
Eindruck auf die Genräther machen, als der beredtefte Moraliſt 
durch bie fhönften Declamationen im Lyeeum ober in der 
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Stoa in zwanzig Jahren bewirken könnte. Du weißt ſchon, 
lieber Lucian, wie leicht meine Einbildungstraft durch Vor⸗ 
fiellungen diefer Axt in Flammen zu feßen war; und doch 
müßte es dir lächerlich vorfommen, wenn ich ohne die ge> 
zingfte Webertreibung von dem feltiamen Reiz ſprechen wollte, 
den der Gedanke — mich zu Olympia vor ben Augen fo vieler 
Mpriaden von Griechen und Ausländern aus allen Gegenden 
der Welt in einer fhönen Sommernadht zu verbrennen — bei 
feiner erften Entſtehung für mich hatte. 

Von welcher Seite ich dieſen Tod betrachtete, zeigte er 
fih mir in einer blenbenden Geftalt. In Rüdlicht auf bie 
Meunſchen der gegenwärtigen und Eänftigen Zeiten war er 
eine glorreihe Selbftaufopferung, welche mich buch ein un⸗ 
vergeßliches Beifpiel ber Stanbhaftigleit, der Geringſchaͤtzung 
deſſen was den Sterbliden über alles ift, und bed innern 
Bewußtſepns einer über biefed armielige Erbeleben hinaus⸗ 
reihenden Beſtimmung, auf ewig zum Wohlthaͤter ber Men⸗ 
fhen, die fo wenig um mich verdient hatten, machen wärbe. 
In Rüdficht anf mich felbft war es die kuͤrzeſte, edelſte, deu 
urfprünglichen Natur des Dimsns in mir, der mein wahres 
Ih ausmachte, augemeffenfte Urt, nad einer fchon zu lange 
dauernden Verbannung anfbiefes verhaßte Land der Täufchungen, 
ber Leidenfchaften und ber Bebärfniffe in mein urfprüngliches 
Element zuruͤckzukehren. Ueberdieß muß ich geftehen, daß ich 
mich auch nicht wenig durch bie Vorſtellung geſchmeichelt fand, 
den Shriftianern zu zeigen, daß fie nicht Die einzigen feven, 
die durch ihren Glauben mit dem Muthe begeiftert würden, 
dem Anblick eines yeinvollen Todes Trotz zu bieten. 
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Lucien, 

Aber, wenn alle diefe Vorftellungen fo mächtig auf dich 
wirkten, wie kam es, daß bu dich bei der nächften Wiederkehr 
der Spiele zu Dlympia an der bloßen Ankündigung deines 
Vorſatzes begnügteft, und die Ausführung noch vier ganzer 
Jahre, die dir in einer ſolchen Gemüthsftimmung vier Jahr: 
hunderte feinen mußten, verfchieben Tonnteft? 


Peregrin. 


Aufrichtig zu reden, Lucian — da ich mit allen meinen 
ſeltſamen Eigenſchaften am Ende doch ſo gut ein Menſch war 
wie andere, ſo moͤchte ich nicht dafuͤr ſtehen, daß der Inſtinct, 
der alle Lebendigen mit einer geheimen und nur deſto maͤchti⸗ 
gern Gewalt an die einzige Art von Daſeyn, welche ſie aus 
unmittelbarer Erfahrung kennen, feſſelt, nicht auch bei mir 
ſeine Wirkung gethan haben koͤnnte. Indeſſen iſt alles was 
ich hiervon mit Gewißheit ſagen kann, daß ich mir dieſer 
Bewegurſache nicht bewußt war. Ich hatte vielmehr lange 
mit mir ſelbſt zu kaͤmpfen, bis ich zum Entſchluß kam, mein 
ungeduldiges Verlangen nach dem Tode, als die letzte Leiden⸗ 
ſchaft, die ich der Weisheit noch aufzuopfern haͤtte, zu uͤber⸗ 
waͤltigen, und das Heroiſche und Exemplariſche desſelben eben 
dadurch, daß ich ihm vier Jahre lang ſchrittweiſe entgegen 
ging, deſto auffallender und vollkommener zu machen. Dieß, 
lieber Lucian, war wenigſtens der einzige Beweggrund, den 
ich mir ſelbſt geſtand, dem ich alles moͤgliche Gewicht zu 
geben ſuchte, und der endlich um ſo mehr die Oberhand be⸗ 
hielt, weil ich dadurch Zeit gewann, theils die wenigen 
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Freunde, die mit Wärme an mir hingen, anf unfere Trennung 
vorzubereiten, theild einen fonderbaren Einfall auszuführen, 
welchen mir die Begierde, ganz Sriechenland durch meinen 
Tod in eine heilfame Erfhütterung zu feßen, eingegeben 
hatte. 


Lucian. 

Du ſprichſt vermuthlich von den ſogenannten Cirkelbriefen, 
die du, wie die Rede ging, als eine Art Vermaͤchtniſſe an 
alle Staͤdte von einigem Anſehen in Achaja und in dem 
Griechiſchen Aſien erlaſſen haben ſollteſt? 


Peregrin. 

Du kannſt dir nicht vorſtellen, wie gluͤcklich mich die 
Vorſtellung der Wirkungen machte, welche der letzte Wille 
eines auf eine ſo außerordentliche Art ſterbenden Weiſen auf 
diejenigen thun muͤßte, denen er — zu einer Zeit, da ihm fuͤr 
ſich ſelbſt an ihrem Wohl oder Weh, ſo wie an ihrer guten 
ober ſchlimmen Meinung von ihm, nichts mehr gelegen war — 
auf eine ſo uneigennuͤtzige und ruͤhrende Art zu erkennen gab, 
wie ſehr ihm ihr Beſtes am Herzen liege. Eine geraume 
Zeit vor meinem Tode beſchaͤftigten dieſe Cirkelbriefe meine 
ganze Seele; ſie erhielt unvermerkt dadurch die Waͤrme und 
Begeiſterung meiner Jugend wieder. Noch nie, daͤuchte mich, 
war ein Menſchenſohn vor mir in einer Lage und Stimmung 
geweſen, die ihm einen ſo großen Vortheil uͤber ſeine Bruͤder 
gab; die ihn in einem ſo hohen Grade berechtigte, ihnen jede 
heilſame Wahrheit mit einem (wie ich in meiner gutherzigen 
Narrheit mir einbildete) fo unwiderſtehlichen Nachdruck ine 
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Gefiht zu fagen; und bie hingegen auch fie, auf ihrer Seite, 
fü geneigt madgen müßte, feinem ftrafenden Tabel und ben 
Berfhlägen, die er ikmen zu MWerbeferung ihrer Yolisei und 
ihrer Sitten that, Gehör zu geben. Ich richtete es mit 
Hälfe meiner Cyniker und ihres Anhangs fo ein, daß alle 
diefe Briefe zugleich mit ber Nachricht von meinem Tode bei 
ihren Behörden eintreffen mußten; und — was vielleicht 
unter allen Sterblihen nur mir begegnen konnte — während 
der ganzen Zeit daß ich mich mit diefen meinen moralifchen 
und politifhen Vermaͤchtniſſen befchäftigte, fam ed mir auch 
nicht ein einzigesmal in den Sinn, daß fie ſowohl ihres 
feierlihen Tons als ihres Inhalts wegen, als Träume eines 
Bahnfinnigen, mit Nafenzimpfen und Mchfelguden aufge: 
nommen werben, und alles nicht um ein Haar befler geben 
wirde, ald es ohne mid und meinen lebten Willen in der 
Welt gegangen wäre. 

Da es mir mit dieſer ganyen Beichte meines abenteuer: 
lichen Lebens bloß. Darum zu thun war, dich, durch umſtaͤnd⸗ 
liche Erzählung deſſen, was du nicht wußteſt, in den 
Stand zu fegen, von dem, was du mwußteft oder zu willen 
gleubteft, richtiger und billiger zu urtheilen; fo kann ich es 
nun ganz getroft dir felbft uͤberlaſſen, mich, wo ed vonnoͤthen 
ift, gegen ben Verfaſſer der Nachrichten von Peregrind Lebens⸗ 
ende in deinen Schuß zu nehmen. Alles Mißverftändniß bört 
nun auf, und Peregrinus Proteus fteht nun, als ein Schwär: 
mer, wenn du willſt, aber wenigstens als ein ehrlicher 
Schwärmer vor bir da. Du kannſt dir nun ohne Mühe 
felbft erfiären, wad au ber Erzählung des Arztes Alerander 
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(der in dem heftigen Sieber, welches mich acht ober neun 
Tage vor meinem Tobde überſtel, zu mir gerufen wurde) 
wahr oder unwahr geweſen ſeyn koͤnne; und wirft leicht bes 
greifen, wie der Arzt Wlerander die Hrfache, bie.ich ihm ar: 
gab, warum ich lieber freiwillig im den Flammen zu Sarpfne 
als an einem hitzigen Fieber fterben wollte, ebenſowohl falſch 
ausgedentet, als der Sophifk Lucien bie Urſache biefes Fieber 
dur fein — „vermuthli weil er fih den Magen überladen 
hatte” — übel erratben haben könne. Auch kann ich mich, 
wegen ber Todesfurcht, aus welcher mein befagter Gegner 
fih die Verzögerung meiner öÖffentlihen Verbrennung be: 
greiflih machte, nun, da kein Nebel mehr zwifhen ung ift, 
getroft auf dad Augenzengniß meines Sreunbes Lucian be⸗ 
rufen, der mich den Holzſtoß mit ziemlich feſter Hand an⸗ 
zünden fab. 


Zucian, 

Diefes reinere Clement, bad wir nun bewohnen, macht 
es und gluͤcklicherweiſe eben fo unmöglich und felbft als andere - 
mit Parteilichkeit anzufehen. — Es muß ein füßer Augen: 
bli® gewefen ſeyn, Peregrin, ale bu dich aus dem erftiden- 
den Flammenſtrudel auf einmal in biefed neue Leben ver- 
fegt fühlten! 

Peregrin. 

O gewiß! und [doch für mich, ber ſich deſſen verſah, 
nicht fo überrafchend als für dich, ben ber Kaltblätige Epikur 
überzeugt hatte, daß mit dem legten Athem alles aufhöre. 
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Zucian. 

Sn der That, das Vergnügen biefer Ueberraſchung war 
fo groß, daß ich feine Philoſophie — auch ohne Nädfiht auf 
fo viele audere große Vortheile, welche fie über bag irdifche 
Leben verbreitet — um biefes einzigen willen für fein ge: 
ringed Verdienft halte, das der gute Mann fih um bie 
Menſchheit gemacht hat. Doch hiervon ein andermal! 


Antworten und Gegenfragen 
auf die 
Dweifel und Anfragen 
eines 
vorgeblihen Weltbürgers. 


19783. 


Wenn ed noch zweifelhaft wäre, ob es auch unaͤchte Welt: 
bürger gebe, bie ſich biefed edlen Namens anmaßen, nkne 
durch die Bleichförmigleit ihrer Grunbmarimen und Gefin: 
nungen mit denen der wahren Kosmopoliten bazu bexechtigt 
zu feyn, fo hätte ung der ungenannte Verfaſſer der Neugier: 
den eined Weltbürgers (einer vor kurzem auf anderthalb Bo: 
gen im Druck erfhienenen Fiugichrift) der Mühe überhoben, 
die Welt über bas Dafeyn folder falſcher Bruͤder außer allem 
Zweifel zu feßen. 

Diefer vorgeblihe Weltbürger hat zwar feine Zweifel und 
Anfragen ausbrüdlich nur ben Staatägrüblern zur Priifung 
und Beantwortung gewibmet: da aber einige ber erſtern (und 
gerade diejenigen, bie ihm bie meiften Wehen zu machen 
feinen) fo befchaffen find, daß fie ohne alle ſtaatsgruͤbleriſche 
Spipfindigfeit mit bloßer Hülfe des fchlichten Menſchenver⸗ 
ftandes gehoben werben können; fo finde ich mich um fo mehr 
bewogen, ihm diefen Heinen Dienft zu leiften, indem dieſe 
Zweifel gerade ſolche Gegenftände betreffen, worüber ſich bie 
“ wahren Kosmopoliten durch eine gegen bie feinige fehr ftark 
abftehende Vorftelungsart unterfcheiden. 

Nichts ift wohl natärliher, als daß in einer Zeit, mo 
jedermann grübelt, manche Säge, welche in Sahrhunderten, 
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wo nur Mönche grübelten, für unzweifelhafte Wahrheiten gal⸗ 
ten, zu Aufgaben gemacht und genöthigt werden die Titel zu 
zeigen, auf welche fih ihre fo lange unangefochtene Gewißheit 
gründe. Der gemeine Verftand, der alle Menfchen inftinet- 
mäßig lehrt mag ihnen gut oder böfe fen, ift zwar fir ſich 
felbft träge, und läßt fih nur gar zu leicht zufrieden ftellen, 
auch wohl unter gewiflen Umftänden auf ganze Sahrhunderte 
einfchläfern. Iſt er aber einmal aufgeſchreckt und verfhüchtert, 
fo wird fein Mißtrauen eben fo groß als feine vorige Sicher: 
heit; er verliert allen Nefpect, glaubt feinen beiten Freunden 
nichts mehr, wittert überall Betrug und Gefährde, durch⸗ 
leuchtet daher mit feinem Laͤmpchen jeden finftern Winkel, 
fürchtet fih aber eben fo ſehr vor gar zu blendendem Licht 
als vor Heiligem Dunkel, weil ihn duͤnkt, daß man in dem 
einen fo gut als in dem andern Gefahr laufe um feinen — 
Geldbeutel zu kommen. 

Diefes Mißtrauen muß um fo viel größer werben, je 
mehr er entdedt, daß gewiſſe Leute fih fein gutberziges Ver: 
trauen und feinen forglofen Schlummer ungebührlih zu Nutze 
gemacht haben. Kommt dann noch eine nafeweife Philoſophie 
dazu, bie ihn unaufhörlich mit Fragen beunrubigt, auf welde 
er nichts andred zu antworten weiß als „fragt meinen Hof: 
meiſter,“ bie fich aber mit dieſer Abweifung fo wenig befrie: 
digen läßt, daß fie ihm vielmehr alles, was ihm fein Hof: 
meifter von Kindheit an als heilige Wahrheit eingeflößt, ein: 
gefungen, eingepredigt und eingeprügelt hatte, ftreitig und 
zweifelhaft macht; eine Philofophie, die kein Anſehen ber 
Perfon und Würde, Fein Privilegium des Alters, Feinen Be: 
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fißftand der von Unterſuchung des Titels befreie, gelten laͤßt, 
nichte Verborgenes unaufgebedt, nichts Schimmerndes unan- 
getaftet, nichts Raͤthſelhaftes unaufgelöst willen will; die man 
fich nicht einmal durch derbe Beweife vom Halſe fhaffen Tann, 
weil fie immer den Beweis des Beweiſes fordert; und ift es 
endlich gar fo weit gefommen, daß biefe Philofophie ihre 
Wirkungen, unter bem beliebten Namen ber Aufklärung, der 
Befreiung vom Joch alter Vorurtheile u. f. w. mit Hülfe 
unzähliger Bücher: Fabriken und Drucker-Preſſen über alle 
Stände einer großen Nation ausgebreitet und alle Arten von 
Köpfen in Gährung gefegt hat: was Wunder, wenn endlich 
vor lauter Aufklärung, Freiheit zu denken, Eiferfucht gegen 
alles menfchliche und Mißtrauen gegen alles übermenfchliche 
Anfehen, die Köpfe zu fchwindeln anfangen, nichts um ung 
ber mehr feft zu ftehen fcheint, und eine epidemifche Zweifel: 
fuht die Welt zulegt mit einem noch fchlimmern Zuftande 
bedroht, als derjenige war, worin fie fi ihrem Hofmeiſter 
blindlings überließ, und eher an ihren eignen Sinnen als an 
der Unfehlbarteit ihrer Fuͤhrer zweifelte? 

Yugenfcheinlich nähert fih ein großer Theil von Europa 
diefem Zuſtande mit ftarfen Schritten. Die vorbefagte Philo: 
fopbie, nicht zufrieden ſich der hoͤhern Claſſen allenthalben faft 
gänzlich bemächtigt zu haben, macht fi auch Wege zu dem: 
jenigen ‘Theile des Volks, der fih beim bloßen Glauben immer 
noch am leiblihften befunden bat. Was zulegt die Kolgen 
diefed immer allgemeiner werdenden Empörungsgeiftes gegen 
alles Anfehen, gegen alles was unfern Vätern ehrwuͤrdig und 
unverleblih war, natürlicher Weiſe ſeyn werden — ſcheint 

Wieland, Peregrinud Proteud, II. 11 
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eine Aufgabe, deren Auflöfung eines alabemifchen Preiſes 
wiürdiger wäre, ald manche andre, womit man bie bialektifche 
Geſchicklichkeit unfrer beften Köpfe zeither in Wetteifer geſetzt 
bat. Wahrfcheinlicher Weile wird, wenn man mit ber Reli: 
gion und der Priefterfchaft fertig ift, die Neihe auch an Unter- 
ſuchungen kommen, die unfern weltlihen Gewalthabern in der 
Folze nicht behagen dürften, fo gleichgültig auch das Gefuͤhl ihrer 
Stärke fie jebt dagegen machen mag. Denn aud fie wird 
man enblich fragen; aus welcher Macht thut ihr dieß und 
das? Von wen habt ihr biefe Macht empfangen, und wen 
habt ihr Nechenfhaft davon zu geben? Worauf gründen ſich 
eure Vorrechte, Befisthümer und Anfprühe? Habt ihr bie 
Gewalt, die ung zu Boden drüdt, von der Natur? Werbet 
ihr aus einer vollommnern Mafle gebildet als wir? Habt ihre 
mehr Sinne, mehr Hände und Süße? u. f. w. Oder, wenn 
fih alle eure Vorrechte (wie uns unfre Philofophen von dem 
Dächern herabpredigen) auf einen bloßen Vertrag zwiſchen und 
und euch gründen; wenn alles, was ihr befist, bloß anver- 
trautes Gut ift, und euer Anfehen keinen andern rechtsbeſtaͤn⸗ 
digen Grund hat noch haben kann, als eine von uns empfan⸗ 
gene bedingte Vollmacht, bie wir alle Augenblide zurüdnehmen 
koͤnnen, fobald wir ung auf eine vortheilhaftere Art einzu= 
richten wiflen; wie könnt ihr erwarten, daß fo aufgeflärte 
Leute, wie wir, in ber wichtigften Angelegenheit unfers zeit- 
lihen Lebens — (bes einzigen, welches ung übrig bleibt, 
nachdem uns eure Philofopben gelehrt haben, daß die Seele 
des Menichen in feinem Blute if) — euch eine willtürliche 
und unbefchränfte Gewalt über unfere Perfonen, unfer Eigen- 


163 


thum und unfer Leben einräumen werben? Ehe wir euern Ver⸗ 
ordnungen gehorchen, wollen wir unterfuchen, ob fie ung glid- 
liher mahen werden. Che wir euch Subfidien bewilligen, 
wollen wir erſt willen, wie ihr fie zu unferm Nugen anzu- 
wenden gebentet. Und ehe wir und an die Schlachtbank führen 
oder in Gefahr fegen laffen, unfre Felder verwuͤſtet, unfre 
Wohnungen angezündet, unfre Weiber und Töchter gefchändet, 
und unfre Söhne in die Kriegsknechtſchaft geführt zu ſehen, 
wollen wir vorher unterfuhen, was und daran gelegen ift, 
ob ihr etlihe Quadratmeilen mehr oder weniger zu befteuern 
habt oder nicht. 

Ich zweifle keinesweges, daß unfere DObern nicht im 
Stande ſeyn follten, auf alle diefe unehrerbietigen Fragen — 
auch ohne Knüttel, Zuchthaus und Feſtungsbau — fehr gültige 
Antworten zu geben. Aber die Gefchichte der vergangenen 
Zeiten belehrt mich, daß es doch immer fichrer ift, die Sachen 
nicht auf folhe Spigen zu treiben; daß illuminirte Bauern 
und begeifterte Kuipperbollinge, Srommelle u. f. w. gefährliche 
Sachwalter der Menfchheitsrechte find, und, mit Einem 
Worte, daß es beſſer ift, die wohlchätigen Wirkungen, bie 
ein unvermerkt zunehmende Wahsthum der Vernunft unfehl- 
bar unter ben Völkern der Erde hervorbringen wird, rubig 
abzuwarten, als diefen Zeitpunkt (der doch gewiß noch kommen 
wird) durch Mittel befchleunigen zu wollen, deren unüberlegte 
Folgen fhlimmer und verderblicher ſeyn würden als bie Uebel, 
die man dadurch zu heben glaubt. 

Der Himmel verhuͤte, daß ber Gedanke, ber bisherigen 
Yufflärung unfrer Seiten durch etwas andres als durch ge: 
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funde Vernunft und gründliche Wiſſenſchaften Schranten zu 
fegen, jemals in denjenigen erweckt werde, welche Gewalt über 
uns haben! Wahre Erleuchtung über alles, was den Menfchen 
wefentlich angeht, ift unfer wichtigftes und allgemeinftes In⸗ 
tereſſe; und VBerbeflerungen find ihre natürlichen Folgen. Aber 
es gibt auch Irrwiſche, deren betrügliches Licht in Moräfte 
führt. Selbft das wohlthaͤtige Sonnenliht darf nicht andere 
als mit großer Behutfamkeit und durch fat unmerkliche 
Stufen in bie ſchwachen Augen eines ſehend gemordenen 
Blinden eingelaffen werden, und ein zu ftarfer Lichtitrom 
blendet fogar ein geübtes Gefiht. Aber die eine Hälfte der 
Welt in den Brand fteden, um ber andern eine fchöne male: 
rifhe Beleuchtung zu geben, ift ein Project, das nur in fo einem 
Kopfe follte entftehen können, wie jener war, der Rom an 
vier Eden anzünden ließ, um einem poetifhen Gemälde von 
brennenden Troja mehr Wahrheit geben zu koͤnnen. 

Die Herren, welche die goldnen Zeiten, anf bie wir ſchon 
fo manches Fahrtaufend vertröftet werben, dadurch zu befchlen: 
nigen glauben, daß fie vor allen Dingen auf den Umfturz der 
Religionsverfaffung von Europa antragen, mögen vielleicht 
ihrer eignen Meinung nach ſehr kosmopolitiſche Abfichten dabei 
haben: aber ihr Project felbit ift um nichts befler als jener Nero⸗ 
niſche Einfall. Unſre Väter mußten auch, und hatten’s fchon 
von ihren Vätern gelernt, daß keine menfchliche Anftalt ohne 
Mißbraͤuche, Leine Neligion ohne Aberglauben ift: aber, daß 
man alle Religion abfchaffen müffe, damit niemand Gefpenfter 
glaube, oder nach Noth Gottes wallfahrte wenn er was Nöthi- 
ger’s zu Haufe zu thun hätte, das ließen fie ſich freilich eben 
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fo wenig träumen, ald daB man dad birgerlihe Regiment 
abſchaffen muͤſſe, damit Richter, Amtleute und Advocaten bag 
Recht nicht länger beugen Eönnen, und fein armes Bänerlein 
mehr in den Fall fomme über Execution oder Frohnbienfte zu 
wehklagen. 

Cine weitläuftige Rechtfertigung unfrer Väter über dieſe 
Denkart zu unternehmen, würde eine unverzeihliche Verzweif⸗ 
lung an dem gemeinen Menfchenverftande verrathen. Der 
Grundſatz, welchem fie in Beurtheilung und Schägung des 
wefentlihen und zufälligen Nutzens oder Schadens ber Reli: 
gion folgten, geht durch alle Zweige des menfchlichen Lebens. 
Wir würden auf den Zuftand der Bewohner von Neu: Holland 
zurüdgebradht werden, wenn man und alles nehmen wollte, 
was durch Zufall oder Mißbrauch Schaden thut. Eure Philo- 
fophie felbft, ihr urzfichtigen und voreiligen Verbeſſerer! — 
aller Aberglaube und alle Möncherei der ganzen Welt, von 
dem erften Menfchen an, der an feine Träume glaubte oder 
zu einem Fetiſch ſprach, ſey mein Gott! hat nicht halb fo viel 
Elend verurfaht, als eure Philofophie in einem einzigen 
Menfchenalter ftiften würde, wenn bei jeder policirten Nation 
nur zwei Drittel an euern Unglauben glauben und nach euern 
Grundfägen handeln wuͤrden. 

Die ewige Quelle aller Chimären und Trugſchluͤſſe, wo⸗ 
durch halb aufgeflärte Köpfe und aufgeflärte Halbkoͤpfe fich 
felbft und andre täufchen, tft die Verwechslung willkuͤrlicher 
Abftractionen mit den wirklichen Dingen biefer Well. Mau 
kann fih einen Staat, eine Poligei, ein dur Fleiß und 
Handlung blühendes Volt. ohne Religion denfen, — alſo 


166 


® 
(ſchließt man) ift die Religion eine ganz entbehrlihe Sache; 
und eine entbehrlihe Sache, die fo leicht gemißbraucht wer: 
den kann und durch ben Mißbrauch fo ſchaͤdlich ift, wird am 
beften gar abgefhafft, fagen unfre rafhen Kurzdenter. 

Sollten biefe Herren, die fich fo viel aufgeflärter zu feyn 
duͤnken ald die Gefeßgeber und Weifen aller Völker und Zeiten, 
den .Unterfchied zwiſchen einem Staate, der aus zwanzig 
Millionen metapbufifher Silhouetten, und einem Staate, ber 
aus zwanzig Millionen lebendiger Menſchenkinder befteht, auch 
wohl fcharf genug durchdacht haben, um fo gewiß zu feun, daß 
diefer eben fo gut ohne Meligion beitehen könnte als jener? - 
Dder, wenn auch ein wirkliher Staat ber Neligion, ale 
politifhes Inftitut betrachtet, für fi felbft entbehren könnte, 
wie wird er gegen andre Staaten aushalten, weldhe eine 
Religion haben, und bei denen (einen ſehr möglihen Fall 
vorausgeſetzt) dieſe Neligion mit voller Kraft wirkte? 

Do, mir wollen über alle dieſe Fragen hinwegſehen. 
Der Bürger ald Bürger fol, wenn die Herren wollen, ber 
Religion entbehren, fol ohne fie im Zaum gehalten werben 
Können: kann er fie darum auch ald Menſch entbehren? Iſt 
der Menſch um des Bürgers, ober der Bürger um des Men 
fhen willen? Iſt die Sorge für Nahrung und Kleidung, bie 
Abführung feiner bürgerlihen Schuldigkeiten, und das Be: 
fireben nah Reichthum nnd uͤppigem Genuß die einzige oder 
höchfte Angelegenheit des Menfhen? Iſt er nicht ein Welen, 
das, fobald es ſich ganz fühlt, fi einer fittlihen und geiftigen 
Bolllommenheit fähig, und zu Geſchaͤften, die biefer Fähigkeit 
entſprechen, geboren fühlt? Wollen wir biefen edlen Inftinct 
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in ihm erftiden? ihn bloß auf die thierifhen Triebe ein⸗ 
f&hränten? ihn mit aller Gewalt zu einer Art von Gefchöpfen 
herabwürbdigen, bie bloß dafuͤr gefüttert werden, daß fie am 
Dfluge ziehen und Laften tragen? Ihm bie Meligion nehmen 
iſt freilich der kuͤrzeſte Weg dazu. Aber wenn auch Philofophen 
und Defpoten fi mit einander vereinigten, bdiefe fchändliche 
Entmenfhung an ihren Untergebenen vorzunehmen, werben 
diefe die Operation fo gebuldig aushalten? Werden fie, 
nachdem man ihnen ohnehin fchon faft alles genommen hat, 
woran fie ein natürlihes Recht mit auf die Welt brachten, 
ſich auch noch das abfophiftificen Taflen, mas jede Nation dee 
Erdbodens immer als ihre leßte Zuflucht, ale ihr heiligftes 
und liebftes Gut, als einen Schaß, gegen weldhen in Augen: 
bliden des Enthuſiasmus das Leben felbft für nichts geachtet 
wird, angefehen haben? — den Slauben ihrer Väter, dem 
Slauben an eine Vorfehung die für alles forgt, an einen 
unfihtbaren Weltbeherrſcher dem alles unterthan ift, am 
unſichtbare Beſchuͤtzer von welchen Huͤlfe zu erlangen ift wenn 
fonft nichts helfen kann, an ein kuͤnftiges Leben mo alles in 
Ordnung und Gleichgewicht kommt, alles, was bier ge 
fündiget wurde, gebüßt, alled, was hier unvergolten blieb, 
vergolten werden wird? — Welch ein Unternehmen, dem 
Menſchengeſchlechte den Troft, der aus diefem Glauben ent- 
fpringt, rauben zu wollen? ind welch ein Wahn, fih einzu- 
bilden daß man es könne? 

Man fage nicht, daß ich hier Streihe in die Luft führe; 
daß die Meinung der Herren, von benen die Rede iſt, nicht 
fep, die Religion felbft, fondern nur den Mißbrauch der 
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mit ihr getrieben werde, abzuftellen. Wenn bieß wäre, wuͤrden 
fie fih anders benehmen und eine andere Sprache führen. 
Wenn einer mitten unter eine ganze Nation bintritt und 
fragt ; 
„ſtehet zu vermuthen, daB dem refpectiven Gouverne- 
ment weniger Gehorfam geleiftet werden wird, daß es 
weniger gute Staatsbürger geben wirb, wenn den Voͤl⸗ 
fern die Furcht vor dem Meligionggefpenfte genommen 
wird ?” 
fo muß man ihm wenigftend laffen, daß er die Gabe hat ſich 
kurz und beutlich zu erklären; und ich ſehe nicht, wie unfer 
Weltbürger, der dieß gefragt hat, feine Meinung über bie 
Religion ftärter und runder hätte herausfagen koͤnnen. Sie 
ift ihm bloße Pfaffenerfindung, ein Gefpenft womit man 
Kinder fhredt, und womit fih nur Kinder ſchrecken laſſen. 
Und freilih, wenn fie nichts als das ift, fo kann man nicht 
beffer thun, als fie je eber je lieber abzufchaffen ; fo wie nichte 
gerechter wäre, als die Geiſtlichkeit — oder, wie fih unfer - 
After-Kosmopolit ausdruͤckt, die Pfaffen beiderlei Geſchlechts 
— für vogelfrei zu erflären, wenn es wahr ift, daB fie 
‚gende des Staates find, und Feinde ded Staates ziehen.” 
Religion und Gefpenfter ftehen alfo, in dem aufgeklärten 
Kopfe des Welt: und Staatsbürgers, der fo hefcheidne und 
wohlüberlegte Fragen an feine Mitbürger thut, in Einer 
Zinie. ‚Und find es nicht immer Kinder die an Geſpenſter 
glauben, fährt er fort zu fragen, und große Leute glauben 
Doch nicht daran?” — Wenn ich nicht irre, fo war es Fein 
Kind, fondern ein großer Mann, ein Mann von fehr großem, 
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alles umfaſſendem und tief eindringendem Geiſte (Bacon von 
Verulam), der gefagt hat: „Philoſophie, nur mit den aͤußer⸗ 
ſten Lippen flüchtig gekoftet, beraufcht den Verſtand, macht 
Neligionsverähter und Unglaubige: nur mit vollen Zügen 
getrunfen, wird fie Licht der Seele, und dann führt fie zu 
Gott.“ — Maren Sokrates und Plato Kinder? Oder war 
es ein Kind, dad von den Cleufinifhen Mopfterien fagte: 
„daß fie das befte Gefchent feyen, was Athen, die Mutter 
fo vieler vortrefflihen und herrlichen Dinge, der menſchlichen 
Geſellſchaft gemacht babe; weil man in ihnen das, was ben 
Menſchen allein zum Menfchen made, bie wahren Grund⸗ 
fäge um glüdlich zu leben und mit befi’ver Hoffnung zu ſter⸗ 
ben, gelehrt werde.” Das Kind, das fo treuherzig an das 
Geſpenſt der Eleufinifhen Mopfterien glaubte, war einer der 
eriten Maͤnner in Rom, zu einer Zeit, wo ein Nömer gegen 
bie Männer unfrer Zeit ein Gott war. Wenn unfer Welt: 
bürger fih die Mühe geben wollte genauere Erkundigungen 
einzuziehen, fo würde er finden, daß eine erſte Urſache, die 
alles ſchafft, nährt und zu Einem verbindet, eine alled um⸗ 
faſſende Vorſehung, die Verwandtſchaft unferer Natur mit 
der göttlichen, und die inftinctähnliche Ahndung der Kortdauer 
unſers wahren Selbfis über die engen Gränzen dieſes Augen: 
blis von Leben, Geſpenſter find, an welche von jeher unter 
allen Voͤllern und zu allen Zeiten die größten und erhabeniten 
Geifter geglaubt haben. 

Doch, unfer Weltbuͤrger fpricht ja auch vom der. Allguͤte 
eines allweifen Schöpfers, indem er es mit diefer Allgäte 
and Allweisheit nicht verträglich findet, „daß die Vernunft 
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nicht binreiche den Menfchen zu führen.” — Aber wenn die 
Vernunft hinreiht den Menfhen zu führen, wie verträgt 
fih’8 denn mit der Allguͤte eines allweifen Schöpfers, „daß 
(wie er meint) nur fo wenig Menfchen vernünftig find?” 
Vermuthlich will die Anweisheit, daß die Unvernünftigen 
fi von den Vernünftigen führen laflen; fo thut denn Glau⸗ 
ben bei jenen, was Vernunft bei diefen. Auch iſt's meiſtens 
immer fo gehalten worden: und wenn biefer Weltbürger die 
Portion von der allgemeinen Vernunft, bie ihm felbft zu 
Theil geworden ift, dazu anwenden wollte, ſich etwas tiefere 
Cinfihten in die Beichaffenheit und den Iufammenhang der 
menfhlihen Dinge zu verfhaffen als feine Fragen und Zweifel 
zu verrathen fcheinen; fo würde er finden, daß gerade die 
Vernunft, die dem Menſchen zum Fuͤhrer gegeben ift, bie 
Geſetzgeber und Weifen aller Voͤlker dahin gebracht hat, durch 
Die Neligion dem birgerlihen Vertrage die Sanction eines 
höhern Geſetzgebers, der Sittenlehre die ftärkften Beweggründe, 
und der Tugend die hoͤchſte Begeifterung zu geben; daß es 
gerade die Vernunft diefer Weilen, ihre richtige und lebendige 
Kenntniß der menfhlihen. Natur war, was fie die Unzu⸗ 
längtichkeit der politifhen Verfaſſung ohne Mitwirkung der 
Religion erfennen machte; und daß (fogar ohne Nüdfiht auf 
die fittlihen Vortheile, welche die lebtere dem Staate ge- 
währen kann) die bloße Betrachtung, „daß ber Keim und die 
Wurzel der Religion in ber Natur des Menſchen liegt, und 
ein Volt ohne Meligion fih fo wenig als ein Volt ohne Leiden- 
fhaften denken läßt,” Hinlänglih war, die Vernunft ber 
Gefeßgeber und Weifen von der Nothwendigkeit einer Religion 
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bes Staats, d. i. einer unter der Anfficht und dem Schutze 
der bürgerlihen Obrigkeit ftehenden öffentlichen Gottes: 
verehrung, zu überzeugen. 


Man muß fehr unbefannt mit der Geſchichtskunde und 
den Verhältniffen der menfchlihen Dinge feyn, um die Vor- 
theile zu verfennen, welche die Meligion, das Priefterthum, 
ja fogar ehemals das jebt fo verhaßte Moͤnchsweſen, dem 
menſchlichen Sefchlechte gebracht haben. Läßt es die Befchaffen- 
heit unfrer Natur nicht zu, daß wir dieſe Vortheile ganz rein 
genießen; ift ed unmöglich, felbft die befte Volksreligion immer 
von aller Mifhung mit Schwärmerei und Aberglauben frei 
zu erhalten; find die Priefter eben darum, weil fie Menfchen 
find wie wir, Leidenfhaften, Entwürfen und Handlungsweifen 
unterworfen, wodurch fie von ihrer wahren Beftimmung ab: 
geführt und der bürgerlihen Gefelfchaft nur gar zu oft 
fhädlich geworden find: von welhem Inſtitut, welchem Stand 
unter den Menfchen läßt fi nicht Das Nämliche fagen? Aber 
wann hat die Vernunft jemals gelehrt, ben Gebrechen einer 
nüglihen und (zur Zeit mwenigftend) unentbehrlihen Sache 
durch Zernichtung derfelben abzuhelfen? 


Was follen alfo Fragen wie dieſe? — 

„Wuͤrde niht auch Gras und Korn wachſen, wenn wir 
an Wiltnu oder Bizlipuzli glaubten? 

‚Wäre nicht das Kirzefte Mittel, allem Ungemach bes 
Aberglaubens und der Pfafferei abzubelfen, wenn man 
dem Wolfe die Sucht vor dem Meligiondgefpenfte be⸗ 
nähme? 
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„Wozu die Pfaffen beiberlei Geſchlechts, melde Feinde 
des Staats find, und Feinde des Staats ziehen? 
„Vertraͤgt fih Glauben mit Verftand ?” u. f. w. 


Soihe Fragen thut weder ein Sofrates, der belehren, 
noch ein Unmiffender, ber belehrt werden will! Es find (um 
ihuen den gelindeften Namen zu geben) Sruditäten eines 
Menſchen, der — im Heißhunger nah einer ſchmackhaftern 
Nahrung als ihm von feinen Pädagogen gereicht worden ſeyn 
mag — auf einmal und allzu haftig mehr Franzöfiihe Mode: 
‚philofophie zu fih genommen hat, ald er verbauen Eonnte. 


Ueberhaupt hört man es diefem Weltbürger an feinem 
Ton an, daß er zu einem Nolte gehört, dem feit kurzer Zeit 
(zum Behuf bekannter großer Abfihten) eine Freiheit laut zu 
denken eingeräumt wurde, die Feine natürlihe Frucht der 
Staats: und Religionsverfaſſung desfelben ift, und alfo auch 
eben fo fchnell wieder zurüdgenommen werden kann, als fie 
gegeben wurde. Der gegenwärtige Zeitpunkt ift eine Art von 
Saturnugfeft, wo jedem erlaubt ift zu fagen und druden zu 
laflen was ihm einfällt. Da nun biefe fröhlichen Tage viel: 
leicht nicht lange währen möchten; ba ein jeder menigftend 
weiß, daß man ihm den Mund wieder zufiegeln könnte fobald 
Zeit und Umftände es anrathen würden: fo eilen die Leute 
über Hald über Kopf, einem fchon lange her gefammelten 
Groll gegen alte Mißbraͤuche Luft zu machen; und bei diefer 
wetteifeenden Eilfertigkeit ift es denn fehr natürlich, daß mit- 
unter auch viel unförmliches Zeug aufs Papier gegoflen, und 
jede bläbende Gaͤhrung verworrener Ideen für Drang und 
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innerlihen Beruf, auch etwas zu Vefdrderung der guten 
Sache beizutragen, angeſehen wird. 

Wir ſind ſo weit entfernt, irgend einem Volke, dem es 
der Himmel goͤnnt, den Genuß dieſer gluͤcklichen Saturnalien 
zu mißgoͤnnen, daß wir uns vielmehr uͤber alles Gute freuen, 
was, als eine natuͤrliche Folge der Freiheit des Unterſuchungs⸗ 
geiſtes und der durch ſie bewirkten Aufklaͤrung, ſich uͤber das⸗ 
ſelbe verbreiten wird. Felices sua si bona norint! Aber eben 
darum wuͤnſchen wir, daß die Freiheit laut zu denken mit 
Beſcheidenheit gebraucht werden moͤchte. Man darf und ſoll 
zwar uͤber alle menſchlichen Dinge philoſophiren; auch uͤber 
alle göttlichen, inſofern fie durch die Vorſtellungsart, Beduͤrf⸗ 
niffe und Leibenfhaften der Menfchen einen Zufab von Un⸗ 
lauterfeit erhalten, ober fonft auf eine menfchliche Art und 
Weile zu befondern Abfichten modificirt worden find. Wer 
philofophiren fol, muß es mit Freiheit thun duͤrfen, — oder 
ed märe gerade als wenn man einen Beobachter in Pflicht 
nehmen wollte, am Himmel und auf Erden weder mit bloßen 
noch mit bewaffneten Augen etwas zu fehen, worüber Petri 
Caniſii hriftliche Lehre (die unferm Weltbürger fo anftößig 
ft) ind Gedraͤnge kommen Könnte. Mber, che man etwas 
Altes verwirft, muß man ed lange, genau und ohne alle Bor- 
urtheile und Leidenfchaften von allen Seiten erforfcht haben. 
Denn, fo lange bis bad Gegentheil erwieſen wird, ift die 
Prafumtion für das Alte; und ehe man etwas Neues anfängt, 
- muß man fih auf alle nur mögliche Art gewiß gemacht haben, 
daß das Neue, wenn es plöglih und mit Gewalt an bie 
Stelle des Alten tritt, nicht andere Hebel nach ſich ziehen werde, 
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die vielleicht ungleich ſchlimmer find als diejenigen, benen man 
abhelfen will: denn, bis das Gegentheil aufs fchärffte erwiefen 
worden, ift bie Prafumtion immer gegen die Neuerung. Die 
weiſeſten Männer aller Zeiten haben mit Reſpect und Zuruͤck⸗ 
haltung von Meinungen und Gebräuchen gefprochen, bie ent: 
weder consensu omnium genlium oder religione majorım ehr: 
würdig geworben find; und felbft Mißbräude, die mit dem 
was einem Molke Heilig ift und heilig ſeyn fol zuſammen⸗ 
bangen, erfordern eine behutfame Hand, um ohne größern . 
Schaden gebeilet zu werden. 

Italien, Frankreich, Spanien, Deutſchland, wurden, vom 
vierten Jahrhundert an, nah und nah mit wunderthätigen 
Heiligen, mit Klöftern und mit Mönchen angefüllt, die in 
dieſen Klöftern fih mit den Opfern, welche die fromme Cinfalt 
jenen nichts mehr beduͤrfenden Heiligen darbrachte, mäfteten. 
Diefe fromme Cinfalt unferer alten Vorfahren in den Jahr: 
hunderten, die man bie Dunkeln und barbarifchen nennt, ging 
freilich oft jehr weit. ‚Aber, mit allem dem (fagen wir mit 
den Worten eines verftändigen und billigen Beurtheilers der 
menfchlichen Angelegenheiten) war dieſe sancta simplicitas nicht 
immer ſchaͤdlich, und felbft für die Cultur und Bevoͤlkerung 
Europens nicht ohne Nutzen. Sie bat zu vielen nüglichen 
bürgerlichen und politifhen Stiftungen Gelegenheit gegeben. 
Sie hat, indem fie die Mönche bereicherte, zugleich dad Land 
mit bereichert, die Induftrie aufgemuntert, das Voll zur 
Tugend, und feine Unterdrüder zur Neue über ihre Verbrechen 
erweckt.“ 

Dieß iſt hiſtoriſche Wahrheit; und was hier von der De⸗ 
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votion unſrer Vorfahren überhaupt gefagt wird, getraue ich 
mir gewiſſermaßen von jedem religidfen Gebrauch, fo fehr er 
auch in Mißbrauch ausgeartet ſeyn mag, ſelbſt das Wallfahrten 
nach Noth Gottes nicht ausgenommen, zu behaupten. Nach 
einem Umlauf von fo vielen Jahrhunderten haben fich freilich 
bie Umftände verändert. Einer der erften Vorwürfe, die 
man jest dem Mönchewefen macht, ift, daß es der Bevoͤlkerung 
und Induftrie nachtheilig fey. Vor taufend Jahren war's gerade 
umgekehrt. So ift’d mit allen menfhlihen Inftituten. Was 
unter gewiflen Umftänden der Welt Vortheile brachte, wirb 
ihr, bei geänderten Verhältniffen, läftig und fhädlih. Die 
Mönche, die in einigen Zeitpunkten beinahe die einzigen Be: 
wahrer bes heiligen Feuers waren, find zu andern Zeiten 
bier und da in Fakirn und Marabute ausgeartet, die fich bie 
Leichtglaͤubigkeit des Volles ungebührlih zu Nuße machten, 
und, um ihr betrügerifhes Gaukelſpiel ungeftraft forttreiben 
zu koͤnnen, fih allem, was Vernunft und Aufklärung bieß, 
mit Fäuften und Ferſen entgegenfesten. Aber auch in diefem 
Städte haben fih die Zeiten ziemlich geändert; und, wenn 
man die Mönche unfrer Zeit die Verdienfte ihrer Vorfahren 
nicht genießen laffen will, ift es billig, fie die Miffethaten 
derfelben entgelten zu laffen? Wozu alfo die beleidigenden und 
ungezogenen Ausdrüde, worin man über den ganzen Stand 
herfährt ? Womit will man eine foldhe Verfahrungsart recht- 
fertigen ? Und was für Wirkungen glaubt man daß fie auf 
die Gemüther des Volkes thun werden ? 

Man fpriht und fehreibt fo viel von Toleranz, und ver: 


ſpricht ſich fo große Vortheile von der politifhen Duldung 
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diffentirender Religionen. Ift ed Ernſt damit? Wuͤnſchen 
diefe Weltbürger, bie in Nömifchlatholifchen Staaten (wo dag 
Moͤnchsweſen mit allen feinen Attributen und Accidentien nun 
einmal fo tiefe Wurzeln gefchlagen bat, und mit der religiöfen 
und bürgerlihen Verfaſſung fo enge verwebt ift) fo heftig 
und ohne alle Unterfheidung gegen alles, was in diefem 
Punkt Religion und Inftitut der Vorfahren ift, wuͤthen, win: 
fhen dieſe Herren im ganzen Ernft ihre biffentirenden Mit: 
bürger in ben Genuß eines gleichen Antheild an allen buͤrger⸗ 
lihen Rechten eingefegt zu fehen? Wünfhen fie im Ernft, 
daß. der graufame, die menfchliche Natur entehrende und dem 
Staate fo nachtheilige Religionshaß aufhöre, die Namen Keber 
und Keserei, womit das Eatholifhe Volk in gewiſſen Ländern 
noch fo gräßliche Nebenbegriffe und fchauderliche Gefühle ver: 
bindet, verbannt werden, und alle, die fi zu der mildeften 
und menichlichften aller Religionen befennen, einander ale 
Kinder Eines Baters und Glieder Eined Staates lieben und 
behandeln folen? — Wuͤnſchen fie dieß aufrichtig: ſo ift 
wahrlich die Erbitterung,, die fie durch unbefcheidene Leber: 
treibung gewiffer proteftantifcher Grundfäge in den Gemüthern 
der Mömifchen Geiftlichkeit, und des gewiß noch immer an 
ihr hangenden großen Haufens, unterhalten und immer fchar- 
fer und giftiger machen, ein ſehr ungefchidtes Mittel jene 
Abſicht zu befördern. 

Endlih (um das Wichtigfte zulept zu fagen), wenn unferm 
Weltbürger, und allen die ihm gleichen, die Vertilgung alled 
deſſen, was der Slüdfeligkeit der Voͤlker im Wege fteht, und 
die Bewirtung alles deflen, was fie befördern würde, wirklich 
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fo ſehr am Herzen liegt, und wenn fie fo überzeugt find, daß 
ohne Aufklärung Feine Glüdfeligleit, und ohne Zreibeit der 
Vernunft und des Gewillens Feine Aufklärung möglich ift: 
wie koͤnnen fie fo Eurzfichtig fepn, nicht vorauszufehen, daß 
der Uebermuth, womit fie fih der erften Augenblide von 
Sreiheit bedienen, ber geradeite Weg ift, fich derfelben wieder 
verluſtig zu mahen? Diejenigen, weldhe Gewalt über ung 
haben, und beren Gedanten felten unfre Gedanken find, koͤn⸗ 
nen, aus Abfihten bie vieleicht die beften von der Welt ſeyn 
mögen, eine Zeit lang zu dem Mißbrauche diefer Freiheit ein 
Auge zuthun. Aber wenn die fchädlihen Folgen bes Miß⸗ 
brauche endlih allzu auffallend werden; wenn Freiheit zu 
philofophiren in Sreigeifterei ausartet; wenn fie bie Grund: 
fefte der Moralität untergräbt, und die ftärkften Bande der 
Gefellfchaft auflöfet; wenn es endlich fihtbar wird, daß diefer 
Libertinismus, der das Palladium aller bürgerlichen Gefellfchaft 
ald ein Gefpenft, und den Stand, dem die Bewahrung des⸗ 
felben anvertraut ift, als den verächtlichften aller Stände be: 
handelt, — wenn ed, fage ich, fihtbar wird, daß diefer Liber: 
tinismus, auf einem ziemlich geraden Wege und unter aͤhn⸗ 
lihem Vorwande, auf ben Umſturz aller andern Snftitute, 
Gerechtſame und Vorzüge, die ebenfalls keinen feftern Grund 
als Meinung, Glauben, Alterthum, fromme Einfalt, Träg- 
heit und Geduld der Völker haben, losgeht: dann könnten 
unfre Erdengötter wohl, um ihrer eignen Sicherheit willen, 
eben fo ploͤtzlich — den entgegengefeßten Weg einfchlagen, und 
Maßregeln nehmen, die aller Aufklärung, Toleranz, Freiheit und 
Weltbürgerfchaft auf einmal ein betrübtes Ende muden durnten 
Wieland, Peregrinus Proteus. II. 12 
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O Geift des gutherzigen, wohlmeinenden, aber einjeitigen 
Helvetius! Wenn du, wie ich glaube, noch Antheil an den 
Schickſalen der Menfhen nimmft, die du einft von ihren 
Vorurtheilen befreien mwollteft, und wenn du, wie ich nicht 
zweifle, jeßt tiefer in bie Natur und den Zuſammenhang ber 
menſchlichen Dinge fiehit, mit welchem Auge wirft du. die 
Unternehmungen deiner unbefonnenen Schüler anfehen? Wer 
wußte beffer ale du, daß es ganz ein anderer Deſpotismus ift, 
als der bierarchifche und moͤnchiſche, von welchem die Menfch- 
beit in unfern Seiten am meiften zu befürdten hat? Wer 
bat diefed Ungeheuer, mit allen feinen furdhtbaren Eigenfchaf- 
ten und verderblihen Wirkungen, wahrer, ftärker gefchildert 
als du? Aber wie konnte dir, oder wie kann irgend einem 
deiner Jünger verborgen ſeyn, daß es nur noch alle die ſchwa⸗ 
ben Fäden — von alten Meinungen, Vorurtheilen und Infti- 
tuten, womit diefe Hyder umfchlungen ift, — daß ed nur noch 
biefe im Einzelnen Ihwahen, aber zufammengenommen uns 
zerbrechlihen Fäden find, melde fie verhindern, ihre ganze 
Stärke zur Vernichtung aller noch übrigen Reſte der menſch⸗ 
lihen Kreibeit anwenden zu können? Und Ihe glaubt der 
Menfhheit einen Dienft zu ermweifen, wenn ibr mit eurem 
Laͤmpchen herumgeht, und einen diefer Fäden nach dem andern 
abfenget ? 


Doch, es ift Zeit daß ich auch mein Laͤmpchen ausloͤſche. 
Wie oft fagte ich fhon zu mir felbft: dieß fol dad letztemal 
ſern; daß du beine Zeit verderben wilft Mohren zu bleichen! 
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Die Menfchen find nun einmal nicht gemacht weile zu ſeyn. 
Immer werden fie thun wie ihre Vaͤter von jeher gethan ha⸗ 
ben, — ihre Endzwede buch ihre Mittel zerftören, weder 
in Haß noch Liebe Map halten, und, wie dumme Fiſche, 
fih mit goldfarbenen Sliegen locken laſſen, den Angel ihres 
Wohlthäters, des Fiſchers, hinab zu ſchlingen. Moraliſche 
Epidemien laſſen fih fo wenig durch Vernunftgründe ale 
leiblihe Krankheiten duch Zauberworte heilen. 

Aber alles was ift und geichieht, gehört zu einem Plane, 
von dem wir nichts verftiehen. Große und "Kleine, Weiſe 
und Unweife, fpinnen und weben wir alle an dem unendlichen 
Gewebe des Schi@fals, ohne zu willen was wir machen, und 
befördern unbelannte Endzwede, indem wir oft gerade Dad 
Segentheil zu thun glauben oder fcheinen. 

Und fo bleibe es denn dabei, was Pope fagt: 

— — — In erring reason’s spile, 
One truth is clear: Whatever is, ıs right. 


Anmerkungen. 


zum zweiten Theil, 


Schöter Abſchnitt. 


S. 5. 220 Talente — 302,500 Thaler. 

S 6 Logos — Welches Vernunft, Spradhe und Wort be; 
deutet, gehörte auch zu den Verfonificationen der Gnoftiter, und wurde 
von Johannes auf Jeſus bezogen. Um ded Kerinthod Behauptung fo: 
gleidy ganz beflimmt zu widerfprechen, ſoll er dleſe Erklärung gleich 
an die Spitze feined Evangeliumd gefegt Haben, 

S. 10. Abyſſus — Abgrund, 

& 10. Ebionitiſchen, Palentintanifhden — Eblon 
oder Hebion, welcher ein Nachfolger ded Kerinthos war, ſtimmte die- 
fem nicht in allem bei, vornehmllch nit In der Behauptung, daß die 
Welt von Engeln erichaffen ſey. Er timmte ihm aber in der Mei⸗ 
nung über Sefus bei, und zeigte großen Eifer für den Moſalsmus — 
Balentinud, der in Aegypten die Platontfche Philoſophle fludirt Hatte, 
ein geleprter und beredter Mann, gehört zu den Begruͤndern des gno⸗ 
ſtiſchen Chriſtianismus. eine Lehre laͤßt ſich auf drei Hauptpunßte 
zurüdbringen: 4) von der Schöpfung der geiftigen und materiellen Welt, 
2) von der Natur Gefu, und 5), von der dreifachen Natur ded Men: 
fen. Der ungeborene, unfichtbare Gott, der Vater und die Tiefe, 
fagte er, wohnte In der Fülle (Lichtraum) mit feiner Gemahlin, ber 
Denttraft, die man auch Ehartd (Onade?) und Gchweigen nenne. 
Bon ihnen flanımen 45 männliche und 45 weibliche Aeonen, von einan: 
der nad) und nad) erzeugt. Von Gott felbft find erzeugt die Aeonen 
Beritand (auch Monogened, der Eingeborne) und Wahrheit, dieſe erzeug: 
ten den Logos und dad Keben, diefe den Menfhen und die Gemeine, 
Bon Logos und Leben flammten die zehn Aeonen der zweiten Claſſe: 
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Tiefe und utsd Miihung, Atterlod und Einigung, Selbfigeborner 
und Aufl, Bewegungslob und Zufammenfluß (Suvyxpasıs, wie dieſe 
von der obigen gisfss unterſchleden worden, weiß ich nicht), Eingebors 
ner und Geligkeit, Bon den, Menfchen und der Gemeine ftammten 
die 42 Aeonen der dritten Elaſſe: Tröfter und Glaube, Bäterlih und 
Hoffnung, Mütterlih und Liebe, Gtetd:Berfiand und Klugheit, Klrch⸗ 
ih und Selig, Frelwille (BeAnros) und Weldpeit. Außer diefen gab 
ed noch vier männliche Aeonen: Horus (Bränze), Chriſtud, der Heilige 
Geiſt und Jeſus, an deffen Zeugung alle Aeonen Anthell genommen ba: 
ben, und der darum auch die Namen aller führt, und Logos. Als 
Jeſus auf die Welt kam, wurde feine geiflige Subflanz mit einer anima⸗ 
liſchen Subſtanz fo kuͤnſilich umgeben, daß fie einen fichtbaren, fühl: 
baren und des Leidens fähigen Siörper bildete. In der Angabe feiner 
‚ Menfchwerdung wicden aber die Valentinlaner ſelbſt von einander ab. 
(5, Storr a. a. O. S. 152 fg3 ) In einem Anfall von Leidenſchaft gebar einft 
die Weisheit elmen ungeflalteten Aesn weiblichen Seſchlechts, Achamoth 
oder Euthymeſis, und diefer fiel in die Finfterniß der Materie. Furcht, 
Angſt und Trauer wechlelten bei Ipm unaufhoͤrlich ab mit Rachen, wel: 
ched erregt wurde durch die Erinnerung an die Schönheit ded verlorenen 
Lichted. Ihre heftige Begierde nach diefem brachte hervor die Seele 
der Welt, des Weltihöpferd (Demiurgod) uud andere Seelen; aus 
ihren Thraͤnen entftand dad Wafler, aud ihrem Lachen die bucchfichtige, 
aud Ihrer Trauer die dichte Materie, Nachher brachte fie noch drei 
Subſtanzen hervor, eine materielle , eine gelſtige und eine Seelenartige. 
Aus Gehaltung der letzten entfprang der Demturg, welcher mit Hülfe 
Jeſu und feiner Mutter aus der feelemartigen Subſtanz fieben ‚Himmel 
baute, deren fechd von Engeln bewohnt werden, und der fiedente fein 
eigener Sig it. Die materielle Subſtanz beftand aud den drei Gemuͤths⸗ 
bewegungen der Achamoth. Aus der Furcht entanden die Thlere, aus 
der Trauer die bifen Gelfter, aus der Angſt die mit Feuer gemifchten 
Eiemente, Endlich bildete dee Demiurg den Menſchen aus der materiellen 
und feelenartigen Subitanz, zu welden aber Achamoth auch unver: 
merkt etwad von der geifiigen mifchte. Darum beſteht der Menfch 
aus drei Thellen, der materiellen und flerbfichen, der feelenartigen, 
der Seligkeit oder Unſeligkeit fähigen, und der geiftigen unfierblichen. — 
Alles dieß, wie fremdartig ed dem Ehriſtenthum ifi, mußte man gleich⸗ 
wohl mit ihm In Verbindung zu bringen, 

. 6, 15. Exoterifhe-und efoterifhe Lehrart — Iene 
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enthielt dad allgemein Mittpeilbare, was auch außerhalb der Gchule 
jeder volffen durfte, diefe dad Geheimniß ter Echule, 

"© 17. Aus einem Papblagdnieru.f.w. — Die Pas 
phlagonier waren wegen Stumpfheit des Berflanded und Robhelt In 
üblem Rufe. 

S. 183. Mit einem Akoluthen — Der Aloluth In der 
EHriftianifhen Kirche war eine Art Küjler, Diener der Diakonen, der 
ton in allen Amtsverrichtungen begleitete, beim Sotteddlenſte tie Richter 
anzündete, bei Einweisung und Drdination ein Wachslicht In der Sand 
pleit, und für Reinigung der Kirche und kirchlichen Gefäße forgte. 





Siebenter Abſchnitt. 


©, 55, Von den Jüngern hinter dem Vorhang — 
So hleßen diejenigen Schüler ded Prinagoras, vor weichen ex nichtd Gehel: 
med hatte, W. 

S. 44. Boroafter — Vergl. die Natur der Dinge, Anm. 8. 
u 2. Buch, Bd. 25. 





Achter Abſchnitt. 


S. 98. Vier Obolen — Ungefäpr drei Sroſchen. 

S. 102%. Alle ſechb Zauberringe deines Täimolaus — 
S. dad Schiff oder die Wuͤnſche in Luchians Werken, äberf. von Wie: 
land Bd 4. ©. Sır fe. 

©, 110. Robert von Arbriſſel — S. Bd. 10, ©, 521 fl. 

©. 111. Demerriud, war ein griechiicher Philoſoph der Ep: 
nlſchen Schule, der fih unter ter Regierung Ted Caliyula, Claudius 
und Nero zu Mom auipielt. Sencca gebentt felner oͤfters aufs rühm: 
lichſte. So fagt er Im 62rſten Wriefe: von Demetrius, dem beften 
der Männer, ame ich nit ab; Ich verlaffe Die Bepurpurten; mit die: 
fem Hatbnadten ſpreche Ih, Ihn bewundre Ih. Und wie follte ich ihn 
nicht bewundern ? Sch ſehe, das ihm nicht? mangelt. Es kann jemand 
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alled verachten; alled haben niemand. Der Eüriefie Meg der zu Reich⸗ 
thum führt, iſt Verachtung vedfelben. Unſer Demetrius aber lebt, 
nicht als ob er alles verachtete, ſondern als ob er andern alles uͤber⸗ 
afen babe, Man vergleiche die Stelle de benehciis K. 8, 9. 

S. 111. Pirud — Diefed Namens wurden zwei bingerichter. 
Saͤcina Päryd Hatte In dem Aufftande gegen Claudius ded Scribo⸗ 
nianus Parteil ergriffen, und wurde zum Tode verurthellt. Seine Ge⸗ 
mahlin Arria, die Ihn auch im Tode nicht verlaffen und diefen ihm 
erleichtern wollte, ſtieß ſich zuerſt den Dolch in die Bruft, reichte ihn 
dem Gemahl, und fagte: ed fchmerze nicht, Paͤtus. — Diefer Arria 
gleichnamige Tochter war vermähls an Thraſeas Paͤtus, von weichem 
bier die Rede iſt. Er wurde unter Nero sum Tode veruripeilt, und da 
man ihm die Wahl des Todes ließ, wählte er Deffnung der Adern, 
Seine lepten Tage brachte dieſer tugendhafte Mann, in Erwartung bed 
gegen ihn gefällten Spruches, in feinen Gärten zu, und unterbleis ſich 
eben mit Demeirlus über die Natur der Seele und deren Trennung von 
dem Körper, als ihm dad gefällte Urspell bekannt ward, Geiner Ges 
mahlin, die dem Beiſpiel ihrer Muster folgen wollte, rleth er im Re; 
ben zuruͤckzubleiben, und der gemelnichaftlichen Tochter nicht die einzige 
Stüge zu rauben, begab fid mir feinem Schwiegerſohn Belvidius und 
Demetriub In dab Schlafgemach, und Ieß fich die Adern öffnen, Das 
erſte Blut fprigte er auf die Erde, und ſagte: dleß opfere ih Jupiter 
dem Befreter! Hlerauf zu Helvidiud: merke auf, junger Mann! Bwar 
mögen die Bötter fchlimme Vorbebeutung abwenden, deine Geburt aber 
ik in eine Beit gefallen, wo ed frommt, durch Beifpiele der Standhaftig⸗ 
fett dad Semuͤth zu flirten. — Nun Heftete der langſam Gterbende 
den Bild auf Demetriuß; — leider aber bricht Hier ded Tacitus Erzios 
Iung ab, und feine Annalen fchlleßen mit diefem Wilde des tugend⸗ 
haften Sterbenden. 

S. 112%. Migrinus — Lucian iſt der einzige, der von dieſem 
Philoſophen fpricht, in welchem er dad deal eined Welfen fchlidert. 
Er ſcheint ihn alfo bloß zum Gontraft mit den damaligen Philoſophen 
Noms unter den Antoninen erbichter zu haben. Luclans Dialog Ni: 
grinud ſ. in Wielands Ueberfegung Bd, ı ©. 18 fag, 
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Neunter Abſchnitt. 


S. 118. Miſogynie — Weiberhaß. 

S. 420. Tribus Anticyris insanabile caput — Ein durch drei 
Anticyren unpellbared Haupt. Sp nennt Horaz einen ſchlechten Dichter, 
der von Muth der Berömacherel nicht geheilt werden Tann. Auf der 
Inſel Antichra vwuchd viel Neswurz, teren Gebrauch gegen die Tolls 
heit Helfen ſollte. 

E. 121. Die unterfie von den drei Seelen — Platon 
fegte die vernünftige Seele In dad Haupt, die begehrende in bie Bruf, 
und die thterifche unter dad Zwerchfell im ben Unterleib, Der Grund 
erraͤth fich leicht. 

S. 127. Apathie — War bei den Stoikern keineswegs vol⸗ 
lige Fuͤhlloſigkeit für Vergnügen und Schmerz, ſondern Uebermacht der 
Bernunfs über die Macht der finniihen @inprüde und der Affecte. 

S. 134. Neuer Endpymlon, neuer Srion — Don dem 
Gluͤcke des fchönen Schlaͤfers Endymion bei der Mondgoͤrtin ſtach das 
des Ixlon ſehr ab, der, nachdem er nur ein Wolkengebild ſtatt der 
Kuno umarmt hatte, doch in der Unterwelt dafuͤr auf ein Rad gefloch: 
ten wurde, wo Ihm ein Geyer täglich die Reber (den Sitz der Liebe) 
aushackte. 

S. 457, Künftige Auguſta — NMusufla (die Erhabene) 
wer der Titel, welchen dle Gemahlinnen der roͤmſſchen Kalſer führten, 
welcher ſelbſt Auguſtus hieß, 

©, 146. Freimüthigkelt gegen BSerodes — An ſei— 
ner Schliterung von dem Cyniker Demonax erzählt Luclan einige Anek⸗ 
doten von dleſem Heroded Attikus, deſſen ſtüher ſchon gedacht worden 
iſt, wobei Wieland bemerkt: „Dieſer zu feiner Zelt fo ausgezelchnete 
Mann hatte bei einem kuͤrſtlichen Anſehen und Vermoͤgen, wie es 
fheint, auch fürfilihe Launen, und weiter könnte ed doch wohl kein 
poetiſcher Schach oder Sultan treiben, als fchlechterdingd nicht leiden 
zu wollen, daß ihm ein Liebling geſtorben fen, und alles in der Weit 
zu thun, um fich felbit in der Silufien, daß er noch lebe, zu erbalten. 
Heroded gab wicht nur Beſehl, das dır Beftorbene im feinem Hanfe 
noch immer fo bedient werden mußte ald ob er noch da waͤre und 
febte: er verlangte fogar von feinen Freunden, daß fie ſich nach dieſer 
©rille richten follten, und fand fi) gefchmeichelt, da fie ed thaten, voles 
wehl er fenr gut wußte, warum fie ed thaten, „So rerfuhr Herodes 
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pet dem Tote feiner Gemaplin, feined Sohnes und feined Lieblingd 
Pollux. Als er es bei diefem that, kam Demonar zu Ihm, und fagte, 
er bringe ihm einen Brief von Pollux, Heroded, erfreut, daß auch 
diefer Philoſoph feiner Keidenfchaft fchmeicheln wolle, fragte: was vers 
langt Pollux? Er beklagt ſich uͤber dich, antwortete Demenay, daß du 
tm nicht ſchon gefolgt biſt.“ 

©. 150. Kalanus, den die Griechirchen und Römifchen Ge; 
fhichtfchreiber einen Indiſchen Philoſophen nennen, belam in feinem 
73ſten Jahre Unfälle von harter Krankheit, und bat Alerandern, ihm 
einen Echeiterhaufen errichten und, wenn er ihn beftlegen, anzuͤnden au 
Iaffen. Da NAleranderd Vorſtellungen fruchtlod waren, fo ward feine 
Bitte erfüllt, Diodor fagt. Daß von der zufchauenden Menge Einige 
tön der Raſerel oder ſeltſamer Ehrſucht beſchuldigt, Andere aber feine 
To desderachtung und Standhaftigkeit bewundert hätten. 

©, 153. CEirkelbriefen — Elrkelbriefe, litterae communica- 
toriae, waren bei den erſten chriſtlichen Semeinen ſehr uͤblich, die fich 
dadurch alle wichtigen Worfälle fchneller mittheilten, daß ein Brief an 
die naͤchſite Gemeine abging, die Ihn wieder an die nächfte ſendete, und 
fo fort, 





YAutworten und Gegenfragen. 


©, 165. Knipperdollinge — Gm fechjehnten Aahrkundert 
entftiand die Secte der Anabaptifien oder Wietertäufer, zu deren befens 
deren Slaubenslehren auch die von Errichtung eined neuen weltlichen 
Staates durch Ehriſtus gehoͤrte. Eine Bartel, aus Holland kommend, 
den Schnelder Johann Bokold, gewoͤhnlich Johann von Leiden genannt, 
an der Spitze, Harte die Stadt Münfter In Weſtphalen zu dem neuen 
Zerufalem auderfeben, Sie bemächtigte ſich derfelden, fepte den Mas: 
siftrat ab, ernannte Johann von Lriden zum König, und diefer Knip⸗ 
perbollingen zum Vicekoͤnig. Im Jahr 4556 aber wurde, nach einer 
langen Belagerung, Mänfter von Tram, Grafen von Walde, eingenom⸗ 
men, und der King, fo role fein Statthalter, wurden mit glühenden 
Zangen gemartert und dann hingerichtet. 

©. 169. Bon den Eleufinifhen Myſterlen ſagte — 
Mihi, cum multa eximia divinaqgue videntur Athenae tuae peperisse, 
atque in vitam hominum attulisse, tum_pihil melius illis Mysteriis, 
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quibus ex agresti, immaänique vita exculti ad humanilatem et mitigati 
sumus, initiaque, ut appellantur, ita ze vera principia vitae cognovi- 
mus, neque solum cum laetitia vivendi rationem Accepimus, sed etiam 
cum spe meliore moriendi Cicero de Leg. Il. 14. W. 

S. 169. Die erpabenfen Geiſter geglaubt Haben — 
Mad ter eben angeführte große Römer irgendwo von dem Glauben 
der Unſterblichteit ſagt: „‚Nescio quomodo inhaeret in mentibus quasi 
saeculorum quoddam augurium futurorum, idque in maximis ingeniis 
altissimisque animis et existit maxime et apparet facillime,‘‘ läßt fich 
um fo richtiger von der Religion überhaupt fagen, weil jener Glauben 
fo wenig ohne Religion, ald Neligien ohne jenen Glauben beſtehen 
fon, W. 

©, 170. Ein Bolt ohne Mellgien nit denken 
166 — Ich verfiehe unter deuten nicht, mis Abftractionen fplelen ; 
denn in dieſer leztern Bedeutung des Wortes läßt fich frellich alled 
denfen. W. u 

S. 172. Saturnudfen — Die Saturnallen waren zum Ans 
denten der goltnen Zeit elngeſetzt, deren, einer uralten Sage sufolge, 
die Bewohner Ztaliend unser der Regierung ded Saturnus genoffen 
batten. Die vornehmſte Abficht bei biefem ehe war, die natürliche 
Gleichheit darzuſtellen, welche in diefen Zeiten unter Menichen fiatt: 
fand, die von Unterdruͤckung und Knechtſchaſt noch keinen Begriff 
hatten. Daher war an ten Guturnalien die Gewalt der Herren über 
ihre Knechte fuspendirt; fie fpeiften aufammen an Einem Tiſche, und 
Me Sklaven hatten tie Freiheit, fo viele Sottiſen zu fasen und zu 
sun als ihnen beliebte. Diefer beinahe sraufame Spaß dauerte in 
den Seiten der Freiheit Roms nur Einen Tay, welcher nad) dem Feñ⸗ 
kalender ded Koͤnigs Numa der ſiebzehnte December war. Jullus Ed: 
far vermehrte dad Saturnusfeſt um awei Tage, Auguſtud fügte den 
vierten, und Caligula den fünfıen hinzu. — Die Gasurnallen dehnt en 
fih in dem Vexhaͤltniß aus, wie die Freiheit abs und die willkuͤrliche 
Gewalt zunahm; welches (mie man ſieht) ſehr natärlih war. So ges 
riet$ vor einigen Jahrhunderten dad Chriſtenthum in Immer grehern 
Verfall, ie mehr Heilige kanoniſut und Fefttage angeordnet wurden. W. 

S. 175. Petri Santfil griflihe Lehre — Deter Eanis 
fiuß, ‚Hofprediger ded Kaiſers Ferdinand I., war der erſte Teutiche, der 
In den Jeſultenorden trat, sur Ausbreitung deöfeiben In Teutſchland 
wien beitzug, und bald Provluclal dafelea wurde, Um den Feperifchen 
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Katechlömen entyegenzumwirten, arbeitete er tm Auftrag ded Kalſers ei: 
nen lateiniſchen Katechlsmus aud, der von Ignaz Loyola gebilligt 
und in den Schulen der Lalferlihen Staaten eingeführt wurde, ungead; 
tet der Papit dieß für einem Eingriff in die geiftlichen Rechte erklaͤrte. 
(Petr. Canisii summa doctrinae et institutionis christianae sive cate- 
chismus major. 1554.) „Ex enthielt, fast Eräudlin, die katholiſche 
Rebre Im großer Klarheit und Beſlimmthelt, aber der Sefultifche Getit 
blickt ſehr deutlich hervor, Es iſt darin viel Moral und Gafuifiit, 
Ein Auszug daraus find die Institutiones christianae pietatis seu parvus 
catechismus catholicorum, wahrſchelnlich 4566 zum erflenmale, und 
dann fehr oft Herausgegeben. Dieſer wurde für die katholiſche Kirche 
eben dad, was Luthers Kleiner Siarechidimnd für de ewangelifche. 

S. 1574 Mir den Worten eined verfändigen Beur— 
t9elferd — Melanges tirds d’une grande Bibliotheque, Mm. p. 
515. W. j 

©, 179. In erring Reason’s spite etc, — Am Schluſſe ded 
eriten Gefanged von Pope's Essay on Man. „Trotz irrender Vernunft 
iſt Eine Wabrheit klar: was irgend in, iſt recht.“ 
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Heseſia⸗ von Cydonia an ſeinen Freund 
Timagenes. 


Hier, lieber Timagenes, ſende ich dir die verlangte Er⸗ 
zahlung meines Abenteuers (wenn id ed anders fo nennen 
kann) mit dem außerordentlihen Manne, den ich in einer 
beinahe unzugangbaren Cindde der weißen Berge kennen 
lernte. 

Billig mußte die geheimnißvolle Art, wie ich dieſer Be- 
° gebenheit bei unfrer neulihen Unterredbung erwähnte, deine 
Neugier um fo viel höher ſpannen, da ich die Nuflöfung des 
verwickelten Knotens, ber und damals befchäftigte, in ihr 
gefunden zu haben verfiherte, ohne mich in eine nähere Er⸗ 
Klärung einlaffen zu wollen. - 

Sn der That fhien mir die Sache von folher Befchaf: 
fenbeit zu ſeyn, daß fie fich beſſer für eine fchriftlihe Er⸗ 
zaͤhlung, zu welcher ich durch forgfältige Sammlung meiner 
Erinnerungen mich vorbereiten könnte, als für den irrenden 
Bang eined Geſpraͤches ſchikkte; und gewiß wuͤrdeſt du, wenn 
ih deiner Ungeduld damals nachgegeben hätte, manchen nicht 

Wieland, Agathodaͤmon. 1 


gleihgältigen Zug an dem Bilde dieſes merkwuͤrdigen Men: 
fen verloren haben. 

Erwarte indefien nicht mehr als ich geben kann. Was 
du bier empfängft, wird doch weiter nichts als ein leicht ge⸗ 
färbter Umriß des lebendigen Bildes ſeyn, welches Agatho⸗ 
daͤmon felbft mit enkauftifhen Farben meinem Herzen ein- 
brannte. Denn wie viel hier verloren gehen mußte, wirft bu 
nur zu gut einfehen, wenn ich bich ein wenig befannter mit 
meinem Wundermanne gemacht haben werde. 


Erſtes Bud. 
1. 


Vor einigen Jahren, als ich auf einer der botanifchen 
Wanderungen, bie ih alle Frühlinge vorzunehmen gewohnt 
bin, einen Theil bes Diktäifchen Gebirges durchſtrich, fügte 
ſich's, daß ich mich genöthigt fah, meine Nachtherberge bei 
einigen Ziegenhirten zu nehmen, die fih den Sommer über 
mit ihren Heerden auf dieſen Bergen aufzuhalten pflegen. 
Gutherzig theilten fie ihren kleinen Vorrath mit mir; und 
da ich an der Unterhaltung mit ungebilbeten aber bafir auch 
unverkiünftelten Menfchen immer ein eigened Belieben fand, 
fo brachten wir einen Theil der Nacht mit allerlei zufälligen 
Geſpraͤchen bin. 

Unvermerft geriethen wir auf die Lieblingsmaterie dieſer 
Art Leute, auf wunderbare Gefhichten von Ahnungen, Er: 
fiheinungen, Zanbereien, Verwanblungen, Berggeiftern, und 
was fonft in dieſes Fach gehört. Kreta, die Wiege des gro- 
fen Zeus, iſt befanntlich an diefer Art Iuftiger Waare reich, 
und es gibt vieleicht Fein Wolf in der Welt, die Theſſalier 
felbft nicht ausgenommen, das den Kretern in der Neigung, 
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unglaublihe Dinge zu erzählen und zu glauben, den Vorzug 
ftreitig machen könnte. Meine Wirthe ſchienen an ſolchen 
Geſchichten unerfhöpflih zu ſeyn; und wiewohl fie ehrlich 
befannten, fie hätten das wenigfte aus eigner Erfahrung, fo 
waren ed doch immer Augenzengen, denen fie diefe Wunder: 
dinge mit einer ſolchen Lebhaftigkeit und Gewißheit nacherzaͤhl⸗ 
ten, daß ihnen unvermerft eben fo dabei zu Muthe ward, als 
ob fie das Gehoͤrte felbft geſehen hätten. | 

Du traueft mir hoffentlih fo viel Nahfiht gegen bie 
ſchwache Seite der menfchlihen Natur, oder wenigftens fo 
viel Klugheit zu, daß ich diefe guten Leute nicht durch ent: 
ſchiednen Unglauben und hartuädigen MWiderfprud gekränft, 
und mir felbft dadurch ihre gute Meinung entzogen haben 
werbe. Alles was ich mir erlaubte, waren Sweifel, ob ſolche 
Erzählungen, indem fie aus einem Mund in den andern gin⸗ 
gen, nicht unvermerkt ziemliche Veränderungen erlitten? Ob 
nicht etwa der erfte Erzähler zuweilen ohne feine Schuld fi 
ſelbſt getäufcht haben, oder von andern getäufcht werben feyn 
könnte? und dergleichen. 

Wir find nur einfältige Leute, fagte einer von ihnen, und 
verftehen ung nicht auf die gelehrten Dinge, bie du da vor: 
gebracht haft; aber was wirft bu fagen, wenn wir bich ver: 
fihern, daß feit geraumer Zeit in diefer nämlihen Gegend 
eine Art von Damon fi aufhält, den ein jeder von ung, 
Ihon mehr als Einmal, miewohl immer nur bei Nacht, ge: 
fehen bat, ohne daß wir begreifen wo er herkommt, oder wo 
er bingeht, wenn er und aus ben Augen fchwindet; denn noch 
‚Seiner von uns bat ben Muth gehabt ihm nachzugehen. Wer 


es verfuchen weite, dem war als ob ihn eine unfichibare Talte 
Hand berühre, und er mußte wie im Boden eingewurzelt ſtehen 
bleiben. Die Sache bat ihre Michtigkeit; du kannſt ed und 
ohne Bedenken nachfagen. 

Wunderbar genug! rief ih: und unter welcher Geftalt 
läßt fih denn dieſer Dämpn ſehen? 

Gewöhnlich , erwieberte einer von den Hirten, ald ein 
langer hagerer Greis von einer Ehrfurcht gebietenden Geſichts⸗ 
bildung, und einem weit Eräftigern Ausſehen, als man von 
feinem eisgrauen Bart und den weißen Locken, die noch ziem⸗ 
lich dicht auf feinem Naden liegen, erwarten follte. Cr zeigt 
fi gewöhnlich in einem langen enge gefalteten Rod von wei- 
fer Leinewand, mit einem Lorberkranz um die Stirn, und 
mit einem fohlangengleich gewundnen Stab in der Hand. 

Einige unfrer Nachbarn, fagte ein andrer, haben ihn 
kurz vor Sonnen:Aufgang als einen fhönen gelblodigen Juͤng⸗ 
ling, mit einer Lyra im Arm, auf einer Felfenfpige figen 
ſehen, wo er mit einer unbefchreiblih füßen Stimme dem 
Gott des Tages einen Hymn entgegen fang. 

Beim Pan! rief ein junger Hirt, ich felbit hab’ ihn in 
diefer Geftalt gefehen und fingen gehört. 

Es ging die Nede, fehte ein Alter hinzu, eine von un⸗ 
fern Weibern habe ihn einſtmals in Geftalt einer ungeheuern 
großen Schlange zwiſchen den Felfen in eine Kluft, hinein 
fhlüpfen gefehen; aber wie wir genauer nachfragten, wollte 
fi keine finden, die es mit eignen Augen geliehen hatte. 
Das Gewiſſeſte iſt, daß wir ung feit der Erſcheinung bdiefes 
Damons beffer befinden. Denn daß er und Gluͤck bringt, iſt 


augenſcheinlich. Unſre Heerden haben fi, feitbem er fih in 
unfrer Nähe aufhält, dreifach vermehrt, und es ift keiner 
yon und, dem er nicht Gutes gethan hätte. 


Davon kann ich ein Wort mitfprehen, fiel ihm einer ein. 
Ich vermißte neulich eine meiner beften Ziegen. Nachdem ich 
fie im ganzen Gebirge vergeben gefucht hatte, und muͤd' und 
mißmuͤthig nah Haufe kehren wollte, rief mich jemand bei 
meinem Namen: und wie ich mich umfah, ftand er an einer 
Cypreſſe und fagte mir: Lykas, deine Ziege weidet dort zwi⸗ 
- fen ben Felſen neben dem Waflerfal. Ich erfchrad, fo heftig, 
daß er ſchon wieder verfhmunden war, eh’ ich ein Wort hers 
ausbringen Eonnte ; und dba ich hinging, fand ich meine Ziege, 
mit Blumen und Bändern befränzt, ruhig auf berfelben 
Stelle weiden, die der Genius bezeichnet hatte. 

Meinen Vater (fagte ein andrer) bat er bloß dadurd, 
daß er ihm anrährte und ihm einen Becher Weins, mit dem 
Saft unbelannter Kräuter vermifcht, auszutrinfen gab, von 
einer langwierigen Krankheit bergeftellt. 

Er weiß alled was und gebricht, fagte ein dritter, und 
wir finden es entweder unverfehens in unfern Hütten, oder 
er {hit ed und durch eine junge Nymphe zu, die ihm dient, 
oder ihn vieleicht noch näher angeht. 

Eine Nymphe! rief ih; woher wißt ihr daß es eine 
Nymphe ift? 

Was könnte fie anders feyn? antwortete jener mit Ver: 
wunderung über meine Frage: fie erfheint, eben fo wie er 
feloft, nur bei Naht; niemand von den Unſrigen Kennt fie, 


7 


oder weiß ihren eigentlichen Aufenthalt; auch iſt fie an Bes 
ftalt und Kleidung ganz von unfern Mädchen verfchieben. 

Das alles ift fonderbar genug, fagte ich mit einer etwas 
unglaublihen Miene. | 


Sie verfiherten mich, ich könnte mich von ber Wahrheit 
ihrer Ausfagen durch mich felbft Überzeugen, wenn ich nur 
etliche Tage in diefen Gegenden ded Gebirges verweilen wollte, 
Es vergeht, fagten fie, felten eine beitre Naht, ohne daß 
der Agatbodämon da ober bort fihtbar wird. Denn fo neu⸗ 
nen wir ihn, weil wir ihm feinen andern Namen zu geben. 
wifen. Ihn zu fragen, wer er ſey, und unter welchem Na: 
men wir ihn verehren follen, hat ſich noch Feiner von ung un⸗ 
terfangen. Einer und der andere wollten ed verfuhen: aber 
fobald fie ihm ins Geſicht fahen, blieb ihnen die Frage im 
Munde fteden: ed war ald ob fein Blick fie zu Boden würfe; 
fie fielen vor ihm nieder, und er war verſchwunden, ebe fie 
es wagten wieder aufzufchauen. 

Ihr ſeyd gar zu ſchuͤchtern, meine Freunde, fagte ich; 
was folltet ihr, da er fo gut ift, von ihm zu befürchten ha⸗ 
den? Ich wenigfteng getrauete mir, ihn auf der Stelle auf: 
zufuchen und anzureben, wenn ihr mich an einen Drt bringen 
wolltet, wo er zu erfcheinen pflegt. 

‚Die gemeine Meinung ift, daß er in einem der Felfen 
wohne, die fi über jenen Kiefernmwald erheben: aber den Ein- 
gang zu feiner Wohnung hat noch niemand gefunden.” 


Vermuthlich, fiel ich ein, weil fih noch niemand getraut 
Bet ihn zu ſuchen. Welcher unter euch hat Luft dieſes Vier⸗ 


Sradnnenftüd: zu verbienen, wenn er mic bie zu den Felſen 
begleitet? 

Nah langem Zögern erbot fi enblih einer von ben 
. jüngften dazu, aber unter Feiner andern Bedingung, «ld wenn 
einer feiner Gefellen mitgehen wollte. 

Ich zog noch einen Stater für den Begleiter meines 
Fuͤhrers hervor; und da fich fogleich einer fand der das Aben- 
teuer unter diefer Bedingung wagen wollte, fo machten wir 
ung bei fehr hellem Mondfchein, von den guten Wünfchen ber 
übrigen begleitet, auf den Weg. 

Als wir endlih mit vieler Beichwerlichkeit den Wald er: 
‚fliegen hatten, fahen wir und, gegen die Zeit der Morgen: 
d)ammerung, am Zuß einer hohen Felſenwand, auf der Oft: 
feite mit fteilen Abgrüänden und von der entgegenftehenden 
mit übereinander gethärmten Zelfenftüden und dicht verwachſ⸗ 
nen Gefträuhen umgeben, durch welde es beim erften Anblick 
unmöglich fhien, fih einen Weg zu machen. Der Tag fing 
bereits an zu dDammern, und eine fharfe Morgenluft verbop: 
pelte das Schauerlihe dieſer furchtbaren Wildnif. Meine 
Begleiter beftanden darauf, daß fie nicht weiter gehen koͤnn⸗ 
ten, falls ich Eühn genug wäre, durch die unzugangbaren 
Trümmer noch höher empor dringen zu wollen; und da bie 
allerdings meine Meinung war, fo empfahlen fie mich dem 
Schuße des Agathodämong, dem fie, feiner Menfchenfreund: 
lichkeit ungeadhtet, nicht fonderlich zu trauen ſchienen, und 
ließen mich allein. 

Die maͤhrchenhafte Erzählung der guten Leute von biefem 
vermeinten Genius hatte ein unbezwingbares Verlangen in 


mir erregt, einen fo ſonderbaren Cinfiebler durch mic ſelbſt 
Tonnen zu lernen. Ich befchloß alſo das ganze Gebirge fo 
lage zu durchſuchen, bis ich ihn. oder feine Wohnung gefun- 
ben haben würde. 


II. 


Nachdem ich etwa dreißig Fuß hoch mit großer Muͤhe 
Aber die Truͤmmer empor geklettert war, entdeckte ih eine 
Art von fteilem Fußfteig, der mid mit Hülfe der Geſtraͤuche, 
De zwifchen den Spalten bes Geſteins hervorbrangen, durch 
immer enger zufammengedrängte Klüfte auf einmal in eine 
Plaine brachte, die dem Anfehen nah fünf bie ſechshundert 
"Schritte lang, ungefähr die Hälfte breit, und ringsum von 
ſchroffen oder ſenkrecht emporragenden Felſen eingefchloflen 
war. Ich fand fie mir dem frifcheften Grafe und allerlei 
duftenden Kräutern und Blumen bewachfen, deren lebhafted 
Grün und üppige Fülle von verſchiednen Quellen genährt 
wurde, die aus ben benachbarten Felſen herabriefelten. Ein 
fo anmuthiger Ort, und einige Siegen, bie ih an den An— 
hoͤhen herumklettern, und bie fparfam hervorfprießenden Kraͤu⸗ 
ter abfreffen ſah, ließen mich nicht zweifeln, daß ich Hier fin⸗ 
ben würde was ich ſuchte. 

Die anfgehenbe Sonne vergoldete bereits die Epißen ber 
Felſen. Ih ging auf einem ſchmalen Fußpfade bis in bie 
Mitte des Heinen Thales fort, und ward jetzt eined großen 
Platzes gewahr, ber von Dienfhenhänden mit allen Arten 
von efbaren Gewaͤchſen bepflanzt, und mit bluͤhenden Buͤſchen, 
Feigenbaͤumen, und vielerlei andern fruchtbaren Stauden und 
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Bäumen in anmnthiger Unordnung umgeben war. Der Pfab 
wurde nach und nach breiter, und wand fih, mit Blumen- 
raͤndern eingefaßt, und von einzelnen oder gruppirten Baͤu⸗ 
men befhattet, Durch alle Abtheilungen biefes Eleinen Para⸗ 
diefes. 

Ich geftehe dir, Timagenes, daß mir das Herz höher zu 
ſchlagen anfing; und du kannſt dir vorftellen daß es nicht 
ſchwaͤcher pochte, als ih auf einmal hinter einem Gebuͤſche 
von glühenden Effigrofen eine ehrwuͤrdige Geftalt langfam auf 
mich zufommen fab, die mit der Befchreibung der Hirten 
völlig übereinftimmte. 

Es tft ein wunderlih Ding um unfre Einbildungstraft, 
ein Freund. Wie gänzlich ich auch überzeugt war, daß ber ' 
vermeinte Damon ein Menſch fep wie wir andern, und wie 
gut ich auf feinen Anblick (ben einzigen Zweck meiner bie: 
maligen Wanderung) gefaßt zu fepn glaubte: fo fand fi den: 
noch, daß auch mir, als ich ihn auf einmal erfheinen und 
langfam auf mid zugehen fah, eben fo zu Muthe war, wie 
jedem andern Menſchen, der fich, ohne fhon von langem ber 
mit Geiftern Umgang gepflogen zu haben, in dieſem Augen⸗ 
blick an meiner Stelle befunden hätte. Die treuherzige Er- 
zahlung ber Hirten, die Crmattung von einem fehr befhwer- 
lihen Wege, das Schauerlihe ber Gegend und der Morgen: 
luft, und der uͤberraſchende Eintritt in dieſes 'ftille, von der 
Welt fo ganz abgefihnittene Kleine Elyſium, alled terug das 
Seinige dazu bei; Eurz, ich fuhr bei Erblidung bed Ehrfurcht 
gebietenden Greiſes eben fo zufammen, als wenn es wirkt 
lich eine Erſcheinung aus der unfichtbaren Welt gewefen wäre. 
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Indeſſen faßte ih mich doch bald genug wieder, um 
einem fo weifen Manne, als fein ganzes Anfchen ihn ankuͤn⸗ 
digte, feinen unguͤnſtigen Cindrud von meinem Verſtande zu 
geben. Ich blieb ruhig ftehen, und erwartete ihn mit ber 
Ehrerbietung, die fein hohes Alter und die Majeftät feines 
ganzen Weſens von einem fo viel jüngern und gewöhnlichen 
Menſchen forderte. 

Was fuchft bu hier? fragte er mich ernft und gelaffen. 

Einen Weg aus diefen Zelfen, worin ih mic verirret 
habe, ſtotterte ich. 

Wenn es auch bloße Neugier waͤre, was dich hierher ge⸗ 
fuͤhrt hat, verſetzte er, indem er mir mit einem durch⸗ 
dringenden Blick in die Augen ſah, du biſt willlommen, 
Hegeſias. 

Es ſcheint unmoͤglich (erwiederte ich, ſehr betroffen mich 
bei meinem Namen nennen zu hören), einem Auge wie das 
beinige mich verbergen zu wollen. Du haft meinen Bewegungs: 
grund errathen, ich fuchte dich felbft. 

„Ih weiß ed, und darum komm' ich dir entgegen.” 

Wenn du, verfeßte ich, in meiner Seele lefen kannſt, fo 
wird es Dich nicht gereuen,, mich diefer Gunſt werth geachtet 
zu baben. 

Ich fagte ihm num wer ich fey, welche Befchäftigung mich 
in dieß Gebirge geführt habe, wie ich unter die Hirten ge- 
tommen, was für wunderbare Dinge fie mir von ihm erzählt 
hätten, und wie ic dem Merlangen nicht widerftehen können, 
den Mann felbft zu fehen, von welchem fie mir als einem 
Weſen höherer Gattung geiprochen: was mich nicht länger 
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wunbert (fette ih hinzu), da auch ih, nachdem mir biefes 
Gluͤck zu Theil geworden, mic kaum erwehren kann, bem ein⸗ 
fältigen Gefühl diefer kunſtloſen Menfchen mehr zu glauben 
ald meiner Philofophie. 

Der Epikurifhen vermuthlich, fagte er lächelnd. 

Dhne von biefer Secte zu fepn, erwieberte ich, hab’ ich 
mich bisher von dem Dafeyn der Wefen, die wir Dämonen 
nennen (den Begriff, den man ſich gewöhnlich von ihnen 
macht, vorausgeſetzt), niemals überzeugen können. 

Du kennſt alfo nichts Höheres als den Menſchen? 
fagte er. 

Wenn ih dir mit Einem Worte geftehen foll wie ich 
denfe — nein! 

Sp bift bu, fuhr er fort, was bie Damonen betrifft, der 
Wahrheit fehr nahe. Es hat — für die Menſchen wenigſtens 
— nie andere Dämonen gegeben ald Menfhen; "und, was 
noch mehr ift, was fie waren zu werden — fteht in unfrer 
Macht. 

Ich wuͤnſchte dieß von dir erklaͤrt zu hören, ſagte ich, 
indem ich ihn mit neuer Aufmerkſamkeit betrachtete. Er 
mußte in ſeiner Jugend einer der ſchoͤnſten Maͤnner geweſen 
ſeyn, wie er jetzt der ehrwuͤrdigſte Greis war, den meine 
Augen je geſehen hatten; und das Feuer ſeiner Augen, der 
Wohlklang ſeiner Stimme, die gerade Stellung ſeines Koͤr⸗ 
pers und ſein feſter Gang kuͤndigte einen deſto außerordent⸗ 
lichern Menſchen an, ba er, feinen Silberhaaren nach, ſchon 
weit über fiebzig hinaus ſeyn mußte. 

Er hatte mich unter diefen Reden auf eine fanft empor- 
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ſteigende Anhaͤhe zu einem Sitze geführt, der, von einem 
hohen Lorbergebüfche befchattet, der einzigen Oeffnung gegen: 
überftand, durch welche die dieſes Schal einfchließenden Felſen 
Dem Aug’ einen berzerweiternden Blick in eine Kerne ver: 
flatteten, wo der Azur der Luft in dem grünlichen Purpur 
Des Meeres zu zerfließen fchien. Indem ich mich einen Nugen- 
bli® in diefer Ausficht verlor, trat ein leicht bekleidetes lieb⸗ 
lihes Mädchen von zwölf oder dreischn Jahren aus bem 
Gebuͤſch herzu, und reichte, mit jungfräulihem Anftand, dem 
Alten und mir, jedem einen Erpftallnen Becher des reinften 
Waſſers, welches fie fo eben aus einer nahe vorbei riefelnden 
Quelle zu fchöpfen gegangen war. 

Nehdem wir uns gelabet hatten, entfernte fih das 
Mädchen wieder, und der Alte ſetzte unfer angefangenes Ge⸗ 
fpräc folgendermaßen fort. 


„zwei unerträglich fcheinende Cigenheiten unfrer Natur 
vereinigen fih, die Idee von dem, wad man Daͤmonen oder 
Götter nennt, in unfrer Seele zu erzeugen: auf ber einen 
Seite ein angeborner inftinctmäßiger Drang, ung über dieſe 
fichtbare Welt, den für unfern Geiſt allzu engen Kreid der 
Sinne, Bebürfniffe und Leidenfhaften, ins Unendliche empor- 
zufhwingen; auf ber andern, die Unmöglichkeit, jemals 
(wenigſtens in diefem Erbenleben) aus ben Schranken her: 
auszulommen, die unfrer Borftellungstraft von innen und 
außen gefeht find. 
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„Nichts von allem was wir fehen und hören, und keiner 
von den angenehmften Eindruͤcken, womit diefe Erſcheinungen 
in unferm Innern verbunden find, kann jenem wunderbaren 
Triebe genugthun. Nichts erfheint uns fo fhön, fo groß, ' 
ſo vortrefflich in feiner Art, daß wir nicht etwas noch Schöne: 
res, Größeres und Vortreffliheres in biefer Art denken koͤnn⸗ 
ten, oder, oft fogar wider unfern Willen, ahnen müßten. 
Wenn es auch einige Gegenftände und Gefühle gibt, die unfre 
ganze Seele auszufüllen und zu befriedigen fcheinen, fo ift es 
doch in ber That nur im unmittelbaren Augenblid des Ge⸗ 
nuſſes. Diefer ift kaum vorüber, fo dehnt fih die von ihm 
zufammengedrüdte Cinbildung mit ihrer ganzen Schnellkraft 
wieder aus, und was ung unübertrefflih fchien, dient ihre 
jest bloß zur Springfeber, um fi zur Idee einer noch höhern 
Vollkommenheit zu erheben, wovon fih ein mehr oder weni- 
ger täufhendes Bild in ihrem Sauberfpiegel darſtellt. 

„Diele Ungenuͤgſamkeit unfres Geiftes mit dem, was ung 
die Welt der Ericheinungen und Täufhungen, welche man 
fih irriger Weife ald bie wirkliche vorzuftellen gewohnt ift, 
Darbietet, erſtreckt fih nicht allein. auf alle einzelnen Gegen: 
fände der Natur für fich, oder bloß in ihrem befondern Ver: 
bältniß gegen und betrachtet: auch der Zuſammenhang und 
die Ordnung biefer Dinge, ed fey nun daß wir fie als Cheile 
eined Ganzen, oder ald Wirkungen gewifler Urfachen, oder als 
Mittel zu gewiflen Zwecken betradhten, vermag und, aus 
eben demfelben Grunde, nie mehr als eine vorübergehende 
Befriedigung zu geben. Immer fehlt etwas baran was wir 
wünfhen; immer finden wir irgend eine Erwartung getäufcht; 
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alles follte fi, meinen wir, beſſer fhiden und in einander- 
fügen, alles leichter und fchneller zum Zweck eilen, reiner zu⸗ 
fammentlingen, kurz fhöner und vollfommner fepn, als es 
nach unferm Maßſtab ift. 


„Daher diefe lieblihen Träume der Dichter und Philofo- 
phen von einem goldnen Weltalter, von Götter: und Hel: 
dDenzeiten, von Unfchuldswelten, Wtlantiden und Platont- 
fhen Republifen, womit die Menfhen fih von jeher fo gern 
haben einwiegen laffen, und die, fo oft man fie im Ernſt zur 
Wirklichkeit bringen wollte, allemal fo viel Unheil angerichtet 
haben. 


„Es ift ein wunderbares Etwas in ung, das immer 
geneigt ift, die Dinge außer ung als bloßen Stoff zu be: 
handeln, und ſich unaufhörlih befhäftigt, Welten nad) fei- 
nem eigenen Entwurf und zu feinem eigenen Zweck darauf 
hervor zu rufen. Aber auch dann, wenn es, von ber ver: 
geblichen oder verderblichen Arbeit ermüdet, feine Schöpfungss 
kraft ruhen läßt, und das Göttlihe in der Natur anerkennt, 
aber nun mit gleiher Vermeflenheit in ihr Geheimniß einzu: 
dringen, und bie innere Belhaffenheit, die wirkenden Ur: 
ſachen und den wahren Zufammenhang der Dinge zu erforfhen 
firebt, wird es durch eine unmiderftehlihe Nothwendigkeit 
immer wieder in fich felbit zuruͤckgezogen; wo es ſich, nad 
dem hartnädigften Herumtreiben in den Gewinden und Ser: 
sängen der Speculation, immer wieder auf der alten Stelle 
findet, unvermögend fi von feinem Ich los zu winden, und 
wider Willen genöthigt, immer fich felbft zum Maß, Mufter 
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und Urbild der Weſen, bie ein undurchdringlicher Schleier 
ihm verbirgt, zu nehmen. 

„Diele Nothwendigkeit ift ed denn, was im jenem ju⸗ 
gendlihen Alter der Welt, ald der menfchlihe Geift, aus 
der Betäubung ber Kindheit erwachend, feine ihm felbft noch 
unbelannten Kräfte zu verfuhen und zu entwideln anfing, 
den Daͤmonen, als unfichtbaren Bildnern, Bewegern und Be⸗ 
ſchuͤtzern der fihtbaren Dinge, im Mikrokosmos feiner Ideen⸗ 
welt das Dafeyn gab. Denn ba es ihm ebenfo unmöglich 
war, an einemy dummen tbierifhen Anſtaunen der Natur 
fih genügen zu laflen, als ſich die Erſcheinungen derfelben 
aus den Urſachen, die zunaͤchſt in bie Sinne fallen, zu er: 
Hären: wie hätte er ſich anders helfen Tonnen, als den 
Grund diefer Erfcheinungen in dem Willen und der Macht 
gewifler unfihtbarer Weſen zu finden, die er fih auf eben 
diefe Weife ald die Werkmeifter derfelben vorftelte, wie er 
fi) bewußt war, Urheber der Werke feiner eignen Hände zu 
feyn? 

„Aber mit unfihtbaren Dämonen können fih die Men: 
fhen (mwenigftens fo lange fie nicht mit Wörtern wie mit 
Ziffern rechnen gelernt haben) nicht behelfen. Auch das Un⸗ 
fihtbare muß ihnen, wenn es etwas für fie ſeyn foll, ſicht⸗ 
bar werden können; muß eine Geftalt befommen, obne welche 
ed weder ihrer Einbildungskraft erfcheinen kann, noch ihrem 
Derftande denkbar if. Wenn alfo bie Dämonen, bie man 
fih ald DBeweger der Natur und Beſchuͤtzer der Menfchen 
vorftellte, eine Geftalt haben mußten, fo konnten fie ſchick⸗ 
liher Weiſe unter Teiner andern, als der ebelften unb voll: 
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kommenſten aller Geſtalten, gedacht werden: und mo fm ber 
ganzen Natur hätte der Menſch eine fchönere, edlere, vol: 
‚tommnere , ald feine eigene gefunden? Auch wärden alle Ver⸗ 
:fahe, fih z. B. deu Vater der Sötter und Menfchen unter 
einer anbern als ber menſchlichen Form vorzuftellen, ewig 
fruchtlos bleiben. Zwar Tann und fol der Dichter und ber 
bildende Känftler, um und wirdige Göttergeftalten zu zei⸗ 
:gen, bie Menſchen, die er zu Mobellen ‚zu nehmen genöthigt 
‚st, von allen der Einzelnheit anklebenden Mängeln befreien; 
kann und fol fie in ihrer reinſten Schönheit benfen, und fie 
groͤßer, edler und Fraftvoller barftellen, als vielleicht jemals 
ein wirkliher Menfch geweſen it. Cr kann die ‘Blüte der 
Jugend mit der Neife des vollendeten Alters in Ihren For⸗ 
men vereinigen; kann fie mit Ambrofla nähren, in ätherifchen 
Schimmer Fleiden, duch himmliſche Wohlgeruͤche und einen 
-leichtern ald menfhlichen Gang als Weſen höherer Art fich 
ankündigen laſſen: aber nichtsdeftoweniger werben feine Göt- 
ter, fobalb er fie ericheinen läßt, zu dem was fie in feiner 
‚eigenen Cinkildung zu ſeyn genöthigt find, zu Menfhen; — 
und immer werden fih, unter dem ganzen Menfchengefchlecht, 
fogar einzelne Geftalten finden, die einem Phidias für eine 
Dallas Athene, einem Lufipp für feinen beften Mercur oder 
Apollo, einem Prariteles für eine Knibiſche Venus oder einen 
Theſpiſchen Amor, zu Modellen dienen Fönnten. 

„Und eben barum , weil die Dämonen im Grunde nichts 
als Menſchen find, die der Volksglaube, von Prieftern, Dich- 
tern und Künftlern unterſtuͤtzt, zu höhern Wefen geadelt hat, 
finden wie, daß die Vorftellungen von ihnen mit der Cultur 
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immer gleichen Schritt gehalten heben. Die Homeriſchen Goͤt⸗ 
ter find noch ‚eben fo reh als feine Menſchen, und daher auch 
chen denſelben Bedaͤrfnifen und Leidenſchaften untermorfen. 
Der Wunſch bes ‚großen Rebners ber Rimer, „daß Homer 
‚die Menſchen liebes zu den Soͤttern enwor gehoben, als die 
GSoͤtter zu Menſchen herabgewuͤrdigt haben moͤchte,“ war ein 
frommer Wunſch — einer unmöglichen Sache; denn Homer, 
wie gewaltig auch feine Dichtungskraft mar, konnte fo wenig 
über die Schranken Her Menſchheit als über ſeine eigenen. 
Minnusgehen. Seine Gotter waren alles, wozu fie ein Geiſt, 
wie der feinige, in einem Sehtalter, wie das feinige, machen 
Spnute. Fuͤnfhundert Jahre (paͤder waͤrde ein Dichter von 
gleich moͤchtigem Geiſt uns hmerli ein majeſtaͤtiſcheres Did 
des Vaters ber Goͤtter auf feinem Ihren haben geben koͤn⸗ 
nen, als jenes, das bie Seele bed großen Phidias mit der 
Idee des Dipmmpiihen Jupiters ſchwaͤngerte: «ber gewiß hätte 
ih ein Dichter aus der Zeit bes Phidias nicht einfallen laſſen, 
deinem Jupiter fo.guobe Schmaͤhungen und fo cyllopenmaͤßige 
Drohungen gegen die Königin ber Götter in den Mund zu 
legen, wie ſich der Homeriſche im Ungeficht des ganzen Him 
mels erlaubt. Die Götter Homers fhimpfen einander, wenn 
fie aufgebracht find, ebenfo umgezogen als feine Helden; umd 
feine Helden fprehen mit ben Unfterblihen in einem Xen, 
. ob fie vecht gut wuͤßten, daß fie mit ihresgleichen fprä- 
en.” 


IV. 


Während Agathodaͤmon fih über die Dämonen, feine 
Geſchlechtsverwandten, fo offenherzig gegen mic heraus ließ, 
sing etwas in mir vor, bad ich dir zu geftehen erröthen 
würbe, wenn es nicht eine Schwachheit wäre, die ich ver: 
muthlich mit dem größten Theile der Menſchen, wo nicht mit 
allen, gemein habe. Ich hatte naͤmlich uber das Kapitel von 
den Daͤmonen fchon lange ungefähr eben fo gedacht, wie die⸗ 
fer @infledler; und deunod war es mir unangenehm, mid 
in ber Hoffnung, daß er meine Meinung vielmehr wiber: 
legen als bekraͤftigen werbe, getäufcht zu finden. Dem mie 
wenig Urfache wir auch haben zu hoffen, baß wir über Dinge 
dieſer Art jemald weiter kommen könnten, ald, mit Sokra⸗ 
tes, zu ‚willen daß wir nichts davon willen; fo vegt fih doch 
bei jeder Gelegenheit ein leifer inftinctartiger Wunf in ung, 

von Perſonen, die fih uns als anferorbentlihe Menſchen an- 
kuͤndigen, etwas Befriedigenderes zu erfahren, als jene ge: 
lehrte Unwiſſenheit, womit wir und, ungern genug, beheifen 
muͤffen. 

Ich konnte mich alſo nicht enthalten, — als Agatho⸗ 
daͤmon (vermuthlich um ſeine Bruſt ein wenig ruhen zu laſſen) 
eine Pauſe machte — in einem beinahe mißmuͤthigen Tone 
bie Frage zu thun: follte benn der Umfiend, daß wir uns 
bie Dämonen nicht wohl anders ald unter menfchlihen For: 
men vorſtellen koͤnnen, hinlaͤnglich ſeyn, ihr Daſeyn außer 
unfrer Vorſtellung zweifelhaft zu machen? 

Wenn du mich biöher verfianden haft, verſetzte er Id: 
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chelnd, fo kannt du bir biefe Frage mit wenigem Nachbenten 
felbft beantworten, 


Deine Meinung ift alfo, ermwiederte ih, daß fie in der 
That keine andere Eriftenz haben, als die fie durch bie Ge- 
fange ber Dichter, ben Meißel der Bildhauer, und ben 
Glauben des Volle erhalten ? 


„Wenn dir das noch zweifelhaft fcheint, Hegeſias, fo 
lafi’ doch fehen, wie fie fih und auf eine andere Art offen- 
baren könnten. Geſetzt, Jupiter ober die golbne Aphrodite, 
feine Tochter, wollte dich fo, daß einem Zweifel Raum übrig 
bliebe , von ihrem Daſeyn überzeugen: fo könnten fie ed doch 
wohl nicht anders, als wie es beine Natur zuläßt, bewerf: 
fteligen ? alfo auf eben biefelbe Weiſe, wie du unb ich und alle 
andern Menfchen, vermöge unfrer Natur, von dem Dafeyn 
irgend eined Dinged außer und gewiß werben? nämlich ver: 
mittelft des aͤußerlichen Sinnes, durch den unmittelbaren 
Eindrud, ben fie auf eines ober mehrere Organe desfelben 
machen müßten. Seße alfo, Zend erfchiene dir unter der 
Geſtalt eines Stiers oder Schwang, fo wuͤrdeſt du nicht ihn, 
fondern einen Stier oder Schwan fehen; und wie könnteft 
du — oder wie hätten Europe und Leba, bemen dieſes Aben⸗ 
teuer wirklich begegnet ſeyn fol, auf den Einfall kommen 
tönnen, den Vater der Götter unter diefer Maske zu fuchen? 
Chen dasſelbe würde gefchehen, wenn Zeus oder Aphrodite 
fi) dir unter menſchlicher Geftalt zeigten: du wuͤrdeſt Men- 
fhen fehen, nicht Götter. Wollteſt du. fagen, fie könnten 
ihre Erfheinung duch Umſtaͤnde und Eindruͤcke auszeichnen, 
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wodurch ſie nothwendig als wirkliche Daͤmonen erſcheinen muͤß⸗ 
ten: fo wuͤrde ich dich fragen, wie fie bad anfangen follten, 
wofern fie nicht das Unmöglihe thun, und dem Menfchen 
nene bisher unbelangte Sinnenwerkzenge , oder Empfaͤnglich⸗ 
Teit für Erfcheinungen, die außerhalb bed Kreiſes ihrer An⸗ 
fhauung liegen, geben können? Gefeht, Jupiter zeige ſich 
die in der ganzen Majeftät, womit ihn Homer und Phidins 
umgeben, anf einer Donnermwolte ſitzend, die Rechte mit Bli⸗ 
den bewaffnet, und den göttlichen Adler zu feinen Füßen: 
was hättet du da gefehen, ald ein Bild, das bir Dichter: 
und Maler oft genug vorgemalt haben, um es beiner Ein: 
bildungsfraft einzuprägen? und mie Eönnteft du je gewiß wer: 
den, baß es nicht biefe, ſondern wirklich der aͤußere Sinn 
fey, der bir eine fo ungewöhnliche Erſcheinung barftelt? Laſſ' 
es aber auch ſeyn, baß fie deinem Körperlichen Auge wirklich 
widerfabren wäre: fo wuͤrdeſt du darum micht mehr noch 
weniger, ald.einen mit Bligen bewaffneten Menfhen, nicht 
ben Gott auf der Donnerwolte gefehen haben; und der wirk⸗ 
liche Jupiter hätte in diefer Geftalt keine andern Eindrüde auf 
dich machen können, als die Schranken, bie er felbft feiner 
Kraft durch feine fcheinbare Vermenſchlichung gefeht bätte, 
zugelaffen haben würden ; das heißt, weder mehr noch weni⸗ 
ger ald denfelben Eindruck, den eine erhabne Menfchengeftalt 
in bem befagten Zupiterd =: Eoftume anf die natürlich dispo⸗ 
nirten Drgane eines Menfchen machen kann. Meine Be: 
"hauptung bebielt alfo ihre volle Kraft. Was auch die Dame 
nen an fi ſeyn mögen, uns können fie weiter nichts ale 
ibealifirte Menſchen fepn; eine göttlihere Geftalt, als bie 
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menfchliche, gefehen oder erfunden zu haben, hat fi meines 
Wiſſens wach Fein Sterblicher geruͤhmt. 

„Ich babe bisher nur von der Geſtalt ber Dämonen ger 
ſprochen. Sollte fih’8 etwa mit ihrer innern Form, infofern 
fie ale geiftige, denkende und handelnde Weſen gebacht wer: 
den, anderd verhalten? wirb nicht auch da bie Menfchen- 
natur der nothwenbdige Typus blelben muͤſſen, an weichen 
wir, wenn wir und bag Göttliche in ihnen vorftellen wollen, 
ſchlechterdings gebunden find? Wir können ihnen Feine andern . 
Erkenntnißvermoͤgen beilegen als bie unfrigen, feine andre 
Vernunſt als die unfrige, keine fittliche Vollkommenheit und 
Größe, bie nicht auch einem Menfchen erreichbar wäre; denn 
wie Fönnten wir ihnen etwas beilegen, wovon wir Feine Vor⸗ 
ftelung ‚haben? Nie hat baher ein Bott etwas gefagt, was 
fein Prieſter nicht eben ſowohl Hätte fagen können; nie etwag 
fo Edles und Gutes getban, was ein Menfch wicht auch thun 
koͤnnte ober fchon gethan hätte. Nur zu oft finb bie Goͤt⸗ 
ter bloße Drathpuppen ihrer Priefter; und der Mufenführer 
Apollo felbft macht, bekanntermaßen, ſchlechte Verſe, wenn 
die Pythia, bie ihm ihren Mund leihen, ober der Poet, ber 
ihr Oralel auf der Stelle verfifidren muß, Feine guten zu 
machen gelernt bat. Eben daher tft au, wie Ich Thon bes 
merkte, ber Grad von Sittlichleit, wozu ſich die Menſchen 
auf ben verfhiedenen Stufen der Cultur nah unb nah er⸗ 
hoben haben, von jeher ber Maßſtab des ſittlichen Charaktere. 
der Götter gewefen; und wenn wir jest anftänbigere Begriffe 
von dem unfrigen. hegen als.in: ben’ Homerifihen Zeiten im 
Schwange gingen; wenn jebermann, der auf Erziehung Uns: 
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ſpruch macht, ſich De Soͤtter entweder als perfoniiittete 
Naturkraͤfte und Tngenden, oder als vergötterte Menfchen, 
bie wegen großer Verdienſte um das menſchliche Seſchtecht 
nah ihrem Tode zu Schutzgeiſtern desſelben erhoben wor⸗ 
den, ober als weiſe Regenten ber menſchlichen Dinge und 
gerechte Austheiler der Velohnungen und Sttafen, De ber 
Tugend und dem Verbrechen gebuͤhren, vorſtellt; fo tik. es 
bloß die Philofophie, Die über biefen Puukt bie Begriffe der 
Wihern Stände und Claſſen veredelt Hat. 

„Das Vermoͤgen Wunbderdinge zu thun, tft in ber That 
das einzige, worin die Demonen etwas voraus zu haben ſchei⸗ 
nen könnten, wenn wir ihnen nicht unfere Zauberer unb 
Daſchenſpieler entgegen zu ftellen hätten, bie das alles durch 
Kunft zumege bringen, was man jenen als ein Vorrecht ihrer 
biyera Natur zuzufhreiben pflegt. Denn bekanntermaßen‘ 
machen unſre Chalbker und Magier Anſpruch darauf, ſich 
unfihtbar machen und in jebe beliebige Geftalt verwandeln 
zu koͤnnen; fie gebieten ben Elementen, erregen Stuͤrme, 
ziehen den Mond: auf die Erde herab, rufen bie Todten aus 
ihren Gräbern hervor, fehlen bad Zukuͤnftige, koͤnnen zu glei⸗ 
Ger Zeit an mehr als Einem Drte fepn, und was dergleichen 
mehr iſt. Ja, wenn mau ihnen glaubt, To befigen fie dus: 
Gehelmniß, ih fogar die Dämonen felbft zu unterwerfen: 
dine Behauptung, wodurch fie meine Meinung von den let⸗ 
tern nicht werdg unterfiigen. Dein gewiß koͤnnen bie nicht 
mehr als Menſchen ſeyn, bie einem. Menſchen fir ihrem 
Meiſter erkennen muͤſſen. 

„und nun, ſetzte dee Unbekannte hinzu, glaube ich mid 
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hinlaͤnelich darüber erllärt zu haben, was ich mit meiner 
Behauptung über die Natur der Weſen, bie man unter dem 
allgemeinen Namen ber Dämonen zu begreifen pflest, Tagen 
wollte. Dder haft du vielleicht noch etwas zu erinnern?” 

.. Da ih in den großen Mofterien zu Eleuſis eingeweiht 
bin, verfegte Ich, To darf weber diefe Behauptung, noch beim. 
Beiſatz, daß es in unfrer Macht’ fiche zu werben was fie 
waren, etwas Befremdendes für mich haben. Gleichwohl 
muß ih dir geftehen, ich Tann mich nicht ohne Mühe dazu 
bequemen, baß dieß alles feyn fol, was wir von den höhern 
Weſen willen, deren Dafepn ein geheimnißvoller Inſtinct und 
zu glauben nöthigt. 

‚ Und was Tönnteft du denn mehr verlangen? erwieberte 
jener. In das Geheimnif der Natur felbft einzubringen, ift 
ung verwehrt. Der Kreis der Menfhheit ift nun einmal uns 
fer Antheil, und der Umfang, worin alle unfre Anſpruͤche 
eingeichloflen find. Sobald wir ung über ihn verfieigen wol: 
len, finden wir und mit einem unburchdringlihen Dunkel 
umgeben; ober dad Licht felbft, dad und dann entgegen ftrömt, 
ift ‚fo blendend, daß es fiir Augen wie die unfrigen zur dich⸗ 
teften Zinfterniß wird. Uber o ‚daß wir die Würde unfrer 
eigen Natur erfennen möchten! es ganz durchſchauen umd 
immer gegenwärtig haben möchten, daß ber Menſch nichts 
Groͤßer's kennt noch kennen fol als ſich ſelbſt; daß er alles, 
was er zu feiner Vollſtaͤndigkeit bedarf, in ſich finden kaun, 


und daß feinem ewigen Wachſthum an Kraft und Vollkem⸗ 


menbeit keine andere Gränze geſetzt ift, ale bie weſentliche 
Form feiner eignen Natur, über welche er fich eben fo wenig 


= 


hiraus benten als hinaus dehnen kann, er muͤſßte fich denn 
ner ins unenbliche — Nichte ansbehnen wollen! 


V. 


Indem Agathodaͤmon dieſe letzten Worte ſprach, ließ ſich 
ploͤtzlich eine liebliche Singſtimme hören, deren reine Silber⸗ 
toͤne von dem ſchoͤnſten Echo vervielfaͤltigt, meine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit nach dem Ort, woher ſie zu kommen ſchienen, 
hinzog. Stelle dir vor, Timagenes, wie betroffen ich war, 
als ich auf einem der Felſen eine ſchoͤne Juͤnglingsgeſtalt er⸗ 
blickte, die ſich ſelbſt zu einem Orphiſchen Hpmnus auf ber 
Either begleitete, und in ihrer Begeifterung nicht zu achtem 
ſchien daß fie Zuhörer hatte. ine Fülle von kunſtlos loci⸗ 
gen bionden Haaren wallte, halb in der Morgenluft fliegend, 
um ihre weißen Schultern. Sowohl ihre Kleidung als ihre 
ſchlanker Wuchs und die rundlichen Formen ihrer Arme und 
Beine ließen das Auge ungewiß, ob man.fie für den Sohn 
der Maja oder für cine ber Dreaden: dieſes Gehirges halten 
ſollte. 

Als fie zu fingen anfgehört hatte, warf ich einen ſtau⸗ 
nenden Blick auf Agathobämon; und wie ich die Augen nad 
dein Felfen zuruͤckdrehte, war die Erſcheinung verſchwunden. 

Nun, Hegefias, fagte der Alte laͤchelnd, haft bu alles 
gefehen, was mir in den Augen ‚meiner Nachbarn, ber Sie 
gendirten, ben Schein eines uͤbernatuͤrlichen Weſens gibt; 
und du kannſt dir jegt zum Theil ſelbſt erfläven, mie biefe 
guten Lente, im ihrer abergiäubifgen Einfalt, ungewöhnliche 


Gofheinungen zu munberbaren zu erheben willen: Das junge 
Mädchen, das und Waller reichte, ift bie Nymphe, von 
welcher fie dir gefprohen Haben; und der Apollo, in deſſen 
Geftalt ich felbft (wie dir einer fagte) zumeilen gefehen und 
gehört werde, iſt ein ſchoͤnes Weib von dreißig Jahren, bie 
Mutter der Heinen Nomphe und bie Gattin bes wadern Mannes, 
den du dort hinter ben Geblifchen mis dem Spaten in der Hand 
befeäftigt fchen kannſt. Denn fie dich, Hegeſias, ſoll hier 
keine Taͤuſchung ſeyn. Diefee Mann war. in meinem vAter 
lichen Haufe ald SHave geboren, und biente mir, fobalb er 
jemanb zu bienen fühle war. Cr iſt einer ber beſten Men: 
fen, die ich kenne, und hat: mich mit einer ſeltnen An⸗ 
benglichleit auf einigen ber Reiſen begleitet, bie einen gro: 
ben Theil meines Lebens wegnahmen. Als ich nach vielen 
Jahren zuruͤkkam, um einige Seit in meinem Waterlande 
zuzubringen , belohnte ich feine Treue, indem ich feine Like 
zu einem in unſerm Hauſe gebernen. Mäbchen beguͤnſtigte, 
welches von meiner Mutter. felbit eine feinere Erziehung, 
wurd die Ausbildung der Naturgaben, wovon bu nur eben 
eine Probe hörteft, erhalten hatte. Ich verheirathete fie. mit 
ifem, und fchenfte ihnen bie Freiheit, . ohne mich ſogleich von 
ihnen zu teenuen. Er begleitete mich noch auf verfchtebenen 
neuen Seifen; und «ts. ich mich emblich- entfhloh, den Ne 
meiner Tage in gaͤnzlicher Berborgenheit auszuleben, Tonnt’ 
ih ihn nicht verhindern, mir mit feinem Weibe und ihrer 
Tochter: in biefe Einfiebeiei zu folgen, wo fie fi) «le drei 
beeifern‘, für meine ziemlich mäßigen Bebürfniffe zu ſorgen, 
un alles Moͤgliche zu thun, um mich in die angenehme 


Taͤuſchung zu. feken, ald ob mein Leben: im Epftum ſchon 
angegangen ſey. Sie hangen au mie wie an einem gelieb⸗ 
ten Vater, und ich lebe mit ihnen wie unter meinen Al 
bern. Sie willen ſich To gefällig in meine Eigenkeiten zu 
ſchicken, und verftehen: mich fo gut, daß ich kaum der. Sprache 
nöthig babe, um ihnen meine Wainfche zu erkennen zu geben. 
Der alte Kymon, ber (wie bu ſieheſt) noch ein ruͤſtiger 


rann iſt, beſorgi den Garten, deſſen Gemuſe und Fruhte 


nebft der Milch etlicher Ziegen, uns eine leichte und geſunbe 
Rahrung geben. Das Wenige, was uns fonft noch noͤthig 
tft, weiß er and ber naͤchſten Stadt herbei zu ſchaffen, ofme: 
Daß jemands Aufmerkſamkeit dadurch erregt wird. Die Hir⸗ 
ten, die, ben Sommer ber, dieſe Berge beweiben, halten 
ihn für den Einwohner eines benachbarten Dorfes, und ſehen 
ihn zu ſelten, um ſich genauer nach ibm zu erkundigen; {ns 
deſſen er durch ſeinen Neſſen, dee einer aus ihrem Mittel 
iſt, fo viel von ihnen auskumdſchaftet, als es bebarf, fie in 
dem Wahne zu erhalten, die Spitze des Gebirges werde von 
einem guten Dämon bewohnt, deſſen Nähe ihnen Segen 
bringe; eine Auſchung, bie ihnen unfhädlic if, und mir 
vor ben Folgen ihres Vorwitzes Sicherheit gewähet. — u: 
allem biefem wirft bu viel Srillenhaſtes finden, lleber He⸗ 
gefiad; und in ber That. muß man mit: meiner ganzen Lebens⸗ 
geſchichte befaunt ſeyn, um gelluber daven zu. urtheilen. 

Das Einzige, was ich noch nicht begreife, verſetzte Ich, 
ift, wie du im biefer &inbde die Abwechslungen der Witterung 
aushalten, und dich gegen bie. Unfreundlichkeit des Winters 
verwahren kannſt. 


Dafür, erwiederte er, ift von langem her geforgt. Der 
ehemalige Eigenthuͤmer dieſes Berges war ber vertrauteite 
meiner Freunde, und es wurde fchon vor vielen Fahren un⸗ 
ter und verabredet, daß ih, fobald ich urtheilen würde daß 
es Zeit fey, diefe Einöbe zum Aufenthalt wählen wollte. Er 
ließ eine zu dieſem Zweck überfläflig bequeme Wohnung in 
einen diefer Selfen hauen, und alles darin fo einrichten, daß 
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es mir au feiner Semächlichkeit fehlt, die in meinen Jahren 


zum Leben unentbehrlich if. Die Höhe, in welcher ich Hier 
wohne, tft fehr mäßig, und bie Felſen, die diefes enge Thal 
einfchließen,, verwahren es vor den Winden ber rauhen Jah⸗ 
reszeit. Mein Freund iſt nicht mehr; aber fein Sohn (der 
einzige, der um unfer Geheimuiß weiß) Hat die Geſinnun⸗ 
gen feines Vaterd für mich geerbt. Er bat, dem letzten 
Brillen desfelben zufolge, fogar das Eigenthum biefes ganzen 
Berges an meinen freigelaf’nen Kyımıon abgetreten, wiewohl 
er, am meine Verborgenbeit defto beſſer zu beguͤnſtigen, ein- 
gewilligt bat, fo lang’ ich lebe, den Namen des Eigenthuͤ⸗ 
wers zu tragen. Kurz, wir haben alle mögliche Worficht ge: 
brancht, um der Welt ein Geheimniß daraus zu machen, 
was and einem Manne geivorben fey, der beinahe ein Jahr: 
hundert duch ihre Aufmerkfansteit auf fih gezogen hatte. 
Agathodaͤmon ſchien voraudgefehen zu haben, daß biefe 
legten Worte auch meine Aufmerkſamkeit auf ihn verboppeln 
wärden. Denn indem ich meine Augen mit einem forſchenden 
Blick auf ihn heften wollte, blitzten mir bie feinigen fo mächtig 
nad Ehrfurcht gebietenb entgegen, daß ich fie fogleich wieder 
zu ſenken genöthigt war. Der Ausruf, welch ein wunder: 


bares Weſen bit du? ſchwebte mir ſchon anf ben Lingen: 
aber auch biefen bielt eine Schen, von welcher ich nicht 
Meifter werden konnte, zuruͤck. Gleihwohl war diefe Schen 
mit einer fo fonderbaren Art von Anmuthung vermiſcht, daß 
ih mich nicht erwehren Eonnte, weinen Mund auf feine 
bagere Hand zu druͤcken, uud dieſen freiwilligen Ausbrud des 
Gefühle, das er mir einflößte, mit einigen abgebrochenen 
Worten zu begleiten, die ihn beſſer, «ls die zierlichſte Rede, 
befien was in meinem Gemüthe vorging, verftändigten. 
Nach einer Kleinen Stille fing er wieder au: du bift viel: 
leicht nicht nengieriger zu willen wer ich bin, als ich geneigt 
bin, mich dir ohne Zuruͤckhaltung zu offenbaren. Es ift eine 
Art von Beduͤrfniß für mich; aber ich würde mir die Be: 
friedigung desfelben verfagen, wenn ich nicht einen andern 
Bewegungsgrumb hätte, der, wiewohl fich vielleicht die @itel- 
keit aud hinter ihn verttedt, demungeachtet wichtig genug 
ift meine Entichließung zu beftimmen. Mein Leben hat zu 
viel Auffehens gemacht, als daß ich erwarten Fönnte, ber 
Nachwelt unbefannt, mit dem großen Haufen der Sterb- 
lihen ben Steom ber Vergefienbeit hinab zu rinnen. Ich 
kenne mehr als Einen, ber meine Gefhichte fehreiben, und 
fie_fehe unrichtig ſchreiben wird, wenn er and kein Wort 
mehr fagt, als was ex felbft gefehen und gehört zu haben 
glaubt. Meine wahre Geſchichte könnte der Welt vieleicht 
mäglih werden: verfaͤlſcht oder in ein täufchendes Licht ges 
ſtellt, kann fie nicht andere ald Schaden thun. Warum alfo 
follte ich dem Gefühl widerſtehen, bas dire mein Herz beim 
erſten Blick aufgethan hat, und nicht einen Mann von reiner 
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geſunder Seele, wie ih in bir zu erkennen glaube, zum 
Verwahrer bed Geheimmiſſes meines raͤthfelhaften Lebens 
machen? Denn ein Mäthiel war es, und wie ich gefteben 
auf, bloß darum, weil ich weilte daß es nicht beuriffen 
verden ſollte. Die Urſachen, warum ich es weilte, find nicht 
mehr; ich habe meine Rolle ausgeſpielt — und du, Hegeßas 
(etzte er Hinzu, inbem ex meine Hand ergeiff und druͤckte), 
du folk Der erſte ſeyn, dem ich mich fo zeigen will, wie ich 
mid felbft ſche. 

Er ſprach dieß wit einem Ton und Ausdruck von Wahr: 
heit in ſeinem ganzen Weſen, daß ih, von den mannich⸗ 
faltigen und .fonderbsren Gefählen, die er in mir anfregte, 
überwältigt, im Begriff war mich ihm zu Füßen zu werfen; 
‘aber er hielt mich noch zuruͤck, ſchloß mich in feine Arme, 
mad fagte: fir jest kein Wort weiter von biefer Sache! Du 
biſt geruͤhrt; KM und von anbern Dingen fprechen. Und 
bamit nahm ex mich bei ber Hand, und führte mich durch 
de verſchiedenen Abtheilungen feiner Pflanzung nach feiner 
Wohnung. Kannſt du dich, fehte er hinzu, mit Ppthagori⸗ 
fer Diät bebelfen, wie ich einem Manne von beiner Pre: 
feſſion zutrauen darf, fo verweite einige Tage bei mir: ih 
mäßte mich ſehr irren, wenn fie bir länger vorkommen 
follten, als die Stunden, bie du bei den Ziegenbirten zuge: 
bracht haft. 


VI. 


Bir kamen bei dem wackern Kymon vorbei, der eben 
befehäftigt war einige Rankengewaͤchſe zu ftängeln. Hier 
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bringe ich bir den Fremdben, den bu mir im verwichener Nacht 
atuͤndigteſt, ſagte der Greis, und machte mir daburch mit 
sch Worten begreiflich, wie er zur Kenntniß meines Names 
gelommen war. Nun führke er mich unter eine große Laube 
von Weinreden, die bad Vorhaus feiner Wohnung ausmachte. 
Bir ließen und auf Baͤnke nieber, die, wie es ſchien, kurtz 
zuvor mit frifhen Roſenblaͤttern beftrent worden waren. 
Wir unterhielten und von allerlei, bis bad Seſpruͤch unser: 
merkt auf die große Geneigtheit der Menſchen gerieth, zu 
glauben mas fie wicht wien können, und woren fie ſogar 
fih einen Begriff zu machen nnfähig ſind. Ich behauptete, 
daß dieß ein wirkliches Beduͤrfniß unfrer Natur ſey; daB der 
Unzulänglichleit unfrer Vernunft dadurch nachgeholfen werde, 
amd daß infonderheit der Glaube eines das Ganze umfaſſenden 
und befeelenben Geiſtes, und einer allgemeinen Weltregierung, 
je, in Ermangelung eines beſſern Begriffe, fogar der Daͤmonis⸗ 
mund, ber fich diefe Regierung als unter Viele vertheilt vor: 
ſtellt, dad Einzige fey, wus die Leidenfchaften roher Menſchen 
zaͤhmen, und dem gebildeten die Buͤrde der unzaͤhligen Uebel 
und Draugſale bes Lebens ertraͤglicher machen könne. 
Agathodauͤmon hoͤrte alles, was ich über dieſen Gemein⸗ 
platz vorbrachte, mit vieler Gefaͤlligkeit an; und als ich fertig 
wer, fagte er: ih bin nicht nur, wasrben großen Haufen 
der Menfchen betrifft, ‚beiner Meinung; ich geftehe bie fogar 
zu, daß der Hang zum Glauben eine allgemeine Schwachhelt 
ber Menſchen ik. Aber anftatt, wie du, fie ald eine Wohl: 
that ber Natur anzufehen, betrachte ich fie vielmehr als einen 
sehelmen Feind, ben wir in unfern Bufen tragen, und bem 
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wir, anftatt ihn zu uähren und zu pflegen, vielmehr, fo viel 
nur immer möglich, ae Nahrung zu entziehen fuchen ſollten. Be⸗ 
dene, lieber Hegeflad (fuhr er mit etwas verfiärktem Tune 
der Stimme fort, da er mich über dieſe Mede ftußen fab), 
‚bedeute, daß der größte Theil der Uebel und Drangfale, 
gegen welche du im Glauben eine Stüge findeft, ohne ihn 
gar nicht vorhanden wäre. Denn auch Wberglauben tft 
Glauben: und wenn wir nicht jenem, fondern bloß einem 
von der Vernunft felbft gebilligten Glauben, wohlthätige Ein⸗ 
fläffe auf das menfhliche Gemuͤth zufchreiben wollen; wie fo 
gar unbedeutend iſt das Gute, das diefer gethan haben mag, 
gegen die unermeßlihe Summe der Uebel, welche jener über 
das menſchliche Gefchlecht gebracht Hat! Sehen wir nit bei 
allen Völkern und zu allen Zeiten Vernunft und Sittlichkett 
durch Aberglauben verfinftert und gefeflelt? Und hat er ung‘ 
etwa darum weniger Böfes zugefligt, weil ihm ein dunkles 
Gefuͤhl zum Grunde liegt, welches, duch Vernunft erleuchtet, 
gereinigt unb geleitet, ein mächtiger Autrieb zur Tugend und 
ein feiter Grund der Ruhe und Hoffnung für gute Menſchen 
werden Tann? Iſt ed nicht jenes vielgeftaltige Ungeheuer, 
welches, von uralten Seiten ber dad Joch der religiöfen und 
politifhen Sklaverei über ben Naden ber Menichheit geworfen, 
ihre ebdelften Kräfte gelähmt, ihrem freien Forticheitt zur 
Ausbildung und Vollendung unuͤberſteigliche Hinderniſſe ent- 
gegengethärmt bat? Alles Jammers ohne Maß und Biel 
nicht zu gedenken, welchen er durch die ſchaͤndliche Gleißnerei, 
die übermüthige Herrſchſucht, den unerfättlichen Geiz und 
die wuͤthende Unduldſamkeit feiner Priefter über einzelne 


Menſchen, Länder und Zeiträume aufgehäuft hat. Zufällige 
Umftände führten mich frühzeitig auf diefe Betrachtungen. 
Ich erfannte bie Gefahr, in einem dunkeln, anf allen Seiten 
mit Klippen und Abgränden umgebenen Irrgang zu fuchen, 
was ich auf einem vom“ heilften Sonnenlicht beftrahlten Wege 
viel fihrer und gewiſſer erlangen Tonnte; und von diefer Seit 
an machte ich mir’ zu einer meiner erften Pflichten, dem 
Hang zum Glauben eben fo ernftlih zu mwiderftehen, ale ich 
dem Hang zur Wolluft widerftand; wiewohi ich’8 einem Artftipp 
nicht hätte abläugnen können, daß diefer letztere, durd Der: 
nunft veredelt, geläutert und gemäßigt, gluͤcklich organifirte 
und unter befonderd günftigen Geftirnen (wie man zu 
fagen- pflegt) geborne Menihen auf einem fehr angenehmen 
Wege zu einem nicht gemeinen Grade von fittliher Moll: 
Eommenbeit, innerer Harmonie, Sufriedenheit und Lebens⸗ 
genuß führen könne. Warum, fagte ich zu mir felbft, folt’ 
Ih auf gefahrvollen Umwegen fuchen, was ich ohne Gefahr 
viel näher haben kann? Wenn der Hang zum Glauben auch 
keinen andern Nachtheil hätte, ift ed nicht genug, daß er un: 


vermerkt die Nerven bes Geiftes abfpannt ? daß feine narfotifche > 
Kraft die Vernunft einfchläfert? daß wir, wenn wir feinem 


Einfluß Raum geben, ung beruhigen, wo wir forfhen, leiden, 
wo wir thätig feun, hoffen, wo wir fürchten, und ergeben, 
wo wir widerftehen follten? 

Aber (fiel ich ein) gibt es nicht fo viele Fälle im Leben, 
wo wir mit allem unferm Forfchen nichts herausbringen, mit 
aller unfrer Thaͤtigkeit nichts ausrichten, und gezwungen find, 
zu leiden was nicht zu ändern ift? Welch ein elender Tröfter 
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tft in ſolchen Fällen dad Gefühl der eifernen Nothwendigkeit, 
unfern Hald unter die zermalmende Gewalt eines blinden: 
RBerhängniffes beugen zu muͤſſen — gegen ben Glauben, daß 
Weisheit und Gute alle unfre Schiefale angeordnet habe, und 
jeder einzelne Mißklang ſich im Ganzen in die reinfte Harmonie 
auflöfe! 

Ohne Zweifel, antwortete er, hat derjenige, der unter 
einem fchweren Leiden in diefem Glauben Troft und Linderung 
findet, viel vor dem voraus, ber feinem gepeinigten Gefühle 
keinen weichern Pfuͤhl, als ein eifernes Schickſal, unterzulegen. 
hat. Indeſſen möchte ich mich boch auf dein eigenes Bewußt⸗ 
ſeyn berufen, ob der Gedanke, „bie Mißklänge, die jest mein 
Ohr zerreißen, werden in eine Harmonie, Die ich nicht höre, 
aufgelöst,” — ob diefer Gedanke, fo lange mein Ohr ge: 
peinigt wird, eine fonderlide Wirkung thun kann? Auch 
wüßte ich nicht, was du einem Leidenden antworten wollteft, 
der dich verfiherte: dieß fen es eben, was ihn am empfind- 
lichſten ſchmerze, Daß er unter einer milden und weifen Re⸗ 
‚ gierung leiden muͤſſe. Von einem anerfannten Tyrannen ge= 
quält zu werben, würde weniger unerträglich ſeyn; oder viel- 
mehr, wir find nun einmal fo organifirt, daß unfer Gefühl 
den, der ung peinigt, immer einen Tprannen nennen wird. 
Findeſt du nicht auch (ſetzte er in einem halb ſcherzhaften 
Ton hinzu), es fen fchwer, das unmittelbare Gefühl, daß 
ung übel ift, dburh den Glauben, daß und wohl fey, zu 
übertäuben ? 

Mehr als ſchwer, fogar unmöglich, erwiederte ich beinahe 
zu ernfthaft, wenn der Menſch nichts ale ein Thier wäre, aber — 


Hier war's, wo ich dich erwartete, rief der Alte. Aber — 
fagft du? — Erfläre dich! 

„Du haft mich verftanden, Agathobdaͤmon.“ 

Das habe ih, und wir find alfo nahe dabei, einander 
beide zu verfiehen. Da dem Menfchen etwas im Bufen fchlägt, 
das dem Sinnengefühl dad Gegengewicht halten kann, und 
Böfes und Gutes nad) einer ganz andern Megel beurtbeilt — 
But, Hegefias! ich weiß, was bu daraus folgern willſt; aber 
laß mich die Periode nach meinem Sinne vollenden, und das 
wahre Nefultat aus deinen Vorberfäßen ziehen. Der Menſch, 
über welchen die Vernunft fo viel Macht hat als ihr zukommt, 
wozu follte er die Täufchungen ber Einbildungsfraft und eines 
Glaubens, der feinem innern Gefühle Gewalt anthut, von: 
nöthen haben? Wozu ein erbettelter und ungemiffer fremder 
Beiltand, imo unfre eigne Kraft völlig hinreicht, fobald wir 
ung ihrer gehörig bewußt. find, und ung nicht, durch ungeitiges 
Berzagen an ung felbft, aus unferm Vortheil feßen? Oder 
nenne mir einen Fall, wo es nicht in unfrer Macht ftände, 
jedem Eindrud der Sinne, jedem Reiz und Drang ber Begter, 
bloß dadurch Hinlänglihden Widerftand zu thun, daß wir wider: 
ftehen wollen? Laß und nicht an unfrer Kraft verzweifeln, ehe 
wir verfucht baben wie weit fie gehen kann, und zu welchem 
Grade wir fie durch unabläffige Uebung, oder, da wo es noth 
tft, durch ungewöhnliche Anftrengung, erhöhen können! Ge: 
wiß, Hegeſias, ift es unfre eigne Schuld, daß wir nicht ganz 
andere Menfchen find; und ich bin völlig überzeugt, daß bie 
Neigung zum Glauben, die der weichlihen Trägheit unfrer 
finntihen Natur fo wohl zu fkatten Tommt, keine der gering: 


ften Urſachen ift, warum der Menſch bisher fo weit hinter 
dem zurüdgeblieben ift, was er fepn Fönnte und müßte, wenn 
es ihm etwas ein für allemal Ausgemachtes wäre, baß er alle 
feine Huͤlfsquellen in fi felbft zu fuchen habe. 

Es fommt mid hart an (verfegte ich) einer meiner Lieb- 
lingsideen zu entfagen. Auch befenne ich dir, Agathodbämon, 
daß fie durch dad, was bu bisher gegen fie vorgebracht haft, 
noch nicht erfchüttert worden ift, wiewohl ich nicht von mir 
erhalten kann, mich hierüber näher zu erklaͤren. 

Wie? ohne dich's anfechten zu laſſen (fagte Agathodaͤmon 
mit einem ironifhen Blick), ob du nicht dadurch den Verdacht 
bei mir erwedeft, du fcheueft dich nur deinen Liebling dem 
Licht auszuſetzen, damit feine blöde Seite nicht zum Vorſchein 
komme? 

Ich geſtehe, der Argwohn waͤre nicht ganz ohne Schein, 
erwiederte ich. Indeſſen geſchieht es doch, die Wahrheit zu 
ſagen, bloß aus eben dem Zartgefuͤhl, weßwegen ein ſehr war⸗ 
mer Liebhaber nicht gern zu einem kalten Zuhoͤrer von ſeiner 
Geliebten ſpricht. 

Wenn es nur dieß iſt, Hegeſias, fagte er, fo finden wir 
in der Folge wohl noch Gelegenheit, zu deiner Geliebten 
zurüdzulommen. Denn auch ich habe — wie du vielleicht fchon 
bätteft merken können — noch nicht alles gefagt, was ich über 
diefen Gegenftand zu fagen habe. 


VII. 


Als die Tageshitze zunahm, fuͤhrte mich Agathodaͤmon in 
ſeine Felſenwohnung. Die Natur und die Zeit hatten durch 
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verfchiedene größere und Fleinere Aushöhlungen bem ehemaligen 
Beſitzer vorgearbeitet, als er ed unternahm, eine Wohnung 
für feinen Freund darin zurihten zu laffen. Wir traten in 
einen hoben und geräumigen Saal, ber auf zwei Reihen De: 
rifher Säulen ruhte, und mit den Bruftbildern der berühm- 
teften Weiſen, Dichter, Redner, Staatsmaͤnner und Kuͤnſtler 
Griechenlands ausgeziert war. Eine der ſchmaͤlern Waͤnde 
nahmen verſchiedene Schraͤnke mit Buͤchern ein. Auf der 
längern Seite führte eine Thuͤre in einen Heinen Speifefaal, 
und eine andere in etlihe Schlaflammern und zum Aufenthalt 
der Hausgenoſſen. Hier, fagte Agathodämon, indem er mir 
die Bequemlichkeiten feiner Wohnung zeigte, bier ift alles, 
wie du fiebft, und noch mehr, als was ein Mann von ſechs⸗ 
undneunzig Fahren bedarf, der fih an dem Schaufpiel des 
menfchlihen Lebens müde gefehen, und feine eigene Rolle aus: 
gefpielt hat. Zür eine Srabhöhle ift bier alles räumig und 
gemaͤchlich genug. 

Du, Agathodbämon, du fehsundnennzig Jahre? rief ih 
mit einem Erftaunen, welches ihm an Unglauben zu gränzen 
ſchien. 

Was befremdet dich am meiſten (ſagte er laͤchelnd), daß 
ich in einem fo hohen Alter nicht gebrechlicher ausſehe? ober, 
Daß ih, mit einer ſolchen Leibesbefchaffenheit, ein fo hohes 
Alter erreichen konnte ? 

Ein ſolches Alter (erwieberte ih), bei einer Lebhaftigkeit 
und Stärke, melde von vielen, die kaum halb fo viel Jahre 
zählen, beneibet werben durften, zeugt unfehlbar ‘von einer 
vortrefflihen Natur : aber ich müßte mich fehr irren, wenn - 
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nicht Weisheit und "Enthaltfamkeit den größten Antheil an 
der Ehre hätten, die bu der Menſchheit auch in dieſem Stüde 
machſt. Ein Neftor war fchon in den heroifchen Zeiten der Ilias 
eine feltne Erfheinung; wie folte fie in den unfrigen nicht 
unglaublich fen ? 

Ich meines Theils (verſetzte der Alte) bin völlig überzeugt, 
es liege bloß an den Menfchen ſelbſt, daß ein Jahrhundert 
nicht das gewöhnliche Maß ihres Lebens if. Wäre die Lebens⸗ 
weife, welcher ich diefes hohe und noch ziemlich Eräftige Alter 
zu danlen habe, allgemein, fo würde man nichts leichter und 
bequemer finden, als fo zu leben: aber im einer Zeit, wo 
man, um eine folche Lebensweiſe zu behaupten, mit der ganzen 
Berfaflung des geſellſchaftlichen Lebens und mit dem allgemeinen 
Beifpiel beinahe in allem zu kämpfen bat, ift vielleicht nichte 
ſchwerer. 

um fo eher wirft du mir zu gut halten (ſagte ih), wenn 
ich zu wiſſen begierig bin, wie du eine fo unmöglich fcheinende 
Sache bewerkftelligen Eonnteft. 

Die Antwort auf diefe Frage führt und mitten in die 
Geſchichte, die ich bir verfprochen habe, erwiederte Agatho⸗ 
daͤmon. 

Wie alſo (verſetzte ich), wenn bu, wofern es dir nicht 
befchwerlich ift, fogleich den Anfang machteft, mich mit der 
Erfüllung dieſes Verſprechens zu begünftigen ? 

Sehr gern, fagte er, indem er fih zwiſchen zwei Eäulen 
deu Bildern bes Ppthagoras und Diogenes gegemüberfehte, 
und mich neben ihm Plan nehmen hieß. 

In dieſem Augenblit trat die liebliche junge Nymphe 


wieber herein. Sie ftellte einen Fleinen Tiſch, ber mit zwei 
Irpftalinen Bechern unvermilchten Weins von Naros und einer 
fehr leichten Art von kleinen Weizenbroben befeßt war, vor 
den Alten bin, und trippelte eben fo geräufchlos und ſchwei⸗ 
gend, wie fie gekommen war, wieder bavon. 

In meinen Jahren, fagte Agathodämon, bedarf die Natur 
öfters ein wenig Stärfung, und nähert fi hierin wieder 
dem Beduͤrfniß der erften Kindheit. Auch bir, Hegeſias, wird 
ein wenig reiner Wein wohl thun, zumal da du bei mir mit 
einer magern Mahlzeit vorlich nehmen wirft. — Diefe Liba⸗ 
tion den Grazien, unter deren Einfluß fich unſre neue Freund⸗ 
ſchaft angefangen bat! 

Ich folgte feinem Beifpiele. Nach einer Viertelſtunde 
kam das Mädchen wieder, ben Tleinen Tiſch wegzuttugen, 
undimein ehrwürbiger Wirth begann feine Erzählung folgens 
dermaßen. 


Bweites Bud. 
1. 


Ich denke nicht, Hegefiad, daß ein Menſch einen fo be= 
fondern Muth, oder eine fo heroiſche Beſcheidenheit, vonnoͤthen 
babe, wie die meiften voranszufegen fcheinen, um einem ats 
dern Menſchen zu geftehben, daß er nichts mehr als ein — 
Menſch fen. 

Hätte ich mich verbiublih gemacht, dir von mir felbft 
wie von einer dritten Perfon zu reden, fo koͤnnteſt bu ein 
billiges Mißtrauen in meine Wahrhaftigkeit feßen; denn noch nie 
bat ein Menſch fich felbft gefehen, wie er einen andern fieht. 
Mber ich verfprach dir nur was ich halten Kann, mich dir dar⸗ 
zuftellen wie ich mich felbft fehe: und fo erwarte, dab ich von 
meinen Vorzuͤgen ohne Anmaßung, von meinen Tugenden 
ohne Demuth, und von meinen Fehlern ohne Merlegenheit 
fprehen werde. Hat die Eigenlicbe demungeachtet geheime 
Taͤuſchungen, die ich ſelbſt nicht gewahr werden kann, und 
bie einem unbefangenen fremden Auge vielleicht nicht ent⸗ 
gehen, fo laß mir die Entfhuldigung zu gute fommen, baß ich 
mich zwar für keinen gewöhnlihen Menfhen, aber, meines 
Uebernamens ungeachtet, nur für einen Menſchen gebe. 
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Ich rechne es nicht unter meine Fehler, daß ich mit einer 
Ruhmbegierde geboren bin, die keine andere Leibenfchaft in 
mir auflommen ließ, und vielleicht einen Alexander oder Caͤſar 
ans mir gemacht hätte, wenn ich zu einem Throne geboren, 
oder in der Lage, worin man einen Thron erwerben kann, 
geweien wäre. 

Leidenſchaften find nicht (mie die Stoiker irrig lehren) 
Krankheiten der Seele: fie find ihr vielmehr, was die Winde 
einem Schiffe find, das keine Seefahrt von einiger Bebentung 
ohne fie vollbringen Tann. Sie verftärken die bemfelben ge⸗ 
gebene Bewegung; aber ber Schiffer muß fie in feine Gewalt 
zu bringen wiflen, wenn er nicht Gefahr laufen will, von 
ihnen verfchlagen,, ober an Klippen zerträmmert zu werben. 
Starte Leibenfchaften zu regieren, werben freilich große Kräfte 
des Geiftes erforbert; aber fie Ipannen auch dieſe Kräfte: und 
da bie Stärke des Willens ohne Graͤnzen tft, fo fteht ed immer 
in feiner Macht, auch die unbändigen Leldenfchaften, wie 
Virgild Neptun bie ftürmenden Winde, buch fein herriſches 
quos ego zu bänbigen, und zu feinem eignen Zwecke dienftbar 
zu machen, 

Die Umftände, in welchen ich geboren wurde, Tchienen 
dem Ehrgeiz, der fi früh in mir ankuͤndigte, wicht bie guͤn⸗ 
ftigften zu feyn. Denn eine wenig ausgezeichnete Hellenifhe 
Stadt in einer Afiatifchen Provinz war feit einigen Jahrhun⸗ 
derten ber Sig meiner Voreltern, welche zwar immer unter 
die Erſten ihres Orts gezählt wurden, von benen aber keiner, 
meines Willens, fich einen Namen in ber Welt gemacht hat. 
Indeſſen verfchafften mir ber ang meines Vaters unter feinen 





4“ 


Mitbuͤrgern und feine Gluͤksumſtaͤnde zur Entwidelung der 
angewöhnlichen Anlagen, die man bei mir zu entdeden glaubte, 
‚eine befiere Erziehung, ald vermuthlich jemals einem meiner 
Vorfahren zu Theil geworden war. Man gab mir die ge: 
ſchickteſten Lehrer, die man auftreiben konnte, und ich machte 
in allen Arten von Uebungen des Körpers unb des Geiſtes fo 
raſche Fortfchritte, daß ich die öffentliche Aufmerkſamkeit ſchon 
in ber erften Jugend auf mich zog. 

Was ohne Zweifel Das meifte zu dem unmäßigen Beifall, 
womit mir gefchmeichelt wurde, beitrug, war eine vorzüglich 
-glüdtiche Seftalt und Geſichtsbildung, die mich vor allen jungen 
Leuten meines Alterd auszeichnete, und allem andern, wobei 
ich mir felbft einiges Verdienft zuichreiben konnte, einen höhern 
Glanz und Werth zu ertheilen fdien. 

Das kann ich mir vorftellen! unterbrach ich ihn; nad dem 
zu urtheilen, was du noch mit fechsundneunzig Jahren bift, 
mußt du mit fechzehn von den Malern und Bilbnern fchred: 
lich verfolgt worden fepn. 

Wie ungereimt es immer feyn mag, fuhr Agathodämon 
fort, daß die Menſchen (zumal unfere Hellenen) eine ungewoͤhn⸗ 
lihe Schönheit durch die fchwärmerifhhe Achtung, die fie ihr 
beweifen, gleichlem zu einem Verdienſt erheben, ba fie Doc, 
ihrem wahren Werthe nach, felbft unter den Geſchenken der 
Natur eines der letzten ift: fo muß man boch gefteben, daß 
Zeine andere Eigenfhaft fo fchnell zu unferm Vortheil ein- 
nimmt, die Herzen der Menſchen fo leicht in umfere Gewalt 
‚bringt, und fie fo geneigt macht, und als eine Art höherer, 
son den Göttern beſonders begünftigter, Weſen zu betrachten. 
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Ohne zu behaupten, daß dieſe außerordentliche Partei- 
lichleit, wovon ich bereits als ein kaum angehender Juͤngling 
von allen Arten Menfchen taufend Beweife erbielt, gar keinen 
Einfiuß auf meine Sinnedart gehabt hätte, erinnere ich mich 
doch fehr deutlich, daß ich mich felbft nicht Höher darum ſchaͤtzte, 
und daß ich diejenigen mit einer Art von Verachtung anfab, 
die einen fo hohen Werth auf Vorzüge fehten, gegen welde 
ih gleichgältiger zu ſeyn glaubte, ale es ſich vielleicht in der 
That verhielt. Gewiß ift, daß ich ſchon damals einen Ehrgeiz 
in mir fühlte, dem weder die Meinung andrer von mir, noch 
mein eigened Bewußtſeyn genug thun konnte. Zwar ftand 
dad Ideal, zu welchem ich aufftrebte, noch in unberichtigten 
Berhältniffen und unbefiimmten Formen, als eine heildunfle 
Niefengeftalt, vor mir, mehr einem Nachtgefpenit als einem 
Göttergebilde Ahnlih, und, gleich dem Proteus der Fabel, 
immer feine Geftalt wechfelnd: aber eben diefe Unbeftimmtheit 
gab meiner Einbildungskraft freieres Spiel, und trieb mid, 
mit raftlofem Eifer allen Arten von wahren und vermeinten 
Vollkommenheiten, deren Süge ih in ihm vereinigt ſah, 
nachzujagen. 

Es bedarf kaum erwähnt zu werben, daß ich in den Jah⸗ 
zen, wo der Knabe fih in den Juͤngling zu verlieren anfängt, 
mich, nach alter Hellenifcher Sitte, von einer beſchwerlichen 
Menge fogenannter Liebhaber belagert fah, welche nichts un- 
verfucht ließen, um fich in meine Gunſt eingufchleihen, und 
einander darin zuvorzukommen. Der kalte Stolz, womit ih 
auf fie alle herabſah, ſicherte zwar Die Unfchuld und den guten 
Ruf des Juͤnglings: aber ich gewoͤhnte mich doch dadurch, 
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einen ranufhenden Hof um mich her zu haben, überall Auf: 
fehen zu erregen, und derjenige zu fepn, von welchem am 
meiften und mit übertriebener Bewunderung gefprochen wurde; 
und da dad Gewohnte unvermerkt in Beduͤrfniß übergeht, fo 
hatte diefer Umftand vielleicht mehr Antheil, als ich mir felbft 
bewußt war, an ber Wahl der Lebensart, für welche ich mich 
in der Folge beftimmte. 

Ich hatte in diefen Jahren, die man unter den Händen 
der Pädagogen und Paͤdotriben binbringt, eine Menge be: 
rühmter Namen kennen gelernt, und von den Männern, welde 
fie führten, nur eben fo viel gehört, um vor Begierde zu 
brennen, hinter feinem von ihnen zurüdzubleiben, und, wo 
möslih, alles, worin fie einft groß geweſen waren, in mir 
zu vereinigen. Warum, dachte ich, follt’ ed einem Menſchen 
nicht möglich ſeyn, alled zu werden was Menfhen waren? 
Was ift dem unverdroff’nen Fleiß und dem hartnädigen Willen 
unmoͤglich? 


II. 


Die Zeit war nun gekommen, da ich, auf einer unſrer 
beruͤhmteſten Schulen der Redekunſt und Philoſophie, die letzte 
Ausbildung erhalten ſollte. Mein Vater brachte mich nach 
Tarſos, welches damals in dem Rufe ſtand, der Hauptſitz 
der Gelehrſamkeit in Aſien zu ſeyn. Aber das Getuͤmmel 
einer ſehr volkreichen Handelsſtadt und die uͤppige Lebensart 
ihrer wolluͤſtigen Einwohner hatte vor kurzer Zeit einige der 
vorzäglichiten Lehrer bewogen, ſich in die benachbarte Stadt 
Aegaͤ zuruͤckzuziehen, beren geringere Vollsmenge und ver: 
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haͤltnißmaͤßige Stille den Geſchaͤften der Muſen ginftiger 
fdien. Ich erhielt von meinem Vater die Erlaubniß ihnen zu. 
folgen; und weil mein Aufenthalt dafelbft mehrere Jahre 
dauern follte, fo miethete er mir ein artiges Haus in der 
Borftadt, welches mit fhönen Gärten und Spaziergängen ver: 
fehben, und nahe an einem, in diefer Gegend berühmten, 
Tempel des Afflepiog gelegen war. 

Hier machte ich mich nach und nach mit den Lehrbegriffen 
der verfchiedenen philofophifchen Secten bekannt, und benußte 
jede Gelegenheit, mid mit allen Arten von Kenntniffen zu 
bereichern. Vorzüglich hielt ich mich zu einem alten Epikureer. 
der bier in der Stille lebte, und, nebft der Naturgefchichte, 
die Wiffenfchaften, die der ausubenden Arzneifunft zum Grunde 
liegen, zu feinen Lieblingsftudien gemacht hatte. Der Um- 
gang mit diefem, der Welt faft ganz unbelannten, Manne 
verichaffte meiner Wißbegierde eine ganz andere Befriedigung, 
als die fhalen Spikfindigfeiten der Akademiker und Stoiker; 
denen es, wie ich bald genug merkte, weder um Wahrheit 
noch Lebensweicheit, fondern bloß darum zu thun war, fich 
in einen großen Ruf zu feben, die Wiſſenſchaft ale Gewerbe 
zu treiben, miteinander zu wetteifern, wer die meiften und 
freigebigften Schüler an ſich loden koͤnne, und ſich übrigend 
bei den Reichen, in deren Sunft fie fih einzufhmeicheln wuß⸗ 
ten, gute Tage zu machen. Zu meiner großen Befremdung 
fand ich, daß fogar der Pythagoraͤer Eurenos, welchem ich 
von meinem Mater befonders empfohlen war, außer dem 
Ppthagoriſchen Eoftume, einigen diefer Secte eigenen Kunſt⸗ 
wörtern, und den goldnen Sprüchen des Meiſters, die er 
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answendig mußte, nichts Pothagoriſches an fi hatte, ale bad 
vornehme und feierlihe Anſehen, wodurch die vorgeblichen 
Jünger des Weilen von Samos fi vor den andern Secten 
auszuzeichnen pflegen. Indeſſen verlor Pythagoras felbit Durch 
bie Unwuͤrdigkeit feines Stellvertreters fo wenig bei mir, daß 
ich vielmehr nur defto eifriger wurde, jeder reinern Quelle nad: 
zufpären, woraus ich einige Auffchlüffe über den Geift und 
Zweck dieſes, mehr berühmten als gelannten, großen Mannes 
zu fhöpfen hoffen konnte. 

Nachdem ich einige Jahre auf diefe Weile zu Aegaͤ zu: 
gebracht, rief mich der Tod meines Vaters nah Haufe, um 
mich wegen feiner beträchtlichen DVerlaffenfchaft mit meinem 
Bruder ins Keine zu feßen. Jede auf Gefchäfte diefer Art 
verwandte Seit war, nad meiner Schaͤtzung, verlorne Zeit. 
Ich überließ alfo meinem etwas habfüchtigen Bruder was er 
wollte, um nur defto eher nach Aegaͤ, in meine liebe Halle 
am Tempel des Aſtlepios — die durch die täglichen Beſuche 
der Gelehrten eine Art von Akademie geworden war — und 
in die noch geliebtere Einſamkeit meiner ftillen Gärten zurüd: 
zufliegen. 


III. 


Ich hatte nun das Alter erreicht, wo ich mich, wie der 
junge Herakles des Prodikos, entſcheiden ſollte, was fuͤr einen 
Weg durchs Leben ich einſchlagen wollte. Es bedurfte keiner 
langen Ueberlegung, um mit mir ſelbſt einig zu werden, daß 
ich zu keiner gewoͤhnlichen Beſchaͤftigung berufen ſey, und zu 
keiner Rolle tauge, wozu Geldgier, oder Hang zu einem 
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wolläftigen Leben, ober bie gemeine Art von Ehrſucht, bie 
buch Ehremftellen und glänzende Dienftbarkeit zu befrichigem 
ik, ben großen Haufen zu beftimmen pflest. Ich wollte im 
einem großen Kretſe wirken: aber unter ſolchen Weltbeherr⸗ 
fhern, wie Eäfer Augufts erfte Nachfolger waren, würde jede 
Hoffnung, dur unmittelbaren Einfluß auf fie felbft, oder 
: durch Verwaltung eined Cheils ihrer hoͤchſten Gewalt, der 
Menſchheit nüglich zu werben Thorheit geweien feyn; wenn 
ed auch einem freigebornen Hellenen aus einer unbelannten 
Stadt in Sappabocien möglich geweſen wäre, ſich durch Mer: 
dienfte einen Weg zu ben erften Stellen des Reichs zu öffnen. 
Hellenifhe Sklaven oder fklavifhe Römer, Kinaͤden, Hiſtrio⸗ 
nen, Kuppler, Elende, die dad Schändlichfte zu leiden und zu 
verüben fähig waren, hatten von ber Regierung der Roͤmiſchen 
Welt Beſitz genommen; und wer anders, ald ihresgleichen, 
hätte fie zu verdrängen, oder ihnen nachzufolgen, wuͤnſchen 
können? 

Freilich gab ed auch eine Menge von Aemtern und Würden 
im Umfang der Hellenifhen Welt, zu welchen meinesgleichen 
fih binauffchwingen konnten; nur mußte es auf jedem andern, 
als dem Wege des Verdienſtes gefchehen. Wer in jenen Zeiten 
reine Srundfäße und Sitten, ald einen Kitel zu ſolchen Stellen, 
hätte anführen wollen, würde fir einen aus dem Monde herab: 
gefallenen Menfchen angefehen worden ſeyn. Fuͤgte ſich's auch 
einmal durch einen fonderbaren Zufall, daß ein Mann von 
folhem Charakter irgend eine Rolle im gemeinen Weſen zu 
fpielen bekam; fo fand er bald genug, daß ihm feine andre 
Wahl übrig bleibe, als entweder feine Grundſaͤtze aufzuopfern, 
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ober felbft dad Opfer derielben zu werben. Aber Cfagte ich zu 
wir felbft) warum denn von Außerlihen Beltimmungen er: 
warten, was ich im Leben ſeyn fol? Die Natur felbft hat 
mir meine ganze Beſtimmung fhon gegeben, da fie mich zu 
einem Menfchen machte: wenn ich dieß bin, alles bin, was 
die Idee des Menfchen in fih faßt, was könnt’ ich Edleres 
und Größeres zu fepn verlangen? Je tiefer die Verderbniß ift, 
zu welcher ih meine Zeitgenoflen berabgefunfen fehe, je 
geringer die Menfchheit in ihrer eignen Schäßung, und je 
verächtliher fie in den Augen ihrer Unterbrüder ift: deſto 
nöthiger ift es, daß Menfchen aufftehen, melde die Würde 
ihrer Natur zu behaupten wiflen, und in ihrem Leben bar: 
ftellen, was für ein erhabenes, unabhängiges und viel ver- 
mögendes Wefen ein Menſch bloß dadurch ſeyn kann, daß er 
alle feine Anlagen entwideln und alle feine Kräfte gebrauchen 
gelernt hat. 

Bon dem Augenblid an, da mir diefer Gedanke in feinem 
ganzen Umfang klar geworden war, füllte er auch meine ganze 
Seele aus. Er allein befchäftigte im Wachen und Schlafen 
meinen Verftand und meine Cinbildungsfraft. Innigſt glaubte 
ih zu fühlen, daß meine ganze Beftimmung von dieſer ein- 
fahen Formel umfchrieben werde: ‚fen fo frei. und thätig, 
fo groß und gut, als du durch dich felbft ſeyn kannſt!“ — 
and innigſt fühlte ich, daß nur das unaufhaltfame Streben 
nach diefer Vollkommenheit den ſtolzen Wunſch, keinen hoͤhern 
über mir zu fehen, befriedigen könne. Was blieb mir nun 
übrig, als unverzüglich Hand and Werk zu legen? Denn von 
nun an mußte ich, fo zu fagen, mein eignes Werk fepn. 
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Ich ſelbſt mußte die wefentlihe Form meiner Natur aus 
bilden, den Zweck meines Lebens fortfeßen, und in allem 
meinem Thun und Laflen mein eigner Dberherr, Gefeßgeber 
und Richter fepn. | 

Ich erlafle dir, Hegefias, um deine Geduld nicht zu fehs 
zu ermuͤden, den größten Theil ber Betrachtungen, die ich 
in biefem entfcheidenden Zeitpunkte meines Lebens anftellte, 
um dir nur die Nefultate bavon zu geben, bie (mie ich glaube) 
einen Manne von deinem Scharflinn hinlaͤnglich find, da fie 
dich von felbft auf die Wege hinweifen, worauf ich zu ihnen 
gelangte. 

Bon Zeit zu Zeit waren in ben vergangenen Jahrhunder⸗ 
ten einzelne Menſchen aufgetreten, die ich mir, bei biefem 
für mich fo wichtigen Geſchaͤfte, zu Muftern nehmen konnte. 
Ih kannte und fchägte fie alle; aber vorzüglich rasten, in 
meinen Augen, aus allen andern Pythagoras und Diogenes 
hervor. Indem ich ſtuͤckweiſe durchdachte, was jeder von 
ihnen gewefen war, ſah ich, daß jeder in einigen Stüden 
über, in einigen unter bem andern geweſen war. Aber wenn 
ih die Unabhängigkeit und Selbftgenägfamteit des Diogenes 
mit den tiefern Kenntniffen und ber Würde des Pythagoras, 
and mit der Macht über die Gemüther, bie fi dieſer zu 
verfhaffen wußte, vereinigen koͤnnte, dann, dacht’ ih, wuͤrde 
ih eine Höhe erreichen, welche noch von feinem Sterblichen 
erftiegen worden; — und dieß däuchte mir ein Ziel, das mit 
allen nur erfinnlihen Aufopferungen nicht zu theuer erkauft 
würde. 

Du fieheft, Hegeſias, wie viel daran fen, daß mein 

Wieland, Ugatgodämon, 
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Verlangen nach Volllommenheit rein genannt werden konnte: 
aber ich entſchuldige nichts, wie ich nichts verſchoͤnere. Ich 
verſprach dir nichts, als mich ehrlich darzuſtellen, wie ich 
war, wie ich wurde, und wie ich bin. Ich ſage dir was ich 
ſelbſt davon weiß, und kann dich nur alsdann betruͤgen, wenn 
ich unvermerkt von mir ſelbſt betrogen wuͤrde. Höre alſd, 
wenn du Luft dazu haſt, wie ich es anfing, das hohe Ziel zu 
erringen, das ich mir vorgeſteckt hatte. 


IV. 
Um zu leben wie Diogenes, hatte ich nichts vonnoͤthen, 


| .ald den. Willen fo zu leben: aber um dem Ppthagoras zw 


gleichen, brauchte es etwas mehr, als keine Bohnen zu eflen, 
ein ſtark gelodtes Haar zu unterhalten, oder einen meiner 


Schenkel mit vergoldetem Leber zu überziehen; dazu hatte ich 


noch viele Kenntniffe zu erwerben, nnd den Kräften meiner 
Seele eine viel höhere Spannung zu geben. Dieſes erforderte 
Zeit: jened konnte ih von Stund’ an bewerkſtelligen. Ich 
fing alfo mit dem Leichtern an. 

Meine Art zu leben war von jeher immer fehr mäßig 


geweſen: indeflen hatte id mir doch, ohne Bedenken, manche 


Bequemlichkeiten und Meine Befriedigungen der Sinne, bie 
von begüterten Perfonen zum Nothwendigen gerechnet werden, 
nachgefehen. Jettt fchräntte ich mich, im ftrengften Sinn, 
auf dad Unentbehrlichfte der Natur ein. Ich begnügte mich 
eine geraume Zeit mit der bürftigften Koſt eines Cynikers, 
der gewöhnlich nur aus Mangel einer beflern damit vorlieb 
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nimmt. Ach trank bloßes Waſſer. Meine Kleidung war fo 
ſchlecht und einfah als möglih, und ich fchlief mit einem 
Stein unterm Kopfe auf dem harten Boden. Auch legte ich 
mir felbft verfchledene Arten von Selbftpeinigung auf, in der 
Abſicht, mich gegen Hunger, Durft und jeden andern körper: 
Iihen Schmerz; weniger empfindlid zu machen. Ich fette 
diefe Lebensweife fo lange fort, ale fie mir einige Mühe 
toftete, und bis es mir ganz gleichgältig war, fo oder anders 
zu leben. 

Mas ich dadurch erhalten wollte und wirklich erhielt, war 
eine boppelte Unabhängigkeit: eine innerlihe, von den Trieben 
und Forderungen der Sinnlichkeit, und eine äußerlihe, von 
den Menfchen, unter welchen ich lebte. Da ich auf die Vor: 
theile der bürgerlihen Gefelfchaft Verzicht that, fo glaubte 
ich berechtigt zu ſeyn, mich ald einen bloßen Menſchen, und 
das ganze menfchliche Geſchlecht als eine einzige große Familie 
anzufehen, mit welcher ich bloß durch Die Bande der Sympathie 
und bed Wohlwollens zufammen hange. Alle übrigen Bande 
fielen wie verfengte Fäden von mir ab, fobald ich Feine Be⸗ 
duͤrfniſſe der Gemaͤchlichkeit, der Woluft, der Eitelkeit, des 
Ehrgeizes und der Habfucht zu befriedigen hatte. Die Natur 
war nun meine einzige Gefehgeberin, und, meiner Natur 
gemäß zu leben, mein letzter Zweck. Diefe beiden Formeln, 
Die man oft genug in den Schulen unfrer vermeinten Weifen 
tönen hört, laſſen, fo allgemein ausgeſprochen, mancherlei 
Deutungen zu. Ih nahm fie in dem hohen Sinne ber 
Ppthagoriſchen Grundbegriffe. 

Man betrachtet den Menfchen gewöhnlich als ein Werfen, 
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mit keinem fehr ungelehrigen Temperamente zu Tämpfen hatte, 
fo ſah ich mich doch, im Lauf eines fo langen Lebens, mehr 
als Einmal in Lagen verwidelt, wo ich die ganze Stärke bes 
Willens nöthig hatte, um mich unbefchäbigt los zu reißen. 
Die größte Schwierigkeit in folhen Fällen iſt, wenn die zärtern 
Gefühle des Herzens mit ind Spiel gezogen werben. Indeſſen 
kam mir dabei fehr zu Statten, daß ich von Jugend an der. 
Einbildungsfraft wenig Nahrung gegeben, und ihr nie erlaubt 
hatte, fich durch reizende Bilder der Schönheit und Liebe zu 
erhigen. Weberhaupt aber kannſt du mir über diefen Umſtand 
um fo eher glauben, weil meine Feinde, die mich gewiß nicht 
aus Schonung hätten entwifchen laflen, meinen Ruhm wenig⸗ 
ftens in diefem Stüd unangetaftet ließen. Aber wieder zur 
Hauptſache! 

"Noch während meines Aufenthalts in Aegaͤ, als ich mich 
zu dem, was ich für meine befondere Beftimmung hielt, ſchon 
ziemlich vorbereitet glaubte, brachte mic der große Verfall 
der Pothagorifhen Schule auf den Gedanken, eine Art von 
Pothagorifhem Orden zu ftiften, oder vielmehr zu erneuern, 
deſſen Glieder fi feierlich zu Beobachtung der Lebensvorſchrif⸗ 
ten des Meifters verbinden, und zu möglichfter Beförderung 
des großen Werks der Entfeſſlung der Menfchheit vereinigen 
follten. Anfangs beftand unfer Bund nur aus ſechs Sliedern. 
Nah und nad kamen nod einige hinzu; bie fich endlich, bei 
Gelegenheit meiner häufigen Neifen, der Orden bergeftalt 
vermehrte, daß kaum eine beträctlihe Stadt im ganzen 
Nömerreihe war, wo fih nicht eine unfichtbare Colonie des⸗ 
felben aufgehalten hätte; denn Geheimniß und Verfchwiegens 


beit war eines feiner Geundgefege. In der erfien Ordens 
verfaflung mar auch eine völlige Gleichheit der Brüder feſt⸗ 
gefent; doch mit dem Vorbehalt, daß es ihnen, bei künftiger 
Vermehrung ihrer Anzahl, überlaffen feyn folte, denjenigen 
zum Vorfteher zu ermählen, von deffen Eifer und Tuͤchtigkeit 
fie die meifte Neberzengung hätten. Dieß machte mid, wie 
ich voraus gefehen Hatte, zum Oberhaupt bdiefer geheimen 
Geſellſchaft, welche eines ber mädtigften Organe war, wo⸗ 
durch ich die außerordentlihen Dinge wirfte, bie zu ihrer 
Zeit fo viel Auffehens in der Melt gemacht haben, 

Bei diefen Worten faßte ich meinen Alten abermals fcharf 
ind Auge; eine Vermuthung, die mir fchon eine gute Welle 
bdunkel vorgefhwebt hatte, trat auf einmal ins Licht, und ich 
glaubte den Mann zu errathen, den ich vor mir hatte. Aber 
weil ich ihn nicht unterbrehen wollte, hielt ih mit meiner 
vermeinten Entdeckung noch zuräd, und erwartete ſchweigenb 
ben Verlauf feiner Erzählung. 

Agathobämon begnügte fi, mir mit einem durchdringen: 
den ſcharfen Blick zu fagen, daß er in meiner Seele lefe, und 
fuhr rubig in feiner Erzählung fort. 


VI. 


Ich hatte mir mit dem Orden, deſſen Stifter oder Wie 
berherfteller ich war, keine geringen Zwede vorgefeht, und es 
gehörte zu den Mitteln, wodurch ich fie zu erreichen hoffte, 
alle in den Schleier bes Geheimniſſes eingehällten Gefellfchafe 
ten; von welchen ich bereits einige Kenntniffe hatte, genauer 


kennen zu lernen : theils, um ihren wahren Swed zu erforihen, 
and zu ſehen, ob und wie fern ich fie entweder mit der mei- 
nigen verbinden, oder vielleicht, ohne ihr eigenes Willen, zu 
meinen Werkzeugen machen Eönnte; theils, um gelegentlich 
Hinter die geheimen Kenntnifle zu kommen, die (wie ich glaubte) 
«als Ueberbleibfel aus einer unfre Zeitrechnung weit überfteigen: 
den Epoche der Menfchheit, in den älteften diefer geheimen Or⸗ 
den aufbewahrt würden. 

Außer den Spmnofophiften in Indien und Wethiopien, 
und den Prieftern zu Memphis und Gais, welche id} zu be: 
ſuchen gedachte, zeichnete ſich damals ein gewiſſer Orden aus, 
der ſeinen Urſprung bis zu jenem beruͤhmten Orpheus hinauf 
fuͤhrte, welcher von den Griechen (wiewohl ihn einige fuͤr eine 
fabelhafte und bloß allegoriſche Perſon erklaͤren) insgemein 
fuͤr einen der erſten Stifter ihrer Religion und Polizei ge⸗ 
halten wird. 

So weit auch die Inſel Samothrake, wo dieſe Orphiker 
in einem beruͤhmten Tempel der Goͤttermutter ihren Hauptſitz 
hatten, von meinem bisherigen Wohnort entfernt war, ſo lag 
ſie mir doch unter den Orten, die ich beſuchen wollte, am 
naͤchſten. Ich machte alſo den Anfang meiner myſtagogiſchen 
Reiſen mit ihr, und wurde von den Orphikern ſehr freundlich 
aufgenommen. Anſtatt mir den Zugang zu ihren Geheim⸗ 
niſſen zu erſchweren, ſchienen ſie vielmehr eine Verbindung 
mit mir als etwas Wuͤnſchenswuͤrdiges anzuſehen; und nach⸗ 
dem ich die verſchiednen Grade, wodurch ſie die Initianten, 
abſichtlich, theils abzuſchrecken, theils aufzuzoͤgern ſuchten, in 
ungewöhnlich kurzer Zeit erſtiegen hatte, wurde ich unter die 
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Wenigen aufgenommen, denen man nichts verbergen zu müffen 
glaubte. Diele Grade, wodurch es immer in ihrer Gewalt 
blieb, wie viel oder wenig fie einem Afpiranten von ihren Ge: 
heimniſſen mittheilen wollten, fchienen mir eine fo weiſe Er: 
findung, daß ich fie auch in meinen eignen Orden übertrug. 


Es würde uns, wenn ich mid auch durch ein vor mehr 
als fechzig Jahren gethanes Verſprechen nicht länger gebun⸗ 
den hielte, zu weit aus unferm Wege führen, wenn ich bir 
entdeden wollte, was ich bei diefer Gelegenheit zu fehen und 
‚zu hören befam; und du verlierft um fo weniger dabei, da 
dir das Hauptfählihfte aus den Mpfterien zu Cleufis ſchon 
befannt if. Genug, meine Wißbegierde fand in Samothrafe 
fo reihlihe Nahriing, daß ich mehrere Jahre unter meinen 
Drphileen zubrachte, weil ich fie nicht eher verlaffen wollte, als 
bis fie mir nichts mehr zu entdeden hätten. 


Diefer Orden beftand eigentlih nur aus zwei Haupt: 
claſſen. Schwärmer, die mit vollem Glauben an den Trän: 
mereien ber Dämonologie, Magie und Theurgie hingen, fi 
dem Erforfhen und Ausuͤben diefer Dinge gänzlich widmeten, 
und (da nichts fo gern fih mittheilt als Schwärmerei) ihr 
ganzes Leben damit zubrachten, andre eben fo zu betrügen, 
wie fie ſich felbft betrogen, ohne daß ihnen jemals ein Zweifel 
über ihre eigue Ehrlichkeit oder bie Wahrheit ihrer Hirnges 
fpenfter aufgeftiegen wäre; — biefe Phantaften machten in 
verſchiedenen Abtheilungen die erfte nnd zahlreichſte Claſſe aus. 
Die zweite beftand ans den Dbervorfiehern des ganzen Or⸗ 
bend ; drei oder vier Männern von ziemlich hellem Kopfe, die 
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fih aus den Gliedern der erften Clafe fo viele Werkzeuge 
bildeten, ald fie zu Beförderung ihres Zweckes nöthig hatten. 
Diefen fiel es gar nicht ein, über die Befchaffenheit dev Mit⸗ 
tel, deren fie fih bedienten, ſich felbft täufchen zu wollen : 
aber dafür hielten fie ihren Zweck für fo groß und gemein- 
nuͤtzig, daß es ihnen eben fo wenig einfiel, ſich wegen der 
Rechtmäßigkeit der Mittel, wodurd fie ihn zu bewirken fuch- 
ten, das mindefte Bedenken zu machen. 

Diefer Zweck war nichts Geringeres, ald der alten Volks: 
religton — deren täglich zunehmender Verfall ihren gänz- 
lichen Umfturz als etwas fehr Nahes befürchten heißt — wie: 
der aufzuhelfen, und zu folhem Ende die berühmteften QTeim- 
yel, die in Ruinen zu zerfallen brohten, wieder in Aufnahme, 
die Orakel, welche zu verftummen anfingen, wieder in Anſehen 
zu bringen, und den faft ganz erlofchnen Glauben an Beloh⸗ 
nung und Beſtrafung in einem andern Leben, durch alle nur 
erfimlihen Kunſtgriffe, wieder aufzufriſchen und wirkſam zu 
machen. Ihrer wirklichen oder vorgeblichen Ueberzeugung nach, 
hängt die Erhaltung der buͤrgerlichen Ordnung an der Erhal⸗ 
tung des alten Boltsglaubeng, fo wie an jener die Wohlfahrt 
bes menfchlihen Gefchlehts und die Hoffnung ber beſſern 
Zeiten, bie ber ewige Gegenftand ber allgemeinen Wünfche 
find. — Geftehe, Hegeſias, daß ein folcher Zweck auch täme 
ſchende Mittel, fobald fie tauglich find, rechtmäßig macht! 

Das möchte ich nicht gern geftehen,, erwiederte ich; we⸗ 
nigftens nicht, fo lange ich mich verfichert halte, die Vernunft 
fen eine fo todte Kraft im Menihen, daß es weifer feyn 
ſollte, anftatt ihn ber fein wahres Intereſſe aufzuklären, ihn 


durch betrügerifche Kunſtgriffe, gleichfam wider feinen Willen, 
auf den Weg der Slüdfeligkeit zu verführen. 

So dachte ih damals auch, fagte der Alte lähelnd: aber 
der ehrwuͤrdige Theophranor, mein Myftagog, der nun einer 
meiner vertrauteften Sreunde war, unterließ nichts, um mid) 
eines andern zu belehren. Wie? fagte er, wir mahen und 
ein Bedenken, den Rand ded Bechers, woraus wir unfern 
Kindern eine bittere Arzuei geben, mit Honig zu beftreihen: 
und mir follten Bedenken tragen, den Glauben an höhere 
Maͤchte durch Orakel zu beftärfen, oder einen Menfchen, ben 
zügellofe Sinnlichkeit und Verderbniß des Herzens zum Un⸗ 
gläubigen gemacht haben, in der Höhle bed Trophonios fchlafen 
zu laffen, um ibn durch dad eiugebilbete Bengniß feiner Sinne 
zu überzeugen, daß es eine Unterwelt, einen Tartarus und 
einen Pyriphlegethon gibt? 

Du feßeft, wie es fheint, vorand (wendete ich ein), daß 
der große Haufe der Menſchen immer als Kinder behandelt 
werben muͤſſe? 

Ohne Zweifel, verſehte er, fo lange fie in den wichtigſten 
Singelegenheiten der Menfchheit wie Kinder denken und hans 
dein; und daß dieß immer ber Tall geweien ſep, liest am 
Tage. 

Vermuthlich, erwiederte ich, weil ihre Erzieher und Be 
herrſcher fih immer alle möglihe Mühe gegeben haben, daß 
es nicht anders feyn koͤnne. Inbeſſen ift nicht zu zweifeln, daß 
eben biefe Menfchen, bie in allem, was ihr finnliches Intereffe 
betrifft, fich ihrer Vernunft gar meiſterlich zu bedienen wiſſen, 
nicht auf dem Wege ber Aufklärung fo weit gebracht werben 
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töunten, daß fie nicht nöthig hätten zu ihrem Veſten hinter⸗ 


gangen zu werden. 


Theophranor glaubte am kuͤrzeſten aus der Sache zu kom⸗ 
men, wenn er mir die Vorausſetzung, worauf ich mich als auf 
eine bekannte Thatſache berief, geradezu ablaͤugnete. Er be⸗ 
hauptete, daß das, was man ſo hoͤflich ſey bei dem unendlich 
groͤßern Theil der Menſchen Vernunft zu nennen, nichts weiter 
als ein vernunftaͤhnlicher Inſtinct ſey, der wenig oder nichts 
über ihre Vorurtheile und Geluͤſte vermoͤge, und alle Augen: 
blide von ihren Leidenichaften irre geführt werde. Oder wir: 
ben fie fonft (fagte er), wenn fie fih der Vernunft, auch nur 
in Dingen, wovon ihr finnlihes Intereſſe abhängt, fo gut zu 
bedienen wüßten, würden fie feyn was fie find? oder leiden, 
was fie mit laftthieriicher Geduld, wiewohl unter ewigem 
Murren, aus Furcht vor ihrem eigenen Schatten ertragen ? 
da es doch in ihrer Macht fteht, fih durch vernünftigen Ge: 
brauch ihrer vereinigten Kräfte in einen ungleich beſſern Zu⸗ 
ftand zu verlegen? 

Theophranor behauptete: das menſchliche Geſchlecht müfle, 
eben fo wohl wie der einzelne Menſch, zur Vernunft erzogen 
werden: bie Natur felbft befoͤrdere dieſes Erziehungsgeſchaͤft, 
bei jenem wie bei biefem, durch die innerlichen Antriebe und 
äußerlihen Veranlaffungen, wodurch bie Vernunft entwidelt 
und in Thätigleit gefept werde; nur Eönne es nicht andere 
fepn, als daß es bei jenem unendlich langfamer damit bergehen 
muͤſſe. So lange finnlihe Triebe und Leidenfchaften, ober, 
mit Einem Worte, fo lange bie Thierheit bei dem größten 
Haufen die Vernunft noch gefangen halte, ſey Täufchung ihrer 
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Sinne und Einbildungskraft eine unentbehrlihe Huͤlfsquelle, 
der Religion, und ben Gefegen — ald den einzigen Mitteln 
der Humanifirung des rohen Menfhen — Eingang, Unfehen 
und Uebergewicht bei ihnen zu verfhaffen. Die ältefte Ge: 
ſchichte der Welt ſetze dieß in das hellefte Licht. Hermes, 
Drpheus, Minos, Phoronens, Lylurgus, Numa, Ppthagoras, 
und alle übrigen Stifter oder Verbeſſerer der gottesbienft: 
lihen und bürgerlichen Verfaflungen unter ben Menfchen 
hätten ſich dieſes Hülfsmitteld mit Erfolg bedient. ‚Und 
warum (fagte Theophranor) hätten fie Bedenken tragen follen, 
entweder ungefchlachte und unmwiffende, oder durch übermäßige 
Verfeinerung der Sinnlichkeit geſchwaͤchte Menſchen, durch heil: 
fame Täufchungen zu bintergehen? Iſt nicht auch in biefem 
Punkt die Natur felbft unfre Lehrerin? fie, die und, vom 
erften Augenblit unſers Dafepnd an, von außen mit Er⸗ 
fheinungen umgibt, die nicht find was fie fcheinen, und von 
innen dur die magifhen Wirkungen ber Liebe und der Hoff: 
nung unfer ganzes Leben durch aus den wohlthätigften Abfichten 
täufhet? — Was dich (fuhr er fort) gegen dieſes ber Natur 
ſelbſt abgelernte Verfahren der Exzieher der Menfchheit ein⸗ 
genommen hat, ift der Mißbrauch, welchen die Priefterihaft 
und die mit ihr einverftandenen Herrſcher bei den meiften, 
- wo nicht bei allen Völfern davon gemacht haben, und noch 
lange machen werden. Aber diefem Mißbrauch entgegen zu 
arbeiten, ift ia eben, wie du weißt, der Hauptzwed der Phi- 
loſophie fowohl als der Myſterien. Warum follten wir Anftand 
nehmen, fo lang’ es nöthig ift, die Kunftgriffe, wodurch 
religlöfe und politiſche Tyrannei das Menſchengeſchlecht in 





ewiger Kindheit zuruͤckzuhalten fucht, gegen ihre Feinde felbft 
zu rihten, und zur Befreiung besfelben anzuwenden? Se 
näher wir unferm Swede kommen, je weniger werben wir 
derfelben nöthig haben. Iſt die Vernunft einmal in Freiheit 
und auf den Thron geſetzt, der ihr allein gehört, dann bedarf 
ed feiner Herablaffung zu den Schwachheiten und Vorurteilen 
. der Menfchen mehr: bie wohlthätige Abfiht, warum wir fie, 
fo lange fie noch ale Kinder oder Thoren behandelt werden 
mußten, zu ihrem eigenen Bortheil zu täufchen gendtbigt 
waren, iſt dann erreicht; und wohl denen, Die vielleicht in 
einigen Jahrtauſenden diefe goldne Zeit erleben werden!” 
Diefe Vorftelungsart, und diefe großen Gefinnungen, 
welche Theophranor, ein großer Meifter in dev Taͤuſchungs⸗ 
Eunft, Durch eine lange Uebung fo gefchiet zu heucheln galernt 
hatte, daß er einen viel fcharffichtigern Menfchentenner, als 
ich damals war, hätte hintergehen können, ſtimmten zu gut 
mit den meinigen überein, um feine Abfiht bei mir zu ver- 
fehlen; welche wohl feine andere. fepn mochte, ald nich 
zu überreden, daß dieſe Gefinnungen wirküch die feinigen 
feven,. und fih dadurch gänzlih von meinem Herzen Meifter 
zu machen. Uber die Vertraulichkeit, die nun zwifchen ung 
entftand, gab mir zu viele Gelegenheit in dag feinige zu bliden, um 
nicht zulegt gewahr zu werben, daß ich mich an ihm betrogen hatte, 
da ich aus der Sleichförmigfeit unfrer Sprache auf die Gleichheit 
unfrer Gefinnung ſchloß. Je genauer ich ihn und feine Gehuͤlfen 
kennen lernte, je mehr überzeugte ich mich, daß fie dag, mag, 
ihrem Vorgeben nah, nur Mittel zu einem hoͤhern Zweck 


.-  fepn ſollte, zum Zweck ſelbſt machten, und daß es ihnen mehr 


am Einfluß auf ihre Zeitgenoffen zu ihren befonderen Abſichten, 
als um Beförderung defien, was ich fiir die große Sache ber 
Menſchheit hielt, zu thun war, Es fchmeichelte ihrer Eitelkeit, 
ſich vom Volle ald Männer, die mit den Göttern in Gemein: 
ſchaft ftänden, verehrt zu fehen; und der Credit, in welchen 
fie fih durch diefen Wahn felbft bei vielen Großen zu ſetzen 
mußten, verfhaffte ihnen und ihren Anhängern fo beträchtliche 
Vortheile, daß fie, über dem Beſtreben fich im Befig berfelben 
zu erhalten, zulest jenen hoben Zweck gänzlich aus den Augen 
verloren. 

Diefe Entdeckung koſtete mir einige Jahre; aber die 
natuͤrliche Folge davon war auch, daß die Orphiker in meiner 
Achtung zu den herumziehenden Iſisprieſtern, Siebdrehern, 
Schatzgraͤbern und Geiſterbannern herabſanken, welche damals 

ſchon die oͤſtlichen und weſtlichen Provinzen des Roͤmiſchen 
Reeichs zu uͤberſchwemmen anfingen. Indeſſen huͤtete ih mich 
wohl, ſie merken zu laſſen, wie ich von ihnen dachte. Denn 
wozu hätt’ es geholfen? Sch konnte nicht hoffen, fie zu meiner 
Denkart umzuftimmen. Die ihrige war ihnen durch lange 
Gewohnheit perfönlich geworden; und wie groß auch mein 
Selbftivertrauen war, fo fehien mir doch das Unternehmen, 
Schwärmer vernänftig oder Heuchler redlich machen zu wollen, 
ſchon damals fo unmöglich, als ich es im ganzen Laufe meines 
Lebens befunden habe. Auf der andern Seite fand ih nun 
einmal mit biefen Leuten in einer Verbindung, weldhe wieder 
aufzuheben gegen alle Klugheit gewefen wäre: denn es Fonnten 
fih Fälle ereignen, mo fie zu meinen Abſichten brauchbar 
waren, und ihr Haf konnte mir auf jeden Fall nur ſchaͤdlich 
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fepn. In biefer Müdficht befchloß ich, alle Orphiler, die noch 
in den untern Graben ihres Ordens ftanden, zum erften 
Grade des meinigen zuzulaffen; wodurch fie, wiewohl ihnen 
der legte Zweck besfelben unbelannt blieb, wenigftens in ein 
gewifies Verhältniß mit ihm gefegt wurden, und durch bie 
Hoffnung, dereinft in feine Geheimniſſe ſchauen zu duͤrfen, 
angefpornt wurden, ihm ihre Anhaͤnglichkeit durch ihren Dienſt⸗ 
eifer zu beweifen. @ine Einrichtung, bie ich treffen mußte, 
weil beinahe jedermann gut genug war, als bloßes Werkzeug 
zu meinem 3wede mitzuwirken; dba hingegen nur den Edelften 
und Beſten zuzutrauen war, baß fie diefen Zweck ſelbſt zum 
ihrigen machen würden. 


VII. 


Während meines Aufenthalts unter den Orphilern fehlte 
mir's nicht. an Zeit und Gelegenheit, verfchledene Reiſen 
nah dem feften Lande zu machen, und die merkwirdigften 
Inſeln des Wegeifhen und Zonifhen Meeres zu befuchen. 
Da es zu meinem Plan gehörte, auch dem feltfamen Gemifche 
von Aberglauben und Betrügerei, dad unter dem Namen der 
Magie von jeher den unanfgeklärten Theil der Meufchheit auf 
dem ganzen Erdboden bethört hat, wo möglich auf den Grund 
zu Tommen, fo begab ich mich bloß in dieſer Abficht nad 
Theflalien, wo, ber gemeinen Sage nah, die Sauberei feit 
uralten Zeiten ihren Hauptfiß gehabt haben fol. Sch hielt 
nich eine geraume Zeit zu Lariſſa und Hipata auf, machte 
mit allen Arten von Menfchen Bekanntſchaft, und fand — 


was ich mit etwad mehr Weltkenntniß, als ich damals befaß, 
leicht hätte vorangfehen können. Wer zu den höhern Ständen. 
gehörte, und an Erziehung und feinere Lebensart Anfpruch 
machte, verlachte größtentheild alles, was gelegentlich von 
dergleichen Dingen erzählt wurde; wiewohl ed mir vorfam, 
ale ob diefer Unglaube bei manchen mehr aus Anmaßung ald 
wirklicher Ueberzeugung entipringe. Das gemeine Volk Hin- 
gegen war von ber Wahrheit aller der Zaubermährchen, bie 
es von Kindheit an gehört hatte, fo innigft durchdrungen, 
daß, wer den geringften Zweifel in die ungereimteften Er⸗ 
zäblungen dieſer Art feßte, ein MWahnfinniger oder gar ein 
Gottesläugner in ihren Augen war. Ihren Neben nad 
wimmelte Theſſalien von Zauberern beiberlei Geſchlechts, die 
den Mond vom Himmel herabziehen, die Geiſter der Ver⸗ 
ftorbenen aus dem Erebus herauf rufen, je bie furchtbare 
Hekate felbft zu erfcheinen zwingen Eonnten; die mit einem 
einzigen Worte Menfhen in Thiere verwanbdelten, fi un: 
fihtbar machten, auf dem Waller oder auf den Wolfen gingen, 
bei heiterm Himmel Stürme und Ungemwitter erregten, Wild: 
niſſe und Steinhaufen im Augenblick zu prächtigen Gärten 
und Paläften umfchufen, unterirdifche Schäge hoben, und eine 
Menge andrer übernatürliher Dinge bewerkftelligten ; obwohl 
ein Fremder, dem von diefem allem nichts voraus gefagt 
worden wäre, zwanzig Jahre in Theffalien hätte leben können, 
ohne etwas davon gewahr"zu werden, oder auf ben mindeften 
Verdacht zu gerathen, daß nicht alles in diefem Lande eben 
fo natürlich zugehe, als in jedem andern. In ber Chat ſchien 
der Glaube an diefe Ungereimtheiten fih bei dem Cheſſaliſchen 
Wieland, Agathodaͤmon. 5 


Volke bloß auf Tradition und Hoͤrenſagen zu gründen: den 
unter zehn, bie davon ale vom allgemein befannten That⸗ 
ſachen ſprachen, war faum Einer, ber fih auf feine eigne 
Erfahrung berief; und au diefen letztern mußt’ es jedem 
Unbefangenen fogleich in die Augen leuchten, daß fie eutweber: 
Betrogeme oder Betrüger waren. 

Das Bette alfo, was ich durch ben Aufenthalt im: diefem. 
Banberlande gewann, war.die ungehenre Uebermacht vorgefaßter: 
Meinungen, und einer frühzeitig an erftaunliche und unbegreif- 
lihe Dinge gemwöhnten Cinbildungstraft über ben gemeinen 
Menfchenverfiand, an einem’ der auffallendften Beiſpiele, das 
sielleicht der ganze Erdboden barbietet, kennen zu lernen. 
Denn wiewohl mir, aud ohne nähere Unterfuchung, klar genug 
war, daß in manchen Fällen vorfeglicher Betrug ber unwiſſenden 
infalt Netze ftelte, fo waren dieſe doch von fo grobem Ge⸗ 
webe, daß man es für unmöglich Hätte halten ſollen, daß 
jemand anders als ein Kind ſich darin fangen laſſen würde. 
Unter mehrern Beifpielen diefer Art erinnere ich mich eines 
einzigen noch Deutlich genug, um dir von den Künften der 
CTheffaliſchen Zauberer, und von der blinden Leichtglaͤubigkeit 
derjenigen, die fih von ihnen täufchen ließen, einen anſchau⸗ 
lichen Begriff zu geben. 


VIII. 


Ich gerieth zu Lariſſa in die Bekanntſchaft einer Frau, die 
(nach der Verſicherung meiner alten Wirthin) fuͤr eine der ge⸗ 
faͤhrlichſten Zaubrerinnen in ganz Theffalien gehalten wurde. Sie 
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war bie Gattin eines reihen Kaufmanns, ben feine Geſchaͤfte 
haufig von Larifia entfernten; und wenn Iugend und Schönheit, 
mit allen Arten vom Reiz verbunden, für Saubermittel gelten 
Innen, fo mußte. man geftehen, daß Chryſanthis (fo nannte man. 
fie) nicht mit Unrecht zu dem Muf einer zweiten Circe 
gekommen war. In ber That ſchien fie mir, beim erſten 
Anblick, keiner andern Magie, als ihrer eignen Neigungen, zu 
bedürfen; und wenn fie (wie bie Sage ging) einer nicht 
geringen Anzahl edler Theſſaliſchen Juͤnglinge, gleich ihrer 
Homeriſchen Borgängerin mitgefpielt hatte, fo war es ohne 
Zweifel ganz natärlih dabei zugegangen, Daß es ihr an 
Neigung und Zertigkeit, einen folhen Gebrauch von dem 
Zauber ihrer Augen zu machen, nicht fehlte, erfuhr ich ziemlich 
bald dur mich felbft: denn fie ergriff jede Gelegenheit, ober 
machte vielmehr beren fo viele als ihr nur immer möglich 
wer, um mir auf die ungmeidentigfte Art zu entdeden, daß 
ich mich nicht über eine Grauſame zu beflagen haben follte, 
wenn ich ihren Einladungen Gehör geben wuͤrde. 

Lebensart und Sitten find befauntermaßm in der 
ganzen Hellad nirgends freier als in Theſſalien. Das übers 
Haupt zu ſehr vernachläffigte weibliche Geſchlecht wird vielleicht 
nirgend fchlechter erzogen; ind es iſt daher kein Wunder, 
wenn bie Bewohnerinnen dieſes fchönen Landes kein höheres 
Gluͤck, als die Befriedigung ihrer finnlichen Triebe, Tonnen, 
und fih ihnen mit der ganzen Lebhaftigteit des fenrigen 
Temperaments, womit die Natur fie begabt bat, ohne De: 
denken überlaffen. 

Ehrpſanthis mochte wohl bisher zu wenig Schwierigfeiten 


. 
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angetroffen haben, um bie Kälte, womit ih ihre Dlide ab⸗ 
glitſchen ließ, nicht unbegreiflih zu finden. Indeſſen ließ fie 
fi nicht dadurch abſchrecken, und nachdem ihe verfhiedene 
andre Verſuche mißlungen waren, nahm fie endlich (mas ihr 
vermuthlich noch nie begegnet war) ihre Zuflucht zu einer 
berüchtigten alten Zaubrerin, bie fih außerhalb der Stadt im 
einem Kleinen Gartenhaufe aufbielt, welches fie zum Behuf 
ihres doppelten Handwerks (demn fie machte nebenher auch die 
Kupplerin) ziemlich zweckmaͤßig eingerichtet hatte, 

Die Alte befaß, ihrem Vorgeben nach, unfehlbare Geheim⸗ 
niſſe, hartnaͤckige Veraͤchter der Liebesgättin kirre zu machen. 
Chrpfanthis überließ fich ihr mit blinder Zuverficht, und Die Nacht 
auf den nähften Vollmond wurde zum Anfang ihrer magifchen 
Arbeiten angefest. | 

Die Zaubrerin wandte (mie ed fcheint) die Zwiſchenzeit 
theils zu den nöthigen Surüftungen, theils zu genauern Er⸗ 
fundigungen nah dem Aufenthalt und der Lebensart dee 
inngen Mannes an, den fie ihrer Slientin in die Arme zu 
liefern verfprochen hatte. Gluͤcklicher Weile für ihre Abfichten 
hielt ich mich ebenfalls vor der Stabt auf, und meine Wohnung 
in der Nähe eines anmuthigen Waͤldchens, wo ich gewöhnlich 
in mondhellen Nächten zu Iuftwandeln pflegte, war nur durch 
einen fchmalen Fußweg von dem Gärtchen der Alten abgefon- 
dert; ein Umftand, der ihr zur Anlegung ihres Plans fehr zu 
Statten kam. 

Sobald die beftimmte Nacht erfhienen war, ſchlich bie 
Cheflalierin fih heimlich aus ihrem Haufe in bie Hütte der 
Zaubrerin, worin fie, ungeachtet bes Außerlichen armfeligen 


Anſehens, ein ziemlich nettes Zimmer zu ihrem Empfang 
bereit fand. Es mar mit einem wohl gepolfterten Ruhebette 
verfeben, und von einer diden Lampe mit wohlriechendem 
Del beleuchtet, deſſen Dufte die Saubrerin große Kräfte zu: 
ſchrieb. Neben dem Ruhebette ftand ein Tiſch von Elfenbein, 
mit Erfrifehungen und goldnen Trinfgefäßen beſetzt, und einer 
von den Bechern war mit einem Liebestrant angefüllt, der, 
nad ihrer Verfiherung, den Nektar an Suͤßigkeit übertreffe, 
und wovon ein einziger Zug genug fey, um den greifen Tithon: 
felbft in einen Juͤngling zu verwandeln. 

ent blieb nur noch die Schwierigfeit übrig, denjenigen 
herbeizuſchaffen, um bdeffentwillen alle dieſe Anftalten gemacht 
waren. Die Alte hatte zu diefem Ende ein kleines wächfernee 
Bild in Bereitſchaft, welches meine Perfon vorftelite, und 
ans verfchiebenen magifhen Mifchungen kunftgemäß verfertigt 
wer. Ihrem Vorgeben nach hatte fie auch fieben meiner 
längften Haare. in ihre Gewalt befommen, bie zu ihrem Vor: 
haben unentbehrlih waren. Sie nüpfte fie zu einer Schnur 
sufammen, wovon fie dad eine Ende um den linfen Daumen 
der Chrpfanthis, das andre um bie Hüften der feinen Wachs⸗ 
puppe befeftigte. Hierauf holte fie eine Pfanne mit glühenden 
Kohlen, warf einige Weihrauchtoͤrner darauf, ſteckte das Bild 
auf eine mitten aus ber Pfanne hervorragende Spige, und 
verfiherte nun die Schöne, bie ihren Vorrichtungen mit 
Fopfenbem Herzen zufah, ehe dad Bild völlig geſchmolzen ſeyn 
würde, ſollte fie ihren Geliebten herbeieilen fehen. Was bu 
alsdann zu thun haft, fegte fie hinzu, weißt du befier als ich. 
Er müßte fein Menſch wie andre ſeyn, wenn er deinem 


” 


eignen Liebreiz und ben Baubertrant, den du ibm reichen 
wirt, widerftehen Eöunte. Auf den Zall aber, daß er, wiber 
alles Hoffen, feinen Starrfinn fo weit treiben follte, übergebe 
ich dir meinen Zauberſtab. Tritt alsdann auf Diefe mit Sunb 
beſtreute Stelle, ziehe mit dem Stab einen Kreis um bich 
ber, ſchlage dreimal auf den Boben, und rufe dreimal immer 
fauter, Hekate, Helate, Hefate! — und eine Göttin wird bir 
zu Hülfe kommen, beren bloßer Anblick den Wiberfpäuftigen 
anf immer in deine Arme hineinſchrechen wiod. 

Chryfanthis (aus deren Munde ich alle dieſe Umſtaͤnde 
erzähle) Hatte, zu aller ihrer natuͤrlichen Herzhaftigkeit, noch 
die ganze Stärke einer durch Widerſtand aufs aͤußerſte ge⸗ 
brachten Leidenfchaft vennöthen, um fich zu einem Drittel zu 
entfchliegen, vor deffen bloßer Vorſtellung ihr das Blut in 
den Adern geraun: aber bie Alte betheuerte bei allen Goͤttern 
des Himmels und des Erebus, daß fle nicht bie geringfte 
Gefahr dabei laufe, ftedite ihr zum Ueberfluß noch einen talid- 
manifhen Ring an den Finger, und brachte es durch Ihren 
Zuſpruch fo weit, daB die Theffalierin Heldenmuth genug in 
fih zu fühlen glaubte, um den Anblick der gräßliäften Unge⸗ 
heuer des Tartarus audzuhalten. Indeſſen hatte die Alte, 
wie gewiß fie au der Macht ihrer Zauberkuͤnſte zu fepn vor⸗ 
gab, ſich dennoch auf die Wirkung des magiſchen Wachsbild⸗ 
chens und der fieben Haare nicht fo gänzlich verlaffen, nm 
ein natürliheres Mittel für überflüffig zu halten, woburd fle 
mich unfehlbar berbeisufchaffen hoffte. Die Schönheit ber 
Nacht, in welcher alles dieß vorging, hatte mich feit mehr als 
einer Stunde auf meinen gewöhnlichen Spaziergang gelodt, 
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und ich irrte, meinen Betrachtungen nachhängend, zwiſchen 
den Bäumen bin und her, als ploͤtzlich ein Maͤbchen von eilf 
ober zwölf Jahren mit aͤngſtlichem Geſchrei unb ausgebreite⸗ 
ten Armen auf mich zulief, und mich fiehentlich befchwor, 
ihrem alten Vater zu Huͤlfe zu eilen, der In einer nahen 
Hütte von zwei böfen Menſchen Aberfallen worben ſey, bie 
ihn unfehlbar ermorden würden, wenn er niet fchleumigen 
Beiſtand erhielte. Das Kind fpielte feine Rolle fo natuͤrlich, 
Daß ib, vom Gefuͤhl des Augenblicks fortgeriffen, mid von 
ihm fähren ließ, ohne eine Hinterliſt zu argwohnen, oder zu 
bebenten, daß ich unbewaffuer wur. Bilde bir ein, wie ich 
finste, ba ich, anftatt eines unter Raͤuberhaͤnden fi firduben- 
den Alten, die ſchoͤne Chryſanthis fand, die, in einem leichten 
Anzug auf ein wolhlkiges Sanapee hingesoffen, mit Bliden, 
Gebaͤrden und Reden mich zu einem viel gefährlihern. Kampf, 
als ich erwartet Hatte, herausforberte. 

Du verlangt von einem Greiſe in meinen Jahren Beine 
nmftändliche Beſchreibung ber Waffen, womit die ſchoͤne Ver⸗ 
ſucherin bie Hartnaͤckigkeit. meines Widerſtandes beſtuͤrmte: 
aber noch jetzt iſt mir unbegteiflich, wie fie von irgend einer 
wundern Wagie erwarten Eonnte, was ihren eigenen Reizen 
unmoͤglich geweien war. Und doch ergriff fie endlich in ber 
Verzweiflung bas einzige Mittel, das ihr, mie fie glaubte, 
übrig blieb; denn den Liebestrank hatte ich durch die Betheu⸗ 
zung, daß ich nichts als Wafler trinke, unbrauchbar gemacht. 
‚Sie fprang mit der Wuth einer Bacchantin auf, um nach 
dem ſchwarzen Stabe zu greifen, ben ihr die Alte zuruͤckge⸗ 
laffen; und noch in diefem Augenblide fehe ich fie faft eben 
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fo lebendig vor mir ſchweben, als damald, da fie mit halb⸗ 
fliegendem, halb in großen Locken bis unter bie Hüfte herab: 
wallendem Haar, vollenden Augen, und entblößten Armen 
und Füßen, nur von einer Koifhen Tunica umflattert, furcht⸗ 
bar und wolluſtathmend zugleich, den mächtig geglaubten Zau⸗ 
berftab gegen mich ſchwang; eine wahre Meben, die ich, ale 
ob fie mir diefe Rolle auf dem Schauplag darftellte, nicht 
ohne eine Beimifhung von Vergnügen betrachtete, mit ziem⸗ 
lih ruhiger Neugier erwartend, was aus diefem Anfang einer 
andern Art von Zauberei werden follte. Die nur muͤhſam 
unterdruͤckte Angft war anf ihrem erbleichenden Geſicht und 
langfam fich hebenden Bufen fihtbar, da fie, nachdem fie den 
Kreis gezogen und dreimal auf den Boden geſchlagen, ben 
furchtbaren Namen Helate! fo laut als ihr möglih war, 
ausrief. 

Sie hatte ihn kaum zum drittenmal ausgerufen, ſo er⸗ 
ſchuͤtterte ein hohles, dumpfes Getoͤſe den Boden unter uns, 
das Zimmer verfinſterte ſich, ein ſchwarzer, mit zuͤckenden 
Flammen vermiſchter Rauch wirbelte aus dem krachend ſich 
ſpaltenden Boden empor, man hoͤrte Donner rollen, Schlan⸗ 
gen ziſchen und Hunde heulen; das fuͤrchterliche Unweſen kam 
immer naͤher, und unter Blitzen und Donnern ſtieg die drei⸗ 
koͤpfige Hekate herauf, in der ganzen graͤßlichen Ungeſtalt, wie 
ſie von den Dichtern geſchildert wird, mit Schlangenhaaren 
und Drachenfuͤßen, in ſchwarzem Gewand, und eine ungeheure 
Schlange in der Rechten ſchwingend. Zittre, verwegner 
Sterblicher, ſchrie ſie mich mit hohler kraͤchzender Stimme 
an, zittre vor der Mache der Goͤtter! Fliehe vor Aphrobri- 
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tens Zorn in bie Arme der Liebe, oder ſtuͤrze in den flammen⸗ 
ben Zartarus! — Elende, rief ih, indem ich die unter der 
gräßlihen Maske verſteckte Saubrerin, trotz ihren unſchaͤdlichen 
Schlangen, kräftig beim Arm ergriff und zu mir berüberzog, 
— bekenne, daß du eine ſchaͤndliche Betruͤgerin bit, oder du 
bift verloren! Die Zaubrerin, die auf einen foldhen Ausgang 
nicht vorbereitet war, verlor auf einmal die Beſonnenheit, 
kroch aus ihrer Verkleidung hervor, und bat fußfälig um 
Gnade. 

Der Verfolg dieſer Geſchichte gehoͤrt zwar nicht mehr in 
das Fach, wovon die Rede war; aber er gehoͤrt zur Geſchichte 
meines Lebens, und du wirſt mir gern verzeihen, daß ich mich 
deſſen nicht ohne Vergnuͤgen erinnere. 

Beſtuͤrzung, Scham und Erſtaunen ſchien die arme Chry⸗ 
ſanthis einige Augenblicke verſteinert zu haben; aber ein noch 
maͤchtigeres Gefuͤhl brachte ſie bald wieder zu ſich ſelbſt. Eine 
wunderbare Art von Ehrfurcht uͤberwaͤltigte, ober veredelte 
vielmehr plöglich ihre vorige Leidenſchaft. Wer bift du, fagte 
fie zu mir, den weder die heißefte Liebe zu ſchmelzen, noch 
die Hölle felbft zu fchredien vermag? Aber, wer du auch bift, 
verlaß mich nicht in biefer Verwirrung meiner Sinne! Da 
Haft ein mir felbft unbekanntes Gefühl in mir erregt. Führe 
mich von binnen, und vollenbe deinen Sieg über eine Leiden- 
fhaft, die deiner unwürbig war, und mich unter mich felbft 
erniedrigte. Sep mir mehr als ein Liebhaber, fey mein 
Freund! Verſchmaͤhe biefe Hand nicht, die ich dir zum Pfanbe 
der Selehrigteit, womit ih mich deiner Führung überlaffen 
will, barbiete! 
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Die Reihe zu erſtaunen war nun au mir. Ich glaubte 
die erwachte beflere Seele aus ihren Augen ftrablen zu ſehen, 
und miderftand dem Gedanken nicht, eine Belehrung zu voll 
enden, welche (wie ich mir ſchmeichelte) die Uebermacht mei⸗ 
mes Genius über den ihrigen zu bewirken angefangen hatte. 
Ich begleitete fie nach ihrer Wohnung, und fie wieberhelte 
ihre Bitte, daß ich (mach ihrem Ausdruck) ihr Schutzgeiſt gegen 
fie felbft fem, und fie wicht cher verlaſſen möchte, bis fle 
durch meinen Umgang Kraft genng erhalten haben wirbe, 
ſichs zuzutrauen, baß es noch im ihrer Macht ftebe, bie Ver: 
irrungen einer allzu leichtſinnigen Jugend durch bie Unſtraͤftich⸗ 
Heit ihres künftigen Lebend zu vergüten. Es wuͤrde Hufe 
fepn, feste fie hinzu, meine Hetlung von einem foldhen Mittel 
gu erwarten, wenn ich dir nach dem, was ich bente gefchen 
babe, nicht alles, und beinahe fogar bad Unmoͤgliche, zu⸗ 
traute. 

Ich kann dich nicht tadeln, Hegeſias, wenn bir die Ver⸗ 
wegenheit des jungen Mannes, der ſich eines ſolchen Aben⸗ 
teners unterſiag, die Strafe eines beſchaͤmenden Falles zu 
verdienen ſcheint. Aber eben die Schwierigkeit der Unter⸗ 
nehmung War es, was meinen Entſchinß beſtimmte: denn es 
gehörte zum Plan meines Lebens, keiner moralifgen Gefahr 
aus bem Wege zu gehen, und keine Gelegenheit zu verſaͤumen, 
wo ich durch mich felbft das Aeußerſte erfahren könnte, was 
menſchliche Kraft vermag, um über Luſt oder Schmerz deu 
Sieg zu erhalten, wenn jene oder diefer und von Ausuͤbung 
tugend einer edlen und guten Handlung abzulocken oder abzu⸗ 
fhreden ftreben. Die fchöne Chryfanthis auf deu Weg der 


Tugend zurädzubringen, war doch bes Verſuches werth; ned) 
meinen Grundſaͤtzen waͤr' es die ſchaͤndlichſte Feighett gewefen, 
wenn Ich mich durch bie Gefahr, In welche meine eigene Tu: 
gend dabei gerathen komite, von dieſem Verſuch hätte abhak: 
ten laſſen wollen. Wir nahmen alfo Abrede, wie ich fie waͤh⸗ 
rend meines Aufenthalte zu Lariffa insgeheim befuchen koͤnnte; 
und da dieß ner bei Nacht anging, fo ließ ich mir (mie un⸗ 
ſtchicklich auch dieſe Zeit in andern Ruͤckſichten war) gefallen, 
jedesmal von ihrer vertranteiten Sklapvin Dusch eine vom 
‚hohem Geſtraͤuche verdeckte Hinterthuͤr ihres Gartens in einen 
Saal, wo fie mich erwartete, geführt zu werden. 
Chryſanthis fehlen mie auf biefe meine Herablaffung (wie 
fie es nannte) einen Werth zu Iegen, der mich abuchmen 
ließ, wie tief fie in ihren eigenen Augen unter mir fiche, 
unb wie nöthig es ſey, ihrem zu ſehr geſunknen Stolze zu 
Hälfe zu kommen. Beine erfie Bemuͤhung wur alfo Darauf 
gerichtet, fie mit ſich ſelbſt auszuſoͤhnen, und zu überzeugen, 
daß das, was bie Wuͤrde unfrer Natur ausmacht, in ber 
Selbſtbewegung unferes Willens beftehe, welche zwar zufälli- 
ger Weiſe gehemmt und gebunden, aber nicht verloren werben 
fonne. Um bem interrichte, deſſen fie zu bebürfen fehlen, 
eine befiere Haltung zu geben, las ich ihr aus XRenophons Eyre- 
paͤbie die Gefchichte des Araſpes vor, deſſen Fall fo viele 
Arhulichkeit mit ihrem eigenen hatte, daß fie ſich defto mehr 
ermuntert fühlen mußte, ihm auch in dem edeln Schwunge, 
den feine beſſere Seele ıumter den Augen des Eprus nahm, 
ahnlih zu werden. Diefe zwei In angebornen Kriege mit 
einanderliegenden Seelen, durch welche Arafpes das Schwan⸗ 
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kende feines Gemüthszuftandes ſich zu erflären fuchte, ſchienen 
ihr ſtark einzuleuchten, und fie nahm alles, was ich ihr von 
den Mitteln, der beffern Seele den Sieg über die ſchlechtere 
zu verfchaffen, fagte, mit einer Gelehrigkeit auf, die mich 
hätte argwoͤhniſch machen können, wäre in ihrem ganzen Be: 
tragen auch nur das Geringfte zu bemerken geweſen, was 
einen geheimen Anſchlag und verdedte Abfihten verratben 
hätte. Aber nichts konnte einfacher und Eunftlofer fepn, als 
die Art, wie fie fih in allem gegen mid benahm. Ihre 
Kleidung, ohne weder nachläffig noch übergichtig zu ſeyn, war 
ein Mufter bes ſchicklichſten Anzuge für eine Matrone von 
ihren Jahren, die nichts hinterliftig zeigen noch verbergen 
will, und bei ihrem Putze Feine andere Abficht hat als anftän- 
big bekleidet zu fepn. In der fittfamiten Stellung oder Lage 
ließ fie immer fo viel Raum zwifhen und, daß die natürliche 
Anziehungskraft, die zwifchen Perfonen von verſchiednem Ge: 
ſchlechte gewöhnlich ftattfindet, wenn fie fi nahe kommen, 
feine oder nur fehr ſchwache Wirkung thun Fonnte; und über: 
dieß war ihre Vertraute, in einem Winkel des Saald mit 
ſtiller Arbeit befchäftigt, immer bei unfern Sufammenkünften 
gegenwärtig. Ihr Ton gegen mid war mehr gefällig ale 
fhmeichelhaft, und mehr aufmerkfam als gefällig. Eine Art 
von Ehrfurcht, wie man in Gegenwart eines höhern Weſens 
fühlen würde, fehlen ihr von der feurigen Leidenſchaft, deren 
Gegenftand ich noch vor wenig Tagen gewefen war, nur ein 
fanft fi hingebendes unbegränztes Vertrauen übrig gelaflen 
zu haben. 

Wofern wirklich ein geheimer Anfchlag unter diefem allen 
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verborgen lag, ſo haͤtte ſie allerdings kein zweckmaͤßigeres 
Mittel waͤhlen koͤnnen, meine Vorſicht unvermerkt einzuſchlaͤ⸗ 
fern, und meinem Herzen ganz leiſe immer naͤher zu kom⸗ 
men. Wir ſchienen beide nichts davon gewahr zu werden; 
aber ſchon nach dem fuͤnften oder ſechsſten Beſuch fand ic, 
daß mir Chryfanthis immer liebenswärbdiger vorfam, daß 
meine Befuche immer länger dauerten, unb bag es mir einige 
Mühe koftete, mich wieber zu entfernen. Auch bemerkte ih 
endlich, daß wir, ohne und des Warum? bewußt zu ſeyn, 
näher ald anfangs zufammenrädten, und baß ich einsmals, 
da ich mit ziemlicher Wärme von dem Unterſchiede ber fitt- 
lihen Venus und ihrer Grazien von den gemeinen Volksibo⸗ 
len diefes Namens ſprach, unvermerkt eine ihrer Hände in 
der meinigen hielt. 

Nach diefer Entdedung bäuchte es mir hohe Zeit, mei- 
nen Beſuchen ein Ende zu machen, und die um fo mehr, 
ba ich mich, der fhönen Chrpfanthis zu Gefallen, bereits 
länger, als es mein Reifeplan erlaubte, zu Lariffa aufgehal⸗ 
ten batte. Was follte ich länger da? Meine Abfiht war 
erreiht. Chrvfanthis fchien von ihrer Leidenfhaft geheilt 
und eine aufrihtige Verehrerin ber himmlifhen Venus ge: 
worben zu ſeyn. Sch Eonnte fie alfo ruhig ſich ſelbſt überlaf: 
fen, und kuͤndigte ihr meinen Entfhluß beim naͤchſten Beſuch 
nicht ohne einige Verlegenheit an. Sie nahm ihn mit ihrer 
gewohnten Ehrfurcht und Ergebung auf, wiewohl ich merken 
konnte, daß fie etwas unterdrüde, was wider ihren Willen 
in ihrem ganzen Weſen fihtbar wurde. Sie fprah wärmer 
als jemals von den Verbindlichkeiten, die ich ihr aufgelegt 
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Bitte ; mie ganz ſie ſich ald mein Geſchoͤpf betrachte, und wie 
fehr fie meinen Verluſt empfisden würde. Sie hielt wieber 
inne — druͤckte mehr ald Einen Senfzer zuruͤck, während bie 
Huͤlle, die ihren fehönen Bufen feſſelte, nach und nad immer 
‚lofer wurde — fing von neuem an mich zu verfichern, baß fie 
ſelbſt die Rothwendigkeit unfcer Tuennung ftärter als jemald. 
fühle — ergeiff, während fie mir dieß verfiherte, meine 
Hand, preßte fie an ihr Hochfchlagended Herz, und brach in 
Thränen aus, bie fie an dem meinigen zu verbergen furbte. 
Kurz, ohne recht zu wiſſen wie ed zugegangen war, fand 
fih’8, daß ich. fie in meinen Armen hatte, daß ihre gluͤhen⸗ 
den Lippen an den meinigen hingen, und daß dieſe Scene kei: 
nen Augenbli länger dauern durfte. Ich raffte mich zuſam⸗ 
men, legte die halb ohnmaͤchtige Schöne auf den Sofa, 
empfahl fie der Sorgfalt ihrer Sklavin, und entfernte mic 
fo ſchnell ald mir möglich wear. 

Dießmal bift du einer großen Gefahr entgangen, fagte 
ich zu mir felbft, als ich mich wieder im Freien. befand. Ob 
Chryſanthis in allem dieſem nur die Art ihrer Zauberkuͤnſte 
verändert hatte, oder ob fie wirklich aufrichtig war, und nur 
jest, bei ben Gedanken der Trennung, einen unfreiwilliges 
Ruͤckfall erlitt, Iaffe ich unentihieben. Damals fand meine 
@igenliebe ihre Rechnung dabei, daB lehtere zu glauben, und 
vielleicht traf fie die Wahrheit. Ich entfernte mid wirklich 
ben folgenden Morgen aus Larifia, und es fügte fih, daß 
sh unterwegs mit einem in Diefer Stadt wohnhaften feinen 
Mann Belanntihaft machte, ber von einer Gefchäftsreife, die 
ihn einige Zeit zu Byzanz aufgehalten hatte, zu Pferde nach 


feiner Heimat zucädiehrte. Bei der Unterrebung, in welche 
wir gerietben, während wir unfre Thiere: ausruhen ließen, 
entbedtte fih, daB er der Gemahl der ſchoͤnen Chryſanthis 
war. Er ſchien fehr nach dem Augenblick des Wiederſehens 
zu verlangen, und ich benugte dieſe Gelegenheit, um ihn, 
auf eine Wet, wodurch ihm bie Auffuͤhrung ſeiner Gattin nicht 
verbädhtig werden Tonnte, zu überzeugen, daß bie Vortheile, 
die er von feinen häufigen Reifen ziebe, nur eine ſchwache 
Vergutung der häuslichen Gluͤckfeligkeit ſeyen, die er ihnen 
anfopfre. Meine Vorftelungen ſchienen ben erwarteten Ein⸗ 
druck auf den Mann zu machen, denn er ſchied von mir mit 
bem Borfap, folhe Einrichtungen in.feinen SGefchäften zu tref⸗ 
fen, daß er Fünftig nur felten und auf kurze Zeit in den Fall 
kommen koͤnne, ſich von feiner geliebten Chryſanthis zu ent: 
fernen, bie er mir als bie ſchoͤnſte, fanftefte und zaͤrtlichſte 
aller Weiber fchilderte. Wofern er Wort hielt, fo zweifle ich 
nicht, daß beide fich bei: meinem Mathe wohl befunden, und 
Chrpſanthis, ohne die Lehren: ihres Mentors gänzlich zu ver- 
geffen, über feinen Verluft fih bald und leicht getröftet haben 
werde, 


IX, 


Im Verfolg meiner Nüdreife aus Theſſalien kam id 
in eine Gegend, beren erfter Anblit dem Fleiß und ber 
Wirthſchaft ihrer Anbauer ein fehlechtes Zeugniß gab. Auf 
den Feldern fand das Getreide dünn, mager und von Un⸗ 
kraut erftidt. Die Wiefen, dem von benachbarten Bergen: 


x 
abftießenden Gewäfler im Frühling und Herbſt unbeihüßt 


preiögegeben, und an vielen Stellen von vernachläfligten 
Bennnadern erfäuft, bradten nur faures Gras hervor, 
und waren zum SCheil in fumpfigeds Moor . audgeartet, 
worin einige magere Kuͤhe einzeln herumirrten, und troß 
ihres Hungers das ſchlechte Zutter unter ihren Füßen 
verſchmaͤhten. Auf den Zahlen Angern weideten ſchmutzige, 
von der Raͤude angefreſſene Schafe Wohnung, Kleidung 
und Lebensart der Landleute waren, wie es beim Anblick der 
elenden Beichaffenheit ihrer Grundſtuͤcke zu erwarten war. 
Kurz, alles hatte ein hoͤchſt armfeliges und trauriges An 
ſehen, welches befto mehr auffiel, ba biefe Flur von zweien 
Seiten an Ländereien gränzte, über welche der Ueberfluß fein 
ganzes Fuͤllhorn ausgegoſſen zu haben fchien, und wo das 
Auge nicht müde wurde, fihb am Anblick der fruchtbarſten 
und lachendſten Auen, der fchönften Viehheerden aller Arten, 
und einer Menge wohl genährter, ebenfo fröhlicher ald em: 
figer Juͤnglinge und Mäbchen, zu ergößen, welche fo eben mit 
Einſammlung der Reichthuͤmer befchäftigt waren, womit 
Ceres und Pomona diefe reizenden Zluren gefegnet hatten. 
Der auffallende Abftih fo nah an einander gränzender 
Ländereien war eine fehr einleuchtende Darftelung des Un- 
terſchieds der natürlichen Folgen einer guten und fchlehten 
Eultur. Indeſſen wuͤnſchte ih doch die Urfachen zu erfahren, 
warum bie Eigenthuͤmer der einen fo weit hinter den andern 
zurüdgeblieben wären, und erfundigte mich Darüber bei einem 
jungen Danne, der im Begriff war, die karge Ausbeute eines 
fteinichten Ackers auf einem Karren nah Kaufe zu führen. 
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Ich erhielt zu Meinem Erſtaunen ben Beſcheid: daß ein 
verruchter Zauberer der einzige Urheber des elenden Zuſtau⸗ 
des ſey, worin die Bewohner dieſer Gegend ſeit mehr als 
vierzig Jahren ſchmachteten. Cr nennt ſich Pythokles, ſagte 
der junge Bauer; das große Haus dort auf der Anhoͤhe, das 
dem Palaſt eines Koͤnigs gleicht, iſt ſeine Wohnung, und 
die herrlichen Fluren, die ſich an dem Huͤgel hinauf ziehen, 
find nur ein Heiner Theil feiner Beſitzungen. Es iſt und un⸗ 
möglich vor einem fo gefährlichen Nachbar aufzulommen. Nicht 
sufrieden,, feine eignen Ländereien buch feine Sauberkünfte 
zu einem uͤbernatuͤrlichen Ertrag zu bringen, bebient er ſich 
ihrer auch noch, fi bes unfrigen zu bemäctigen. Denn er 
verfegt, mit Hülfe der böfen Dämonen, die ihm zu Gebote 
ftehen , unfer Getreide alle Jahre von unfern Keldern auf bie 
feinigen; ia er weiß fogar die Milch unfrer Kühe in bie 
Euter der feinigen zu zaubern; und wenn er feine Markung 
umgeht, braucht er nur einen Blick anf bie unfrige zu wer: 
fen, fo iſt's ale ob nichts gedeihen könne, was er ange: 
ſehen Hat. 

Ich ergrimmte in mir felbft, diefe armen Menſchen 
durch einen fo finnlofen Aberglauben, ber zuletzt doch wohl 
die Hanpturfache ihrer Trägheit war, fo übel gemißhandelt 
zu ſehen. Aber ed wäre verlorne Mühe geweien, Leute, die 
folhen Unfinn glauben Eonnten, durch Dernunftgründe eines 
Beflern belehren zu wollen. Ihr guter Genind gab mir ein 
anderes Mittel ein. Euer Zuftand iſt traurig, ſagte ich, 
aber euch kann geholfen werden. Zühre mich zu ben Aelte⸗ 
ſten in deinem. Dorfe. — Der Bauer ſah mio mit großen 
Wieland, Asathodaͤmon. 
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Augen an, befann fih eine Weile, und hieß mich endlich 
mitgehen,, indem er ein mit zufammengefchrumpften Leber 
überzogenes Gerippe von einem Pferde, bas feinen Karren 
"308, hinter ſich nachfchleppte. 

Als wir ankamen, verfammelten fi bie Alten um mich 
her, und ich vernahm die WBeftätigung - ihrer unglaublichen 
Dummheit aus ihrem eigenen Munde. Meine Sreunde, 
fprach ich zu ihnen, euer Zuftand jammert mid. Ich bin ein 
Prieſter der heiligen Kabiren in Samothrake. Die Götter 
haben ung hohe Geheimnifie anvertraut, und es gibt Feine 
Zauberei, die wir nicht durch ihren Beiltand vernichten koͤnn⸗ 
ten. Gebt Vertrauen auf mid. Ich will dad Orakel bes 
großen Arischerfos fragen, wie euch zu helfen fey, und in 
weniger ale zehn Tagen will ich euch feine Antwort bringen. 

Da ich, unglüdliher Weife, fein Wunder bei der Hand 
hatte, um dieſen einfältigen Leuten meine Sendung zu be⸗ 
weifen, fo war ih darauf gefaßt, daB ein folhes Verſprechen 
von einem Unbekannten feinen großen Cindrud auf fie machen 
würde. Indeſſen fchien ihnen doch mein Aeußerlihes und 
mein zuverfihtlicher Ton Vertrauen einzuflößen; ich wieder⸗ 
holte meine Zufage, beftieg, während fie leife mit einander 
fprahen, mein Pferd, und verfhwand fo fchnell aus ihren 
Augen, daß meine Erſcheinung unter ihnen in ihrer Vor: 
ftelungsart etwas hinlänglich Wunberbares haben mußte, um 
fie, während meiner Abweſenheit, mit mir und meinem ge⸗ 
glaubten oder bezweifelten Wiederfommen bei ihren Zuſam⸗ 
menkänften zu befchäftigen. 

Inzwifchen begab ih mich, durch einen Wald von hoben 
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Nußbaͤumen, der die angränzende Flur gegen Norden be: 
fhüste, zu dem Cigenthimer des fchönen Landfißes, und 
wurde gaftfreundlih von ihm aufgenommen. Ich fand einen 
Mann von fiebzig Fahren, der nicht viel über funfzig zu haben 
fhien, von ſechs oder fieben Söhnen feiner Art und etlichen 
wohlgebildeten Töchtern umgeben, deren braunröthlihe Son: 
nenfarbe mir bewied, daß die Schonung einer zarten Haut fie 
nicht abhielt, bei allen ländlichen Arbeiten, die ihrem Gefchlechte 
ziemen, Hand anzulegen. Die weitläufigen Gebäude, bie bei: 
nahe die ganze obere Zläche des Hügels bedediten, wimmelten, 
wie Bienenkörbe im Srübling, von befchäftigten Menfchen, 
auf deren Angefihtern Zufriedenheit mit ihrem Zuftand glänzte. 
Der Hausherr führte mich, auf mein Anſuchen, in allen Zu⸗ 
behören feiner Landwirthſchaft herum, und ih konnte bie 
Reinlichkeit, Ordnung, Zwedmäßigfeit und Harmonie, Die 
überall in die Augen fielen und alle Theile zu einem vollftän- 
digen Ganzen verbanden, nicht genug bewundern. ch fprach 
von der Schönheit und dem vortrefflihen Anbau feiner Güter, 
fo viel ich im Vorbeigehen davon gefehen hatte, und er geftand 
mir, daß ihr Ertrag ihn zu einem ber reichften Landwirthe 
in Theffalien made, und in den Stand feße, eine fehr große 
Anzahl meiftens in feinem Haufe geborner Dienftleute fo zu 
halten, daß fie ihre Lage um Feine andere in der Welt ver: 
taufhen würden. 

Ich erwähnte bei diefer Gelegenheit des armfeligen Zu⸗ 
ftandes des benachbarten Dorfes. Die Schuld liegt an ihnen 
felbft, fagte Pythokles; fie wollen es nicht beffer haben, oder 
wollen wenigftens die Mittel nicht, wodurd ihrem Elend ab: 
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geholfen werden koͤnnte. Ein großer Theil des Gutes, deſſen 
Eigenthuͤmer ich bin, war vor funfzig Jahren in keinem beſſern 
Stande als die Grundſtuͤcke meiner Nachbarn. Alles, was du 
hier ſieheſt, iſt, naͤchſt dem Segen der Goͤtter, die Frucht 
eines unverdroſſenen Fleißes, einer ſcharfen Aufmerkſamkeit 
auf den Gang und die Winke der Natur, einer durch Ver⸗ 
ſuche und Fehler nicht wohlfeil erkauften langen Erfahrung, 
einer guten Eintheilung der Arbeiten, und genauen Berech⸗ 
nung der Mittel und Zwecke, Vortheile und Nachtheile, — 
kurz, einer in allen ihren Theilen klug und emſig betriebenen 
Oekonomie. Die Natur hat mir ein neidloſes Herz gegeben; 
ich wuͤrde mich gefreuet haben, wenn mein Wohlſtand auch 
meinen Nachbarn nuͤtzlich geworden waͤre. Aber die Thoren 
halten mich fuͤr einen Zauberer; ſie laſſen ſich's nicht ausreden, 
das meine Kornboͤden nur darum ſo voll ſind, weil ich ihr 
Getreide auf meine Felder zaubere; und ſo kann ihnen weder 
mein Beiſpiel noch mein Unterricht nuͤtzlich ſeyn. — Einem 
fo edeln Manne wie bu, verfeßte ich, würde es gewiß Freube 
machen, diefe Unglüdlichen von ihrem Wahn geheilt zu feben. 
Ich bin auf einen Einfall gekommen, der mir vielleicht gelingt ; 
wenigftend ift es des Verfuches werth, ob fih ber Aberglaube 
diefer Leute, ber ihnen bisher fo ſchaͤdlich geweſen iſt, nicht 
zu ihrem Vortheil benugen laffe. Pythokles lobte mein Vor- 
haben, ohne einige Neugier zu zeigen, durch was für Mittel 
ih es zu bemerkftelligen gebächte, und wir kamen bald auf 
andere Gegenftände. 

Es war fo viel Merkwuͤrdiges in diefem Haufe zu ſehen, 
und fo viel von feinem Beſitzer zu lernen, die ganze Zamilie 
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war ein fo guter Schlag Menfhen, und man feßte mir auf 
eine fo freundlihe Art zu, einige Tage bei ihnen zu verwei- 
len, daß ich nicht daran denken konnte, ihnen etwas abzu⸗ 
fhlagen, wozu ich felbft fo geneigt war. 

Nah acht Tagen, die mir unter biefen Gluͤcklichen, im 
fchönften Genuß der Natur, fo ſchnell wie ein einzelner Tag 
entfhläpften, erinnerte ich mich, daß es Zeit ſey, meine Zu⸗ 
fage gegen bie Thalbewohner zu erfüllen. Meine Einweihung 
in ben Samothratifhen Mofterien gab mir die Rechte eines 
Priefterd der Kabiren. Ich erfhien alfo unter ihnen mit ber 
priefterlihen Binde um die Stirne, und fie empfingen mid 
wie einen Gott. Ich babe, ſprach ih zu ihnen von einer 
erhöhten Stelle, in einem Zone, der zugleih Vertrauen ein: 
flößte und Ehrfurcht gebot, ih habe bag Dratel für euch ge- 
fragt, und bringe euch feine Antwort. Allerdings ift ein 
geheimer Zauber, der euer Land druͤckt, die Quelle eures 
Elends; aber die Urſache desfelben ift viel älter als der Altefte 
unter euch. Merket auf meine Rede, und gehorchet von Wort 
zu Wort dem, mas ih euh im Namen der großen Götter 
fagen werde, und die Bezauberung, die euer Land unfruchtbar 
gemacht hat, wird aufhören. Auf Befehl des Orakels habe 
ih einen milhweißen Stein von der Größe eines Schwanen- 
eied in eurer Flur vergraben. Diefem folt ihr, wenn bie 
Beſtellzeit herankommt, von Diten nach Welten und von We: 
fen nad Oſten zugleich, fo lange mit dem Spaten nachgraben, 
bis auf allen euern Feldern kein Fuß breit Landes übrig iſt, 
den ihr nicht wie Sartenland umgegraben habt, und weil 
diefer weiße Stein Leinen andern in feiner Nähe duldet, fo 
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ſollt ihr alle Steine auf euern Aeckern ſorgfaͤltig zuſammen⸗ 
leſen, und an einem beſondern Orte zu dem Gebrauch, den 
ich euch ſagen werde, aufbewahren. So oft ihr an die Arbeit 
geht, ſo ruſet die großen Goͤtter auf euern Knieen um ihren 


‚Segen an, und wenn ihr fie vollendet habt, dann beſtellet 


eure Aecker wie gewöhnlid; und fo verfahret fieben Jahre 
nach einander. Mit jedem Jahre wird der mildhweiße Stein . 
einen Fuß tiefer in die Erde ſinken; mit jedem Fuße, den er 
tiefer geſunken ift, wird fih die Fruchtbarkeit eured Bodens 
vermehren, aber nah dem fiebenten Jahre wird der Stein 
ruhen; und feine geheimnißvolle Kraft wird nie wieder von 
euern Feldern weichen. Merfet nun weiter auf, und gehorchet 
von Wort zu Wort dem, was ih euh im Namen ber großen 
Götter befehle! Euer Wiefengrund wird von Nymphen be= 
wohnt, melden ihr verfäumt habt die gebührende Ehre zu 
erweifen. Zur Strafe dieſer Wernadläffigung haben fie ihn 
in einen Sumpf verwandelt, worin euer Vieh nur karge und 
ungefunde Nahrung findet. Um den Zorn der Nymphen zu 
befänftigen, befiehlt euch das Orakel, die fumpfigen Stellen 
auszutrodnen, dad ganze Thal durch tiefe Gräben und erhöhte 
Daͤmme vor kuͤnftigen Ueberſchwemmungen zu ſchuͤtzen, die 
Brunnquellen hingegen zu faſſen, und in kleinen Canaͤlen 
durch eure Fluren hin und her zu leiten. Mit den Steinen, 
wovon ihr eure Aecker gereiniget habt, ſollt ihr die tiefſten 
Stellen eurer Suͤmpfe ausfuͤllen, nachdem ihr aus den groͤß⸗ 
ten dieſer Steine den Nymphen eine kleine Capelle erbaut, 
und den ganzen Anger um ſie her mit einem Hain von frucht⸗ 
baren Bäumen bepflanzt habt, deren Erſtlinge ihr alle Jahre, 
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feftlich verfammelt, den freundlichen Nymphen opfern werdet. 
Endlich fol ih euch aus dem Munde des Orakels fagen, daß 
euer Argwohn dem reichen Ppthofles Unrecht chut. Die Goͤt⸗ 
ter haben fein Herz zu euch geneigt; und er wird euch, wenn 
ihr ihm einen beflern Willen zeigt, mit Rath und Chat zu 
Huͤlfe kommen. Denn nicht böfe Sauberkänfte, fonbern der 
Segen ber Götter und fein von Klugheit geleiteter Fleiß find 
die Duellen feines Reichthums, und wenn ihr feinem Beifpiel 
folget, werdet ihr ihm auch an Wohlſtand ähnlich werben. 


Die Bauern horchten meinem Orakel mit flarrer Auf: 
merffamfeit zu, wiewohl leicht zu fehen war, daß fie ein we: 
niger mühfames Mittel erwartet hatten, und über den Schluß 
meiner Rede ſtutzig wurden. Ih fand aber nicht für gut, 
das Ende des leifen Gemurmels, dag jetzt unter ihnen begann, 
abzuwarten. Ach übergab ihrem Melteften eine Abfchrift des 
Orakels, ermahnte fie nochmals den Befehlen der großen 
Götter zu gehorhen, ſchwang mih, nachdem ich eine Hand 
vol Dramen unter ihre zerlumpten Kinder geworfen hatte, 
wieder auf mein Roß, und verfhwand eben fo fchnell ald id 
gefommen war, ohne mich um den Erfolg biefes Abenteuers 
weiter zu befimmern. 


Ungefähr vor zehn Jahren, da ih aus Stalien buch 
Epirus und Theflalien zurüdreiste, erinnerte ich mich biefer 
alten Begebenheit wieder, und ließ mich von der Nengier, zu 
ſehen was fie file Folgen gehabt hätte, zu einem Umweg in 
die Gegend, wo die Scene berfelben lag, verleiten. Ich be: 
fand mich eine gute Weile mitten darin, ohne fie zu erfennen; 


fo gänzlich hatte ſich das unfruchtbare Land, der fumpfige 
Thalgrund und das armfelige Dörfchen in diefem langen Zeit- 
zaum umgeftaltet. Bin ich wirflih zu Syreinä? fragte ich 
endlich einen ziemlich abgelebten Greis, der vor ber Thuͤr 
eines anfehnlihen Maiershofes in der Sonne faß. Der alte 
Mann beiahte meine Frage, indem er mich mit großer Auf: 
merkſamkeit betrachtete. So bat es fih in funfzig Jahren 
fehr verändert, fagte ih. Du haft es alfo vor funfzig Jahren 
gefehen? fragte jener, mit fihtbarem Streben fih meiner zu 
erinnern. Allerdings, erwiederte ih, und, wenn mich ein 
Reſt von Uehnlichkeit nicht trägt, auch dich, der damals ein 
junger Mann von fünfundzwanzig ſeyn mochte, und eben be- 
fhäftigt war, einige magere Garben einem Gefpenft von 
einem Karrengaul fortfhleppen zu helfen, als ich feine Be: 
kanntſchaft machte. Iſt dein Name nicht Dryas? Bei diefen 
Worten fprang der Alte fo lebhaft auf, als ob fie ihm feine 
Jugend wieder gegeben hätten, und ich konnte ihn kaum ab: 
halten, fih vor mir auf die Erbe zu werfen. Goͤttlicher 
Mann, rief er aus, nur die Schwäche meiner Augen Tonnte 
mich verhindern, in dir, an deffen Geſtalt und Gefichtszägen 
biefe lange Zeit nur wenig verändert hat, den ehrwürdigen 
Priefter aus Samothrafe zu erkennen, dem die Bewohner die: 
fer Gegend den Wohlftand, worin fie jeht leben, einzig zu 
verbanten haben ; dem auch ich es verdante, daß ich ihm das 
Gaftrecht unter meinem eigenen Dach anbieten kann. — Anz 
genehmer wurd’ ich vielleicht in meinem ganzen Leben nie 
überrafcht, als durch diefen Erfolg einer Handlung, die bloß 
ans einem ſchnell aufwallenden Gefühl entitanden wear, und 


son weldher fich ein folder Ausgang mehr winfhen als ers 
warten ließ. 

Der alte Dryas, bem ich ed nicht abfchlagen konnte, einen 
Tag bei ihm zu verweilen, befriedigte mein Verlangen, von 
diefem Hergang genauer unterrichtet zu ſeyn, durch eine fehe 
umftändblihe Erzählung, wovon ich nur das Wefentliche beruͤh⸗ 
ren will. Als ih mich nah Verkündigung meines Dralels 
fo ſchnell entfernt hatte, entitand ein ziemlich lebhafter Streit 
unter den Dorfbewohnern. Die Alten, die in dem Wahne, 
daß Pypthokles ein Zauberer und die Urfahe ihrer ſchlechten 
Ernten ſey, grau geworben waren, wollten fich nicht ausreben 
laſſen, der vorgebliche Priefter der Kabiren ſey mit Ppthofles 
einverftanden, und habe fie mit feinem Orakel nur zum Beſten. 
Die Juͤngern hingegen behaupteten, es ſey Feine Urfache vor- 
handen, ben Fremden für einen Betrüger zu halten; fein 
bioßes Anſehen zeuge fchon genugfam fiir dad Gegentheil, und 
das Oralel muͤſſe fchlechterbings befolget werden. Sie legten 
auh, da fie die Mehrheit ausmachten, fogleih Hand and 
Wert, gruben bie Aeder um, reinigten fie von Steinen und 
Unkraut, bauten den Nymphen eine Gapelle, trodneten bie 
Suͤmpfe aus, und brachten nicht ohne große Mühe nah und 
nad alles zn Stande, was: bad Drafel befohlen hatte. Die 
reihe Ernte bes naͤchſten Jahres, womit bie Natur ihren Fleiß 
belohnte, ftopfte der Gegenpartei den Mund; fie bewies, daß 
ihnen der Fremde wohl gerathen hatte, und daß ihre böfe 
Meinung von dem reihen Ppthokles grundlos war. Denn 
warum hätte er ihre Getreide nicht auch dießmal auf feine 
Gelder gesanbert, wenn er es jemals gethan hätte? Die Vers 


fländigern erwogen uun den Inhalt des Orakels mehr als 
jemals, und forfchten feinem wahren Sinne fo lange nad, bie 
fie zu fehen glaubten, feine Abficht fey bloß geweien, fie von 
ihrem Vorurtheil gegen Ppthokles und von ihrer baher ent- 
fprungenen Muthlofigteit und Zrägheit zu beilen, und ihnen 
duch die Erfahrung einleuhtend zu machen, daß nicht bie 
Zauberkünfte ihres Nachbar , fondern ihre eigne Unthätigleit 
und ſchlechte Wirthſchaft, die Urfahe, warum fie nicht gebei- 
ben konnten, gewefen fey. Aber was fie von dem weißen 
Steine, dem fie fieben Jahre lang nachgraben mußten ohne 
ihn jemals zu finden, denken follten, wurde ihnen immer 
zweifelhafter. Sollte nicht vielleiht,, fagte einer, der immer 
die beiten Einfälle zu haben pflegte, dieſer Stein bloß dazu 
erfunden fepn, ung zu einer mübfeligen Arbeit zu vermögen, 
wozu wir vieleicht durch Feine andere Vorftellung zu bringen 
geweien wären? — Diefe Vermuthung war nicht ohne Wahr: 
fcheinlichleit; aber fie getrauten fih dennoch nicht von bem 
Buchftaben des Orakels abzugeben. Sie feßten das Umgraben 
der Felder noch zwei Jahre fort, und wurden jedesmal reichlich 
für ihre Mühe belohnt. Inzwiſchen hatten fie ſich auch mit 
ihrem Nachbar Pythokles ausgeföhnt, und erhielten von dem 
edelmithigen Mann alle mögliche Unterftäßung bei der neuen 
@inrihtung ihrer Landwirthſchaft. Er beftätigte fie in dem 
Gedanken, daß es bei dem oft erwähnten Orakel weniger bar: 
auf ankomme, es wörtlich zu befolgen, als in feinen Sinn 
und Geiſt einzubringen, ber Fein andrer ſey, als fie zu beleh⸗ 
zen: „Daß bie Götter ben Sterblihen nihts Gutes ohne 
Mühe verleihen; daß der Erdboden deito reichlicher ertrage, 


je fleißiger er bearbeitet werbe, und daß der Menſch die Der: 
nuuft darum empfaugen habe, damit er der Natur zu Huͤlfe 
komme, fie vor Verwilderung bewahre, gegen bie verwuͤſtende 
Gewalt der Elemente fchäße, und, indem er fie durch Eugen 
und unverdroffenen Fleiß zum möglichften Ertrag bringe, fi 
felbft einen frohen Lehendgenuß, und den Thieren, bie ihm 
von der Natur als eine Art dienftbarer und müglicher Haus⸗ 
genoſſen zugegeben find, zu feinem eigenen Vortheil reich: 
lihern Unterhalt verſchaffe.“ Ppthokles und feine Söhne mach⸗ 
ten ſich ein Vergnügen daraus, den fähigften und lehrbegie⸗ 
rigften jungen Männern zu Gyreinaͤ Anleitung zu geben, wie 
fie ed anfangen müßten, um ed mit ber Zeit, wenn auch nad 
einem kleinern Maßſtab, eben fo weit zu bringen als fie felbft. 
Da num ihre Nachbarn fahen, wie ber Wohlftand diefer Leute 
von Tag zu Tag zunahm, fo murbe bie Wirkung ihres Bei⸗ 
fpield endlich allgemein; und fo gefchah ed, daß eben dieſes 
Gpreinaͤ, von deſſen aͤußerſtem Verfall ich vor funfzig Jahren 
ein Augenzeuge gewefen war, binnen biefer Zeit in ben bluͤ⸗ 
benden Zuftand kam, worin id ed wieder ſah. — Und was 
ift ans den Nachlommen des Ppthofles geworden? fragte ich. 
— Ein trauriges und lehrreiches Beiſpiel, verfeßte ber Alte, 
daß ein wohl erworbenes Gut nur duch eben bie Mittel er: 
halten werden kann, wodurch es erworben wurde. So lange 
Ppthokles lebte, blieb feine Zamilie in Eintracht beilammen, 
und machte eine Kleine Republik von tugendhaften und glid- 
lihen Menſchen aus. Auch unter feinen Söhnen erhielt fi 
diefe Einrichtung noch; und wiewohl der Geift des Waters un⸗ 
vermerkt von ihnen zu weichen fchien, fo vermehrte fih doch 


ihr Reichthum noch immer, vieleicht zum Derberben ber drit- 
ten Generation, die durch Zwietracht, Ueppigkeit und “Ber: 
ſchwendung wieder, zerſtreute, was die Bäter mit Mühe ge: 
fammelt hatten. Du würbeft dich vergebens nach den Enteln 
des guten Pythokles in diefen Gegenden umfehen; es tft ſchon 
eine geraume Zeit verfloffen, ſeit fie von ung weggezogen find, 
und wir haben feitbem nichts mehr von ihnen gehört. 

Halt’ es mir zu gut, Hegeſias, fuhr Agathodaͤmon fort, 
wenn ich zu umftändlich in Erzaͤhlung meiner Fleinen Aben⸗ 
teuer in Theffalien gewefen bin. Das Alter tft gefchmäßig, 
und ift ed nie mehr, als wenn es auf Gefchichten feiner 
Jugend kommt. Aber ich habe mich vorfeglich bei der letztern 
länger verweilt, ale einem boppelten Beifpiel, von ber un: 
geheuern Gewalt, die der daͤmoniſtiſche Aberglauben über ein- 
fältige Menfhen ausübt, und von einer vielleicht unverwerf: 
lihen Art, wie man fich der Verblendung folher Leute zu 
threm eigenen Vortheil bedienen könnte. Ich denke dir dadurch 
begreiflih gemacht zu haben, mas ih unter einer Täufchung 
verſtehe, die, fo zu fagen, ihr Gegengift bei fich führt, weil 
fie in eben dem Augenblide, da fie ihre abgezielte Wirkung 
gethan hat, als Täufchung erkannt wird. Ste fällt dann, 
wie die Schale von einer reifen Frucht, von felbit ab, und 
die Wahrheit, deren Hilfe fie war, bleibt allein zuruͤck. 

Hier machte Agathodämon eine Pauſe, und da ich ihn 
von den langen Reden ein wenig erfhöpft ſah, war ich im 
Begriff, ihn zu bitten, daß er mich auf etliche Stunden beur: 
lauben möchte, als er mir mit einem gefälligen Lächeln zuvor: 
kam. Ih fehe warum du mich bitten willſt, fpradh er: du 


biſt bier gänzlich. bein eigener Herr; vielleicht ift es bir ans 
genehm in ber Zeit, die noch bis zu unferm Fleinen Mahl 
verftreichen wird, mit meinem wadern Kymon Belanntfchaft 
zu machen. 

Mit diefen Worten begab er fih in ein Nebenzimmer, 
und ich entfernte mich, von Gefühlen durchbrungen, wie fie 
mir noch kein Sterbliher eingeflößt hatte. 


Drittes Bud. 


Anftatt den alten Kymon im Garten aufzufuchen, begab 
ich mich nach der Felfenhöhle, in welcher bie Quelle entfprang, 
woraus ich diefen Morgen die kleine Nymphe Waſſer fchöpfen 
gefehen hatte. Die von der Hite bed Tages gemäßiste Kühle 
diefer Grotte lud mich ein, auf einer bicht bemooften Bank 
auszuruhen, und meinen Gedanken über alles, was ih an 
diefem Morgen gefehen und gehört hatte, nachzubängen. Je 
mehr ich darüber dachte, defto mehr fand ich mich in der 
Vermuthung beftätiget, daß dieſer außerordentliche Greis, auf 
den das Homerifche Beiwort götterähnlich fo gut paßte, fein 
andrer ſey, ald der berühmte Apollonius von Tyana, eben 
derfelbe, deſſen Lebensgefchichte, von einem gewillen Damis 
and Ninive gefchrieben, mir vor kurzem aus Athen zugefchickt 
worden war. 

Diefer Damis hatte, feiner Verſicherung nah, den gro: 
fen Wundermann auf feinen morgenländifhen Reiſen beglei⸗ 
tet, und alles, was er von ihm erzählt, entweder felbft ge- 
fehen, oder glaubwuͤrdigen Perſonen nachgefchrieben. Aber 


welch? eine Erzählung! Wie viel Unſinn in den Sachen! Welche 
Barbarei im Styl! Eine gewiſſe Eindifhe Art von Einfalt 
und Reichtglänbigkeit, die aus dem ganzen Buch hervorleuch⸗ 
tet, fcheint ihn zwar gegen allen Verdacht vorfeglicher Un⸗ 
wahrheiten fiher zu ftellen: aber diefe Einfalt ift mit einer 
fo großen Schwäche des Geiftes und einem fo gänzlichen 
Mangel an Urtheilstraft und Kenntniffen verbunden, daß 
feine Erzählung, durch bie beftändige Vermiſchung oder Ver: 
wechslung deſſen, was er fah oder hörte, mit feinen eigenen 
verworrenen Begriffen und VBorurtbeilen, in dem wunder: 
baren Theil derfelben alle Glaubwuͤrdigkeit verliert, und felbft 
da, wo er vielleicht die Wahrheit fagt, den Lefer gegen feine 
Zuverläffigteit mißtrauifch macht. 

Ich Hatte fein Buch, der barbarifhen Schreibart zu Trotz, 
anf meinen Wanderungen im Gebirge nach und nad durch⸗ 
sangen; und da mir alles noch in frifchem Andenken lag, fo 
fhien mir, mie augenfcheinlich auch der fchiefe Bli und die 
ungefhidte Hand des Malers das aufgeftellte Bild verzeichnet 
hatte, doch in mehreren Sügen die Aehnlichkeit noch immer 
groß genug, um mir feinen Zweifel übrig zu laffen, daß ih 
in dem vermeinten Agathodämon das Urbild felbft gefunden 
hätte. 

Aber wie es möglich geweſen, daß aus einem fo licht: 
vollen Seift, einem fo erklärten Feind aller Schwärmerei, einem 
Manne, der die höchfte Beredlung der Menfchheit an ihm felbft 
und andern zum einzigen Gefchäfte feines Lebens gemacht, 
fogar unter den Händen des ftämperhafteften Sublerd, ent: 
weder ein fanatifcher Wiederherfteler und Befoͤrderer des 


ungereimteften Daͤmonisſmus und der gröbften Vollsvorurtheile, 
oder ein moralifher Gaukler, ber aus felbftfüchtigen Beweg⸗ 
urſachen fein Spiel mit ber Leichtgläubigkeit ber Menfchen 
treibt, hätte werden können; dieß fehlen mir noch immer 
etwas Unerklaͤrbares; wiewohl verichiebene, von Agathodaͤmon 
felbft mir gegebene Winke mich auf eine Spur gewiefen hatten, 
die zur Auflöfung dieſes Mäthfels führen konnte. 


In Verfolgung dieſer Spur hatte ih mich fo fehr in 
meinen Gebauten vertieft, baß ich den wackern Kpmen, der 
mich im Vorbeigehen erblidt hatte, nicht eher gewahr wurbe, 
bis er vor mir ftand und mich anrebete. Ich bat ihn, wenn 
er Muße Hätte, fih zu mir zu ſetzen. Unvermerkt entfpann 
fih ein Geſpraͤch zwiſchen uns, worin er fih mir ald einen 
Mann von gefundem Sinn und fcharfem Blid zeigte, der, 
zwar ohne die Vortheile, aber auch ohne dad Nachtbeilige 
einer frühen Erziehung, durch das Leben felbft, und durch 
das Gluͤck, fo viele Jahre um Agathodämon geweſen zu fepn, 
zu einer in feiner Claſſe ungewöhnlichen Klarheit des Begriffs 
und Nichtigkeit bes Urtheils gebildet worden war. Unſer &e- 
fpräd lenkte fi gar bald auf ben erhabenen Greis, beflen 
Gaſt ich fo unverhofft geworden war. Kymons Anhänglichkeit 
an biefen feinen ehemaligen Gebieter fhien eben fo unbegraͤnzt, 
als feine hohe Meinung von ibm; und er nannte ihn noch 
immer feinen Herrn, wiewohl er ſchon lange gewohnt war, 
als fein Freund von ihm behandelt zu werben, 
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Ih bahnte mir deu Weg zu den Erläuterungen, bie ich 
über verfchiedene Punkte von ihm zu erhalten hoffte, indem 
ih mich glüdlich pries, den Zugang in diefed allen Menfchen 
verborgene Heiligthum gefunden zu haben, und von dem barin 
wohnenden guten Dämon einer fo freundlihen Aufnahme ge: 
würdigt worden zu fepn. 

Kymon fah mir mit einem mehr freimäthigen ald fors 
ſchenden Blick in die Augen, und verfegte: ich fehe, daß wein 
alter Herr eben denfelben Eindrud auf dich gemacht hat, den 
er immer anf alle Menſchen machte, denen er fih, oder die 
ih ihm näheren. Wiewohl er, wie ich leider Kefkscte,- 
nur ein Sterblicher ift, fo begreife ich doch fehr wohl, wie 
man fich verfucht finden kann ihn für etwas mehr zu halten. 
Ich wenigftend babe feinesgleihen nie gefehen. Die Natur 
ſcheint kein Geheimnig vor ihm zu haben, und feine Gewalt 
über ſich felbit, und über alle Arten von Menfchen, ift bei- 
nahe unglaublih. Ich rede als einer, der in mehr als funfzig 
Jahren kaum von feiner Seite gekommen ift, und in dem Der: 
haͤltniß eines vertrauten Dieners während einer fo langen 
Zeit Gelegenheiten genug gehabt hat, ihn genauer als irgend 
ein anderer kennen zu lernen. 

Welch ein glüdliher Mann bift du, rief ich aus, bu, 
der, fein ganzes Leben durch, einem fo außerordentlichen 
Manne nah, und ein Augenzeuge aller der Wunder, die er 
verrichtet haben foll, gewefen ift! 

IH weiß nicht, was du Wunder nenneft, erwiederte 
Kpmon. Etwas, wodurch die Ordnung und der Lauf der 


Natur unterbrohen worden wäre, hab’ ich ihn niemals ver: 
Wieland, Agathodaͤmon. 7 
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richten fehen. Aber daß er theild durch feine Wiſſenſchaft, 
theils duch feine immerwährende Geiftesgegenwart und bie 
Allgewalt feines Genius über gemeine Menfchen, Dinge gethan 
hat, die in den Augen der letztern fir Wunder gelten fonnten, 
davon bin ich mehr als Einmal Zeuge geweſen. 

Du ſcheinſt alfo, fagte ich, die Biographie nicht zu tennen, 
die ein gewiſſer Damis von deinem Herrn (den er bereits fuͤr 
geſtorben haͤlt) verfaßt hat, und von welcher verſchiedene Ab⸗ 
ſchriften in der Welt herumgehen? 

Ein gewiſſer Damis? rief er mit dem Ausdruck einer 
Verwunderung, die mit etwas Mißbelieben vermiſcht zu ſeyn 
ſchien. 

„Ja, ein Damis von Ninive, der den goͤttlichen Apollo- 
nius fehr genau gelannt zu haben verfihert, und im Ton der 
treuherzigſten Selbftäberzeugung eine Menge erftaunlicher, 
und, wenn ih frei herausreden darf, unglaublicher, ia fogar 
äußerft ungereimter Dinge von ihm erzählt.” 

Das mag mir allerdings eine feltfame Biographie von 
Apollonius fepn, wenn Damis von Ninive eine gefhrieben 
hat! Ich habe dieſen Menihen fehr gut gefannt. Es tft wahr, 
daß er meinen Herrn auf einem großen Theil feiner Reifen 
begleitet hat, und einer feiner eifrigften Anhaͤnger gewefen 
ift. Seine Landsleute gelten, wie dir befannt feyn wird, 
überhaupt für ein fehr unwiffendes und abergläubifches Volk: 
aber mit einem folhen Hang Wunder zu glauben, und mit 
einer folhen Gabe Wunder zu fehen, ift fhwerlih in allen 
Morgenländern jemals ein Menfchenkind geboren worden wie 
Damis; und niemand war wohl weniger fähig als er, fih 
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von einem Manne wie mein Herr einen Begriff zu machen. 
Fuͤr das, was Apollonius wirklich iſt, hatte der arme Ninivit 
ſchlechterdings keinen Sinn: aber dafuͤr hielt er ihn fuͤr einen 
Daͤmon vom erſten Rang, der mit den andern Goͤttern als 
ſeinesgleichen umgehe, den Elementen und den Geiſtern ge⸗ 
biete, noch etwas mehr als alles wiſſe, und das Unmoͤgliche 
moͤglich machen koͤnne. Was brauchte wohl ein Menſch, den 
ſo ſehr nach Wundern hungerte, mehr als dieſen Wahn, um 
ſeine Dienſte dem vermeinten Wunderthaͤter beinahe mit Ge⸗ 
walt aufzudringen, und ihn mit einer wenig verdienſtlichen 
Anhaͤnglichkeit viele Jahre lang allenthalben wie ſein Schatten 
zu verfolgen? In einem ſolchen Schwindelkopf mußte nun 
freilich das, was er in dieſer Zeit ſah und hoͤrte, ſeltſame 
Geſpenſter hervorbringen! Auch laͤugne ich nicht, daß mein Herr 
ſelbſt — der vielleicht ſeine Abſichten dabei haben mochte, und 
die Bloͤdigkeit dieſes Menſchen fuͤr unheilbar anſah — auf 
eine Art mit ihm umging, die ihn in ſeinen Einbildungen 
eher beſtaͤrken, als davon zuruͤckbringen konnte. 

Ich begreife (erwiederte ich), wie ſich in dem benebelten 
Gehirn eines ſo ſchwachen Menſchen manche Dinge, womit 
es ſehr natuͤrlich zugeht, in Wunderdinge verwandeln konnten. 
Aber es gibt eine Art von Wundern, die dem kaͤlteſten Zu⸗ 
ſchauer und dem waͤrmſten, dem hellſten und dem finſterſten 
Kopfe unter einerlei Geftalt erfcheinen, und wobei es der 
Phantaſie des Augenzeugen kaum möglich ift, den Sinnen 
einen Streich zu fpielen, vorausgefeht, daß er eben ſo wenig 
von andern betrogen worben fey, als er ung betrügen wil. 

Zum Beifpiel? 
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„zum Beifpiel, die Erweckung eined Todten.“ 

Damis fagt alle, daß mein Herr Todte erwedt habe? 

„Er führt zwar nur Ein Beifpiel an; aber in ſolchen 
Sällen ift Eines fo gut wie tauſend.“ 

Wenn es, wie ich vermuthe, die nämliche Begebenbeit ift, 
von welcher ich felbft Augenzeuge war, fo kounte Damis ſich 
auf eine große Anzahl von Zufhauern berufen, bie eben fo 
von ber Sache ſprachen wie er. Indeſſen kann ich dir zu: 
ſchwoͤren, daß die Tobten, die mein Herr erwedt hat, nicht 
todter waren ald ich oder du. 

„Ich verftche di. — Es waren nur Scheintobte. Dein 
Herrzerwedte fie durch feine Kunſt. Die Leute machten ein 
Wunder daraus, und er ließ fie auf ihrem Glauben, ober 
half ihm auch wohl abfichtlih ein wenig nad?” 

Du haft es nahezu errathen. Es ift (wie du von ihm 
felbft Hören kannſt) eine feiner Marimen, daß ed, zumal is 
einer Zeit wie die gegenwärtige, einem Weifen nit unan⸗ 
ftändig, ia demjenigen, der fi (wie er) mächtig auf fein Zeit: 
alter zu wirken beftimmt fühle, fogar Pflicht ſey, anftatt den 
großen Haufen voreiligerweife aufflären zu wollen, die Wahu⸗ 
begriffe desfelben und feine Liebe zum Wunderbaren zum Bor: 
theil der guten Sache zu benußgen. Cr folgte hierin, wie in 
vielem andern, dem Beifpiele des großen Pythagoras, der, 
wofern er in unfern Tagen gelebt hätte, von den Epikureern 
abne Zweifel eben fowohl für einen DBeträger apsgeſchrien 
worden wäre, ald mein Herr, welcher biefe Beſchuldigung 
weder mehr verdient, noch dusch ein anderes DBetragen und 
wegen anderer Abfichten fich zugezogen bat, ald jener. Daß 
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er in vielen Fällen, wo ed nur auf ihn anlam, den L2enten 
ben Wahn, er könne Wunderdinge wirken, zu benehmen, fie 
abfichtlih auf ihrem Glauben Tieß, ift eben fo unläugbar, als 
daß er durch das Feierlihe feiner Perfon und feines Beneh⸗ 
mens, durch feine Pthagorifche Lebensweife, feinen Aufenthalt 


in Tempeln, und eine Menge anderer Dinge, wodurch er fih 


von den gewöhnlichen Menſchen unterfchied, die Vorftelung, 
daß er ein befonderer Günftling der Götter fey, beim Volk 
veranlaßte und unterhielt. Uber daB er jemals (fo oft ein 
Fall eintrat, von biefer Meinung des Volks Gebrauh zu 
machen) fih niedriger oder gauklerifher Kunftgriffe dabei be: 
dient babe, dieß Täugne ich ſchlechterdings. Das Beifpiel 
einer vorgeblichen Todtenerwedung,, deſſen Damis Meldung 
thut, wie du fagft, wird dir alles Har machen. Die Sache 
ereignete fi während des erften Aufenthalts meines Herrn 
in Rom. 

Die einzige Tochter eined gewiſſen Cajus Anicius, eines 
angefehenen Mannes, in deflen Haus er bekannt war, wurde 
in einem ungewöhnlichen Grad von Nervenzufällen befallen, 
die in diefen Seiten eine faft allgemeine Krankheit der Roͤ⸗ 
merinnen find. Sie war von ihren Eltern einem Juͤngling 
verfprochen worden, der meinem Herrn eifrig zugethan, 
und einer von feinen Schülern der zweiten Claſſe war, dag 
ift, von denen, die in ber Vorbereitung zum zweiten Grade 
feines geheimen Ordens ftanden. Apollonius mußte von ber 
Krankheit ber jungen Römerin, und blieb daher ganz ruhig, 
als ihm der Bräutigam in größter Beſtuͤrzung den plöblichen 
Tod feiner Geliebten ankuͤndigte. Er ließ fih umſtaͤndlich 
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- erzählen wie es damit zugegangen, und überzeugte ſich aus 
diefem Berichte, daß der alte Freigelaff’ne, der den Hausarzt 
beim Anicius machte, und fih in dieſe ihm ganz neue Art 
son Krankheit nicht zu finden mußte, die Familie in einen 
voreiligen Schrecken gefegt und eine hartnädige Ohnmacht 
mit dem wirklihen Tode verwechfelt habe. Beruhige dich, 
fagte mein Herr, nachdem er alle Umftände aufs genauefte 
erfragt hatte, fie ift nicht todt: ihr Zuſtand ift nur eine. 
ungewöhnlihe Art non Ekſtaſie, aus welcher ich fie zu er: 
weden gewiß bin, wenn fie auch fehon drei Tage lang für 
todt gelegen hätte. Der junge Mann wollte es darauf nicht 
antommen laflen, und lag meinem Herrn dringend an, die 
Srwedung feinen Augenblick zu verfchieben. Wenn fie wirklich 
todt ift, fagte Apolloniug, fo kann ich ihr bag Leben fo menig 
wiedergeben als ein andrer: aber ich bin gewiß, daß fie es 
nicht ift. Ich Fenne diefe Art von hyſteriſchen Zufällen; deine 
Braut liegt bloß in einem dem Tod ähnlichen Schlaf, und 
das Mittel, wodurch ich fie erweden will, kommt in vier: 
undzwanzig Stunden noch früh genug. Laß indeflen die: 
jenigen, die fie fir todt halten, auf ihrer Meinung; ftelle 
dich, ale ob du felbit nicht daran zweifelteft ; befchleunige die 
Anttalten zu ihrem Leichenbegängniß, und beruhige dich da=. 
mit, daß ich zu rechter Zeit erfcheinen werde, eure Trauer 
in Freude zu verwandeln. Du weißt, fehte er mit einem 
Ernſt hinzu, der jede Einwendung auf den. Lippen des Juͤng⸗ 
lings erftidte, unter welchen Bedingungen ich dich in dem 
engern Kreis meiner Freunde aufgenommen habe. Du bift 
mir unbegrängtes Vertrauen, und ber Sache, für welche wir 
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deben, jedes Opfer ſchuldig. Ein Fall wie diefer kommt zu 
felten, als daß es ung erlaubt wäre, ihn unbenugt zu laſſen. 

Der junge Nömer entfernte fihb, nachdem er Gehorſam 
und Stillſchweigen angelobt hatte, und Apollonius feßte feine 
gewöhnlichen Gefchäfte fort, ohne diefer Sache weiter zu er⸗ 
wähnen. Am folgenden Tage fandte er mich an ben Juͤng⸗ 
ling ab, mit dem Auftrag, auf eine fhidliche Art zu ver⸗ 
anftalten, daß von den Verwandten, Nachbarn und Freunden 
des Haufes gegen Abend fo viele zufammen kämen, als das 
Vorhaus, wo die vermeinte Leiche bereitd auf einem Pracht: 
bette lag, nur immer fallen Eönnte. Der junge Mann 
glaubte dieß nicht fiherer bewerkftelligen zu können, als in: 
dem er unter der Hand dad Gerücht verbreiten ließ, Apollo: 
nius bätte fih von ihm erbitten laffen, um bdiefe Zeit zu 
fommen, und durch die Gewalt feiner theurgiihen Kunft bie 
entfiohene Seele der ſchoͤnen Anicia zurüdzurufen, und mit 
ihrem Leibe wieder zu vereinigen. Mein Herr fand alfo, da 
er bald nah Sonnenuntergang anlangte, ein großes Ge- 
dränge von Perfonen alles Alters, Standes und Gefchlechts, 
welche theild die Leichtgläubigkeit, theild der Unglaube herbei- 
geführt hatte, zu ſehen was die Sache für einen Ausgang 
nehmen würde. Der Saal, worin das erblaßte Mädchen, 
einer Schlafenden ähnlich, aber kalt und athemlos, auf einem 
kiebli duftenden Blumenbette lag, war von einer großen 
Anzahl filberner Lampen erleuchtet, und bie Eltern nebit 
den nächten Anverwandten faßen, in ſtummer Traurigkeit 
und wenig hoffender Erwartung, um die geliebte Leiche her. 
Alle ftanden auf, als Apollonins mit dem hohen, ehrfurcht⸗ 
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gebietenden Anftand, der ihn auch im höchften Alter noch 
nicht verlaffen hat, mehr einem Gott ale einem Sterblidhen 
aͤhnlich, hereintrat. Vor ihm her gingen fieben fchöne 
Knaben, aus den jüngften feiner Anhänger ausgeſucht, alle 
weiß gekleidet, umd die fliegenden Haare mit Myrtenzweigen 
and Roſen befränzt. Indem fie fih mit gefenttem Blick, vier 
zu den Haͤupten und drei zu ben Füßen der Erblaßten, 
ſtellten, näherte fih der Juͤngling meinem Herrn, fiel ihm 
su Süßen, und beſchwor ihn in einem Tone, ber um fo 
ruͤhrender war, weil er wirklich zwiſchen Angft und Hoffnung 
ſchwankte, daß er fih des Kummers, worin er biefes ihm 
ergebene Haus verſenkt fehe, erbarmen, und als ein Günft- 
Iing der Götter, dem nichts unmöglich fen, feinen Freunden 
den Liebling ihrer Herzen wiedergeben möchte, Mein Here 
bob ihn mit einem Troſt einfprechenden Blick auf, näherte 
ſich der Entfeglafenen, und befahl, daß eine Lampe nad der 
andern bis auf eine einzige aunsgelöfcht wuͤrde. est ftimmten 
auf feinen Wink die fieben. Knaben, mit gebämpften aber 
fehr reinen Silberftimmen, einen feierlich Iangfamen Hymnus 
an bie Götter des Hades an; und während bie herz: 
erſchuͤtternden Worte und Töne alle Anweſenden in Thränen 
auflösten, bädte ſich Apollonius über bie Leiche hin, fo baf 
fein weites faltenvolles Oberkleid die obere Hälfte derfelben 
einige Augenblicke ganz verhuͤllte; und in diefer Zeit goß er 
aus ciner in feinem Bufen verborgenen Phiole unbemerkt 
einige Tropfen einer flüchtigen Effenz in ihren Mund. Nun 
richtete er fi langfam wieder auf, und befahl nach einer 
Weile die Lampen allmählich eine nach der andern wieder an- 
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zuzuͤnden. Die fieben Knaben mechfelten Tonart und Rhyth⸗ 
mans; ihre Gefang rief Troſt und Hoffnung in die Herzen 
zuruͤck, und endigte zulegt in fröhlich iubelnde Töne, womit 
fie die vom Schlaf des Todes Erwachende ins Reben will 
fommen hießen. | 

. Während biefes Gefangs waren die Augen aller Gegen: 
wärtigen in tiefer Stille und unbeweglih, gleih den Augen 
eben fo vieler Steinbilder,, auf die Entichlafene geheftet, und 
alle fahen mit ſuͤßem Erfchreden, daß ihre Lippen und Wangen 
fih zu färben anfingen, ihre Augendedel fih hoben, und aus 
ihrem fteigenden Bufen ein langer Seufzer ſich empor arbeitete. 
Bald darauf regte fie auch eine Hand nah der andern, 
richtete fich endlich mit halbem Leib auf, blidte vermundernd 
bald um fich her, bald auf fi felbft, und fehlen nichts von 
allem mas fie fah zu begreifen. Aber dad Erſtaunen, die 
Freude, die Nührung, die zitternde Ungemwißheit, ob man 
feinen Augen glauben dürfe, bie ſchauervolle Ehrfurcht vor 
Dem göttlihen Wanne, ber dieß Wunder gethban, und die 
fragenden Blide, ob ed erlaubt fep in die Arme der Wieder: 
belebten zu fliegen, kurz die Wirkung, welche diefed Creigniß 
auf bie Verfonen, die es am nächften anging, und auf alle 
übrigen machte, — man mußte ein Augenzeuge davon ge: 
weſen ſeyn, und auch ein folder müßte beredter ſeyn als ich, 
um einem, der es nit war, eine Vorftellung davon zu 
geben, die der Wahrheit nahe kaͤme. Apollonius war der 
einzige, der feine gewöhnliche Faſſung behielt, und wiewohl 
er an dem Jubel der Eltern und feines jungen Freundes 
Anteil nahm, Tchien ed doch wegen beflen, was er felbit 
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dazu beigetragen, Feine befondern Anſpruͤche zu machen. Er 
erfreute fih des Erfolgs, aber wie es damit zugegangen, 
darüber erklärte er fih nicht, und niemand wagte es, ihn zu 
fragen. Seinem jungen Freunde fagte er, als fie fih wieder 
allein befanden, bloß: wirft: du nun künftig Vertrauen auf 
mid fegen? Du ſiehſt, daß ich dich nicht täufchen wollte: 
denn da würde ich dir nicht gefagt haben, deine Braut lebe, 
ungeachtet jedermann, und du felbft, fie für todt hielt. Ich 
kannte den Zufall, der ihren Scheintob hervorbracdhte, und 
befige ein eben fo natürliches als unfehlbares Mittel dagegen. 
Das ift alles, und für dich genug. Die übrigen mögen von 
der Sache glauben was fie koͤnnen. Ein Irrthum in ſolchen 
Dingen kann guten Menfchen nicht fehaden; und auf allen 
Fall haben wir ihnen ein Schaufpiel gegeben, wie fie noch 
feines gefehen haben, und befien Erinnerung ihren Fechter⸗ 
fpielen und Pantomimen, eine Zeit lang wenigftend, das 
Gegengewicht halten wird. 


Diefe Begebenheit machte wohl viel Auffehend in Rom? 
fagte ich. 

Nicht fo viel als du zu vermuthen fcheinft. In einer fo 
ungeheuern Stadt, wo jebermann mit fich felbft genug zu 
thun hat und des Neuen fo viel ift, wird felbft von dem 
außerordentlichften Ereigniß nur fo lange gefprochen, als es 
die Neuigkeit des Tages ift; und gemeiniglich langt es in den 
entferntern Regionen erft alsdann, wenn es in der, wo es ſich 
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zutrug, ſchon wieder vergeflen tft, als ein bloßes Gerücht, 
oder gar in Geftalt eines Maͤhrchens an. 

„Apollonius verfehlte alfo am Ende dennoch feinen 
Zweck?“ 

Ich glaube nicht, daß er ſich mehr von der Sache ver⸗ 
ſprach, als er wirklich erhielt. Es wurde freilich uͤber dieſe 
Geſchichte und über ihm ſelbſt ſehr ungleich geurtheilt. Unter 
dem Volke hielten ihu viele für einen göttlihen Mann, einige 
fogar für einen Halbgott, die meiften für einen Zauberer. 
Die Leute aus den höhern Glaffen hingegen, und wer 
für einen ſtarken, über alle Vorurtheile hinweggeſetzten 
Geift angefehen fen wollte, fpradhen von ihm als einem 
Charlatan, und affectirten, alles, was andere zu feinem Lobe 
fagten, mit Naſeruͤmpfen anzuhören. Doch muß ich hinzu: 
fegen, daß dieß lauter Leute waren, bie ihn nie geſehen 
hatten: denn mir wenigſtens ift noch Fein Menſch vorge: 
kommen, dem in feiner Gegenwart nicht fo zu Muthe ges: 
wefen wäre, ald ob er vor einem höhern Weſen ftände. Jener 
große Haufe zweifelte nicht daran, daß er dad junge Mädchen 
wirklich durch feine magifhe Kunft ing Leben zurüdgerufen 
babe; und. wiewohl es ihnen ſchwer geworben feyn möchte, zu 
fagen was fie bei diefem Worte dachten, fo ſchien ed ihnen 
doch etwgs eben ſo Natürlihes, daß ein großer Zauberer 
Wunder wirkte, als daß ein Bildhauer eine Menfchen= oder 
Söttergeftalt aus Marmor bervorbringe. Die andern bin- 
gegen erllärten die Sache, fobald fie fich genöthiget fahen, fie 
als etwas Gefchehenes gelten zu laffen, für einen zwifchen 
Apollonius, dem Mädchen und ihrem Liebhaber abgerebeten 
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Handel, und glaubten ben Schlüffel bes Geheimniffes in dem 
Umftand entdedt zu haben, daß mein Herr ein fehr anfehn- 
lihes Gefchent, welches ihm der Vater des Mädchens im 
erften Weberwallen feiner Freude und Dankbarkeit aufbringen 
wollte, ausgefchlagen, und fi bloß ausgebeten hatte, daß es 
ihrer Mitgift zugelegt werben follte. Da es wohl wenig Römer 
gibt, die fih von der Möglichkeit einer uneigennäßigen 
Handlung einen Begriff mahen koͤnnen: fo meinten dieſe 
Leute, geräde diefer Umftand verrathe das heimliche Cinver: 
ftandniß zwifchen den Hauptperfonen bed Spield, und Apollo: 
nius habe fi die vornehme Miene einer großmüthigen Un: 
eigennüßigfeit um fo leichter geben Eöunen, da er ſich die 
Entfhädigung ohne Zweifel zum voraus von dem Liebhaber 
ausbedungen haben werde. Aber wer in biefem Tone von 
meinem Herrn fprah, legte dadurch, aufer feiner eignen 
niedrigen Gemüthsart, nichts zu Tage, ald daß ihm ber 
Charakter, die Lebensart nnd die Außern Umftände des 
Mannes, von welhem er fo ungebührlih urtheilte, gänzlich 
unbefannt waren. Ueberhaupt wurde dieſe Auferwedungs- 
gefhihte niht nur von denen, welche fie bloß andern nad: 
fagten, fondern ſelbſt von vielen Augenzeugen, fo verfhieben 
und mit fo vielen Zufägen und einander widerfprehenden Um⸗ 
ftänden fherumgetragen, daß es mich wundern follte, wenn 
fie nicht in ber Erzählung des ſchwachkoͤpfigen Damig, der da: 
mals eben von Rom abmefend war, eine ganz andere Geftalt 
befommen hätte. Uebrigens befeftigte fih doch durch dieſe 
Begebenheit, ungeachtet fie fo verfchiedben aufgenommen unb 
gar bald durch andere Gegenftände verfchlungen wurbe, bie 
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sfentlihe Meinung, daß Apollonius mehr wife und koͤnne 
als andre Menfhen, und daß es beffer fen, Ihn zum Freund 
als zum Gegner zu haben: und dieß, glaube ih, war alles, 
was er fi von ihr verfprochen hatte. 

34. Aus diefem einzigen Beilpiel laßt ſich ſchon hin⸗ 
länglich abnehmen, was von einer Menge anderer, zum 
Theil Außerft ungereimter Wunberdinge zu halten fey, melde 
Damis, in einem Tone, der faum an einer alten Wollfpin- 
nerin erträglich wäre, feiner Meinung nah zum Ruhm, aber 
in der That zum größten Nachtheil feines Helden, zuſam⸗ 
mengeftoppelt bat. Ohne Zweifel wird an dem laͤppiſchen 
Mähren von Menippus und ber Empufe zu Korinth noch 
weniger Wahres ſeyn, als an der Roͤmiſchen Aufermedungs- 
geſchichte? 

Apmon. Ich erinnere mich eines Menippus, der ein 
ſehr warmer Anhänger meines Herrn war, und fi zu Ko: 
sinth mit einer. gewiffen Lamia in einen Liebesfnoten ver- 
ſtrickte, deſſen Yuflöfung von meinem Heren auf eine feiner 
wirdige Art bewirkt wurde. 

3d. Damis erzählt fein Mähren fo umftändlih und 
treuberzig, daß niemand, der an MWaflerniren, Empufen, 
Efelsfüßlerinnen, und an die drei Graͤen mit ihrem einzigen 
semeinihaftliben Aug’ und Zahn, glaubt, das geringfte Be- 
denken tragen kann, es für wahr zu halten. Höre uur! 

Als Menippus einft einen Spaziergang von Korinth nad 
dem Hafen yon Kenchres machte, begegnete ihm ein Gefpenft 
in Geftalt einer ſchoͤnen Frau. Sie nahm ihn bei der Hand, 
fagte ihm: fie liebe ihn ſchon feit langer Zeit; fie fey eine 
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Hhöntzierin, und wohne in einer von ben Vorſtaͤdten von 
Korinth. Wenn er fie begleiten und den’ Abend bei ihr zu: 
bringen wollte, follte er fie fingen bören, und einen Wein 
zu trinken befommen , wie ‚er in feinem Leben noch keinen ge- 
toftet Habe; auch follte er einen Nebenbuhler zu fürchten 
haben, und, wofern er fih ihr ganz ergeben wolle, die Treue 
einer Turteltaube bei ihr finden. Menippus ließ fi verfuͤh⸗ 
ren, folgte der vermeinten Schönen, und lebte von nun an 
auf einem vertrauliden Fuß mit ihr. Su Korinth bieß es, 
Menippus fey fo glädlih gewefen, fih die Sunft einer ſchoͤ⸗ 
nen und reihen Ausländerin zu erwerben; und viele ſeines⸗ 
gleihen fanden ihn um fo beneibenswürbdiger, da er, außer 
einer blühenden Jugend und einer athletenmäßigen Art von 
Schönheit, nichts aufzumeifen hatte, was die Wahl ber 
fremden Dame rechtfertigen konnte. Uber Apollonius wollte 
die Korinther und feinen jungen Freund nicht länger im 
Irrthum laſſen. Er nahm den legtern vor, betrachtete ihn 
eine Weile von Kopf zu Fuß, als ob er (fagt Damis) ein 
Bildhauer wäre, ber ihn abbilden müßte, und redete ihn 
endlih mit diefen Worten an: fchöner junger Menſch unb 
Günftling Ihöner Damen, du wärmft eine Schlange in deinem 
Buſen! du haft dich einer Perſon ergeben, die nie die dei⸗ 
nige werben kann. Glaubt du etwa fie liebe dich wirklich? 
— O gewiß, verfehte Menippus, und fo zärtlich als ich nur- 
wuͤnſchen Tann. — „Und du gedenkſt fie zu heirathen?“ 
Warum niht? — „Wird die Hochzeit bald vor fih gehen?” 
— Vielleicht fhon morgen. — Gut, fagte Apollonius, und 
ließ es dabei bewenden, Die Geliebte des jungen Menfchen 
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hatte inzwifchen das Hochzeitfeft wirklich veranftaltet. Die 
dazu eingelabenen Säfte waren verfammelt, die Tafeln auf- 
geſchmuͤckt, der Schenktifh mit goldnen und filbernen Ge: 
fäßen belaſtet. Man erwartete nur noch die Braut, ale 
Apollonius unerwartet herein trat. Wo ift denn die Schöne, 
fragte er, um berentwillen alle biefe Zuräftungen gemacht 
find? Sie wird fogleich erfcheinen, fagte Menippus erröthend, 
und fand auf, vermuthlid um fie abzuholen. Wem gehört, 
fragte Apollonius, alles dieß Gold und Süber und das 
übrige prächtige Geräthe, womit diefer Saal geſchmuͤct ift, dir 
oder der Dame? Der Dame, erwiederte Menippus: denn biefer 
Mantel ift meine ganze Habe. Du wirft durch alles, mas 
du hier glänzen fiebft, nicht reicher werden, verſetzte Apollo- 
nius. Habt ihr, fuhr er zu den Gaͤſten fort, jemals den 
Garten des Tantalus gefehen? — Sie antworteten: ie, im 
Homer; denn in den Tartarus find wir nie hinab gefliegen. 
— So mwißt ihr, verfegte Apollonius, daß dieſer Garten 
ift und nicht iſt. Gerade fo verhält es fih auch mit ben 
Meichthiimern, die ihr hier fehet. Alles iſt bloßes Blend⸗ 
wert; und damit ihe fogleih die Wahrheit meiner Worte er> 
kennet, fo fage ich euch, daß die Königin dieſes Zefts (fie 
war eben herein getreten) eine von ben Empufen ift, die 
man im gemeinen Leben Lamien zu nennen pflegt. Sie find 
fehr lüftern, aber nicht nach den Freuden ber Liebe, fondern 
nad Menſchenfleiſch; und wenn fie junge Männer durch die 
Lorfpeife der Wolluſt anködern, fo geſchieht es bloß 
um fie aufzufreffen. — Die vermeinte Braut ftellte ſich 
über dieſe feltfame Rede eben fo erftaunt als beleidigt, und 
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erlaubte fih in der erften Bewegung einige heftige Ausdrüde 
gegen ben Philofophen: aber wie fie auf ein einziges Wort 
des Apollonius alles Gold- und Silbergeſchirr, und die elfen= 
beinernen Tiſche und alles übrige Hausgeräthe, famımt dem 
Saftmahl, den Köhen und ben Aufwärtern, verfhwinden 
ſah, wurde fie auf einmal gefhmeidig, und flehte den Phi: 
lofophen, fie nicht zu quälen und zum Geftänbniß deſſen, 
was fie wäre zu nöthigen. Uber er ſetzte ihe nur deito haͤr⸗ 
ter zu, und ließ nicht eher von ihr ab, bis fie bekannte, 
fie fep wirklih eine Empufe, und habe ben Menippus bloß 
darum fo gut gehalten, um ihn recht fett zu machen und 
dann aufzufreffen; denn das Fleiſch ſchoͤner Knaben und Juͤng⸗ 
linge fey ihre gewöhnliche Nahrung, weil fie gar füßes Blut 
hätten. 


IV. 


Das muß ich geſtehen, Hegeſias, ſagte Kymon lachend, 
dein Damis uͤbertrifft wirklich alles was ich ihm zugetraut 
haͤtte! Er iſt ein wahrer Meiſter in der Kunſt, eine ziem⸗ 
lich alltaͤgliche Begebenheit in — ein Ammenmaͤhrchen zu 
verwandeln. Aber warum nannte ſich auch die arme Phoͤni⸗ 
zierin Lamia? denn in dem Doppelſinn dieſes Namens liegt, 
wie du ſelbſt ſchon gemerkt haben wirft, der Schluͤſſel zu die⸗ 
fer ganzen Wundergefhichte. Die Empufe abgerechnet, ift 
das übrige meiftende wahr, außer daß Damis die Gabe hat, 
durch die Manier feiner Darftellung die Wahrheit felbft zur 
Luͤge zu machen. Die Heldin diefer fonberbaren Liebes⸗ 
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gefhichte war num freilich kein Geſpenſt in Geftalt einer 
fhönen rau; aber fie gehörte doch zu der Art von Hexen, 
die wir alle unter dem Namen der Hetären kennen. Sie 
hatte diefe Profeflion, von ihrer früheften Jugend an, zu 
Antiohia, Epheſns, Smyma und andrer Drten mit dem 
beften Erfolg getrieben; und weil Perfonen ihres Standes 
gern einen von irgend einer Vorgaͤngerin berühmt gemachten 
Namen anzunehmen pflegen, fo hatte fie den Namen Lamia 
einer Hetäre aus dem Jahrhundert Aleranders abgeborgt, die 
durch die Leidenfchaft des Demetrius Poliorketes für fie, und 
durch einen Tempel, ben ihr die Thebaner unter der Be⸗ 
nennung Venus Lamia widmeten, berühmt ift. Sch erinnere 
mich noch fehr wohl, fie unter biefem Namen zu Smyrna 
gefehen zu haben, und vermuthlich wurde fie damals auch 
meinem Herrn bekannt. Nachdem fie ihre fchönften Jahre 
damit zugebraht hatte, ihre Reizungen in den reichften 
Städten von Sprien und Kleinaften wuchern zu lafien, und 
im vierzigften reich genug zu fepn glaubte, um die andere 
Hälfte ihres Lebens in einer angenehmen Unabhängigkeit zu⸗ 
zubringen,, vertaufchte fie den Namen Lamia mit einem an- 
dern, umd z0g nach Korinth, wo fie fi fir die Wittwe ei- 
nes Sidonifhen Seefahrerd ausgab, und ein fchöned Land⸗ 
Haus zwifchen ber Stadt und dem Hafen von Kenchred mie: 
thete. Dieß gefhah kurz zuvor, che mein Herr nach Korinth 
kam, wo fich unter andern jungen Leuten auch Menippus an 
ihn drängte, der ihm von feinem Freunde, dem berühmten 
Eyniker, Demetrius, als ein Züngling von den reinften Sit- 
ten, und von einem zu allem was fhön und gut ift empor 
Wieland, Agathodaͤmon. 8 
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ftrebenden Geilt, empfohlen worden war. Das erfte ließ 
feine blühende Gefundheit und Hereulifhe Stärke, das andre 
feine zugleich feine und offne Gefihtsbildung Ihon beim er: 
fien. Anbli@ vermuten. Mein Herr, der unter fo vielen 
andern Gaben auch bie, aus bem Aeußerlichen der Menichen 
das Innere zu diviniren, in einem ſehr hohen Grabe befigt, 
gewann dieſen Menippus lieb, und war daher nicht gleich⸗ 
gültig, ale er aus verfchiedenen Anzeihen, die von einem 
weniger fcharfen Auge fchwerlich bemerft worden wären, wahr: 
nahm, daß fein junger Freund feit Furzem in ein Liebes⸗ 
abenteuer verſtrickt ſey, welches diefer auf alle Welle vor 
ibm zu verbergen fuchte. Cr ließ num alle Wege des jun: 
gen Mannes genau beobachten, und entdedte nicht nur, 
baß die vorgebliche Yhönizierin der Gegenſtand feiner Leiden- 
fhaft, ſondern auch baß es eben diefelbe Hetaͤre ſey, die 
unter dem Namen Lamia fi in den Ruf gefeht hatte, daß 
fie, gleich den fabelhaften Lamien der Milefiihen Mähren, 
ihre Liebhaber zwar nicht eigentlih, aber doch metaphoriſch 
aufgezehrt, ober wenigftens an Leib und Gut fo flark be 
nagt habe, daß ber ehrliche, nichts Boͤſes ahnende Menipp 
(zumal da fonft nichts an ihm abzunagen war als feine Per: 
fon) nicht leiht in ſchlimmere Hände hätte gerathen können. 
Apolonius beſchloß alfo, den jungen Dann biefer Lamia 
ohne Auffhub aus den Zähnen zu reißen. Es koſtete ihm 
wenig Mühe Menippen zum Geftändniß feines Liebeshandels zu 
bringen; aber als er hörte, daß die Hetäre es gar auf eine 
Heirath angelegt habe, und die Sache alfo noch fchlimmer fep 
als er fich vorgeftelt Hatte, brach er fogleich wieder ab, und 
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begnügte fih den Tag der Hochzeit zu erfahren, ohne das 
Beringfte von feiner fogleich genommenen Entſchließung merken 
gu laffen, Menippus wuͤnſchte ſich Stil, fo leicht davon 
gelommen zu ſepn, und wir fahen ihn nicht wieder, bie die 
Stunde fam, da mein Herr, von mir umd einigen feiner 
Anhänger (worunter auch Damis war) begleitet, als ein fche 
unerwarteter Zeuge in die reichlich mit Blumenkraͤnzen bes 
hangene Wohnung der Braut hinein trat. Damis, der, wie 
wir andern, im Worfanle zuruͤck blieb, hat von den Reben, 
bie zwifchen meinem Herm und dem Bräutigam vorfielen, 
zwar einige Worte aufgefhnappt: aber — die Schuld liege 
nun an feinem Gedähtniß, von beffen geringer Suverläffigteit 
mir manche Probe bekannt fft, oder daran, daß er bie Lüden 
von dem, was er entweder gar nicht, oder unrecht gehört 
hatte, fo gut er konnte, ausfüllen wollte — genug, du wirft 
dir felbft vorftellen, daß Apollonius nicht fo gefprochen haben 
könne, wie ihn Damis fprechen läßt. Ich erinnere mich feiner . 
eigentlihen Worte nicht mehr; auch blieb ihr Sinn den An: 
wefenden und dem Menippus unverftändlih, bis bie arme 
Empufe felbft zum Vorfhein kam. Sie hatte die noch wohl 
erbaltnen Reſte ihrer Schönheit burh einen fchimmernden 
Anzug in das vortbeilhaftefte Licht geſetzt, und verſah fich bei 
ihrem Eintritt in ben hochzeitlihen Saal vermuthlih eher 
alles andern, als ber Anrede, womit fie von meinem Herrn 
bewilltommt wurde. Ih bin gekommen, fagte er, auf fie 
zugehend, um meinen jungen Freund von dir zurid zu 
fordern, an den eine Verfon wie du keine Anfprühe zu 
machen haben kann. — Die Dame betrachtete den Mann, der 
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fo mit ihr fprach, aus großen Augen, trat zurüd, und ſchien 
in einer Verlegenheit, welche fie vergebend zu verbergen fuchte, 
Indeſſen raffte fie doch allen ihren Muth zufammen, und 
antwortete mit fo vielem Stolz, als fie ihren Geſichtszuͤgen 
und Gebärden nur immer geben konnte: wer bift bu, der 
fi vermeflen darf, mid in einem fo ungebührenden Ton 
‚anzureden, unb mit einer folhen Abfiht in mein Haus 
einzufallen? — Kennt du mich nicht, verfeßte mein Herr 
ganz gelafien, fo kennſt du wenigſtens dich felbft zu gut, um 
mit dem neuen Namen, ben bu bir beigelegt haft, vergeflen 
zu haben, daß du eben biefe Lamia bift, die ihre Reize 
zwanzig Fahre lang in den Hauptftädten Aſiens öffentlich feil 
trug, und daß die Reichthuͤmer, die du bier zur Schau aus⸗ 
ſtellſt, die Beute von einigen hundert Unglüdlihen find, die 
du mit einer deined Namens wuͤrdigen Raubgier aufgezehrt 
Haft. — Jetzt merkte Lamia, daß äußerfte Unverfchämtheit das 
einzige fen, woburd fie fih in diefem gefährlichen Augenblid 
retten könne. Sie wandte fih mit erzmungenem Laden zu 
den Eingeladenen: der Herr fcheint ein Philoſoph — oder 
wahnfinnig zu ſeyn, wenn er nicht beides zugleich ift; im 
jedem Fall ift er ein eben fo läftiger ald ungebetener Gaft. 
Wie wenn wir ihn erfuchten, fih unverzüglich wieder zu 
entfernen, und unfre Freude nicht länger durch feine böfe 
Zaune zu vergiften? — Die Gäfte fanden, fhweigend und 
die Angen auf meinen Herrn geheftet, gleich eben fo vielen 
Bildfäulen da, und erwarteten in tiefer Stile, was aus dem 
Handel werden würde. Nein, Unverfhämte, fagte mein Herr, 
indem er näher auf fie zuging, fo kommſt du nicht davon! 
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Ich bin Apollonius von Tyana, und du bift die Hetäre Lamia, 
die unter einem falfhen Namen und durch betrügerifche Kunſt⸗ 
griffe die Einfalt diefes Juͤnglings, der unter meiner Führung 
fteht, befteict hat, und ihn, ohne meine Dazwiſchenkunft, 
zu einer fchimpflihen Merbindung, die in jeder Ruͤckſicht fein 
Verderben wäre, verleitet haben würde. Ich babe hier maͤch⸗ 
tige Freunde; aber wenn ich auch ganz allein ftände, fo ift die 

Wahrheit mächtig genug, mir den Sieg über dich zu ver 
fhaffen. Bekenne anf ber Stelle, daß bu bie Hetäre Lamia 
bift, fuhr er fort, indem er einen dieſer Blicke auf fie warf, 

womit ih ihn, wie mit einem Wetterficahle, wohl cher 
Männer zurüdichleudern fah, und entfage meinem Freunde 
Menippus auf immer: oder ein Verhaftsbefehl, deflen Ge⸗ 
brauch in meiner Willkür fteht, foll in diefem Augenblid voll⸗ 
zogen werben. — Diefe Worte, mit einer Donnerftimme aus⸗ 
gefprochen, und die Gewißheit, daß fie entbedt fey, und daß 
es vergeblih wäre, einem fo fehr überlegnen Gegner länger 
die Stirne bieten zu wollen, brachten die arme Lamia fo 
gänzlich and aller Faſſung, daß fie fi meinem Herrn zu 
güßen warf, und ihn mit Thränen beſchwor, ihrer zu ſchonen, 
und fih an ihrem Worte zu begnügen, daß fie ihre Anſpruͤche 
an Menippen auf immer aufgebe. Aber Apollonius blieb (wie 
Damis fagt) unerbittlih: fie mußte in Gegenwart des bes 
frärzten und befhdmten Menippus bekennen, daß fie wirklich 
diefe berüchtigte Lamia ſey, welhe mein Here beim erſten 
Anblick in ihr erkannt hatte; und da ihm dieſes Geftändniß 
hinlaͤnglich ſchien, feinen jungen Freund von feiner unwirbigen 
Leidenſchaft zu heilen, fo begnügte er fih, bem letztern auf 
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der Stelle mit fih zu nehmen, und die entlarute Hetaͤre 
ihrem Schickſal zu überlafien, ohne von dem Verhaftsbefehl 
Gebrauch zu machen, den er, auf alle Fälle, von dem Roͤmi⸗ 
ſchen Stattbalter in Korinth ausgewirkt hatte. 

Id. Mber wie war es beun mit dem plößlihen Ber: 
ſchwinden bes Goldes und Silbers und der Hausbedienten? 

Aymon. Es ging damit eben To natärlih zu, als mit 
allem übrigen. Sobald Lamia das Wort Verhaftsbefehl hörte, 
gab fie ihrem Hausverwalter einen Wink, dem vermutblich 
eben dieſes Schredenswort zum Ausleger diente. Denn in 
wenig QAugenbliden machten ſich die Bedienten mit allen 
Koftbarkeiten im möglichfter Stile davon. Auf die nämliche 
Axt verſchwand auch die fchöne Lamia Telbft: denn fie fchiffte 
ſich mit alten ihren Habfeligkeiten noch in derfelben Nacht auf 
einem nah Athen befrachteten Kornſchiff ein, und wurde zu 
Korinth nicht wieder gefchen. 


V. 


Deine Glaubwuͤrdigkeit, Kymon, iſt für mich etwas Aus: 
gemachtes, fagte ich: auch braucht man das alberne Buch des 
Damis nur zu durchblättern, um zu ſehen, daß er fogar 
dann, wenn er nichts erzählt, als was er felbft gefehen und 
gehört zu haben glaubt, feine Aufmerkſamkeit verdient. In⸗ 
beten ift mir dennoch unbegreiflich, wie er bei der Begeben- 
beit, wovon die Dede ift, zugegen ſeyn, und fie gleichwohl 
in ein fo läppifches Modenftubenmäbrchen umgeftalten konnte; 
da er doch gehört haben mußte, daß feine vorgehlihe Empufe 


119 


zwar Lamia hieß, aber barum Feine Lamia war; hingegen das 
Geſtaͤndniß, das er fie zuleht thun läßt, nicht gehört haben 
konnte, weil fie nichts bergleichen geftand; und da er über: 
dieß weder fagt noch fagen konnte, er habe fih durch feine 
eigenen Augen überzeugt, daß fie and einer ſchoͤnen Fran 
wieber zur Empufe geworben fep. 

Aymsn. In der That kaum ich dir's nicht verdenken, 
wenn du gegen bie Ehrlichkeit bes ſchwachkoͤpfigen Nintviten 
eben fo ftarfe Zweifel bekommen Haft, als gegen feinen Ber: 
fand. Und doch muß ih, zur Steuer der Wahrheit, meiner 
porigen Erzählung noch eine kleine Anekdote anhängen, die 
mir inzwifchen beigefallen ift, nnd bie dich vielleicht auf beffere 
Gedanken von ihm bringen wird. Als Apollonius von diefem 
Heinen WUbenteuer nah Haufe zurüdgelommen war, unter: 
hielten wir andern, bie ihn begleitet Hatten, und in feiner 
Gegenwart noch eine Weile damit, ohne daß er Antheil an 
bem Geſpraͤche zu nehmen ſchien. Damis hörte und ſtill⸗ 
ſchweigend zu; denn er war ein ſehr beſcheidener Menfch, 
and hatte, außer dem tiefften Gefaͤhl, daß er unter Hellenen 
nur ein Barbar fep, überhaupt eine fehr mäßige Meinung 
son feiner Kähigkeit zum Philoſophiren. Als aber endlich 
eine kleine Pauſe entftand, plagte er auf einmal mit einem 
wie aus der Luft gegriffenen Einfall heraus, woruͤber wir 
einander mit Erſtaunen anſahen; Dean wir ſahen daraus, daß 
er die Seliebte des Menippus, weil er ſie Lamia nennen ge⸗ 
hoͤrt hatte, fuͤr eine wirkliche Empuſe hielt. Apollonius, 
welcher, ungeachtet er mit etwas anderm beſchaͤftigt war, 
alles was geſprochen worden, gehoͤrt hatte, winkte uns zu 


120 


ſchweigen, und fagte laͤchelnd: das muß man geſtehen, unfer 
Freund Damis hat eine gluͤckliche Cinbildungstraft! — „Mit 
deiner Erlaubniß, Apollonius, erwiederte die treuherzige 
Seele, gluͤcklich und uuglidlih, wie man's nehmen wii; 
benn, bei ber großen Atergatis! ich werde diefe arme Empufe, 
wie fie in ihrem fchimmernden Brautfhmud zu deinen Füßen 
Iag, und ihre fhönen Arme zu dir aufhob, und dich mit 
großen Thränen in ihren ſchwarzen Augen bat, fie nicht länger 
zu peinigen — nein, in meinem ganzen Leben werd' ich fie 
nicht wieder aus dem Kopfe Friegen! Sie war freilich nur 
ein Ungethuͤm: aber wer fonft ald Apollonius hätte ihr das 
anfehen follen? Wir Aſſyrer haben ein weiches Herz. Lacht 
immer wie ihr wollt, ihr andern! ich wänfchte daß ich nicht 
Dabei geweſen wäre! denn bad weiß ih gewiß, daß ich in 
meinen Träumen oft genug für meinen Vormwig buͤßen werde.” 
— Ich denke, bu begreifft nun, Hegeſias, wie ber unbe 
zweifelte Glaube, daB es Empufen gebe, die den ſchoͤnen 
Juͤnglingen nachſtellen, um fie aufzuellen, und die Voraus: 
feßung, daß die Braut des Menippus ein ſolches Geſpenſt 
gewefen fen, in einem Gehirne, welhem dergleihen Vor: 
fiellungen geläufig waren, allen Umftänden der Gefchichte eine 
dieſem Wahn gemäße Geftalt und Farbe geben mußte. Und 
wenn Damis auch in der Folge das eine und andere, um feine 
Erzählung runder und mit fich felbft übereinftimmender zu 
machen, aus feiner Cinbildung, anftatt aus dem Gedächtniß, 
hinzu that: fo vermutbe ih, er that daran nicht mehr, als 
alle Liebhaber des Wunderbaren zu thun pflegen, wenn fie 
vorgeblihe Wunberdinge, wovon fie Augenzeugen waren, er⸗ 
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zählen. Ih wenigftend habe allemal bemerkt, daß ſolche 
Leute, mit der ehrlihften Miene von der Welt, immer mehr 
geiehen haben wollen, als fie wirklich gefehen haben können: 
nicht, weil fie und vorfeglich beluͤgen wollen, fondern weil fie 
im Erzaͤhlen von ihrer Liebe zum Wunderbaren in eine fo 
lebhafte Begeifterung gefegt werden, daß fie das, was fie mit 
ihren Augen fahen, von dem, was ihre erhiste Phantaſie 
hinzu thut, felbft nicht mehr zu unterfcheiden vermögen. 

34. Aber wenn ein Biograph, um nur recht wunderbare 
Dinge von feinem Helden fagen zu können, ihm fogar Abs 
ſcheulichkeiten nachſagt, die kein gewöhnlich ehrlicher Mann 
auf fich fißen Iaffen koͤnnte: womit wollen wir ihn dann ent- 
Thuldigen ? 

Aymon. Hat Damis das gethan? 

34. Sm feiner Erzählung von der Peſt zu Ephefns, 
welche Apollonius durch ein Wunder von der abgefchmarteften 
Art vertrieben haben ſoll. 

Aomen, Du machſt mich neugierig, zu hören, wie ber 
naͤrriſche Menfch biefe Begebenheit erzäplt. 

34. Die Peft (fagt er) zeigte fih zu Epheſus während 
Apollonius fih dafelbft aufhielt. Apollonius, der dag Uebel 
uͤberhandnehmen fah, ohne daß die Epheſer irgend eine Anftalt 
Dagegen machten, warnte fie mehrmalen öffentlih, und fagte 
ihnen was fie zu thun hätten: da er fie aber, aller feiner Er⸗ 
mahnungen ungeachtet, in ihrem unflugen Leichtfinn beharren 
fab, fand er nicht für gut, den Erfolg feiner Vorherſagung 
abzuwarten, fondern machte fi auf den Weg, auch Smyrna 
und die übrigen Städte Joniens zu befuchen. 
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Aymou, Bis hierker fcheint mir Damis der Wahrheit 
ziemlich treu geblieben zu feym. 

34. Höre nur weiter! Die Peſt griff inzwiſchen zu 
Sheſus fo ſchnell um fi, nnd richtete ſolche Verwuͤſtungen 
am, daf die Einwohner, die fich felbft im dieſer Noth nicht zu 
helfen mußten, endlich ihre Zuflucht zum Apollonius nahmen, 
und ihn inftänbig bitten ließen, wieder zu kommen und fich 
ihrer anzınehmen. Diefer wollte fie wicht lange auf feine 
Huͤlfe warten laſſen, und verfeßte fi, nach dem Beifpiel des 
Pnthagsras, der zu gleicher Zeit zu Metapont und zu Thurium 
gefehen wurde, von Suprna nach Epheind. Hier verfammelte 
er bie fämmtlichen Einwohner, ermahnte fe Muth zu fallen, 
und verfprach ihnen, daß er der Peſt noch an demfelben Tage 
ſtenern wollte. Er führte fie hierauf in das Theater, wo fie 
einen bhäßlichen alten zerlumpten Bettler autrafen, ber auf 
eine feltfame Art mit den Augen blingte, und einen mit 
Stuͤckchen Brod angefüllten Querfad auf den Schultern hatte. 
Apollonius befahl deu Epheſern, diefen Feind der Götter zu 
umringen und zu fleinigen. Ein fo graufemer Befehl fehte 
bie guten Leute in Erſtaunen und Verlegenheit; denn fie fan- 
den es unmenfchlich, einen armen Ungluͤcklichen zu fteinigen, 
der nichts verbrochen hatte, und in den beweglichſten Aus⸗ 
drüden um fein Leben bat. Aber Apollonius ermahnte fie, 
keinen Augenblick zu zaubern, und biefen Menfchen ja nicht 
enteinnen zu laflen. Einige der Anmefenden fingen nun au 
wit Steinen nad dem Bettler zu werfen, und fiehe da! eben 
berfelbe, bee vorher immer blinzelte, öffnete plöglich ein paar 
fenrige Augen, aus denen er bie färchterlichften Blicke auf fie 
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ſchoß. Nun faben bie Epheſer, daß es ein Daͤmon fey, und 
fteinigten ihn mit ſolchem Eifer, daß er in kurzem von einene 
großen Steinhanfen uͤberdeckt war. Bald daranf befahl Ayol- 
lonius, fie follten bie Steine wieder wegfhaffen, um zu fchem, 
was für ein Thier fie getödtet hätten. Die Ephefer gehorch⸗ 
ten; aber anftatt des Bettlers, den fie zerfchmettert zu finden 
glaubten, fanden fie einen Hund von ungeheurer Größe, der, 
als man ihn zu Tode fteinigte, einen Schaum von fi gab, 
als ob er wüthend wäre. 

Ayman. Und Damis bat die Unverfhämtheit, ſich fir 
einen Angenzeugen biefer Gefchichte andzugeben ? 

3%. Das thut er nicht, Kymon; auch konnte er nicht 
wohl felbft babei geweſen ſeyn, ba er vermuthlih dem Pytha⸗ 
gerad nicht ähnlich genug war, um ſich in einem Augenblid von 
Smyrna nah Ephefus zu verfeben, wie Apolloniug, ſeinem 
Vorgeben nad, getban haben fol. 

Armen, In ber That war ich von allen, welche meinen 
Herrn damals umgaben, ber einzige, ben er auf biefer Reife 
mit fih nahm; und wiewohl wir fie mit möglichfter Eilfertige 
keit machten, fo wirft du vermuthlich keinen weitern DBeweid 
gegen das lächerlihe Vorgeben des Niniviten von mir verlams 
gen, als die bloße Verficherung, daß wir weder auf Mercurs 
Fluͤgelfohlen, noch anf einem Pfeile, wie ber Skythe Abaris, 
fondern auf zwei ſchnellen Rennpferden zu Ephefus anlangten. 
Apollonius wußte, oder Ionnte wenigftens (wie er mir nachher 
felbft fagte) mit größter Wahrfcheinlichteit vermuthen, daß bie 
Epidemie zu Epheſus, die bei feiner Abreife ihrem hoͤchſten 
Punkt nahe war, jegt wieder im Abnehmen fey: und fo konnte 
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er ben Ephefern um fo zuverfichtlicher verfprehen, daß er fie 
von der Peſt befreien wolle, da er jeßt mehr Gelehrigkeit von 
ihnen erwarten durfte. Ed war immer eine feiner Haupt: 
marimen, daß man, in Zällen biefer und ähnlicher Art, vor 
allen Dingen die Einbildungekraft der Menfchen entweder über: 
wältigen, oder auf feine Seite ziehen müfle. Hierin hat es 
ihm fchwerlich jemals ein Sterblicher zuvorgethan, und ich bin 
überzeugt, daß der größte Theil der wunderähnlihen Dinge, 
deren er fo viele gethan bat, diefer Gewalt, die er über die 
Einbildung gewöhnlicher Menfhen ausübte, zuzufchreiben ift. 
Wahr ift es, daß ein gewiſſes dunkles, den Meiften unerklär- 
bares Gefühl der Weberlegenheit feines Genius, — ein Ge: 
fühl, das durch die majeftätiihe Schönheit feiner Perfon und 
die Würde feines Anftandes nicht wenig erhöht wurbe, — fehr 
viel zu diefer Wirkung beigetragen haben mag; fogar feine 
Stimme, deren reinen Metallklang er jeder Erforderniß anzu⸗ 
paſſen und von ber lieblichſten Sanftheit bis zum furchtbarften 
Donner zu erheben wußte, war in diefer Rüdficht kein unbe: 
deutendes Hülfemittel. Aber das alles wirde ohne die tief 
eindringende Kenntniß, die er, wie dur ummittelbare An⸗ 
fhanung, von den Menfchen hatte, auf welche er wirken wollte, 
— ohne bie richtigfte Beurtheilung der Seit, des Orts und 
ber übrigen feinen Abfichten günftigen oder nachtheiligen Um⸗ 
fände, — und ohne genaue Berechnung bes Grades von 
Kraft, der in jedem befondern Falle hinlänglich war, bie Er⸗ 
folge nicht hervorgebracht haben, wovon ich während eines 
halben Zahrhunderts Zeuge geweien bin. Was die Ephefer, 
von welchen die Rede ift, betrifft, fo muß ich geftehen, daß 
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fie ihm dießmal die Erreichung feiner Abſichten fehr erleich- 
terten. Nichts iſt der fhwärmerifchen Freude und dem glaus 
bigen Vertrauen gleich, womit alle Einwohner biefer großen 
Stadt, gefunde, genefende und kranke felbft, wenn fie nur 
noch fo viel Kräfte zufammenraffen konnten ihm entgegen zu 
riechen, fih um ihn her verfammelten, fobald feine Ankunft 
ruchtbar wurde, weldhe man bloß darum, weil man fie nicht 
fo bald erwartet hatte, fir etwas Wunderbares anzufehen ge- 
neigt war. Apollonius hielt, feiner Gewohnheit nah, nur 
eine kurze Anrede an bad Volt, worin er ihnen, im Namen 
Aeſculaps, bie Bedingungen antündigte, unter welchen er fie 
von der Peſt befreien wollte. Es dauchte ihm unumgänglich, 
diefe Bedingungen einem aͤußerſt abergläubifhen Wolle in 
allerlei religiöfe Seremonien einzuhuͤllen: aber der Hauptfache 
nach, beftanden fie in lauter ſolchen Vorſchriften, deren Be: 
folgung ihrer Seuche auf die einzig mögliche Art ein Ende 
machen fonnte. Unter andern befahl er, die Stadt unver: 
züglih von allen fremden Bettleen und anderm heillofen Ge: 
findel zu reinigen, duch welches (wie man zu vermuthen Ur: 
fache hatte) diefe anftedende Krankheit in die Stadt gebracht 
worden war; und bei diefer Gelegenheit koͤnnte ſich wohl et- 
was zugetragen haben, was fin der Folge zu bem läppifchen 
Mähren bes Damis Anlaß geben konnte. Es ift fo leicht, 
Das, was daran wahr ſeyn kann, von dem abgefchmadten 
Wunderbaren abzufondern , was nah und nah, indem das 
Geſchichtchen durch etliche Hundert Spinnftuben lief, zur Ver: 
fhönerung desfelben Hinzugefabelt wurde, daß es lächerlich 
wäre, mic länger dabei aufzuhalten. Mit dem Hunde hatte 
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faß auch mit dabei im Spiele geweien fepn mag, fo war ber 
unter den Steinen irgend eines alten Gemäuers angetroffene 
Hund wahricheinlich ein wirklich toller Hund; fo wie der ge- 
feinigte Bettler, der auf einmal zum Kalobämon wurde, ein 
wirflicher, vielleicht wahnfinniger Bettler war, der ſich, da bie 
Stadt von allen ſeinesgleichen gereiniget wurde, hinter jeme 
Ruinen flüchtete, und von einem zufammengelaufenen Haufen 
Molts endlich mit Steinen verjagt wurbe. Alles was ich bir 
von dieſer Anekbote, die nur ein Damis fo zu erzählen fähig 
war, mit Gewißhert fagen Tann, ift, daß ich, fo lange wir zu 
Epheſus verweilten, fein Wort von dem Betteldaͤmon und 
feinem Hunde gehört habe, und daß mein. Herr wahrſchein⸗ 
lich eben fo wenig davon weiß ale ich. 

3%. In ber That Ihäme ich mich, lieber Kpmon, dich 
mit einer fo unwuͤrdigen Poffe aufgehalten zu haben. Zu: 
defien iſt es doch ärgerlich, daß einem Manne wie Apollonius 
folhe Dinge von feinem Biographen nachgefagt werben follen; 
und, was das fchlimmfte ift, von einem Biograpben, ber ben 
Vortheil hat, fi für einen Schuͤler und Vertrauten besfelben 
ausgeben zu können. Crlaube mir zu fagen, daß ed mir une 
begreiflich ift, wie Apollonius einen fo blödfinnigen Barbaren 
fo lange und fo nahe um ſich dulden mochte. 

Aymon. Das kann ich dir leicht begreiflih machen. 
Als mein Herr feine Reife zu den Gymmoſophiſten in Indien 
antreten wollte, betrachtete er es als einen fehr glädlichen 
Zufall, daß er an diefen Niniviten gerieth, den er zum Dol: 
metſcher unter ben verfchiedenen Völkern, deren Länder wir 
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durchwandern mußten, gebrauchen zu Amen hoffte. Was 
diefem dabei zur Empfehlung diente, war, daß er eine ziem⸗ 
liche Fertigkeit in unſrer Sprache befaß, und eine nnfäglice 
Begierde zeigte, im Umgang mit Hellenen aus einem Bar⸗ 
baren zu einem Menfhen (wie er fich felbft ausdrädte) um: 
gebildet zu werben. Ueberdieß war er an feinem Drte ange⸗ 
feben, hatte Vermögen, und fiel alfo von biefer Seite meinem 
Herren nie zur Laft. Seine Bloͤdigkeit ſchien durch alle dieſe 
Cigenfchaften und Umftände binlänglich vergütet; aber auch 
ohne dieſe Rüdfiht mußte feine Aſſpriſche Vorftellungsart, 
fein Hang zum Wunderbaren, feine Leichtgläubigkeit , die un- 
geheure Menge von Zauber: und Geiftermährhen, womit 
fein Kopf dicht angefüllt war, und die abergläubifhen Wahn 
begriffe aller Arten, die ihm für lauter audgemahte Wahr: 
heiten galten, ihn bei manchen Gelegenheiten, und in Augen- 
blicken, da ein wenig fremde oder eigene Thorheit ben Weifen 
felbft Beduͤrfniß ift, zu einem fehr kurzweiligen Geſellſchafter 
machen. Damis war freilih ein Narr; uber ein drolliger 
und gutmüthiger Narr, dem man nichts übel nehmen Tonnte, 
und ber, troß feiner Unverbefferlichfeit, immer bereit war, 
andern über feine eigenen Albernheiten lahen zu helfen. 
Mein Herr pflegte zu fagen:! ein weiſer Mann habe fih vor 
nichts fo fehr zu hüten, als über den unheilbaren Unfinn dex 
Menſchen zu zuͤrnen; denn er fhien den Niniviten vornehm⸗ 
lih barum gern um fih zu haben, weil ein fo großer Theil 
ber Thorheit des ganzen Menfchengefhlehts in ihm perfoni- 
fieirt war, und man fich alfo immer an ihm in der ſchweren 
Kunft, die Narren zu ertragen, üben konnte. Zu allem biefem 
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kam noch ber befonbere Beweggrund, daß Damis ein unge: 
mein bequemes Werkzeug war, anf bie untern Volksclaſſen zu 
wirken, ohne daß Apollonius etwas andres dabei zu thun hatte, 
als ihn feiner kindiſchen Vorſtellungsart zu überlafien. Die 
MWunderdinge, die ex von feinem Meifter erzählte, konnten 
-biefem bei vernünftigen Menſchen nicht ſchaden, und feßten 
ihn hingegen bei den übrigen in eine Art von religiöfer Achtung, 
die ihm zu feinen großen Abſichten unentbehrlich war. 


Was fagft du, Timagenes, zu diefem Freigelaff’nen des 
Apollonius? Zindeft du nicht daß er die Meinung volllom: 
men vechtfertiget, die ich dir zum voraus von der Nichtigkeit 
feines Verſtandes gegeben habe? 


vor 


Kymon bemerkte jedt, daß es Seit fen, ind Bad zu 
gehen, und führte mich in ein Gemach, wo wir alles, was 
zu dieſem Gebrauch nöthig iſt, bereit fanden. Als wir wie: 
der angelleidet waren, begaben wir uns in die Wohnung 
Agathodaͤmons zuruͤck. Wir trafen ihn in einem kleinen 
Speifefaal an, wo er, in Erwartung unfrer Zuruͤckkunft, fich 
von dem zu feinen Füßen fißenden jungen Mädchen einen 
Drphifhen Hymnus hatte vorlefen laffen. Als wir berein- 
traten, fuhr er, ohne ung zu bemerken, fort, dem mit fee- 
lenvollen Augen an feinem Blicke hangenden Kinde den In⸗ 
balt des Gelefenen zu erklären. Bald darauf befahl er ihr 
das Eſſen aufzutragen, grüßte mich, und mieberholte feine 
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Einladung zu einer Mahlzeit, die ich den ſtrengſten Vor⸗ 
fhriften der SHippofratifhen Familie gemäß finden wuͤrde. 
Du wirft dich, denke ih, nicht daran ftoßen, fuhr er fort, 
daß ih mich in ber kleinen Gefellihaft, worin ich bier, von 
ber Welt abgefondert, wie auf einer unbewohnten Inſel des 
Atlantifhen Oceans lebe ,. von allem Zwang der Hellenifchen 
und Morgenländifhen Sitten dispenſire. Ich betrachte die 
Heine Familie, die mir hierher gefolgt ift, ald bie meinige, 
und wir leben mit einander, als ob wir die einzigen in der 
Welt wären. 

Indem er dieß fagte, trat Kymon mit feinem Weibe 
und der Meinen Apollonia herein; denn diefen Namen hatte 
er, feinem ehemaligen Herrn zu Ehren, feiner Tochter bei- 
gelegt. Der Tiſch wurde mit Brod, Gartengemüfen, Eiern 
und verſchiedenen Zrüchten der Jahrszeit beſetzt. Die beis 
den Frauensperfonen feßten ſich auf Kleinen dreifüßigen Stuͤh⸗ 
len dem Alten gegenüber, ih und Kymon nahmen zu beiden 
Seiten auf Polftern Platz. Agathodaͤmon af wenig, trank 
Waſſer, und befchloß feine Mahlzeit mit einem Kleinen Becher 
unvermifchten Weins von Thaſos, worein er eine Art von äußerft 
leichtem Weizenbrod tunfte, weldhes von Kymons Sattin für 
ihn befonders zubereitet wurde. Er war ſehr munter; und 
wiewohl er (nad Art alter Perfonen) beinahe allein ſprach, 
fo Hätte ich ihm doch, dänchte mich, Tag und Nacht zuhören 
mögen; fo geiftvoll und unterhaltend war fein Gelpräh, auch 
wenn der Gegenftand von geringer Wichtigleit war. Schwer: 
lich lebte jemals ein Sterbliher, der mehr gefehen, größere 
Reiſen gemaht, und fi) mehr Gelegenheiten, die Menfchen 
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kennen zu lernen, zu verfchaffen gewußt hätte. Sein Ge 
daͤchtniß in einem fo hoben Alter würde ein Wunder gefchie- 
nen haben, wenn nicht alles andre an ihm eben fo außerer- 
dentlih geweien wäre. Bon allem, was er in feinem gan⸗ 
zen Leben gefehen, gehört, und gethan hatte, ſchien er nichte 
verloren zu haben; alles ftand, wie in einer unermeßlihen, 
wohl geordneten Bildergalerie, im richtigſten Zuſammenhange 
des Orte, der Umftände und der Zeit, in feinem Kopfe, und 
ed hing bloß von ihm ab, welches Bild oder welche Rebe 
von Bildern er hervor winken, und gleihfam lebendig me 
hen wollte. Kein Zug war verwifcht, Feine Farbe erlofchen, 
feine Erinnerung dur die Länge ber Seit mit andern zw 
fammengefloffen, ober unlenntlih gemacht. Sein Beritand 
zeigte fi immer eben fo heil, und unbewöltt, ale fein Ge⸗ 
müth rein von Leidenfchaft. Auf der Höhe, worauf er felbk 
ftand,, mußten ihm zwar die menſchlichen Dinge, wenigftend 
alles, was den Segenftand unfrer heftigften Begierden, Ser- 
gen und Mißhelligkeiten ausmacht , fehr Klein und unbeden- 
tend vortommen; aber anftatt von dieſen Dingen bloß nad 
ihrem VBerhältnig zu ihm felbft zu urtheilen, dachte er fich 
immer, wo es nöthig war, an die Stelle, und gleihfam im 
die Seele der andern, ſah die Idole ihrer Liebe oder ihres 
Haſſes, ihrer Furcht oder ihrer Hoffnung mit ihren Augen 
an, und vermiedb dadurch nicht nur fchiefe und unbillige Ur 
theile über fie, fondern gewann auch deſto mehr Gelegenbei- 
ten, durch Herablaffung zu ihrer Vorftellungsart ihnen fowohl 
ald der guten Sache, die fein Hauptzwed war, nüplich zu 
werden, Wiewohl er fich felbft von allen Arten von Borur- 
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theilen lodgemunden hatte, fo erkannte er doch, — mas ſo 
manche voreilige Weltverbeflever, zum größten Schaden derer, 
denen fie helfen wollten, nicht gefehen haben, — daß «es 
wohlthätige Vorurtheile und ſchonenswuͤrdige Irrthuͤmer gibt, 
welhe eben darum, weil fie dem morſchen Bau der bürger- 
lihen Verfaffungen, und, bei den meiften Menfchen, ber 
Humanitaͤt felbft zu Stügen dienen, weder eingeriſſen, noch 
unbehutfam untergraben werden bürfen, bis das neue Ge: 
baͤnde auf einem feftern Grund aufgeführt if. Diefe Weber: 
zeugung allein (oder ic müßte mich fehr an ihm irren) war 
die Urfahe jener myſtiſchen Hülle, womit er fi, fo lang’ 
er unter ben Menfchen lebte, umgeben hatte, und welde 
bei einigen den Grund, bei andern den Vorwand der fchie: 
fen Urtheile abgab, die man fo häufig über ihn ausfprechen 
hörte. Auch hatte er fie, seitdem er aus dem bumpfen 
Kreife der Wollen und Stürme in diefe beinah’ aͤtheriſche 
Höhe gezogen war, von fich geworfen, und erfchien mir, eben 
fo wie feinem alten Vertrauten, in feinem eignen Lichte. 
Indeſſen war do, durch bie lange Gewohnheit, noch immer 
eine Art von zartem durchſichtigen Nebel zurüdgeblieben, 
worin diefes Licht fih brah, und dadurch einen gewiſſen 
Schein um ihn verbreitete, der ihm biefes beffer zu fühlende 
als zu befchreibende Etwas gab, womit er mich, fo oft ich 
ihm nabte, zugleich anzuziehen und zurüdzudriden fchien, 
und was mic beinahe wider meinen Willen nöthigte, mich 
in der Gegenwart eines höhern Weſens zu!’ glauben. — Die: 
ſes unnennbare Etwas in feinem ganzen Neufern und Innern 
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fennen zu lernen, zu verfchaffen gewußt hätte. Sein Ge 
daͤchtniß in einem fo hohen Alter würde ein Wunder gefchie- 
nen haben, wenn nicht alles andre an ihm eben fo außeror: 
dentlich geweien wäre. Bon allem, was er in feinem gan 
zen Leben gefehen, gehört, und gethan hatte, ſchien er nichte 
verloren zu haben; alles ftand, wie in einer unermeßlichen, 
wohl geordneten Bildergalerie, im richtigften Zufammenhange 
des Orts, der Umftände und der Zeit, in feinem Kopfe, und 
ed hing bloß von ihm ab, weldhes Bild oder welche Reihe 
von Bildern er hervor winken, und gleichlam lebendig ma 
hen wollte. Kein Zug war verwifcht, keine Farbe erlofhen, 
feine Erinnerung dur die Länge der Seit mit andern zu⸗ 
fammengefloffen, ober unfenntlih gemacht. Sein Berftand 
zeigte fih immer eben fo heil, und unbewöltt, als fein Ge 
müth rein von Leidenfchaft. Auf der Höhe, worauf er felbit 
ftand, mußten ihm zwar die menfchlichen Dinge, wenigftene 
alles, was den Gegenftand unfrer heftigften Begierden, Sor⸗ 
gen und Mißhelligkeiten ausmacht, fehr klein und unbeben- 
tend vorfommen; aber anftstt von diefen Dingen bloß nad 
ihrem Verhältniß zu ihm felbft zu urtheilen, dachte er ſich 
immer, wo ed nöthig war, an die Stelle, und gleihfem im 
die Seele der andern, fah die Idole ihrer Liebe oder ihres 
Haſſes, ihrer Furcht oder ihrer Hoffnung mit ihren Augen 
an, und vermieb dadurch nicht nur fehiefe und unbillige Ur- 
theile über fie, fondern gewann auch defto mehr Gelegenhei- 
ten, durch Herablaſſung zu ihrer Vorftellungsart ihnen fowohl 
ald der guten Sade, die fein Hauptzwed war, nuͤtzlich zu 
werben. Wiewohl er fich felbft von allen Arten von Vorur— 
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theilen losgewunden hatte, fo erfannte er doch, — was fe 
manche voreilige Weltverbefferer, zum größten Schaden berer, 
benen fie helfen wollten, nicht gefehen haben, — daß es 
wohlthätige Vorurtheile und ſchonenswuͤrdige Irrthuͤmer gibt, 
welche eben darum, weil fie dem morfhen Bau der buͤrger⸗ 
lichen Verfaffungen, und, bei den meiften Menfchen, der 
Humanitaͤt ſelbſt zu Stügen bienen , weder eingeriſſen, noch 
unbehutfam untergraben werden bürfen, bis das neue Ge- 
baͤude auf einem feftern Grund aufgeführt ift. Diefe Ueber: 
zeugung allein (oder ih müßte mich fehr an ihm irren) war 
die Urfache jener mpftifhen Hülle, womit er fih, fo lang’ 
er unter den Menfchen lebte, umgeben hatte, und welde 
bei einigen den Grund, bei andern den Vorwand ber ſchie⸗ 
fen Urtheile abgab, die man fo häufig über ihn ausſprechen 
hoͤrte. Auch hatte er fie, seitdem er aus dem dumpfen 
Kreife der Wollen und Stürme in diefe beinah’ aͤtheriſche 
Höhe gezogen war, von fi geworfen, und erfchien mir, eben 
fo wie feinem alten DVertrauten, in feinem eignen Lichte. 
Indeſſen war doch, durch die lange Gewohnheit, noch immer 
eine Art von zartem burchfichtigen Nebel zuridgeblieben, 
worin dieſes Licht ſich brach, und dadurch einen gewiſſen 
Schein um ihn verbreitete, der ihm dieſes beſſer zu fuͤhlende 
als zu beſchreibende Etwas gab, womit er mich, ſo oft ich 
ihm nahte, zugleich anzuziehen und zuruͤckzudruͤcken ſchien, 
und was mich beinahe wider meinen Willen noͤthigte, mich 
in ber Gegenwart eines hoͤhern Weſens zu! glauben. — Die: 
ſes unnennbare Etwas in feinem gauzen Yeufern und Innern 
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war es bauptfächlih, was ih im Sinne hatte, lieber Tima⸗ 
genes, da Ich dir gleih anfangs von meiner Darftellung fo 
wenig verfprah, daß es mir vieleicht gelingen Tönnte, wie 
weit ich auch unter meinem Urbilde bleibe, doch noch mehr 
zu leiften, als ich dich erwarten ließ. 


Viertes Bud. 
1. 


Das Tiſchgeſpraͤch lenkte ſich unvermerkt aufben Wahn der 
Siegenhirten, den ih ald die erfte Urfache meiner Bekannt⸗ 
haft mit Agathodämon fegnete. Dieß brachte ung anf bie 
Allgemeinheit des Glaubens an übernatürlihe Dinge, deſſen 
Urfprung ſich allenthalben in jenen Zeiten verliert, da die 
Menfchheit, roh und ungebildet, noch gleichfam ale ein Kind 
am Bufen ber Natur lag, und alle ihre Triebe, Neigungen 
und Kraftäußerungen,, noch bloß vom Bebürfniß erregt und 
vom Inftinet geleitet, ald wahre Eingebungen ber Natur zu 
betrachten find. 

Sonderbar, fagte Kpmon, daß es dem Menſchen natuͤr⸗ 
lich ift, übernatärlihe Dinge zu glauben ! \ 

Was man unter diefer leuten Benennung begreift, ver: 
feßte Agathodaͤmon, ift entweder Hirngefpenft, und alfo in 
gewiffem Sinn, als Gefchöpf der menſchlichen Einbildungs⸗ 
kraft, natürlich; oder etwas, das an einer höhern Ordnung der 
Dinge hängt, und nur darum übernatürlich fcheint, weil ed außer 
dem engen Kreife unfrer Sinnenwelt liegt, den man irrig 
mit ber Natur feldft zu verwechfeln gewohnt ift. 

Dieſemnach, fagte ich, gäbe ed, eigentlich zu reben, gar 
nichts Webernatürliches? 
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Gewiß niht, antwortete jener, oder die Natur müßte 
nicht alles was ift, war, und feyn wird, umfaflen. 

„Alſo auch das Chaos unfrer alten Dichter ? Oder wo— 

für follen wir diefes halten, Agathodaͤmon?“ 
Es iſt entweder gar nicht denkbar, oder, wenn wir es 
ung fo, wie es von ben Dichtern gefchildert wird, vorftellen, fo 
ift es der natürlihe Zuftand eines durch natürlihe Urfachen 
zerftörten, und durch die Kräfte der Natur ſich wieber her: 
ftellenden oder umgeftaltenden großen Weltkörpers. 

„Da betrachteſt alfo, wenn ich dich anders recht verftanden 
habe, nicht nur ben religiöfen Glauben an Dämonen, fon- 
dern fogar die Magie, ale etwas, wozu und die Natur felbft 
gewiffermaßen einladet? Ich nehme beide zufammen, weil 
fie (fo viel mir befannt ift) bei allen Voͤlkern von jeher in 
ziemlich enger Verbindung mit einander ftanden.” 

Sm fo enger, fagte Agathodämon, daß wiewohl man 
jenen aufheben Fönnte, ohne diefe zugleih zu vernichten, 
dieſe nicht zerftört werben Eönnte, ohne jenen mit in ihren 
Sal zu ziehen. 

Du berühreft bier etwas, verfegte ich, worüber ich gern 
ind Klare kommen möchte. Darf ich dich bitten, Agothodaͤ⸗ 
men, ung deine Gedanken über diefe Verbindung ber Magie 
mit ber Meligion ausführlich mitzutheilen ? 


Sehr gern, erwiederte er; nur mußt bu dir gefallen 
laſſen, bis zum Urfprung von beiden mit mir zuräd zu 
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geben. Ihre Quellen find zwar verfihieden, aber fie ent: 
fpeingen fo nahe an einander, daß fie gar bald in einem ge: 
meinfchaftlihen Bette zufammen fließen. . 

Die erfte Quelle des Daͤmonism ift ohne Zweifel der 
allgemeine, dem Menfchen wefentlihe Trieb, alled was au: 
ßer ihm ift oder zum ſeyn ſcheint (mas bier gleichviel ift) fo 
viel nur immer möglich, ſich ſelbſt zu affimiliren, und fi 
anter Formen, die feiner eigenen ähnlich find, vorzuftellen. 

In unfrer erften Kindheit zerfließen die dußern Dinge, 
fo zu fagen, im Gefühl unfer felbft, und nur allmählich ler: 
nen wir bie Gegenftände von ben Empfindungen, welche durch 
fie erregt werben , und diefe vom Gefühl unfer felbft unter: 
f&eiden. 

Auch nahdem wir diefe erfte Stufe ber Entwickung er: 
fliegen haben, währt es noch eine ziemliche Zeit, bis wir ung 
die Dinge, die ung umgeben, ald zufammenbangende und in 
einander greifende Theile Cined Ganzen vorfiellen. Wir 
fehen alles nur vereinzelt, für fih beftehend, und der Raum, 
worin wir die Dinge fehen, ift dad einzige, was fie zu ver: 
binden feheint; fo wie ihre unmittelbare Beziehung auf unfre 
Sinne und körperlichen Beduͤrfniſſe das Einzige ift, wodurch 
fie ung etwas find. 

Unvermerft, wie wir mit ung felbft befannter und ſo⸗ 
wohl unfrer innern Regungen, als des Vermögens unfern 
Körper wilitärlich zu bewegen, uns immer Flarer bewußt wer: 
den, tragen wir biefe Cigenfchaften auch auf andere Meſen 
über, und theilen allem Leblofen etwas von unferm Leben, 
allem Lebenden etwas von unfrer Seele mit. 
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Auf einer noch hoͤhern Stufe der Entwicklung bilden fich 
in und die Begriffe von Urfahe und Wirkung, von Mittel 
und Zweck; und indem wir auch hierin das, mas in nnd ift 
und vorgeht, zum Vorbilde deffen, was außer ung ift oder 
vorgeht, zu machen gendthigt find, fielen wir ung die von 
unfrer Willkuͤr unabhängigen Veränderungen aller Art, bie 
wir in der Natur gewahr werden, als Wirkungen einer Art 
von Mefen vor, welche, gleich ung, mit Bewußtfepn, Willkir 
und Abfiht hanbdelten. 

Auf diefe Weife geihah es, daß bei allen Völkern, bie 
ihrem erften Naturftande noch nahe waren, die Unwiſſenheit 
der wirklichen Urſachen, ober der Geſetze, nach welchen die 
unbelannten Naturkräfte wirlen, auf der einen Seite, und 
ber angeborne Trieb, ung felbft gleichfam in den Dingen außer 
ung zu fpiegeln, auf ber andern, einer unendlihen Dienge 
von Menfhen:ähnlihen Daamonen im Himmel und auf Erden 
ein eingebildetes Dafepn gab, beffen Wirkungen man zu ſehen 
glaubte, wiewohl fie felbft unfichtbar waren. So erhielten 
Sonne, Mond und Sterne, Luft und Erde, Meer, Slüffe und 
Quellen, Berge, Wälder und Fluren überall ihre befondern 
Dämonen: und da man fie als die Urſachen von Licht und 
Finfterniß, von Wärme und Kalte, von Fruchtbarkeit und 
Unfruchtbarkeit, von dem ewigen Wechſel der Tages: und 
Jahreszeiten und allem was fih in unferm Luft: und Dunſt⸗ 
kreiſe zuträgt, ingleihen von allen zerftörenden Wirkungen 
ber Gewitter, Stürme, Waflerfluthen, Vulcane und Erberfchät: 
terungen betrachtete, fo verband man mit dem Glauben ihres 
Dafepns die Vorftelung einer uͤbermenſchlichen Macht, Mau 
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dachte fie fih als wiltürliche VBeherrfcher der Natur, die fi 
in die verfchiedenen Neiche, Kreife und Bezirke derfelben ge⸗ 
theilt Hätten; und weil man fie nur aus ihren wohlthätigen 
oder verderblichen Wirkungen kannte, fo war die verworrene 
Vorſtellung von ihrer Macht natärliher Weile von jener 
Furcht begleitet, die wir vor unfihtbaren Weſen haben, in 
deren Gewalt wir zu ſeyn glauben, und deren Handlungs: 
weife ung eben fo unbelannt, als ihre Macht unbeftimmbar 
und ihre Gefinnung gegen ung zweifelhaft if. Man war 
alfo um fo geneigter, ihnen alles Böfe, defien nächte Urfachen 
man nicht kannte, zuzufchreiben, da man fie, vermöge bes 
mehr befagten Mechanism der menichlihen Vorftelungstraft, 
ſich nicht ohne Beduͤrfniſſe, Leidenfhaften und Launen, Die 
den unfrigen ähnlich wären, einbilden Tonnte. Der Gedanke, 
daß fie beleidigt werden Fönnten, machte daß man auf Mittel 
bedacht war, fich ihres Wohlwollens zu verfihern, und falle 
fie fih, durch irgend ein befanntes oder unbekanntes Der: 
geben, wirklich beleidigt fänden, ihren Zorn zu befänftigen. 
Hier, Hegefias, haft du mit wenigem ben wahren Ur: 
fprung aller dämoniftifhen Religionen! — Wie Priefter und 
Moftagogen, Dichter und Bildner nah und nad einen fo 
reichhaltigen und bildfamen Stoff verarbeitet haben, ift be⸗ 
tannt. Unlaͤugbar haben die lektern fih am mwenigften an den 
Goͤttern verfündiget. Denn was ihre Kunft vermag, haben 
fie gethan, ung an anftändige und fogar erhabene Vorftellun: 
gen von benfelben zu gewöhnen; dahingegen Homer und feine 
Familie gegen den Vorwurf, daß fie fogar die großen Götter, 
an welche die öffentliche Verehrung ber Hellenen vorzüglich 
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gerichtet ift, als Mufter der unfittlichften Handlungen aufge 
ftent, vielleiht mit den rohen Sitten feiner Zeit zu entihul- 
digen, aber nie zu rechtfertigen ift. 

Indeſſen trifft doch der Vorwurf, den Volksglauben zum 
Vortheil ihrer eigenen Swede gemißbraucht zu haben, bie 
Driefter und Myſtagogen am ftärkften. Nicht zufrieden, bie 
Bewahrer der alten religiöfen Gebraͤuche, die Vorfteher ber 
Öffentlichen Felerlichfeiten, die Hüter der Tempel, und bie 
Mittelsperfonen, darch welche die Gebete und Opfer einzelner 
Samilien oder eines ganzen Volkes den Göttern dargebracht 
wurden, zu ſeyn, waßten fie durch mancherlei Kunftgriffe die 
Meinung von fih zu erregen, als ob fie felbft mit den Göttern 
in noch näherer Verbindung ftänden, und es in Ihrer Macht 
hätten, den Sterblichen die Gunft oder den Unmillen berfelben 
nach ihrem Belieben zuzuzichen. 


Wie fie auf diefem Wege dahin gefommen, fhon in ben 
älteften Zeiten der Welt die geheimen Stünfte, bie man unter 
dem Worte Magie zu begreifen pflege, mit dem religiöfen 
Volksglauben zu verbinden, wird ung klar werden, wenn wir 
zuvor die erfte Quelle diefer Magie in der Natur felbft auf: 
gefucht haben werden. Denn nie würde es den Prieftern und 
andern Meiftern jener täufchenden Künfte gelungen ſeyn, bie: 
fen neuen Sprößling bes Aberglaubens zu einem fo üppigen 
und fruchtreihen Baume zu ziehen, wenn nicht fein Keim fidh 
aus der menfchlihen Natur felbft entwidelt Hätte. 

Es wird dir vieleicht feltfam vorfommen, Hegeſias, daß 
ich diefen Keim in dem Glauben aller noch ungebildeten Voͤl⸗ 
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mich erft, und denke dann davon was du Fannft. 


\ III. 


Was in Ruͤckſicht auf die allmähliche Entwidlung der 
Vernunft von Kindern gilt, iſt auch auf ganze Voͤlker, bie 
fih noch im Stande der Vernunftskindheit befinden, anwend- 
bar. Wer Kinder aufmerkfam beobachtet, Tann ſich leicht über: 
zeugen, daß ed ziemlich lange währt, eh’ ein Kind feinen Zu⸗ 
ftand im Träumen und im Wachen unterfcheiden lernt, und 
fid von dem Irrthum losmachen kann, daß alles, was im 
Traume mit ihm vorgeht, eben fo wahr ſey, und eben fo 
wirflih außer ihm vorgehe, als was ihm wachend begesnet. 
Das Nämliche findet fih auch bei ben Völkern, die dem erften 
toben Naturftande noch nahe find. Sie glauben dem vermein- 
ten Zeugniß ihrer Sinne im Traum eben fo zutraulih als 
im Wachen, und betrachten ihre Träume entweder ald eine 
Sortierung ihres wachenden Zuftandes, oder bilden fich ein, 
wenn fie träumen, in das Land ber Geiſter verfeßt zu ſeyn, 
um fo weniger an ber Realität ber Erfcheinungen, bie ihnen 
darin vorfommen, zweifelnd, je größer der Unterfchied zwifchen 
der Sinnenwelt und der Traummelt, und zwifchen den Natur: 
gelegen ift, bie in ber einen und in der andern ftattfinden. 

Ich brauche kaum zu erinnern, daß bie Rede bier bloß 
von der lebhaftern Gattung von Träumen ift, worin entweder 
eine Art von fheinbarem Zuſammenhang herricht, oder deren 
Eindruck auf ung fo ſtark war, daß wir ung ihrer beim Gr: 
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wachen mehr oder weniger deutlich bewußt bleiben. Da bie 
Traumerfiheinungen diefer Gattung ung eben fo ſtark und 
oft noch ftärker anmuthen und rühren, ald die Gegenftände 
unfrer Sinne im Wachen, und wir im Traum alles eben fo 
wirklich zu fehen und zu hören, zu thun und zu leiden glau⸗ 
ben, ald ob wir machten: fo ift begreiflih, wie Menſchen, 
denen bie Kennzeichen des Unterſchieds beider Zuftände noch 
nicht klar find, fo einfältig ſeyn können, nicht den geringften 
Zweifel in die Realität ihrer Traumerfcheinungen zu fegen. 
Nun kommen unter diefen leßtern häufig ſolche vor, die aus 
den Kräften der Natur und den Gefeßen ber Bewegung, fo 
wie wir fie im Zuftande des Wachens kennen lernen, nicht 
erflärbar find. Raum und Zeit find im Traume ganz was 
andres als im Wachen. Sn jenem begegnet ung oft in einem 
Augenbli@, wozu in diefem Tage, Monate und Jahre erfor: 
dert würden. In einem Augenbli befinden wir ung von 
Korinth nach Sarthago, von Memphis nah Rom verfebt. Im 
einem Augenblid verwandelt fih oft Scene und Handlung; 
wir waren in einer Wildniß, in einer finftern Höhle, und ſehen 
uns auf einmal in einem fchimmernden Palaft oder in einer 
bezaubernden Gegend. Eben fo fchnell verwandeln fi oft bie 
Perfonen, mit welchen wir in Handlung begriffen waren; mir 
befinden uns plöglich unter lauter unbelannten, ober bekannte 
Derfonen erfcheinen ung unter fremden Formen und Verhaͤlt⸗ 
niffen. Wir felbft find oft ganz andere Menichen ald vorher, 
und bewertitelligen ohne mindefte Befremdung, was jedem 
Wachenden unmöglich if. Wir fteigen mit der Leichtigkeit 
einer Zlaumfeder, und doch fchneller ald ein Muͤhlſtein fallen 


141 


Könnte, von der Spiße eines Thurms herab, und eben fo ſchnell 
wieder hinauf; wir fliegen über ber Erde weg, gehen auf dem 
Waſſer ohne zu finten, durch Flammen ohne ung zu verfengen, 
oder den geringften Schmerz zu empfinden, und was berglei- 
chen mehr ift. 

Alle diefe und ähnlihe Traumerfheinungen erzeugen bei 
Menfchen, die von dem Urfprung und ber Befchaffenheit dere 
felben noch Leinen Begriff haben, nothwendiger Weile den 
Glauben an übernatürlihe Dinge, oder, fo zu fagen, an eine 
zweifahe Natur, wovon bie eine das Widerfpiel der andern 
ift, und die in feinem ſolchen Bezug mit einander ftehen, daß 
man fie für Theile Eines Ganzen halten könnte. 

Mas aber unter allen wunderbaren Criheinungen, bie 
uns im träumenden Zuftande vorkommen, auf den rohen 
Naturmenfhen am meiften Eindrud machen mußte, war un: 
ftreitig, wenn ihn der ‘Traum mit verftorbenen Perfonen wie⸗ 
der zufammenbrachte. Denn was mußte ihn (bei der Vor: 
ausſetzung daß Träumen nur eine andere Art von Wachen 
fey) mehr befremben, ale Perfonen, von deren Tod er völlige 
Gewißheit hatte, ind Leben zurädfommen, und gleich aubern 
Lebenden fich betragen zu ſehen? — Das erfte, was er daraus 
fchliegen mußte, war, daß fie, der Verweſung zu Troß, noch 
immer fortlebten, noch immer Antheil an ihren ehemaligen 
Sreunden nähmen, und an ben Gefchäften und Vergnügungen 
ihres vorigen Lebens Freude hätten. Da biefe Art von 
Träumen bei Menfhen, deren Phantafie noch auf eine fehr 
Feine Anzahl von Bildern eingefhränft war, vermuthlich 
häufiger vortommen mußte ald bei ung, und da bie Einbil: 
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dungstraft nicht felten den Ort, wo wir und im Traume mit 
geliebten Perfonen zufammenfinden, zu verfhönern pflegt: fo 
begreift ſich's, wie dergleichen Träume den Glauben an ein 
Land der Seelen, einen Hades, ein Elyſium, oder unter wel⸗ 
chem Namen es bei andern Völkern vorfommen mag, begrün= 
det haben können. 

Indeſſen iſt Fein Zweifel, daß diefen Menfchen, bei allem 
ihrem Dumpffinn, der Unterfchied ziwifhen ihrem Zuftand im 
Wachen und im Träumen endlich auffallen mußte. In jenem 
erfolgt alles nah gleihförmigen Gefegen; alles fteht in be- 
geeifliher Verbindung und Beziehung, ald Wirkung oder Ur: 
fahe, Zweck oder Mittel; der folgende Tag iſt in ben vorher⸗ 
gehenden gegründet und febt fte fort; und wiewohl dad, mag 
im Leben des Wachenden immer basfelbe bleibt, alle Augen: 
blide durch Zufaͤlligkeiten mobificirt und das Gewebe feiner 
Gedanken und Verrichtungen öfters abgebrohen wird, fo 
knuͤpft doch die Vernunft die abgeriff’nen Faden immer wieder 
an einander, und bringt Zufammenhang und Uebereinftimmung 
in dad Ganze. Im Traum hingegen ift der Menfch gewöhn- 
lich mehr leidend als handelnd. Die Zufälle, die ihm zu be 
gesnen foheinen, bangen nicht nur mit feinem eigentlichen 
Leben, fondern auch unter fich felbft, wenig ober gar nicht 
zufammen. Raͤume und Zeiten, Urfache und Wirkung, Mit: 
tel und Endzweck werden alle Augenblide verwirrt, verſcho⸗ 
ben, und in Mißverhältniß gefest, und felten ift zwiſchen 
einer Reihe von Träumen mehr Verbindung, als zwifchen 
einer Folge von Wirfen aus einem MWürfelbecher. Wiewohl 
nun die Wahrnehmung diefes Unterfchieds den rohen Men: 
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fen, von welchem hier die Rebe tft, nicht fo weit bringt, 
feine Träume für nichts als wefenlofe Erfheinungen in fei- 
ner eignen Phantafle zu erkennen: fo ift boch etwas in ihm, 
das auch in diefe Truggeftalten Bedeutung, Swed und Bes 
ziehung auf feinen fortdauernden Zuftand zu bringen, und 
aus beiden ein Ganzes zu machen ſucht. Wie follte ihm 
alfo ein Mann, der ben Schlüffel zu den Geheimniffen der 
unfihtbaren Welt gefunden zu haben vorgibt, nicht willfom: 
men feyn? Was könnte wohl das Meich der Träume anders 
ſeyn als eine Provinz diefer unfichtbaren Welt, worin das 
unendlihe Heer der Dämonen fein Wefen treibt? Und wer 
anders, als irgend ein den Menfchen gewogener Dämon, 
tönnte den Träumer in jene wundervolle Welt verfegen, wo 
ihm, unter mancherlei räthfelhaften aber viel bedeutenden 
Bildern, Auffhlüfe uber die Schidfale feines Lebens, und 
Winke gegeben werden, was er zu thun und zu meiden habe, 
um Webeln, die ihm drohen, zu entgehen, vder eines ihm 
zugedachten Gluͤckes fih zu verfihern? Wenn gleich nicht alle 
Träume von diefer Art find, fo fchien doch der Beiftand eines 
weifen und mit ben Göttern vertrauten Auslegerd nur defto 
nöthiger, um göttlihe Träume von denen zu unterfcheiden, 
die und von feindfeligen Geiftern, oder folhen, deren Gefin: 
nung zweifelhaft ift, zugeſchickt werben konnten. 

Es ift leicht zu ſehen, daß keine geringe Bekanntſchaft 
mit den übermenfchlihen Dingen dazu gehörte, um fih eines 
folhen Amtes anzumaßen; und wen follten wir in jener 
Kindheit der Welt zugleich diefe erhabnen Kenutniffe, und ben 
Willen, fie zum Troft und Heil armer unmwiflender Menſchen 
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anzuwenden, zutrauen, als eben biefen Dämonenprieitern, 
die wir in jenem Zeitraum allenthalben im Beſitz des hoͤchſten 
Anfehens umd einer allvermögenden Herrſchaft über ben 
Slauben und die Meinungen der Menfchen finden? Oder 
Fönnteft du zweifeln, ob fie auch wohl unflug genug hätten 
ſeyn können, eine fo ergiebige Quelle von Einfluß und Gewinn 
unbenutzt zu laflen? 


IV. 


Die Traumdenterfunft mar alfo vermuthlih der erfte 
Gebrauch, den die Priefter von diefem Zweige des Aber: 
glaubens machten; eine Kunft, die dem Dämonism und der 
Magie mit gleichem Recht angehört, und baher als das natür: 
fichfte Band zwiſchen beiden zu betrachten ift. 

Aber wie hätte man auf einem fo fchönen Wege ftehen 
bleiben follen? Daß bie Seelen der Verftorbenen in irgend 
einem Geifterlande fortlebten, und daß fie den Zuruͤckgelaſſenen 
in ihrer ehemaligen Geftalt erfcheinen könnten, war eine ver: 
meinte Erfahrung, welche die meiften in ihren Träumen ge: 
macht zu haben glaubten. Aber von ihrem wahren Zuftande 
hatte man dadurch noch wenig Kundſchaft erhalten, und mußte 
überhaupt Feinen fonderlihen Nutzen von ihnen zu ziehen; 
weil man gleich wenig wußte, wozu fie und etwa behilflich 
ſeyn könnten, ober wie man e3 anfangen müßte, um fich, 
nach eigner Willkuͤr, mit ihnen in Verhältniß zu feßen. Unfre 
Prieſter wußten fchon befto mehr davon. Sie beiaßen das 
Geheimniß, die Seelen der Verftorbenen, welhe nun felbft 
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fr eine Art von Dämonen galten, aus dem Hades hervor: 
zurufen, und fi ihres Mathe und Beiſtands zu diefem ober 
jenem Vorhaben zu verfihern. 

So verwebten fi ſchon in ben aͤlteſten Seiten zwei 
Kanptäfte der Magie, Trammdenterei und Nekromantie, mit 
dem Glauben an die Dämonen und — ihre Priefter. Im 
der Folge fanden fih bei allen Voͤlkern, die noch auf dem 
unterften Stufen der Cultur ftanden, allerlei Arten von weifen 
Meitern ein, unter deren Händen bie Zauberkünfte fo ſchnelle 
mb große Kortfäritte machten, daß bie Priefter, weil fie 
ein audfchließliches Recht an bie Gemeinſchaft mit ben Ländern, 
die jenfeltd der Sinne und der Vernunft liegen, und an ben 
Meinhandel mit den Yroducten Derfelben, geltend machen 
konnten, fih mit Unwillen genöthigt fahen, ihnen einen be- 
treächtlichen Theil diefes Gewerbes zu uͤberlaſſen. Diefe unter 
aBerlei Namen bekannten Magiter und Theurgen mollten, 
außer den gewoͤhnlichen Mitteln, welche allen daͤmoniſtiſchen 
Religionen gemein find, noch befondere Geheimniſſe haben, 
fih alle Arten von Göttern und Dämonen entweder geneigt, 
oder, auch wider Willen, bdienftbar zu machen. Die Stern- 
deuterkunſt wurde nun zur Unterftäßung ber Magie zu Huͤlfe 
gerufen. Man erfand Talismane, Sauberringe, Zauberworte, 
Lieder und Beſchwoͤrungen, wodurch man alle die übernatür- 
lihen Dinge zu bemwerkftelligen vorgab,, von deren durch bie 
Länge der Zeit zum gemeinen Volksglauben gewordener Möglich 
keit die Menſchen fih einft durch ihre Träume überzeugt 
Hatten. Wer kennt nicht den fliegenden Pfeil des Abaris, dem 
Ming bed Opges, den Stab der Eirce, den Keſſel der Medea? 
“ Wieland, Agathodaͤmon. 10 
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Und find nicht nach uuh nach ganze,Länder, Aegypten, Kreta, 
Kolchis, und vornehmlich Theſſalien, ale Hauptſitze biefex 
Wunderkuͤnſte, in einen Ruf gefowmen, den keine Zeit aus⸗ 
loͤſchen kann? Seit dieſem hat. ſich die. Magie von der Ne: 
ligion in gewiſſem Stang getrennt, und dig Priefter, die das 
Auſehen ihrer Götter und. ihr .eigeneg immer. mehr und mehr 
durch fie gefhmälert fahen, ſind fagar. erljärte Feinde ders 
ſelben geworben. Aher ich ſebe die Zeit, fh nähern, wo fie 
um ben allmählich erlöfchenden Glauben an bie Götter wieder 
anzufachen, die Theurgie wieder zu. Hülfe rufen, und Dur 
fie einige zur Schwaͤrmerei geneigte Köpfe, beſonders unten 
den Großen, auf ihse Seite ziehen und zu Beſchuͤzern bes 
alten Glaubens machen werben, Indeſſen bin. ich verfichert, 
daß fie mit Ihren aͤußerſten Anftiuengungen nichts gegen dem 
immer wachſenden Strom der allgemeinen Meinumg. aus⸗ 
rihten werden. Ale Dinge unter dem Mond, und, vers 
muthlich auch über ihm, haben einen Seitpunft der Entftehuung, 
des Wachsthums, der Blüthe, des ſcheinbaren Stiüfeheng, 
der Abnahme, des Verfals und des Untergangs. Die 
‚Dämonen : Religion hat für ein fo ungeheures, und do fo 
ſchwach zufemmenhängendes und auf einem fo. feichten Grund 
errihtetes Gebäude lange genug gedauert, und ift durch die 
Länge der Zeit und die Sorglofigkeit der Auffeher baufällig 
genng- geworden, um vom erften ſtarken Stoß zuſammen⸗ 
zuſtuͤrzen. 

Sollte dieſer Zeitpunkt wirklich ſo nahe fepn? fragte ich. 

Zufaͤllige Umſtaͤnde, verſetzte er, koͤnnen ihn beſchleunigen; 
eine Reihe guter und weiſer Beherrſcher der Roͤmiſchen Welt, 
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die vielleicht mit Trujan begonnen bat, und einige ſiarke 
Heiler, womit dad merfhe Gebaͤlk von klugen Brieftern und 
von ben Weiten felbit noch unterſtuͤgt werden mag, koͤnnten 
ihn vielleicht noch ein paar Jahrhunderte aufhalten. ber. 
was wäre dad — in Vergleichung mit den vielen. Jahr⸗ 
taufenden, während welcher die Religion der. Dämonen den 
@rbboden beherrſcht hat. — mehr, ald wenn das Dafepn. eined 
abgelebten Mannes durch die hoͤchſte Anftrengung ber Kunſt 
noch um ein paar Jahre verlängert würde? 

Ich glaube die Wahrheit deiner Vorherfagung einzufeben, 
fagte Kymon: aber die Seit möchte ich nicht fehen, da fie 
in Erfüllung geben wird. Wie alt, unregelmäßig und bau: 
fällig auch unfer Pantheon fepn mag, immer war es doch ein 
berrliher Bau ! 

Gib ihm feinen rechten Namen, verſetzte Agathodämon : 
es ift nur ein Pandämonion; das wahre Pantheon ift noch 
zu erwarten. 


„Wenn ich bloß nach meinem Gefühl reden dürfte, Aga⸗ 
thodaͤmon, fo würbe ich mit Komon fagen, ed war doch ein 
herrliches Gebäude! Die Menfhen wohnten fo friedlich darin 
beifammen; es hatte Raum genug für alle, und jeder fand 
darin was ihm noͤthig war,’ 

Wann war es ſo? fragte der Alte. — Ich ſtutzte und 
ſchwieg. — Du ſiehſt was ich. meine, fuhr er fort. Jedes 
Ding hat eine Zeit, wo. es am beften tft; von diefer an. wird 
ed immer ſchlechter und fchlechter, bis es endlich zu gar 
nichts mehr taugt. Es war eine Zeit, mo unfer Pandaͤmonion 
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— menigftend der Theil, den unfere Vorfahren inne hatten 
— ihrem Beduͤrfniß und ihrer Fähigkeit gleich angemeſſen 
war. Die büürgerlihe Geſellſchaft fing erft in biefem Zeitalter 
an eine Geftalt zu gewinnen; und da der Glaube an die 
Daͤmonen und bie Furcht vor ihrem Zorn noch mächtig anf bie 
rohen Menſchen wirkte, fo machten unfre erften Geſetzgeber 
die Volksreligion weistih zur Grundlage ber politifhen Ber: 
faffung, und verwebten beide fo ftark in einander ale ihnen 
möglih war. Jedes fittlihe Band, das die Menfhen ein- 
ander nähern, fie von gewaltfamen Ausbrüchen ihrer Leiden: 
ſchaften zurüd halten, und an Geſelligkeit, Zucht, haͤusliches 
Leben, Arbeitfamteit, Unterwerfung unter die Gefeße und 
Gehorſam gegen bie Obrigkeit gewöhnen follte, ftand unter 
der unmittelbaren Garantie einer Gottheit, welche die Ber- 
leßung desfelben, als eine ihr felbft zugefügte Beleidigung, 
rähte. Zeug, der König der Götter und Menfhen, wurde 
als der Urheber umd oberfte Schirmherr der Gefeße verehrt; 
und der Glaube, daß die Könige oder Hirten der Voͤlker 
(wie Homer fie nennt) ihr Amt und die dazu erforderliche 
Gewalt unmittelbar von ihm empfangen hätten, war in jenen 
Zeiten ganz unentbehrlich, um verwilderte, des wohlthätigen 
Jochs der Geſetze noch ungewohnte Menfchen in Ehrfurcht zu 
halten. — Die eheliche Verbindung, von deren Heiligkeit die 
Dauer und der Wohlftand der Familien abhängt, war von 
Here, ber Königin ber Götter, geftiftet, und fiand unter 
ihrem Schuß ; fo wie überhaupt alle Verträge, zwiſchen Privat: 
perfonen ſowohl als ganzen Gemeinheiten uud Voͤlkern, un: 
mittelbar von Jupiter gehandhabt wurden, und jeder Meineib, 
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nach dem Glauben jener Zeiten, einen unerbittlichen Mäder 
au ihm fand. 

Außer diefem richteten die Stifter unirer Meligion und 
bärgerlichen Verfaffung ihr Augenmerf vorzüglich darauf, zwei 
der wetentlihften Hauptſtuͤcke, ohne welche bie Civiliſirung 
wilder Nomaden unmöglich ift, das eine mit allem was der 
Daͤmonism Furchtbares, das andere mit allem was er Er: 
freulihes und Tröftlihed hat, zu umgeben. Jenes war bie 
perſoͤnliche Sicherheit, ald ber erfte Zweck des gefellfchaftlichen 
Bereind: diefes die Angewoͤhnung an einen felten Wohnfig, 
und an ben Aderbau, der dbeufelben nothwendig macht, und 
als der Anfang aller fernern Cultur und Fortbildung zur 
Humanitaͤt anzufeben ift. 

Um jene zu erhalten, wurde nicht nur das Leben ber 
einzelnen Perſonen, ſondern ˖auch die innere Ruhe und Ein- 
traht des ganzen Helleniihen Bundes in den befondern 
Schug der Götter gegeben. Wer einen Menfchen tödtete, 
fiel fogleih in die Gewalt ber Erinnyen, und konnte, fogar 
wenn er die That unvorfeßlich begangen hatte, oder fein Be 
weggrund rechtmäßig ſchien, nur durch eine foͤrmliche Er⸗ 
piation ihren rächenden Händen entriffen werden. Aber um 
fo nöthiger war es, ſolche Unglüdlihe der Nahe ber Ver⸗ 
wandten und Freunde bes Getöbteten zu entziehen; und zu 
biefem Ende ftanden ihnen in allen Helleniſchen Landſchaften 
gewifte Tempel als Sreiftätten offen. — Ron den Ein: 
zichtungen, wodurd die Religion zu einem Mittel gemacht 
wurde, die Eintracht unter den_Hellenen (bie aus fo vielen 
Urſachen nur zu oft unterbrochen wurde) zu befördern, und, 
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wenn fie geftört war, wieder herzuſtellen, will ch jedt nur 
des allen gemeinfchaftlihen Delphiſchen Orakels, und ber 
Beiligen Kampfipiele zu Olympia erwähnen, beren feterliche 
Begehung eine allgemeine Natfonalverfnnmlung war, welche 
auch in Zeiten einheimiſcher Fehden nie unterbrochen wurde, 
Denn ba biefes uralte Inſtitut ımter upfters- unmittelbarem 
Schupe fand, fo hörten um die Seit feiner Feler alle Feind⸗ 
feligleiten unter den Hellenen auf, und eine Verfammlung, 
wo alles, was fih buch Geburt, Reichthum, Chrenftellen, 
Talente und MWerbienfte in den Griechiſchen Staaten aus⸗ 
zeichnete, ſich zuſammen fand, war netärlicherweife bie 
ſchicklichſte Gelegenheit, nicht nur alte Freundſchaften unter 
Privatperſonen zu erneuern, ſondern auch an Wieberherſtellung 
der Harmonie unter ben Staaten: felbft zu arbeiten. 

Was den andern Hauptpunkt betrifft, ‘wie hätten wohl 
amfre erften Gefeßgeber die bamaligen Menſchen ftärfer zum 
Bäuslihen Leben und zur Bebauung und Bepflanzung bed 
Erbbodens vermögen innen, als indem fie die Erfindung 
des Aderbaues einer ber oberſten Göttinnen zuſchrieben, umd 
den erften Sterblihen, ber diefe Kunſt als ein von Ihr er- 
haltenes Geſchenk in Hellas einfuͤhrte, unter Die Götter ver: 
Feten? Wie hätte, nachdem es Volksglaube geworden war, 
daß Demeter, die Schweiter bed Koͤnigs der Götter, den 
Getreidebau, und Pallas Athene, feine Tochter, die Kunſt zu 
weben erfunden, der Pflug nicht den Männern, ber Sptnn- 
rocken und ber Webſtuhl wicht den Frauen, in diefen Seiten 
der Einfalt ehrwuͤrdig werden follen? Wber die Stifter 
unfrer Meligion thaten noch: mehr. Sie gaben jeden Zweig 
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Der Laudnirthſhaft und bie brſondern Verrichtungen jeder 
Jahreszeit unser bie Aufſicht und ben Schutz beſonderer 
Götter, helligten den haͤuslichen Herb und das Feuer, um 
weiches die Familie ſich verfammelte, und fülten, außerhalb 
ber Huͤtte, alles was ben Landmann umgab, Feld und Thal, 
Berge, Wälder, Shiffe, Bäche und Quellen, mit freundlichen 
Mymphen und fröhlichen Feldgoͤttern em, deren Gunſt mit 
einem Blumenkranz oder etwas Milch und Früchten zu er⸗ 
Halten war, und doch ‘auf das Gebeigen der Feldarbeiten, 
Maenzungen und Heerden ben größten Eufluß Hatte. Noch 
mehr: fie machten Me Kefte, die allen biefen wohlthaͤtigen 
Weſen zu Ehren :gefelert wurben, zu wirklichen Freuden⸗ 
tingen für das Bolt. Dean fie. hatten ben "guten Verſtand, 
einzufehen, daß menfhenfreundliche Götter nicht würbiger 
geehrt werben Eimuen, als bush äffentliche Seihen, daß bie 
Menſchen fih unter ihrer Reglerung gluͤcklich fühlen; und 
daß nichts geſchickter iſt, ſowohl die Liebe zu ben Ländlichen 
Arbriten, als das gute Vernehmen unter Nachbarn und 
Gemelndegenoſſen zu unterhalten, als ſolche Volksfeſte, anf 
Die fih alles Iange zuvor fchon frrut, die man während ber 
muͤhſamſten Arbeiten als die Belohnung berfelben vor fldh 
fieht, und deren Genuß eben babiirch, daß bie Froͤhlichkeit 
oͤffentlich und allgemrin tft, erhöht und vervielfältigt wird. 
Ueberhaupt kann man von ben Göttern einer Nation 
fider auf den Grad ihrer eignen Ammanität ſchließen. Ein 
Volt, deſſen Götter die Urheber, Vorſteher und Beichirmer 
ber Geſetze und der buͤrgerlichen Orbrung, der Gerechtigkeit 
und Weisheit, der Schoͤnheit, Anmuth und Wohlanſtaͤndigkeit, 
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der Künfte und Wiſſenſchaften, der Veredſamleit und Mufee 
find, ein Doll, bei welchem Pallas Athene und Themis und 
Nemefis, und die Mufen mit ihrem Zührer Apollo, und die 
Sharitinnen mit Eros und der himmliſchen Aphrodite, Tempel 
und Altäre haben, beweist dadurch, baß es zu der edelſten 
Menſchenrace gehöre; und wie follte ed durch eine folde 
Religion, fo lange fie noch wirkfam iſt, nicht noch immer 
mehr veredelt werden? Unläugbar trugen dazu auch die 
Myſterien nicht wenig bei, von melden, fo lange fie fich im 
ihrer urfpränglihen Deinheit erhielten „mit Grunde gefagt 
werben Tonnte, daß fie der Anfang eines humanern Lebens 
für die Menfchen gewefen, und fie nicht nur ihres Daſeyns 
feober werden, fondern auch, mit der Hoffnung eines beffern, 
fterben gelehrt haben. 

Ihr fehet, daß ich weit entfernt bin, das Schöne, Zweck⸗ 
mäßige und den Beduͤrfniſſen ihres Beitalters Angemeſſene 
in der Religion unfrer Väter zu verfennen; aber ihr ſeht 
auch, daß fie der wohlthätigen Abfiht ihrer Stifter nur fo 
lange entſprechen konnte, als fie in Einfalt geglaubt wurde, 
mit ihrer ganzen Stärle auf die Gemither wirkte, und von 
den Mißbraͤuchen und Berfälfhungen, die fih nah und nad 
einſchlichen, vein blieb. Jede Religion muß durch die Länge 
der Zeit fchon dadurch entfeäftet werden, daß fie ein altes 
Suftitut if. So wie ein Moll Kortfchritte in der Eultur 
maht, wie feine Begriffe fih vermehren und erweitern, 
feine Beduͤrfniſſe mit feinem Kunftfleiß zunehmen, feine 
Lebensweiſe und Sitten durch immer höhere Grabe von Wohk 
fand, Macht, Reichthum, Handelſchaft und Verkehr mit 
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andern Woͤllern verfeinert und perflimemert werben, verkert 
der religidfe Glaube der Bäter immer mehr von feinem.che 
maligen Einfins. Der öffentlihe Gottesdienk, weil er mit 
der pelitifchen Verfaſſung fo ſtark verflochten ift, banert freilich 
asit immer groͤßerm Gepränge, und durch dasſelbe noch Jahr⸗ 
“ hunderte fort, wenn fein Geift längft verfiogen war: aber die 
Götter felbft werben unvermerkt zu bloßen Namen, bie jeder 
gelten läßt was er will. Endlich kommt die Zeit, daß Leute, 
bie auf einige Bildung Anſpruch machen, fi felbft lächerlich 
finden würben, wenn fie die Religion für etwas mehr hielten 
als ein abgenutztes Kammrad in ber politifhen Mafchine, 
und daß fogar ber gemeine Mau, der nur noch durch Er⸗ 
ziehung und Gewohnheit an ihrem Aeußerlichen hängt, un 
vermerkt von dem Unglauben feiner Obern mit angeftedt 
wird. Se geiftiger eine Religion wäre, deſto eher mußte dieß 
ie Schidfal ſeyn; und bie ımfrige Hat fich bloß dadurch, fo 
lange erhalten, weil fie in einem fo hohen Grabe finnlich if. 
Daß übrigens die Dichter durch ihre Fabeln viel zum Verfall 
derfelben beigetragen, ift wohl nicht zu läuguen; aber ben 
größten Schaben haben unfern Goͤttern doch die Meiſterſtuͤce 
der Phibias, Alkamenes, Skopas und Prariteled sethen. 
Denn obſchon auch die Dichter den Göttern eine menſchen⸗ 
ähnliche Seftalt zu geben genöthigt waren, fo behielt doch die 
Einbildungskraft bei ihren Daritellungen noch einige Freiheit; 
da fie hingegen buch die gensu beſtimmten Goͤtterbilder 
unfrer Künftleg gefeflelt wurde, unb daher mit ber Zeit ganz 
natuͤrlich erfolgen mußte, daß der Gott oder die Göttin mit 
ibeem Marmorbilbde, fo au fagen, Ein Ding wurde, und, in⸗ 
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dem man füh die Gotter nie anders als unter Vielen be⸗ 
ſtemmten Formen dachte, unvertmertt die Bilder ſeibſt an Die 
Stelle derfelben traten. Durch den Wettſtreit der Auſtler 
and bie menblihe Bervielfachung der Gbtterbilder wurden 
diefe ein Gegenſtand des Handels, des Seſchmacks und dee 
Larus; fie bekamen einen Marktpreis. Die Meichen beetferten 
ſich ihre Säle und Landhaͤuſer mie Bildern von den berühmteften 
Meiſtern zu zieren. Die Goͤtter wutben alſo eine Art von 
Appigem Hausrgtd; und je theurer man ihre Bilder brzahlte, 
deſto weniger machte maun ſich aus Ihnen ſelbſt. Bas Aber 
auch die Urſache davon heweſen ſey, genug, ſobald es einmal 
ſo weit gekommen war, daß (nach einem belankten Wörte 
des Spartaniſchen Lyfander) Männer mit Eiden, wie Knaden 
mit Wuͤrfeltnochen ſpielten; daß Aviſtboͤhanes einen der vor⸗ 
nehmſten Götter mit den Sitten und "ber Sprache dis lieber: 
lichſten Wuſtlings auf die Buͤhne ſtellen durfte; daß bie 
Athener, die fuͤr die religkoͤfeſten aller Hellenen gehalten ſehn 
wolten, einen Demetrius Polisrketes unter ihre Soͤtter 
aufnahmen, ihm einen eignen Prfefter beſtelten, und Die 
ebaner den Namen einer ſeiner Belſchlaferiunen zu einem 
Beinnmen der Aphrodite machten, indem He ber Aphrodite 
Lamia einen Tempel dbauen ließen: foBa es mit dein Volks⸗ 
- glauben und ben Sitten ſo weit gekommen war, was kounte 
man Beffer's erwarten, als daß fe durch eben: ten wechfel 
ſeitigen Einfluß, der ehemals beiden vortheilhaft war, ein 
ander kuͤnftig immer mehr verderben Würden? Dieß Mk 
denn auch, unter der Präftigen Mitwerkung einiger von unfern 
Philoſophen, trotz dem Eatgegenſtreden ber: anbern, in ſolcher 
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Muß’ erfolgt, daß num, wie eigne Eſahruug mich uͤberzengt 
bat, nichts weiter zu than iſt, als das baufkdige, aus allen 
feinen Fugen gekommene alte Pandaͤmonion vollends in fich 
ſelbſt zuſammenſtuͤrzen zu laſſen, und zu evwarben, "was für 
einen andern Bau bie Zeit an feiner Statt, und vielleicht 
aus feinen Truͤmmern, hervorgehen luſſen wied. 


Du ſieheſt, Timagenes, daß Agathodaͤmon die Laſt der 
Unterhaltung unſrer Heinen Geſellſchaft ziemlich allein trug. 
Aber welchem andern gebührte zu reden als ihm? Und wär 
ih auch nicht immer feiner Meinung gewefen, wie hätte mir 
einfallen können, gegen einen fo ehrmürdigen Greis Recht 
behalten zu wollen? In ber That aber fand ich faft immer 
duch feinen Unterricht entweder meine eignen Meinungen 
beftätiget, oder Gedanken entwidelt und in ihr wahres Licht 
geftellt, die ich bisher nur geahndet, oder wie durch einen 
Nebel geſehen Hatte. 


V. 


Die Schoͤnheit des Abenbs lockte and, nachdem wir vom 
Tiſche aufgeftanden waren, ind Freie: wie wandelten unter 
allerlei Geſpraͤchen zwiſchen einigen Reihen mit Tinftigen 
Fruͤchten reich beladener Bäume hin und der, mb als die 
Daͤmmerung zunahm, fepten wir und, Agathobamon, Komon 
und ich, ‚unter bie Rebenlaube "vor feiner Wohnung. Eine 
Nachtigall, die ih aus baum nahen Gebffche hoͤren lleß, er⸗ 
regte unfre Aufmerkſamleit. Auch bie Nachtigallen, ſazte ich, 
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feinen hier Agathodaͤmons Gegenwart zu fühlen ; denn mit 
folder Begeifterung hörte ich noch Beine ſchlagen. 

Wenn wir fie wur verfichen könnten! verfegte Kumon, 
indem er mich mit einem bedeutenden Wink anſah. 

Was meinft du damit, Apmon? fagte ber Alte: warum 
ſollten wir fie nicht verfieben? Wir, die in unferm Gefühl ein 
mit der ganzen Natur zufammen geftimmted Organ und ben 
Schlüffel zu der Sprache aller Weſen in unferm Bufen tragen? 
Diefe Nachtigall glaubt freilich nicht mit ung zu fprechen, unb 
fagt uns alfo nur wenig; aber dieß Wenige verftehen mir 
gewiß alle, jeder nach feiner Weile: welches auch der Fall 
wäre, wenn an ihrer Statt eine menſchliche Philomele uns 
Pindars hohen Gefang an die Grazien hören ließe. Auch 
thäten wir beffer, fegte er mit einem frenndlichen Bli auf 
Kymon hinzu, wir behorchten, anftatt zu plaudern, dieſe un- 
ſchaͤdliche Waldfirene, wiewohl fie ung nicht fo viel zu Ichren 
verfpricht ale jene KHomerifchen. 

Wir fhwiegen, und nad einigen Augenbliden fing in 
einem gegenüberftehenden Buſch eine andere an, ſich mit der 
erſten in einen Wettgefang einzulaflen, der durch bie Mannich⸗ 
faltigleit der Sage und bas immer fteigende Zeuer bes Vor: 
trags Außerft anmuthend wurde. Es war beinahe unmöglich, 
nicht zu glauben, daß Sinn und Abficht in ihrem Geſang fey, 
daß fie ſich beeiferten einander den Preis abzugewinnen, und 
daß die fchweinende, während fie ihre.Eleine Bruft wieber mit 
Luft anfüllte, zugleich darauf finne, ihrer Nebenbuhlerin etwas 
Unuͤbertreffliches aufzugeben. Agathodaͤmon faß ein wenig 
zurüdgelehut, und dad Geſicht Halb von und abgewandt, ale 
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ob er in einen angenehmen Traum geſunken wäre, und wir 
beide hörten dem Wettitreit der Nachtigallen fo aufmerkfam zu, 
daß wir und faum zu athmen getrauten. 

Auf einmal ſchallte aus dem Fleinen Lorberwäldchen ein 
himmliſcher Geſang zu und heräber, der unfre beficherten 
Sänger felbft fogleih zum Schweigen bradte. E war bie 
Mutter und die Tochter, welche, ohne eine andere Begleitung 
als das lieblichſte Echo, das ich je gehört hatte, bald wechſels⸗ 
weile bald zufammen fingend, eben diefes hohe Lied der Chari⸗ 
tinnen anftimmten, deffen Agathobämon vorhin erwähnte. 

Ich will es nicht verfuchen, lieber Timagenes, bir zu be 
fhreiben, wie diefer wahre Mufengefang, in der Stimmung, 
worin ich mich befand, auf meine ganze Seele wirkte. Alles 
was ich davon fagen kann, ifk, daß ih bie Macht bes Sefanges 
über das menfchliche Herz nie in biefem Grabe gefühlt habe, 
und ſchwerlich jemals wieder fo fühlen werde. Die Worte 
und Rhythmen diefer Pindarifhen Ode find an ſich ſchon 
Muflt: was mußten fie fepn, da fie von zwei der fchönften 
Silberſtimmen, in bie einfachfte, heiligſte und anmuthigfte 
Melodie gefeht, und im häufigen Pauſen mit den reinſten 
Flötentönen eines dreifach immer fanfter wiederholenden 
Nachhalls zufammenfchmelsend, durch die Stile einer lauen 
Mondnacht zu uns herüberfchwebten! — Ich gerieth, im 
eigentlichften Sinne des Wortes, außer mir; ich fühlte mich 
wie entlörpert, in die himmliſche Wohnung der Unfterblichen 
verſetzt, und von feligen Gefühlen überftrömt, für welche bie 
Menſchenſprache keine Namen hat. 

Agathodaͤmon Ing, fo lange ber Geſang waͤhrte, mit ges 


ſchloſnen Augen fanft. zurüdgelehut, und ſchien eingeichlum- 
mert zu ſeyn. Aber, ald der. legte, lei binfterbende Ton des 
dritten Nachhalls in der feiernden Stille fih verloren hatte, 
richtete ex ſich auf, nahm mich bei ber Hand, und fagte: von 
allen Lebensregeln bed Pothagoras ift mir dieſe Die heiligfte, 
welche feinen Juͤngern befiebls, ſich wo möglich nie zur Rube 
niederzulegen, obne durch eine fanfte herzerhebeude Mut die 
Serie zu reinigen, und. den Leib zu einem leiten und ruhi⸗ 
gen Schlummer vorzubereiten, Und nun, Hegeſias, iſt ed 
Zeit, und bie Inmftigen Morgen zu trennen. Lebe wohl! — 
Mit diefem Werte druͤckte er mir die Hand, empfahl mid 
der Dbforge ſeines Freundes Kymon, und begab fih in fein 
Schlafgemach. 

Du verſtandeſt doch meinen Wink, ſagte dieſer, als wir 
und allein. ſahen, da ich vom deu Nachtigallen Anlaß nahm 
der Sprache der Vögel zu ermähnen? Denn ich zweifle nicht, 
Damis wirb auch über diefen Punkt irgend ein albernes Mähr: 
hen auf Unkoſten meines Herrn zu erzählen haben. Nach 
dem Wenigen (antwortete ih), was Apollonius Darüber fagte, 
kann ich mir leicht einbilden, mie. ein Menſch von biefem 
Schiage die ihm unverftändlichen Aeußexungen eines fo weit 
über feinen Faſſungskreis erhabenen Geiſtes in feine eigene 
Sprache überfegen mochte. Ich begreife fogar was an feinem 
Mähren von bey Vögeln und dem Kornſacke wahr fen 
Könnte. — Ich möchte wohl willen, wie er dieſe Gefchichte 
erzählt, fagte Ryımın — Wäre nicht bad Beſte, verfehte ich, 
wenn ich dir fein Buch felbft mitgäbe? denn um den Nach⸗ 
geuuß biefes Abends moͤcht' ich mich nicht gern von einem 


159 


Damis bringen laſſen. Und fo gab ich Ihm, nachdem er mich 
in meine Schlaflammer eingeführt hatte, dad Buch des Nini- 
viten, um ung, wenn er es durchgegangen hätte, bei unfrer 
naͤchſten Zufammenkunft tiber ben Inhalt desfelben weiter zu 
befprechen. 

Pindard Grazien, von zwei Muſen gefungen und fo lieb: 
lih von der Nymphe bed. Widerhalls begleitet, tönten noch 
immer um mein Ohr, und fillten meine ganze Seele aus. 
Ich legte mich nieder; aber ob ich fchlief ober machte, weiß ich 
nicht, Denn, wacend oder ſchlummernd, bracht’ ich die ganze 
Nacht in. elyſiſchen Träumen bin. 


Fünftes Bad. 


Die Sonne ſchwebte fchon über ben Spitzen der oͤſtlichen 
Kelfen, als ich mein Lager verfieß, um ben wadern Kymon 
aufzufuchen. Ich fand ihn im Garten mit feiner gewöhn- 
lihen Morgenarbeit befhäftigt. Er geftand mir, daß er deu 
größten Theil der Nacht zugebracht, die Handfchrift zu durch⸗ 
gehen, die ich ihm geftern zuruͤckgelaſſen. Ich erwartete, 
fagte er, wie billig, wenig Gefunded von einem Kopfe wie 
Damis : aber fo arg hatte ich mir’d doch nicht vorgeftellt. 
Was für einen abgefhmadten Miſchmaſch von Milefifchen 
Mährchen und Landfahrerlügen der Menſch zufammengeftoppelt 
hat, um bem Leben eines Mannes wie Appollonius den An⸗ 
fhein der Geſchichte eines philofophifchen Marktfchreierd zu 
geben ! Wie er durch bie Wendungen, bie feine vorgefaßte 
Meinung den Sachen gibt, und die Zufäge, womit feine 
kindiſche Phantafie die Wahrheit felbft zur Lüge macht, den 
altäglichften Ereigniffen einen Anftrih von Geheimniß und 
Unbegrefflichkeit gibt! Aber ber Theil feiner Wundergefchichte, 
worin bie Reife zu den Indifchen Wellen, bie unglaublichen 
Dinge, bie auf dem Berge, wo fie wohnten, zu fehen waren, 
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die Aufnahme, welche Apolloniug bei ihnen fand, feine Ihrer: 
redungen mit Jarchas, ihrem Oberhaupt, die geheimen Wliſſen⸗ 
ſchaften, die er von ihnen gelernt haben fol, und die Ruͤckreiſe 
nach Stiechenland befchrieben find, — dad übertrifft nun vollenbe 
alles, was in dieſer Art je gefabelt worden ift, und erreicht 
dad Sublime bed Ungereimten. Nachdem ich biefes feine 
Stuͤck Arbeit gefehen habe, muß ich befennen, daß ich meine 
gute Meinung von der Ehrlichkeit bed Niniviten zuruͤkzunehmen 
genötbigt bin. Denn, fürs erfte, fpringt es doch einem jeden 
in die Augen, daß er von allem bem, was zwifchen Apollonins 
umd den Bramanen oben auf Dem Berge vorgegangen fer 
foR, nichts willen konnte, da er, feinem eigenen Geftänbniß 
nach, mit den uͤbrigen Neifegefährten am Tuße bes Berges 
zuruͤckbleiben mußte; und daß er daher, num doch die gereizte 
Neugier feiner Lefer nicht mit dem kahlen Geſtaͤndniß feiner 
Unwiſſenheit abzufpeifen, fo viele Mährchen von den Wun⸗ 
dern des Kaufafus und Indus, und von ben Bramanen, 
iiber welche feit Mexanders Sug nach Indien fo viel gefabelt 
mworben ift, ald er nur immer aufzutreiben mußte, in biefe 
Kapitel feiner Gefchichte zufammengetragen bat. Ich habe 
aber außer diefem noch einen andern Umftand, der bie Wahr- 
haftigkeit des armen Damis, die überhaupt in jeinem ganzen 
Buche nur zu oft in die Klemme Tommt, in diefem Theile 
feiner Erzählung. gänzlich zu Grunde richtet. 

Und was fünnte das wohl fepn? fragte ich mit einem 
Ausbrud von Neugier, deſſen Kymon durch ein feines Zögern 
vieleicht ſpotten wollte. 

Etwas (verfeßte diefer), wogegen, wie du fogleich ſehen 

Wielaud, Agathodaͤmon. 11 
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wirft, keine Einwenbung ftattfindet, — und bas ift, baf Apol⸗ 
lonius den Indus und bie Bramanen am Indus fo wenig 
geiehen bat, als du ober ich die Hpperboreer ober das Laub 
der Ppomden, bie in ewigem Kriege mit ben Kranichen 
leben. 

34. Nun fo muß man geftehen, daß biefer Damis der 
unverfhämteite Lügner ift, den jemals die Sonne befchienen 
bat ! Jetzt wundert mich's nicht mehr, wie ein Menſch, ber 
an Drt und Stelle geweſen zu fepn vorgibt, fagen konnte, ber 
Hppaſis, ber ſich in den Indus ergießt, ſtuͤrze fi mit großem 
Ungeftim ing Meer, und wenn man die Nüdreife von ben 
Bramanen nah Griechenland zu Waller machen wolle, babe 
man ben Banges zur Rechten und ben Hppafis zur Linfen; 
wovon gerade das Gegentheil wahr ift. 

Aymon. Wie gefagt, Apollonius ift nie big zum Indus 
gekommen. Wahr ift ed, daß er dazu entihloffen war, als 
er zu Ninive mit dem närrifhen Menihen in Belauntichaft 
gexieth, deu ein mißgünftiger Dämon ihm zum Geſchicht⸗ 
fhreiber ausgefucht zu haben fcheint. Denn, wiewohl er dem 
MWunderdingen, die von ber übernatürlihen Weisheit ber 
Bramanen erzählt werbeu, wenig Glauben beimaß, fo hielt 
ex es boch für wahrfcheinlih, dab ein fo uralter Orden durch 
Weberlieferung im Beſitz mancher wichtigen Weberbleibfel ber 
Känfte und Entdeckungen jener mehr berühmten ald bekannten 
Atlantiden ſeyn Eönnte, weldhe vor undenklichen Zeiten ben 
höchften Theil der Erde jenfeits des IJmaus bewohnten, unb 
von denen, feiner Meinung nach, alle Eultur und Policirung 
nad und nach in die übrige Welt andgegangen war, Nach— 
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bem er aber zu Ktefiphen, wo wir uns einige Monate aufs 
hielten, mit einem ehrwuͤrdigen Greife, welcher Indien mehr: 
mals durchwandert, und bie fogenannten Gpmnofophiften am 
Indus und Ganges durch fi felbft genan kennen gelernt 
hatte, in eine ſehr vertraute Verbindung gekommen mar, 
ftand er von jenem Vorhaben auf einmal ab, ohne fih über 
die Beweggründe feines veränderten Entſchluſſes näher zu 
erklären; aber vermuthlich, weil ihn fein neuer Freund über: 
zeugt haben mochte, baß er von biefen Leuten nichts zu er⸗ 
warten hätte, was er nicht entweder bereits beffer wußte als 
fie, oder aus dem Umgange mit bem legtern eben fo gut als 
aus ber Quelle felbft Tchöpfen könnte. Genug, wir kehrten 
burch einen andern Weg wieder dahin zurid, woher wir ge- 
fommen waren, ohne einen einzigen von den ungebeuern Zelb:, 
Sumpf: und Berg-Drachen gefehen zu haben, womit Damis 
lächerliherweife das fruchtbarfte und volkreichite aller Länder 
des Erdbodens anfüllt. — Aber, wozu wollten wir unſre Zeit 
noch länger mit den Auffchneidereien dieſes Menſchen ver: 
lieren? Du kenneſt nun den Apollonius durch bich felbft; du 
haft ihn gefehen und gehört, er hat dich lieb gewonnen, und 
fheint keine Geheimniſſe vor dir zu haben. Cine einzige 
Stunde, mit ihm felbft zugebraht, macht dir ben Charalter 
und das Leben diefes außerordentlihen Mannes anfchaulicher 
und begreiflicher, ald alles, was ich oder cin anderer, wer er 
auch fep, dir von ihm fagen könnte. 

34. Eine einzige Minute, Kymon, ift binlänglic, jeden 
Eindrud anszulöfhen, den ein Biograph, wie Damig, oder 
die von ihm, gegen feine Abſicht, befräftigten falfhen Gerüchte, 
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in meinem Gemuͤthe zurüdgelaffen haben könnten, wenn es 
meine Art wäre, mid durch ſchlecht verbuͤrgte Anekdoten ober 
fremde Urtheile für oder wider außerordentlide Menfchen 
einnehmen zu laffen. 

Aymon. Apollonius, ober wenn du ihm lieber feinen 
rechten Namen gibſt, Agathodaͤmon, fcheint dir alfo ein fehr 
außerordentlicher Menſch? 

3ch. Weil er es iſt. Ich wenigſtens kenne niemand, 
der nicht, neben ihm, ſich ſelber ein gemeiner Menſch ſcheinen 
muͤßte. 

Ayman. Ich muß geſtehen, daB dieſes Gefuͤhl ſich bei 
mir, durch die Laͤnge der Zeit, die ich mit ihm lebte, beinahe 
ganz verloren hat. Anſtatt ihn als einen außerordentlichen 
Menſchen zu betrachten (was er freilich mit andern verglichen 
nur zu ſehr ift), kommt es mir vor, als ob er nicht mehr 
und nicht weniger fen, als was wir alle ſeyn ſollten — ein 
Menſch im eigentlihften, edelften Sinne des Wortes, indem 
bloß die Ausartung ber übrigen Menfhen bie Urſache ift, 
warum ein durchaus weifer und guter Mann eine fo feltfame 
Erſcheinung in der Welt iſt. Wir drei, die in diefer Abge- 
fihiedenheit allein mit ihm leben, find an feine Art zu fern 
fo gewöhnt, ale ob es bie einzige mögliche wäre; auch zweifle 
ich nicht, wiewohl es vielleicht unbefheiden aud meinem 
Munbe lauten mag, daß es bir vorgefommen ſeyn mag, als 
ob wir, jedes in feiner Art, Kaum etwas andres als bioße 
Widerfcheine und Nebenmonde von ihm wären. 

34. Agathodaͤmon würde diefe fhöne Wirkung dee 
ſtillen Cinfluſſes feiner Gegenwart auf die liebenswuͤrdige Fleine 
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Smilie, die ihn umgibt, nicht machen können, wenn fie nit 
fon für ſich felbft gut, und, dem Geift und Herzen nach, 
nahe mit ihm verwandt wäre. Dder warum hätte er nicht 
auch auf die übrigen Menfhen fo gewirkt? Was für eine 
fittliche Umgeftaltuhg der Welt müßte nicht ein Mann wie er 
in einem mehr als fechzigiährigen Öffentlichen Leben verurſacht 
haben! Es gibt fchwerlich eine namhafte Stadt im Roͤmiſchen 
Erdfreife, wo er fih nicht aufgehalten und Beweiſe deſſen, 
was er ift, gegeben hätte. Warum ift die Zahl derer, die 
durch ihn weifer und beffer wurden, fo gering? Warum fcheint, 
feitdem er aus den Augen der Menfchen verſchwand, auch alles 
Gute, das er zu wirken fuhte, mit ihm verihwunden zu 
fepn — wie die fhimmernden Yaldfte und Gärten, bie durch 
magifhe Kunft aus der Erbe hervorgehen, eben fo fchnell, ale 
fie entitanden, mit den Zauberern, ihren Urhebern, ver⸗ 
fhwinden? Der befte aller Menihen vermag, wie es fcheint, 
eben darum nur wenig über den großen Haufen, ber ihn weder 
zu fohägen noch zu lieben fähig ift; denn er kann nur bie 
Guten an fi ziehen, und wird, aus derfelben Urfache, von 
den Böfen zurüdgeftoßen.. 

Aymen. Wenn ein Mann wie Apollonius keine geraͤuſch⸗ 
volle Rolle in der Welt fpielt, fih nicht zu den oberften Stel- 
len im Staat emporfchwingt, oder in einem der Auflöfung 
fo nahen Reiche, wie dad Römifche zu unfrer Zeit war, nicht 
an der Spige einer mächtigen Partei eine Revolution verur: 
facht, fo ift es bloß, weil er nicht wid. Mit dewaltthätigem 


Arm in die Räder der Zeit einzugreifen, und bie bürgerliche 


Drdnung, um fie zu verbeſſern, umzuſtuͤrzen, mar weder im 
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feinem Plane, noch feinen’ Srundfägen gemäß. Er wirkte, 
wie es einem guten Genius zukommt, ſtill und geheim, und 
du kannſt ed mir, einem fo vieljährigen Augenzeugen, um fo 
mehr glauben, ba du ſogar in ber Erzählung des einfältigen 
Damis Spuren davon gefunden baben wirft: — er that und 
beförderte im Verborgenen fo viel Gutes, und binderte laut 
und öffentlich fo viel Boͤſes, ald unter den Außerft verderbten 
Römern und Griechen unfrer Zeit, und unter der Autofratie 
folder Ungeheuer, wie Slaudius, Nero und Domitian, nur 
immer möglich war; und indeß ihn der große Haufe der Melt- 
leute für einen religidfen und philofophifhen Gaukler, der 
Poͤbel für einen mächtigen Zauberer, und Tleichtgläubige 
Schwärmer fir den wieder ins Leben gefommenen Orpheus 
oder Ppthagoras hielten, bereitete fein geheimer Einfluß un: 
vermerkt die beſſern Tage vor, denen wir jegt entgegen feben. 
Mehr zu fagen ift mir nicht erlaubt; ich zweifle aber nicht, 
Agathodaͤmon felbft wird kein Bedenken tragen, bir über 
alles dieß fo viel Licht zu geben als du wuͤnſchen Fannft. 

34. Ich fehe ihn dort, am Ende des Gartens, mit 
einem Buch in der Hand, langfam unter den Bäumen geben. 
Er ſcheint ſich und nähern zu wollen. 

Aymsn. Ich erratbe was er liedt; vermuthlich feine 


Biographie von Damis, die bu mir geftern Abende mitgabft. 


34. Und wie kam fie aus deinen Händen in bie feinen? 

Aymen. Als ich heute mit Tagesanbrud in fein Schlaf: 
zimmer trat,” fagte er mir, mit dem Blick, ber ihm eigen 
it, wenn er einen in die Unmöglichkeit ſetzen will, ihm die 
Wahrheit zu verbehlen: du haſt nicht gefchlafen, Aymon; wie 


167 


Tamı das? was haft du getrieben? — Ich geſtand alſo und 
ich nicht verbergen Tonnte. Der Gedanke, den Damis zum 
Geſchichtſchreiber zu haben, fehlen ihn zu bekuſtigen. Er ver: 
langte dad Buch felbft zu feben, und ba ic beine Eis 
willigung vorausſetzen konnte, trug ich kein Bedenken ihm zu 
gehorchen. 


Apollonius war uns jetzt fo nahe, daß wir das Geſpraͤch 
fallen ließen, um ihm einige Schritte entgegen zu geben. 
Sr grüßte mich, indem er das Buch dem Kymon zurädgab; 
diefer entfernte fib, um feinen Heinen Geſchaͤften nachzu⸗ 
gehen, und ber ehrwuͤrdige Greis nahm mit mir den Weg, 
der zur Bank an dem Lorbergebüfche führte. 

Der arme Damis, fing er an, hat mir, wiewohl auf 
meine eigenen Koften, ein paar Turzweilige Stunden gemacht. 
Ale ih bir geftern fagte, ich kenne mehr als Einen, der 
meine Gefchichte fehr unrichtig fehreiben werde, glaubte ich 
wicht die Wahrheit meiner Voransfehung fo bald beftätigt zu 
finden. Es müßte ein feltfames Wert herausiommen, wenn, 
bei: dem immer wachſenden Hang der Menihen zu uͤbernatuͤr⸗ 
Uchen und unglaublihen Dingen, irgend ein rebfeliger Sophiſt 
ſich in Hundert Jahren einfallen ließe, aus biefer etwas un- 
förmlihen Handzeihnung meines Aſſpriſchen Freundes ein 
großes; reich zuſammengeſetztes und mit üppiger Farbenver⸗ 
ſchwendung ausgefübrtes Gemälde, zur Gemuͤthsergoͤtzung 
irgend einer wunberluftigen Dame, audzufertigen. . Gut, daß 
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ich auf alle Faͤle tie Vorſicht gebraucht habe, meine wehre 
Geſchichte einem verſtaͤndigen Manne gu vertrauen. 

So theuer mir (verſetzte ih) dieſes für mic fo ehresı- 
volle Vertrauen if, infofern ich, zu meinem eignen unſchaͤz⸗ 
haren Gewinn, durch einen glüdlichen Zufall und Deine Site 
damit begünftiget worden bin, fo kann ich doch nicht zweifels, 
daß die Nachwelt, auch ohne die Berichtigungen und Auf- 
ſchluͤſe, die fie nun von mir erhalten kann, das Wahre von 
dem Falſchen in der abenteuerlihen Schilderung des. Damis, 
und jeder andern, die in dieſem Geſchmacke gemaht werden 
koͤnnte, zu ſcheiden willen werde. Denn daß es das ver: 
zeichnete, überlabene, fall gefärbte und ſchief beleuchtete 
Bildnis eines Mannes von feltner Größe und Kraft dee 
Geiftes ſey, muß auch ber Blödefte feben, und dem. Der: 
fländigen wird es leicht feyn, aus einigen Achten Zügen, die 
bier und da wie durch einen ſchmutzigen Nebel durchſcheinen, 
nach dem Kanon ber Natur, ein ber Wahrheit wenisftens 
giemlich nahe kommendes Bild zufammen zu feßen. 

Apollonius ſchwieg einige Wugenblide, und fagte daun, 
indem er mir mit kaum merklichem Lächeln ſcharf in die 
Augen ieh: geſtehe, Hegeſias, dab es dir no immer ein 

"wenig ſchwer wird, die Rolle, die ich im Leben fpielte, mit 
lem bem, wes dir bie Gegenwart darſtellt, in veinen 
Zuſammenklang zu bringen, und dich in bir felbft zu ber: 
zeugen, bad ber Apollonius, der ſich für einen Wertranten 
ber. Goͤtter ausgeb, allenthalben, wohin er kam, fagleich von 
den Tempein Beſitz nahm, und gewöhnlich nur in-den Var⸗ 
Ballen oder ‚Heinen bes Aeſculaps oder Apollo zu finden war; 


der Mann, der von der Zulunft immer ſprach, ald ob fie 
ihm fchon gegenwärtig fey, Gewalt über bie böfen Geifter 
Hatte, Todte erweckte, in chen derfelben Stunde, ba er zu 
Rom vor dem Michterfinhle Domitiand aus aller Anweſenden 
Augen verſchwand, im Nympheon vor Puteoli in Campanien 
feine Greunde Demetrins und Damis durch feine Ericheinmg 
überreichte, und ein paar Jahre darauf ben Tod des Tyrannen 
auf dem Markte zu Epheſus, als eine Sache, bie in diefem 
Augenbli@ vor feinen Augen vorgehe, öffentlich ankuͤndigte: 
— gefiehe, es wird bir fhwer zu glauben, daß es eben ders 
felbe fen, ben bu vor dir ficheft? 

Die Neihe zu fehweigen war jetzt an mir. Apollonius, 
dem es nicht entgehen konnte, daß ich um eine ſchickliche Ant⸗ 
Wort verlegen war, beftete einen ftill heitern —— 
Blick auf mich, und ſetzte nach einer kleinen Pauſe hinzu: 
wundere mich nicht, daß ich die Wahrheit errathen babe, und 
finde deine Verlegenheit ſehr natuͤrlich. 

Freilich, erwiederte ich, iſt nichts natuͤrlicher, als daß 
ein Mann wie du in den Augen alltaͤglicher Menſchen ein Wun⸗ 
der feinen muß. Aber du erweiſeſt mir, hoffe ich, die Ge⸗ 
zechtigfeit, zu gut von mir zu benfen, ale daß irgend etwas 
Deiner Unwuͤrdiges, was ein fo ſchwachſinniger Menſch wie 
Damis erzählen kann, an meiner Seele haften ſollte. 

Und doch, veriepte er, liegt — wenn ich dad gar zu Al⸗ 
beeue und Läppifche, zumal in einigen Reben ober Antworten, 
die er mis als beſonders finnreiche Sprüche in den Mund legt, 
ansnehme — feinen meiften Erzaͤhlungen etwas Wahres zum 
Grunde, das er entweder fhief, oder dur den sefärkten 
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Wedel feiner Vorurtheile fah. Ich würde deine Zeit mißbrau⸗ 
hen, und eine ber zwölf Arbeiten des Hercules ohne allen 
Nutzen unternehmen, wenn ich fein Buch mit die durchgehen, 
und ein Kapitel nad dem andern von den grotesten Auszie⸗ 
rungen und DVerfhönerungen reinigen Alte, bie der gute 
Menſch an feine Darftellung meines Lebens verſchwendet bat. 
Einiges hat der wadere Kymon bereits ins Meine gebracht, 
und es wird die ziemlich leicht feyn, eine Menge ähnlicher 
Abenteuer auf diefelbe Weite zu berichtigen. Indeſſen bleibt 
doch im Ganzen etwas Unerflärbares und Magifches, wozu ich 
dir den Schlüfel fhuldig bin. Alles wird dir Har werben, 
fobald ich dir — was fonft niemand thun kann ale ih — das 
innere Adyton meines Ordens aufgefchloffen haben werde. 

Ich brauche Dir nicht zu fagen, Freund Timagenes, wie 
fehr ich durch die KHerablaffung und Offenheit gerührt wurde, 
womit ic ein fo erhabenes Wefen, ale biefer wahre Agatho⸗ 
daͤmon in meinen Augen ift und nun auch in den deinen fepn 
wird, fein Inneres vor mir aufzubeden bereit ſah. Er nahm 
die Wärme, womit ih ihm mein Gefühl zeigte, mit feiner 
gewohnten Gute und Gleichmuͤthigkeit auf; und nachdem bie 
kleine Hebe ihren täglihen Morgenbienft bei der Quelle ver: 
richtet, und ihre Mutter, wiewohl bießmal unfern Augen 
durch dad Gebuͤſch entzogen, mich duch einen herrlichen Ge: 
fang, den fie mit großer Zertigleit und Anmuth auf der Either 
begleitete, zu der Weihe, bie ich empfangen. follte, vorbereitet 
hatte, fing mein ehrwuͤrdiger Nefter, dem, gleich jenem Ko: 
merifhen, bie Rede wie Hoblaͤiſcher Dong von den Lippen 
Mloß, die folgende Erzählung an. 
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„Du erinnert dich vermuthlich, Hegeſias, daB ich dir 
geftern fagte, es hätte fih fchon in der erften Morgenröthe 
meiner Juͤnglingsjahre eine Art von Ehrgeiz — wenn anders 
diefee Trieb nicht einen beffern Namen verdient — mädtig 
fn mir erhoben, dem weder die Meinung andrer von mir, 
noch mein eigenes Bewußtſeyn babe genug thun können. In 
der That übermwältigte von diefer Zeit an ein heftiges Verlan⸗ 
gen, der größte und befte, der unabhängigfte und ohne frem⸗ 
den Beiftand durch fich felbft mächtigfte aller Mienfchen zu fepn, 
alle andern Triebe und Leidenfchaften der Jugend in mir, und 
mehrere Jahre lang war die Bearbeitung meiner felbft zu 
diefem großen Zweck dag Kauptgefchäfte meines Lebend. Was 
für Wege ich dazu eingefchlagen, wie ich mir ein Ideal, aus 
Pythagoras und Diogenes zufammengefept, zum Mufter vor- 
geftellt, durch welche Uebungen und Angewöhnungen ich dahin 
gelangt, diefem Vorbilde ziemlich nahe zu fommen, und wie 
ich Tchon zu Aegaͤ den erften Grund zu einer neuen Art von 
Ppthagoriſchem Orden gelegt, davon habe ich dir geftern be: 
reits ausführlich genug gefprohen. Das, was in der Folge 
der Hauptzweck dieſes Ordens wurde, lag damals noch in 
einer Art von Rebel vor mir. Mein erfter Plan ging noch 
nicht weiter, ald mich mit einer Heinen Anzahl gleich gefinn- 
ter Juͤnglinge zu gemeinfchaftlicher Vervollkommnung unfer 
felbft zu vereinigen, in der Abfiht, ung dadurch zu irgend 
einer großen mohlthätigen Einwirkung auf die Menichhett 
tüchtig zu machen, welche wir, in Dergleihung mit dem, mas 
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der Menfch nach unfrer Idee ſeyn follte, To tief unter ihre 
urſpruͤngliche Würde und Beſtimmung herabgefunfen fahen, 
dab ihr nur durch garız außerordentlihe Mittel geholfen wer- 
den Eönute. Wie wir dabei zu Werte gehen müßten, war 
und noch nicht Klar; unfre Begriffe, Auslihten und Entwürfe 
konnten damals nicht anders als unbeftimmt, ſchwebend und 
traͤumeriſch ſeyn, da es uns, bei unfeer Jugend und be: 
ſchraͤnkten Lebensweife, noch zu fehr an. praktifher Kenntniß 
ber wirklichen Welt, und an einem hellen Weberblid des Zu⸗ 
fammenbangs der menſchlichen Dinge fehlte. Aber eben darum 
war und, als ob wir ein unendliches Werk vor ung liegen 
fäben, und mit der eben fo unendlichen Kraft, die wir in ung 
fühlten, gleihfam eine neue Welt zu erfchaffen hätten. 

„Die erften, die fih mit mir hierzu verbanden, waren 
Sünglinge von fehr lebhaftem Gefühl und feuriger Einbildungs⸗ 
kraft, voll enthufiaftifher Liebe zu allem was fhön und gut 
ift, edel und großberzig, mehr zum Handeln ald zum Denken 
aufgelegt, geſchickkter, einen Plan ausfuͤhren zu helfen als zu 
erfinden, und übrigens mir mit deito unbegranzterer Anhaͤng⸗ 
lichkeit zugethban, da fie eine Obermacht bed Genius in mir 
zu erkennen glaubten, die mich, ungeachtet ber zwiſchen ung 
feſtgeſetzten Gleichheit, unvermertt zum Haupt unters Ordens 
and zur Seele aller feiner Unternehmungen machte. In ber 
That war ich der einzige unter ihnen, deſſen Kopf kalt und 
heil geuug zu dieſem Amte war: und da ich den gemeinichaft- 
lichen Hauptzweck, ohne felbftfüchtige Nebenabfihten, mit raft 
loſer Thaͤtigkeit verfolgte, und mid) der Vorzüge meiner Natur 
über fie immer mit Befcheidenheit und Nachſicht bediente; 
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fo erwarb ih mir, Thon von jener Zeit an, das'Bertrauen 
und die Liebe meiner Brüder in einem fo hohen Grabe, daß 
mie in der Folge vielleicht nichts, was ich durch fie hätte 
ausführen wollen, unmöglich geweſen wäre. 

„Bon meinem erften Ausfluge zu ben Orphikern in Sa: 
mothrafe kennſt bu bereits das Merkmürbigfte. Die Auf: 
ſchluͤſſe, die ich während eines Aufenthalts von mehreren 
Sahren unter biefen Eingeweihten erhielt, trugen nicht wenig 
bei, den Plan meines eignen Ordens, der fi inzwifchen im⸗ 
mer in meinem Kopfe fortorganifirte, zur Reife zu bringen. 
Meine Kenntnig von dem Zuftande der Welt, unter der über: 
müthigen Herrſchaft der verderbteften aller Menſchen, nahm 
in dieſer Zeit beträchtlih zu; und die Kluft zwifchen bem, 
mas meine Zeitgenoffen waren, und der Höhe, melde mir 
dem Menfchengefhlechte erreichbar fehlen, daͤuchte mir jetzt 
fo ungeheuer, daß Jahrhunderte, vieleicht Jahrtaufende, dazu 
gehörten, fie auszufüllen, um dahin gelangen zu können, was 
ich und meine Freunde, einige Jahre zupor, in unfrer-jugend- 
lichen Unerfahrenheit etwa fiir das Werk zweier Generationen 
hielten. 

„Durch die Groberungen Aleranderd des Großen und bie 
Griechiſchen Dynaftien in Syrien und Aegpypten, die ſich aus 
den Truͤmmern feines eben fo ſchnell verfhmundenen als ent: 
ftandenen Reichs erhoben, waren Griechiſche Bildung und 
Kunft zugleich mit der Sprache der Muſen an den Orontes 
und Nilus verpflanzt worden; und die darauf folgende, alle 
andern Mächte verfchlingende Herrfhaft der Römer, hatte 
Die Geſetze der ftolzen Göttin Roma über dem Erbfreis ver: 
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breitet ; aber den Voͤllern war weder an Wohlſtand noch Sitt: 
lichkeit etwas Betraͤchtliches dadurch zugewachſen. Die Blut 
verſchwendenden Kriege und die raͤuberiſchen Triumphe der 
Scipionen und Marcelle, Marius und Splla, der Luculle, 
Pompejen und Caͤſarn, zerſtoͤrten immer mehr, ale fie wie: 
der herftellten, und wie Anguſtus endlich der erfhöpften Melt 
eine längere Ruhe fchenfte, als fie feit undenklihen Zeiten 
genofien hatte, wurde biefe Ruhe felbfi, durch die Bedin⸗ 
gungen, unter welchen fie ihr zu Theil wurde, ber Menſch⸗ 
heit nachtheiliger, ald alle Drangfale der vorigen Erſchuͤtte⸗ 
rungen. Griechen und Römer hatten zwar überall, wohin 
fie ihre Enltur braten, auch ihre verberbten Sitten mit: 
gebracht: aber während bed langen Kampfes, den die letztern 
mit allen übrigen Völkern, und endlich unter fich felbft, um 
Obermacht und Alleinberrfhaft fämpften, erhielt diefer nur 
felten auf kurze Zeit unterbrochene Kriegsitand die Menſch⸗ 
heit doch immer in einer beftändigen Thätigfeit und Anſtren⸗ 
gung aller Kräfte, die jenem Verderbniß, im Ganzen wenig- 
ſtens, die Wage hielt. In Seiten der Noth und Gefahr gilt 
ein Menfh was er ift, und fogar die Tugend wird ihm zum 
Verdienſt angerechnet, weil man ihrer bedarf; man fchäst fie, 
nicht weil fie Tugend, fondern infofern fie zuweilen eine nuͤtz⸗ 
lihe Sache if. Der Drang der Umftände fpannt alle Trieb: 
federn, feßt alle Räder in Bewegung, eröffnet alle Huͤlfs⸗ 
quellen der Menfchheit. Große Männer kommen zum Vor— 
fein, und kämpfen, auf entgegenftehenden Parteien, um 
Vaterland, Freiheit und Selbfterhaltung, oder um Ruhm, 
Oberherrſchaft und Beute. Große Tugenden halten großen 
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Laſtern noch dad Gegengewicht; wer nicht handeln kann, Ierub 
leiden; und wer des Leidens müde iſt, wird duch die Ver⸗ 
zweiflung felbft zur Thaͤtigkeit angefpornt. In ſolchen Zeit⸗ 
läufen ift es unmöglih, daß die Menfchheit ganz unter ſich 
felbft herabfinfe; auch ftelt ung die Gefchichte ber zwei letz⸗ 
ten Jahrhunderte vor Auguft große und vortrefflihe Männer ' 
aller Arten in Menge auf. Uber fobalb die zermalmende 
Keule der Römifhen Alleinherrichaft alles, was noch empor 
ragte, niedergefchmettert hatte, und die Willkuͤr eines Ein⸗ 
zigen das hoͤchſte Geſetz wurde, welches alle andern in bloße 
Netze und Schlingen verwandelte; fobald der Römer bie zahl: 
lofen und größtentheils reichen Provinzen bed neuen Kaifer: 
reihe bloß als uuerfchöpflihe Quellen für bie unerfättlidhe 
Raubgier und bie übermüthigen Ausfchweifungen eines zuvor 
nie erhörten Luxus betrachtete: — von biefem unfeligen Zeit⸗ 
punkt an, ſank das menfchlihe Geflecht von Stufe zu Stufe 
mit immer zunehmender Gefchwindigfeit, und würde noch 
tiefer gefunten fepn, wenn nicht nenerlih ein Negent von 
großen Eigenfhaften und feitem Chralter au das Steuer⸗ 
ruder geftellt worden wäre, und dem reißenden Strom des Ver: 
berbeng, eine Zeit lang wenigftend, Einhalt thaͤte.“ 
Hier hielt Apollonius inne, um, wie es fdhien, feine 
Sehanfen wieder um Einen Punkt zu fammeln, und nad 
ein Heinen Weile fuhr er wieder fort: ‚Ein SHauptzeihen 
des Jahrhunderts, dad ich num beinahe durchlebt habe, ift .eine 
faft allgemeine Erſchlaffung und Stumpfheit des Geiſtes, die 
natürliche Folge theild der ehemaligen Ueberfpannung, theils 
der Sklaverei und Unterdrückung ber Völfer bes Roͤmerreichs; 
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wozu noch inter den hoͤhern Claſſen de mehr ald Spbaritifche 
Weppigfeit fommt, die ben meilten ſchon in dem Alter bed 
Genießens felbft eine fo Flägliche Schwäche aller Organe zuge: 
zogen bat, daß fogar die Fleine Kraftanwendung, ohne weldye 
fein Genuß möglich iſt, für fie zur Hereuliſchen Arbeit wird. 
Wo follten die kaum noch vegetirenden Seelen folder Men- 
ſchen die Kraft hernehmen, zwei Gedanken feſt genug zu bal- 
ten, um fie drei Yugenblide lang mit einander vergleichen 
zu können? | 

„Das auffallendfte Spmptom dieſer tranrigen Paralpfi- 
rung aller Verftandesträfte zeigte fih mir in jenem Zeitpunkte 
meines Lebens an der auferordentlihen Stimmung bee Men- 
ſchen zur religiöfen Schwärmerel. Cigentlih gab es damals, 
in SHinfiht auf Neligion,, nur zwei Hauptclaſſen: Spötter 
und erflärte Atheiften, ober übergläubige Anbächtler und fane: 
tifhe Npmpholepten. Wer das eine nicht war, war fiher dad 
andere. Aber, was man kaum glauben follte, wenn die täg- 
liche Erfahrung ed nicht fo haufig zeigte, diefelben Menſchen, 
die dad Daſeyn einer göttlichen Weltregierung läugneten, 
ihrer eignen Seele die geiftige Natur abſprachen, und, wie 
andere Thiere, mit dem Tode anfzuhören hofften, glaubten 
an Magie und Aftrologie, ließen fih und andern die Nativität 
ſtellen, hielten fich eigene Chaldäer und Traumdeuter und treu: 
gen Amulete am Hald und talidmanifhe Ringe an den Fin: 
gern. Bei den Andaͤchtlern hingegen hatten die alten Götter 
beinahe alles Anſehen verloren; ihre Tempel verfielen, ihre 
Orakel waren verlaſſen, auf ihren Altären wuchs Gras; jeder⸗ 
mann wählte ſich irgend einen neumodifhen@ott, mehr zum Guͤnſt⸗ 
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ling ald zum Patron; Aeſtulap verbrängte feinen Vater Apollo, 
Sabazius den Bacchus, Anubis den Mercur, Serapis fogar 
upiter. Allenthalben zogen vorgebliche Priefter der Iſis und 
der Sprifchen Göttin in den Dörfern.umber, und befteuer- 
"ten den Aberglauben des unwifſenden Landvolls. Kurz, nie 
war der Glaube an Oralel und Theurgie, der Eifer für fremde 
Gottesbienfte, die Begierde fih in neuen Mpfterien iniziiren 
zu laffen, fo allgemein geweſen: und alles bieß in einer Zeit, 
wo, unter der heillofen Regierung ber Caͤſarn und ihrer 
Stellvertreter, alle Arten von Laftern und Verbrechen im 
Schwange gingen, Tugend nur noch. als Larve brauchbar war, 
und, einen Reſt von aͤußerlicher Anftändigkeit ausgenommen, 
alle Spur von Sittlichkeit und Humanität aus der Welt ver⸗ 
ſchwunden zu ſeyn ſchien. 

„Ich wuͤrde dir's nicht verdenken, Hegeſtas, wenn bie 
das Unternehmen, in fo tief herabgefunfnen Menfchen dad 
erftorbene Gefühl der Würde ihrer Natur wieder aufzumeden, 
widerfinnig und beinahe lächerlich vorfame.” — Wenn ein 
ſolches Wunder möglich wäre, erwieberte ich, fo müßte ed 
einem Agathobämon gelungen ſeyn. — ‚Wir wollen fehen, 
verfehte er lächelnd, wie man einem Kinde zulächelt , dad mit 
einer Elugen Miene etwa Kiudifhes gefagt hat. Wenigſtens 
gibt es Fälle, wo es erlaubt, ie fogar Pflicht ift, dag unmoͤg⸗ 
lich Scheinende zu verfuchen. 

‚Meberhaupt wird bir die Sache begreiflicher werden, 
wenn du verihiedene Zeitpunkte annimmt, in melden mein 
Plan fih nad und nach ausbildete, bis er enblich die Geftalt 
gewann, welche mir dem Beduͤrfniß der Zeit die angemef- 

Wieland, Agathodaͤmon. | 12 
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fenfte ſchien. Denn felten, oder vielleicht noch niemals, hat 
ein Sterblicher, bem eine große Idee bei feinem Werke vor: 
ſchwebte, das wirklich hervorgebracht, was er machen wollte. 
Als ich den erften Grund zu meinem Orden legte, fab ich bie 
Belt noch mit ben Augen unb ber Yhantafie eines jungen 
Mannes von dreißig Jahren, der fie nur fiädwelle, von 
unten und in der Nähe fieht. Zwar ward ich ſchon damals 
beinahe alled gewahr, was ich viele Jahre fpäter fab; aber 
es erſchien mir in einem fanftern Lichte, mit minder fcharfen 
Umriffen und minder grellen Farben. Ich glaubte noch durch 
die bloße Macht eines großen Beiſpiels und den vereinigten 
Einfluß einer Anzahl vortrefflihder Menfhen Wunder thun 
zu können. Ich ftellte mir vor, was Pythagoras ehemals in 
den verberbten Republiten Oberitalieng gewirkt hatte. Mit 
einer verhälmißmäßig größeren Anzahl wuͤrdiger Gehuͤlfen, bie 
ih im ganzen Umfang bed Roͤmiſchen Reichs zufammen zu 
bringen hoffte, würbe mir (dacht' ich), wenn auch in längerer 
Zeit, vieleicht im Großen gelingen, was er im Kleinen zu 
Stande brachte. Aber ich hatte die Verſchiedenheit ber Zeit 
und aller übrigen Umftände nicht mit in den Unfchlag gebracht, 
und fo zeigte ſichs bald genug, daß ich falſch gerechnet hatte. 
Indeſſen wär’ ed doc vielleicht beſſer geweſen, mid auf 
meinen erften Plan einzufchränten. Wir würden freilich keine 
merflihen Veränderungen in der Welt bewirkt haben; aber im 
Einzelnen wäre boch immer manches Gute gefchehen, man- 
des Böfe gehoben, vermindert oder verhütet worben. Gewiß 
ift der fiherfte und Harmiofefte Weg, und um die Menfchheit 
verdient zu machen, wenn wie es im Stillen thun, ohne 
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weitgreifende Anſtalten und ein kuͤnſtlich zufammengefepted 
Maſchinenwerk, deſſen Wirkungen wir nicht immer in unfrer 
Gewalt behalten. Aber für die Kraft, die ich in mir fühlte, 
und — wiewohl ich bamald aus reinen Beweggrünben zu 
handeln glaubte — fiir meinen Stolz, war bieß nicht genug. 
Selbſt das mufterhaftefte Beifpiel der Weisheit und Tugend, 
von einigen Hundert durch die ganze Welt verſtreuten Sokra⸗ 
ten gegeben, und mit gelegentlihen Belehbrungen und Zurecht⸗ 
weifungen in der Manier jenes ‚berühmten Atheners, unter: 
fiägt, würde, fo daͤuchte mich damals, der Welt nicht mehr 
Licht und Wärme mittheilen, als die ſtill funtelnden Sterne 
der erften und zweiten Größe, die den Himmel in einer bei- 
teen Nacht fo prächtig zieren, und bem denkenden Betrachter 
einen fo herzerbebenden Anblick gewähren, «ber doch alle zu⸗ 
fammen nicht fo viel Wirfung auf unferm Planeten hervor: 
bringen, als ber kleinſte Abfchnitt bee Mondsſcheibe. 

„36 änderte alfo meinen Plan, als ich mich durch dem 
Aufenthalt unter den Orphikern überzeugt zu haben glaubte, 
daß ich die Menfchen meiner Seit auf feine andere Weile 
mächtig bearbeiten könne, als indem ich unmittelbar auf bie 


“einzige Seite, wo ihnen noch beisufommen wäre, auf ihre 


zeligiöfe Stimmung, wirkte, und ihren Hang zum Wunder: 
baren und Uebernatuͤrlichen zu ihrer moralifhen Beſſerung, 
ja foger — wie man erfrorne Glieder durch Schnee wieder auf- 
wärmt — als ein Heilmittel gegen ihren Aberglauben felbft, 
zu behußen firchte. 

„Wie ich bei den Orphifern nach und nach dahin gelom= 
men, mir biefe Art von mwohlthätiger Täufchung nicht nur 
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als unſchuldig, fondern als ben zwertmäßigften, ober vielmehr 
einzig möglichen Weg, meine Abſicht zu erreichen, vorzubils 
den, haft du geftern fchon gehört. Um biefe Seit war eg, 
da ich mich entihloß, den Charakter eines Verbeſſerers und 
MWiederherftellerd der Religion und der Sitten öffentlich anzu⸗ 
nehmen, in diefer Abficht die verfchlednen Provinzen ber Römt- 
fhen Belt zu durchwandern, und mic in den größern Städten, 
nad Maßgabe der Umftände, lange genug aufzuhalten, um 
mir eine Anzahl Anhänger zu verfhaffen, aus welchen ich bie 
verſchiedenen Grade meiner geheimen Geſellſchaft nah und 
nach organifiren könnte.” 

Während diefer: Erzählung hatte mic Apollonius zu einer 
Seite feiner Einſiebelei geführt, die mir noch unbekannt wer. 
Ein langer Bang von bicht belaudten Platanen, der ſich an 
einer unabfehbaren, ſchroffen und buſchichten Felſenwand bin- 
309, brachte und durch eine unmerklihe Krümmung bis. zur 
SHinterfeite feiner Wohnung, welche hier eine auf Doriſchen 
Säulen rubende hohe Vorhalle bildete. Sie war zur Rech⸗ 
ten und Linfen von blühenden Gebifhen umgeben, und mit 
bequemen Sigen verfehen, von welchen man, dur eine 
allmählich fich erweiternde Oeffnung in der Felfenwand, eine 
entzüdende Ausſicht über die See hatte, die das Vorge⸗ 
birge, die Widderſtirne genannt, anfpält. Hier nahmen wir 
Platz, und mein ehrmürdiger Wirth ließ mir Seit, mich au 
der hohen Schönheit biefer überrafhenden. Scene zu er 
gögen. Eine Weile darauf Fam auch die Heine Nymphe aus 
einer verborgenen Thuͤr mit ihrem Fruͤhſtuͤck hervor, und be- 
diente ums wie geftern; und nachdem fie wieder verſchwun⸗ 
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den war, fuhr Ahollonins in ſeinem Discurſe folgender⸗ 
maßen fort. 


IV. 


„Wer ſich irgend einen beſondern Zweck im Leben zu er- 
teichen vorgefeßt :hat, dem darf es nicht genug ſeyn, wär’ er 
auch der weiſeſte und befte aller Menfchen, immer bloß feinem 
Charakter und Herzen gemäß zu handeln. Sein befönderer 
Zweck legt ihm, in Nüdfiht anf die Menfchen, mit denen er 
ed zu thun hat, eine Rolle auf, die in ihrer eigenen Weite 
‚gefptelt ſeyn wii, und die, auch mit den größten Naturgaben 
and Anlagen, ohne Kunft nicht gut gefpielt werden kann. Er 
hat Schwierigkeiten zu überwinden oder ihnen auszuweichen, 
Gelegenheiten zu erhaſchen, Umftände zu benuben. Die Mei- 
nungen, Leidenfchaften und Zwecke der andern Menfchen, die 
feinen Weg beftändig durchkrenzen, erlauben ihm beinahe nie, 
‘in der gerabeften Richtung fortzufchreiten, ſondern nöthigen 
ihn, gern oder ungern, zu Umwegen, die aber eben darum, 
weil fie fiher zum Zwed führen, der Türzefte Weg find. In 
allem biefem nie zu viel noch zu wenig zu thun, und (wie ei 
Morgenländifher Weifer fagte) immer. die glatte Geſchmei⸗ 
digkeit der Schlange mit der harmlofen Einfalt der. Taube zu 
verbinden, iſt die große Kunft des Lebend, und vielleicht unter 
allen Kuͤnſten diejenige, worin, wer nach Vollkommenheit ſtrebt, 
ſich ſelbſt am wenigſten genug thun Tann. 

„Sobald es bei mir feſtgeſetzt war, was für eine perſon 
‚auf dem Weltſchauplatz vorzuſtellen ſich fuͤr mich am beſten 
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ſchicke, war ber erfte Gegenftanb meiner Ueberlegung, welche 
befondere Art von Spiel diefe Rolle erforbere. Die Refultate 
diefer Beratbfchlagung mit mir felbft find der Schlüffel zu 
bem, was ich dad Geheimniß meiner Perfon nennen Tann. 
Ich trage Fein Bedenken, Hegeſias, dir dieſes Geheimniß auf- 
zufchließen, theils weil meine Role ausgefpielt ift, theils weil 
es nun gewiffermaßen eine Laft für mic felbft ift, von welcher 
ich mich zu erleichtern wuͤnſche, indem ih es in die Seele 
eines ‘verftändigen und guten Mannes niederlege. 
„Ueberhaupt fchien es mir zu meinem Zweck nothwendig, 
eine Art von beiligem Dunkel um meine Perfon und bie 
Slaffe von Weſen, zu welcher ich gehörte, zu verbreiten. 
Gluͤcklicherweiſe trafen eine Menge zufälliger Umftände bei 
mir zufammen, welche biefe Wirkung größtentheile von felbft 
hervorbrachten. Es wäre überflüffig hierüber ind Beſondere 
zu gehen; genug, daß, indem ich die Rolle eines ungewoͤhn⸗ 
lichen Menſchen fpielte, ich im Grunde nichts vorſtellte, als 
was ich wistlih war. Mit der Zeit ward es auch bei andern 
als den Hirten auf bem weißen Gebirge zweifelhaft, ob ich 
nicht etwas mehr als ein Sterbliher ſey. Die waͤrmſten 
Liebhaber des Wunderbaren erflärten mich gerabezu für einen 
Menſch gewordenen Dämon; andere glaubten, Orpheus, ber 
Stifter der älteften Myſterien, andere, der Kretiſche Pro: 
phet Epimenibes , noch andere, der göttliche Pythagoras fey 
in mir zurädgefommen; die letztern meinten in ber ſonder⸗ 
baren Webnlichleit, die man zwifchen mir und den Bildniffen 
diefes Weiten fehen wollte, einen triumphirenden Beweis für 
ihre Meinung zu finden. Damis glaubt mich fogar zn ehren, 
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da er mic zum Protens macht, und beruft fich auf einen 
Traum, worin biefer Aegpptifche Gott in Perfon meiner Mut⸗ 
ter angekündigt habe, daß er fi von ihr gebären laſſen werde. 
Biele, bie ſich zu weife duͤnkten, um einer von dieſen Hypo: 
thefen beizutreten, hielten wenigftens für etwas Nusgemachtes, 
daß ich, es fey nun durch unmittelbare Erleuchtung ober auf 
natärlihen Wegen, zum vollftänbigen Beſitz aller geheimen 
Wiſſenſchaft ber Zornafter, Hermes und Orpheus gelangt, und 
nichts Vergangenes, Gegenwärtiged noch Zukünftiged vor mir 
verborgen fen; noch andere, baß ich, kraft meiner Einweihung 
in den Mpfterien der thenrgifhen Magie, in unmittelbarer 
Gemeinſchaft mit den Göttern ſtehe, Macht über die böfen 
Geiſter habe, und Dinge thun könne, die über die Kräfte aller 
Sterblihen gingen. Zwei oder brei Begebenheiten, die ben 


‘ Schein hatten, als ob fie in diefe Claſſe gehörten, waren mehr 


als hinreichend, Hundert andere, zum heil ganz ungereimte 
Wunder zu beglaubigen, bie auf meine Rechnung herumgetra⸗ 
gen wurden. | 

„Es bedarf, bente ih, keiner ausdrüdlichen Verwahrung 
bei dir, daß ich an biefen ungereimten Meinungen und Ge⸗ 
rächten geradezu keinen andern Antheil hatte, ald daß ich fie 
durch mein Benehmen überhaupt eher zu befräftigen ald zu 
vernichten fehlen. Es war in meinem Plan, über alles, was 
meine Perſon betraf, ein seheimnißvolles Schweigen zu beob- 
achten, ober doch die ſchuͤchternen, durch behutfame Umwege 
fi annähernden Fragen der Vorwigigen fo raͤthſelhaft zu be: 
antworten, daß es nur au ben Fragenden lag, in ihren Vor⸗ 
urtheilen beitärkt zu werben. Von ben Göttern fprach ich 
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furiner mit hoher Ehrfurcht, aber mie ein vertrauter Diener 
yon feinem Heren fpricht : im Ton eines Menfchen, der fie 
in der Nähe fieht, der ſich bewußt tft etwas bei ihnen zu wer: 
mögen, bem es zukommt, in ihrem Namen zu fprecdhen, und 
der fich darauf verlaffen kann, daß fie ihn nie beſchaͤmen noch 
fallen lafien werben. Ich gab bei Gelegenheit zu verſtehen 
(mas denn auch bie reine Wahrheit war), daß ich in den Alte 
ften und geheimnipreichften Myſterien eingeweiht fep ; und fo 
oft ſich ein Anlaß zeigte, es fey nun durch unbelaunte phyſiſche 
Mittel, oder durch ftarfe Einwirkung auf die Nerven und die 
exaltirte Einbildungstraft hypochondriſcher und byfterifcher Per: 
fonen, Wunder zu thun, fo blieb fie ficher nicht unbenugt. 
„Unter vernünftigern Menfchen, ald der größte Theil mei: 
ner Zeitgenoflen war, würde ein Dann, ber etwas Beſſeres 
als einen landfahrenden Iſisprieſter hätte vorftellen wollen, ſich 
durch alles dieß verächtlich und lächerlich gemacht haben; aber 
bei den Leuten, mit denen ich's zu thun hatte, magte ich nichts. 
Auf die untern Vollsclaffen wird, ohne ähnliche Behelfe und 
Taͤuſchungen, Fein Weiler, der fih die Heilung ber moralifhen 
Gebrehen ber Menichheit zum. Ziel gefegt hat, in unſern 
Tagen ben geringften Eindrud mahen. Er kann ihre Auf: 
merkſamkeit nur durch ungewöhnliche Dinge erregen; er muß 
ihre Sinne erfchüttern, ihre Seelen in Erſtaunen feßen, und 
nur die Meinung, daß er ein Weſen aus einer höhern Orb: 
nung ſey, kann ihm in ihren Augen bad Recht geben, dem 
Sterbliben den Willen der Gottheit angukindigen. Je 
verworrener und dunkler die Vorſtellung ift, die fie fih von 
ihm machen, je ungewifier feine eigentliche Natur_und bie 
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Graͤnzen feiner Draht in ihrer Eimbitdung find, beſto mehr 
Glauben, Zutrauen, Lenkſamkeit und Gehorfam kann er fi 
von ihnen verfprehen. Was die gebildetern Claſſen betrifft, 
fo möchten zwar Die meiften,, die fich darunter rechner, dafür 
angefehen feyn, als ob fie in allen Tolchen Dingen weit dber 
die blödfinnige Schwäche bes gemeinen Mannes binweg wären: 
aber in ber Chat ruht ihr Unglaube anf keinem feftern Grunde, 
ald der Aberglaube bes Pöbels; und es verhält fich mit ihrer 
affectirten Freigeiſterei überhaupt wie mit ihrer vorgeblichen 
Verachtung der Gefpenfter: und Geiſtergeſchichten, die In allen 
Ländern beim Volk in fo großem Anfehen ftchen. Wer fih 
überzengen will, wie wenig fie in diefem Punkte vor Kindern 
und Kinderwärterinnen voraus haben, darf nur eine folde 
Geſchichte, wenn fie andy noch fo unglaublich wäre, als Mugen: 
zeuge mit lebhafter mimifher Darftellung und anfcheinender 
Selbfräberzeugung in einer großen Geſellſchaft erzählen, und er 
wird die Unwahrheit ber Werficherung, daß man fein Wort da⸗ 
von glaube, in den meiften Gefichtern beutlich lefen koͤnnen. 
Der Gebante, es Könnte boch vielleicht wahr fepn, dringt fi 
ihnen wider ihren Willen auf, und wird fogar durch einen 
leifen inſtinctartigen Wunfch, daß ed wahr ſeyn möchte, umter- 
ſtuͤtzt. Man wird daher immer finden, daß ein Mann, ber in 
dem Rufe fteht, daß er in ben Myfterien ber hohen Magie 
. eingeweiht fep und außerordentliche Dinge vermöge, wofern er 
nur durch nicht gemeine perfönliche Eigenſchaften, duch eine 
große Seiftesgegenwart, und ein ſich felbit immer gleiches 
feites Betragen, feinen Ruf zu behaupten weiß, ben Großen 
und den Weltleuten überhaupt impontet, und fogar diejenigen, 


die ihn für einen bloßen Gaukler halten, in Berlegenheit 
feßen, und’ in ihrer Meinung von feiner Perſon fchwanfenb 
machen kann. . 

„Ich babe dieß Im Lauf meines Lebens öfters, und be⸗ 
ſonders auf eine fehr einleuchtende Weile bei meinem leuten. 
Aufenthalt zu Rom erfahren, da mich Domitian gefangen 
feßen ließ, um mir wegen eines breifahen Verbrechens, ber 
Hhilofophie, der Magie und ber Theilnahme an einer Ders: 
fhwörung gegen feine Perfon, ben Proceß zu machen. Die 
Wirkung, bie der Anblid eined Greifes von neunzig Jahren, 
wie er vermutblich noch keinen geſehen hatte, beim erften 
Verhör auf ben eben fo fchwachherzigen als übermüthigen 
Tprannen machte, wurde von allen Anweſenden bemerkt. Er 
ſchien feine Verlegenheit durch eine herriſche Miene und den 
tauben Ton, womit er mich anfuhr, verbergen, und mich 
felbft dadurch aus meiner Faſſung bringen zu wollen. Wer 
bift du? dounerte ex mid, gegen feine Gewohnheit, an.-— 
„Apollonius von’ Tyana.“ — Warum erfcheinft bu in biefer 
ungewöhnlichen Kleidung vor mir? — „Ich trage feit ſiebzig 


Jahren keine ambere.” — Er fchwieg einen Augenblid, als 


ob er fich befinuen wolle. Du bift fchwerer Verbrechen: wegen 
angeklagt, fuhr er fort. — „Bon dem gerechten Richter, den 
ich zu erwarten befugt bin, babe ich nichte zu befahren, und 


‚einen ungerechten fürchte ich nicht.” — Die Ruhe, womit ib 


bieß fagte, warf ihn, wie es ſchien, in eine neue Ungewißheit, 
was er aus mir machen nnd wie er mich bebanbein follte, 
@r wandte fih von mir weg, ſprach einige leife Norte zu 
dem Befehlshaber feiner Leibwache, der etliche Schritte hinter 
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ihm ftand, drehte ſich dann wieder um, und fagte mir im 
einem etwas mildern Tone, daß er meine Sache naͤchſtens 
ſelbſt .unterfuchen wollte. Er begleitete diefen Veſcheid mit 
einem Blick, der mir bie ganze Maieftät bed Herrn ber 
Welt in die Augen bligen ſollte: aber ich ließ ihn an der un⸗ 
erfütterlichen und von angeborner Unerſchrockenheit unter- 
ſtuͤnten Gleichmuͤthigkeit abprallen, die mir durch die Länge 
der Seit fo natürlich geworben tft, daß ich mir beinahe zu: 
trauen darf, fie nicht zu verlieren, wenn bie Welt über mir 
zuſammenſtuͤrzte. Der furchtbare Autokrator⸗-Blick fiel wie. 
ein ſtumpfer Pfeil vor mir nieder; Domitian kehrte mir ſchnell 
den Rüden zu, und ich wurde fogleich wieder ind Gefaͤngniß 
abgeführt. Im Weggehen hörte ich ihn zum Dberften feiner 
Leibwache fagen ; wenn der kein eingefleifehter Damon ift, fo 
bat es nie einen gegeben. Einer meiner heimlichen Freunde, 


der bei diefem Verhoͤr zugegen war, fagte mir in ber Folge: 


der Kaifer, den feine ungehenern Ausſchweifungen ſchon im 
vierzigften Jahre fehr herabgebracht, habe nichts fo unbegreiflich 
gefunden, als wie ein Maun mit filbergrauem Bart nnb 
Haar noch ein fo Eräftiges Anfehen und einen fo feiten Ton 
der Stimme haben koͤnne. Der Präfeet, der mich vor meh⸗ 
zen Jahren in Aegypten kennen gelernt hatte und mir nicht 
übel wollte, habe ihm zu verftehen gegeben, er halte mich für 
einen großen Magus. Das wollen wir fehen, habe der Kaiſer 
gefast. Ob er fih vielleicht einbilden mochte, daß die Kraft 
meiner Zauberei in meinen Haaren ftede, weiß ich nicht: aber 


bald nachdem ich in mein Gefängniß gebracht worden war, trat 
‚einer von ben Sklaven des Palaſts herein, und kuͤndigte mir 
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mit zitternder Stimme an, er habe Befehl vom Kaiſer, mir 
Haare und Bart abzufcheeren. Ich fah dem Menſchen fcharf 
ins Geſicht und ſchwieg. Da er fih aber zufammenraffte, 
and Hand and Werk legen zu wollen fchien, trat ih auf ihn 
zu, und fagte mit einer Stimme, die ihn beinahe zu Boden 
warf: zittre, Menſch! Diefe Haare find dem Ppthiſchen 
Apollo, und diefer Bart dem Aeſculapius heilig! Wag’ es 
nicht mir einen Schritt näher zu kommen, ober bu biſt auf 
ber Stelle ded Todes! — Der arme Wit, dem fein Leben 
Heb war, ließ die Werkzeuge ber Operation vor Schreden 
fallen, lief davon, und machte dem Hfficter, von dem er den 
Befehl des Kaifers erhalten hatte, eine fo graufenhafte Be 
fhreibung von den Bligen, die aus den Augen bes Sauberers 
‚herausgefahren, da er ſich feines Auftrags habe erledigen 
wollen, daß man, wie der Erfolg zeigte, für das rathfamfte 
“hielt, die Sache aufzugeben. — Ih habe mich bei diefem 
Beifpiele ber Wirkung, welche ber allgemein verbreitete Wahn: 
begriff von meiner Stärke in der Magie, durch einige Außer 
Ihe Vorzüge unterſtuͤtzt, nicht nur auf den Poͤbel, ſondern 
ſogar anf Perſonen vom erſten Rang und‘ auf ben Autokrator 
ſelbſt machte, laͤnger verweilt, weil es zugleich zu einer Probe 
dienen kann, welche Vortheile ich dadurch erhielt, daß ich die 
ſen Wahn durch die Art meines Benehmens vielmehr unter: 
hielt als zerftörte. 

„Da es zu meinem Zweck dienlih war, mich von deu 
anbern Philoſophen, welche bie Abſicht, das Reich der Weis⸗ 
beit und Tugend unter ben Menſchen zu fördern, und ſich 
ſelbſt als Vorbilder darzuftellen, mit mie gemein zu haben 
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vorgaben, auf alle mögliche Weiſe zu unterſcheiden, fo mnfte 
dieß vornehmlich in folhen Dingen gefchehen, bie dem Voll 
am ftärkiten in die Augen fallen. Diefem Grundſatze zufelge 
zeichnete ich mich in Coſtume und Diät von allen anders 
Römern und Griechen aus. Nichts Animalifches durfte 
meinen Leib berühren, noch gu meinem Mund eingehen. Ich 
kleidete mich, nach der Welle der Aegpptiſchen Priefter, im 
einen langen faltenreihen Leibrock von Byſſus, und beob- 
achtete die Pyothagoriſche Lebensordnung mit der puͤnktlichſten 
Genauigkeit. Es fiel anfangs auf; aber man gewöhnte fi 
nad und nach, zu glauben, es müfle fo ſeyn; und ald, nad 
einer Reihe von Jahren, mein Ruf allenthalben vor mir her 
ging, To war man auch da, wo ich zum Erftenmale geſehen 
wurde, darauf gefaßt, ein Weſen zu ſehen, das in allem 
anders wäre ald die gewöhnlichen Menfhen. Man fand es 
ganz neatürlih, daß der Mann, der mit den Göttern in 
ummittelbarer Gemeinfchaft fiand, und ihren alten reinen 
Dienft wiederherzuftellen gefandt war, feine Wohnung in 
Tempeln anffchlug; und da man nichts Geringeres ald einen 
Propheten, Wunderthäter und Alleswiller erwartete, fo wurde 
auch alles, was ich vom Vergangenen und Gegenwärtigen 
fagte,, als unfehlbare Wahrheit, alles, mas ich vom Künftigen 
vermuthete, ald Weiffagung, und beinahe alles, was ich 
that, als etwas Anßerorbentlihes aufgenommen. In allem 
biefem kommen bie Menfchen mit ihrer angeftammten Leicht: 
gläubigkeit und Eindifchen Liebe zum MWunderbaren demjenigen, 
der fih einmal in ben Ruf eines Thaumaturgen geſetzt bat, 
fo gutwillig und voreilig entgegen, daß es zuletzt gar Feiner 
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Kunftgeiffe mehr bebarf, und daß nichts leichter iſt, als fie, 
fogar gegen bad Zeugniß ihrer eignen Sinne, glauben zu 
machen, fie hätten geſehen was fie nicht faben, und gehört 
was fie wicht hörten. So eriımere ih mich, daß fi. einft 
ein Gerücht, daß ich einem Stodblinden durch bloßes Aus 
rühren feiner Augen das Geficht wieder gegeben haben ſollte, 
duch eine ganze Provinz in Kleinaflen verbreitete und von 
einer Menge vorgeblicher Yugenzengen beiräftiget wurde; 
wiewohl dad ganze Wunber in einer fehr einfachen Operation 
beftand, die ich In meiner Jugend von einem Augenarzt 
gelernt hatte, der fich dad Geheimniß theuer genug von mir 
bezahlen ließ. 

„Eine von den Marimen, bie mir zu meinem Unter⸗ 
nehmen am meiften zu Statten famen, war, mich wohl zu 
hiten, den Menſchen, unter welchen ich lebte, ein alltäglicher 
Aublick zu werben ; ober irgend eines meiner Talente bloß zu 
ihrem Vergnügen anzuwenden. Das Außerorbentliche wird 
alltaͤglich, ſobald es oft gefehen wird. Ich zeigte mich fehr 
felten öffentlich; auf den Verſammlungsplaͤtzen, wo fich, ned) 
Griechiſcher Sitte, die Bewohner eines Ortes und bie Fremden 
einzufinden, und bie Zeit mit Gefprächen ober auf andere Art 
zu vertreiben pflegen, wurde ich gar nie gefehen; und wenn 
ih, bei einer befonberen Gelegenheit, wie 3. B. als ich bie 
Ephefer von der Peſt befreite, zum Volke ſprach, ließ ich 
mic bie Eitelkeit ja nicht verführen, nach Art der Rhetorn 
und Philoſophen von Profeffion, durch das Beſtreben ſchoͤn 
zu reden, um den Beifall meiner Suhörer zu buhlen, unb 
ihre Ohren mit zierlich gedrehten mohlflingenben Perioden zu 
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litzeln: ſondern ich ſprach in kurzen Eigen, ſtark und gerabezu, 
kein Wort mehr als was die Sache erforderte, und mehr im. 
Ton eines Geſetzgebers, ber befichlt mad man than ober 
laſſen folle, als eines Sophiſten, ber den Sauber der Ueber⸗ 
rebungstunft zu KHülfe nehmen muß, um die Gemuͤther 
in feine Gewalt zu befommen. Du begreifft, Hegeſtas, 
daß dieß die einzige Art zum Volke zu reden war, bie fi 
für den Charakter, den ich zu behaupten hatte, ſchickte. 
Auch verfehlte fie ihre Wirkung felten oder nie; und ich 
koͤnnte verfchiedene Beifpiele anführen, daß ich einen Tumult, 
oder einen Streithandel, ber ſchon in Thaͤtlichkeiten auszu⸗ 
breden anfing, mit wenig Worten, ja durch meine bloße 
Dazwiſchenkunft, beruhigte.“ 

Indem Apollonius bier wieder eine Pauſe machte, fand 
ich mich in einer kleinen Verlegenheit, wie ich ihm ein ge⸗ 
wiſſes Gefuͤhl in meinem Innerſten verbergen wollte, das ſich 
ſchlechterdings weigerte, der zweideutigen Rolle, die er in dem 
angenommenen Charakter eines Theurgen geſpielt hatte, 
vollen Beifall zu geben. Nach einer kurzen Beſinnung glaukte 
ih mih am beften aus ber Sache zu ziehen, wenn id ihn 
mit guter Art aufforderte, fich über biefen Punkt felbit näher 
zu erklären; — eine Sorge, bie ich mir hätte eriparen koͤnnen, 
wenn ich bedacht Hätte, daß er meine Gedanken in diefem 
Augenbli fo gut errieth, ale ob mein Inneres wie ein auf⸗ 
geſchlagenes Buch vor ihm läge. 

Ich fagte ihm alfo: in allem dem, was er mir bisher 
von dem anßerorbentlihen Charakter, ben er in einem fo 
langen Leben behauptet habe, entdecken wollen, fände ich zwei 
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moralifhe Wunder ohne Wergleihung wunderbarer als alle 
andern, bie ihm bie Öffentlihe Meinung zuſchreibe. Cs 
feine mir nämlich ein wahres Wunder ber Klugheit zu ſeyn, 
wie er während des großen Zeitraums bis zu dem, was ihm 
mit dem Kaifer Domitian begegnet ſey, habe vermeiden können, 
weder mit ben Prieftern, noch mit der Roͤmiſchen Obrigkeit, 
noch mit den Philofophen von Profeſſion, in verdrieflide 
Lagen zu gerathen; aber ein och viel größeres Wunder der 
Weisheit fey in meinen Augen, wie er fo viel Mäßigung und 
Gewalt über ſich felbft habe befigen können, fich ber kaum zu 
berechnenden Macht, die ihm fein außerordentlihes Anſehen 


und ein allen feinen Zeitgenoflen fo fehr überlegener Genius in 


die Hände gegeben, nicht zu einer großen Mevolution im 


Staate zu gebraudhen, da er doch durch, die unleidliche Typ: 


tannei der Ungeheuer, die nah Auguſtus die Herrſchaft 
über die Welt ufurpirten, fo mächtig dazu aufgefordert 


worden fep. 


Apollonius erwiederte mit einem Blick, der mir fagte, 
daß er mich errathen habe: „Was ben erften Punft betrifft, 
fo trafen, außer dem, mas ich dir vorhin von dem nerven: 
Iofen, abgeftumpften und fanatifhen Charakter meiner Zeit: 


genoſſen fagte, mehrere Umftände zufammen, bie dag, mad 


dir fo wunderbar fcheint, fehr natürlich machten. Der Verfall 
des alten Gottesdienftes und der Religion überhaupt hatte 
auch der Priefterfhaft einen Stoß gegeben, wovon fie fich, 
ohne den Beiftand der theurgifhen Magie, ſchwerlich wieder 
esholen Eonnte. Wie eiferfühtig auch manche aus ihnen auf 
ben Mann fepn mochten, der, ohne felbft Priefter zu fepn, 
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Gh mit dem Ruf eines neuen Orphens und Eumolpus zum 
Wiederherfteller der alten Religion und ihrer Achten Seremonien 
und Myſterien aufwarf, fo forderte doch ihr eigenes Intereſſe, 
feine Sache ald die ihrige anzuſehen, folglich feinen Eredit beim 
Bolfe vielmehr zu unterhalten als zu ſchwaͤchen; und wiewohl 
es in der Zolge an Zunder und Materie zu Mißhelligleiten 
zwifhen ung nicht fehlte, fo war hingegen auch mein An⸗ 
fehen damals fchon zu fehr befeftigt , ald daß ihre heimlichen 
Raͤnke oder Hffentlihen Anfälle mir oder meinen Anhängern 
einen bedeutenden Schaden hätten thun können. — Was bie 
Roͤmiſchen Staatsbeamten betrifft, dieſe affectirten (mie ge⸗ 
fagt) entweder gar nichts zu glauben, oder glaubten alles, 
oder waren (was mir jeboch felten vorgefommen if) Männer 
von edler Sinnesart, und von gebildetem, oder, mo dieß ber 
Sal nicht war, von großem natürlichen Verſtande. Die 
erften nahmen wenig Kenntniß von ‚mir, die andern waren 
meine eifrigen Anhänger, die dritten foger meine Freunde. 
Das Einzige, wodurch ich mit den öffentlihen Staatsgemwalten 
in einen Sufammenftoß hätte gerathen können, war, wenn fie 
die Entdedung gemacht hätten, daß ich dad Haupt einer 
durch bie ganze Welt verbreiteten geheimen Geſellſchaft ſep, 
und wenn der eigentliche Zweck diefer Verbindung zu ihrer 
Wiſſenſchaft gelommen wäre. Aber fo, wie ich meinen Orden 
organifirt hatte, war dieß unmöglich; denn der Auserwaͤhlten, 
denen das Gcheimnif meines Zwecks anvertraut werden burfte, 
war ich fo fiher als meiner felbft. Die übrigen konnten nicht 
verrathen was fie nicht mußten; und auch dad Wenige, was 
fie wußten, würde die Furcht des Todes felbft fchwerlich einem 
Wieland, Agathodämon. 13 
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unter ihnen ausgepreßt haben. — Mit den Philoſophen ver- 
hielt es fih ungefähr eben fo wie mit den Prieftern. Außer 
mebrern andern Urſachen, hatte die Mode unter den Großen 
in Nom, einen oder mehrere langbärtige Griehifhe Haus: 
philofophen im Solde zu haben unb in ihrem gewöhnlichen 
Gefolge überall mit fich zu fchleppen, biefe vormals fo hoch: 
geachtete Profeſſion zu meiner Zeit tief herabgefeht; beſonders 
trugen die Cyniker, von denen es allenthalben mwimmelte, 
durch die Unwiſſenheit, den Schmutz und die Unverfchämtheit, 
wodurch, ald die drei Haupterforderniſſe ihres Ordens, fie 
fih vor allen andern augdzeichneten, ihr Möglichfted zu ber 
Verachtung bei, die auf dem Namen eines Philoſophen haf⸗ 
tete. Daß Apollonius dieſen Namen nicht verfchmähte, Tonnte 
bei vielen die ganze Zunft wieder in Achtung feßen, be hin⸗ 
gegen eine allgemeine Verſchwoͤrung aller ihrer Secten gegen 
ihn feinem Anfehen nicht den geringften Abbruch gethan hätte. 
Es war alſo überhaupt dem eigenen Intereſſe der Philoſophen 
gemäß, in leidlichem Vernehmen mit mir zu ſtehen. Wahr 
iſt's, die Welt begriff unter diefer einft fo chrwürdigen Be⸗ 
nennung auch zwei ober drei Menfhen von hoher Voll⸗ 
tommenheit, wie 3. B. Epiktet und Demetrius; Männer, 
welche Sokrates felbit für feinesgleichen erfannt haben würde; 
allein fowohl diefe beiden, als bie Wenigen, die fih aus dem 
übrigen großen Haufen durch Talente, Wiſſenſchaft und 
Charakter aushoben, waren unter meinen vorzüglichen Freun⸗ 
den, einige fogar vertraute Glieder meines DOrdend. Wie bu 
fiehft, hatte ich alfo auch von den Phllofophen nichts zu be: 
fahren. Der einzige @uphrates machte die Ausnahme: aber 
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mein Verhaͤltniß mit dieſem Menfchen würde ung zu weit aus 
unferm Wege führen, und du Fannft bei Gelegenheit das 
Naͤhere davon von Kymon erfahren. 


„Ueberhaupt gebe ich indeffen gerne zu, daß einige Klug- 
heit dazu gehörte, in dem Charakter, den ich angenommen 
hatte, unter fo mancherlei Völkern, mit fo vielerlei Menfchen 
von allen Arten, Claſſen und Profeſſionen, fih in einem 
Zeitraume von funfzig bis fechzig Jahren Immer fhidlih zu . 
benehmen. Doh muß auch billig mit in den Anfchlag ge: 
draht werden, daß eine fehr lange Zeit und überhaupt un⸗ 
endlich viel dazu gehört, big ein einzelner Menſch, und war? 
er ein dreimal größerer Wundermann ald der dreimal größte 
Hermes felbft, in einem fo ungeheuern Reihe wie das Mö- 
mifche einiges Auffehen macht; und daß, fogar in der Epoche 
meines größten Rufs und Anſehens, unter fünfhundert Men- 
{hen kaum Einer war, der den Namen Apollonius nennen ge: 
hört hatte, und vielleicht Feiner unter fünftaufend, den es 
fümmerte, ob Apollonius ein Weifer oder ein Phantaft, ein 
MWohlthäter der Menfchheit oder ein Marktfchreier fey.” 


Bei dir, fagte ih, aber auch bei dir allein, da du bem 
größten Theil ber befannten Welt durchwandert haft, und 
binnen dreien Generationen einigen Millionen Menfchen be: 
kannt werden mußteft, möchte wohl eine ganz andere Be⸗ 
rechnung ftattfinden. 

‚ie dem auch ſep, fuhr er fort, ih bin bir noch eine 
Grflärung über das zweite große Wunder, worüber du mir 
dein Erftaunen bezeugt haft, fchuldig; und es ift nicht nur 
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Näig, fondern zu meiner eigenen Abſicht nöthie, dir aus 
diefem Wunder heraus zu helfen. 

„Du findeft unbegreiflih, wie ich mit folhen Mitteln, 
bei fo ftarfen Aufforderungen, mich hätte enthalten können, 
eine Staatsrevolution zu unternehmen, und machft darüber, 
daß dieß nicht gefchehen ſey, meiner Weisheit ein großes 
Sompliment. Was wirft du alfo fagen, lieber Hegefias, wenn 
bu böreft, daß du meiner Weisheit zu viel Ehre erweiſeſt; 
dag die Revolution, wozu der Drang der Zeit mich fo mächtig 
aufforderte, wirklich erfolgt ift, und fogar der lebte Zweck 
und das eigentliche Geheimniß meines Ordens war?” 

Ich geftehe dir, Timagenes, die weit offnen Augen, wo⸗ 
mit ich den Mann, ber mir bieß fagte, anftaunte, machten 
meiner Scharffichtigkett feine fonderlihe Chre. 

Du fcheinft über diefe Eröffnung fo erftaunt, fagte 
Apollonius, ale ob du eher alles andere erwartet hätteft, und 
begreifft, wie es fcheint, nicht von einer Revolution, wobei 
es fo ruhig zuging, und wovon bie Welt fo_wenig gewahr 
wurde, ald vom Anfang eines neuen Sonnencirkels? — 
Wiſſe alfo, Hegefiad, daß der Tod des Tyrannen Domitian, 
die Verfebung des guten Greifes Nerva auf ben Thron ber 
Caͤſarn, und die Adoption des tapfern und weifen Trajan zu 
feinem Sohn und Nachfolger, das Werk der geheimen Ber: 
bindung war, an deren Spige ih mehr als funfjig Jahre 
geftanden habe. 

Ich ſchaͤme mich billig, verfeßte ich, daß ich fo Eursfichtig 
fepn konnte, nicht voraus zu fehen, daß ein Mann wie bu 
eine fo große Anftalt, als eine durch die ganze Welt ausge: 
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breitete Verbindung der vorziglihkten Menſchen ift, nicht 
zu fleinfügigen Sweden errichtet haben werde: und doc muß 
ich geftehen, daß mich die plöglihe Verwandlung eines tu 
feinem Urfprung religiöfen Ordens in einen politifchen über- 
rafcht Hat; wiewohl ich leicht ſehe, daß das Ploͤtzliche biefer 
Umgeftaltung bloß in mir liegt, die Sache felbit hingegen 
ohne Zweifel eine lange Vorbereitung erforderte, und, fogar 
unter dem Cinfluß eines Apollonind, nur durch die Seit zur 
Meife gebracht werden konnte. 

Im Geifte meines Ordens, erwiederte er, find Religion 
und Polizei zwei fehr nahe verwandte JInſtitute; beide Mittel 
zu eben demfelben Swed, und beide nur infofern gut und 
ehrwuͤrdig, als fie das Befte der Menſchheit befördern. Die 
Verwandlung, von der du fprichft, wäre dir fchwerlich fo anf: 
fallend vorgefommen, wenn du dieß bebacht hätteft. 

Ich nahm dieſen Fleinen wohlverdienten Verweis mit 
erröthendem Schweigen bin, und Apollonius feßte feine Er: 
zaͤhlung fort. 


V 


„um Dir begreiflih zu machen, wie die vor kurzem er: 
folgte gluͤckweiſſagende Staateveränderung zu Nom dad Wert 
meines geheimen Ordens ſeyn Tonnte, werde ich dich vor 
allen Dingen mit ber innern Einrichtung desſelben genauer 
befannt mawen muͤſſen. 

„Die erfie Maßregel, bie ich zu nehmen für nöthig hielt, 
als nach meiner Zuruͤckkunft aus Syrien und Yegypten mei 
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Anhang in Klein⸗Aſien fih täglich vergrößerte, war, alle, die 
ſich zu mir hielten, in zwei Hauptelafien abzutheilen. Unter 
der erften wurden diejenigen begriffen, denen erlaubt war, 
ben öffentlichen Anreben beizuwohnen, die ih an allen feft- 
lichen Tagen, früh bei Zagesanbruch und Abende nach Sonnen: 
untergang, hinter einem dünnen Vorhange, der mich ben 
Augen ber Zuhörer entzog, zu halten pflegte. Diele Anreden 
wurden gewöhnlich in ber Vorhalle eined ‘Tempels gehalten, 
und durch einen mit unfichtbaren Inſtrumenten begleiteten 
Hpmnus vorbereitet und befchloffen. Sie dauerten nicht viel 
über eine Viertelftunde, und beftanden theild in einem kurzen 
Unterricht über den Urfprung und Zweck des Feſtes, theils in 
Aufmunterungen zu einem tugendhaften unfträflichen Leben, 
auf religiöfe Gefühle und hohe Begriffe von ber Würde der 
menfhlihen Natur gefhist. Die tieffte Stile und ein eben 
fo ehrfurchtvolled Betragen, wie bei Begehung der heiligften 
Mpfterien erfordert wird, war die einzige Bedingung, unter 
welcher der Zutritt einem jeden erlaubt war: aber wer fidh 
regelmäßig bei diefen Verfammlungen einfand, wurde zur 
Claſſe der Akuften (Hörer) gezählt, die den eroterifchen Theil 
meiner Anhänger ausmachten. 

‚Die zweite Hauptclafle begriff den efoterifhen Theil, 
oder alle, die durch eine befondere Weihe in den Orden auf: 
genommen wurden. Sie war wieder in drei Ordnungen oder 
Grade abgetheilt. Zum unterften gehörten die Cpopten 
(Seher), fo genannt, weil fie dad Vorrecht hatten, bei den 
befagten Verfammlungen binter dem Vorhange zu ftehen. 
Gewoͤhnlicher hießen fie die Homileten, weil fie mit mir reben 
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and umgeben, und fogar Fragen an mich thun durften, bie 
ih, nah Gutbefinden, entweder Eur; beantwortete, ober, 
wenn fie die ihrem Grade geſetzten Graͤnzen überfchritten, 
unbeantwortet ließ. 

‚Aus diefen Homileten wählte ih, nachbem ich mich von 
ihrer Zauglichleit genugfam überzeugt hatte, diejenigen, die 
unter dem Namen der Afteten die Weihe zum zweiten Grab 
erhielten, um einige Jahre lang in demfelben zu der höchften 
Stufe vorbereitet zu werden. Diefe wurden nun täglich 
etlihe Stunden ſowohl in dem theoretifhen als praftiichen 
Theile der Ppthagoriſchen Weisheit unterrichtet, beobachteten, 
fo lange ihre Probezeit dauerte, eine fehr ſtrenge Lebens⸗ 
ordnung, und mußten fih, ald moralifche Athleten, mancherlei 
befchwerlichen Webungen unterwerfen, um alle ihre ‘Triebe, 
Neigungen und Leibenfhaften gänzlih in ihre Gewalt zu 
befommen. Sie wurden fcharf beobachtet, auf alle möglichen 
Proben der Enthaltung, der Verfchwiegenbeit, der Geiſtes⸗ 
gegenwart, der Unerfchrodenbeit, und der Apathie gegen 
Lörperlihen Schmerz fowohl, als gegen alle Anreizungen zum 
Zorn, zur Eiferfuht, zur Wolluſt und zu jeder andern fchnell 
aufbranfenden Leidenfchaft geftelt, und, wenn fie benfelben 
Schler zum viertenmal begingen, ohne alle Schonung aus 
der Elafle der Efoterifer ausgeſtoßen; wovon ich mich aber 
keines Beifpield erinnern Tann. Won den Geheimniſſen des 
Ordens wußten fie zwar noch eben fo wenig als die Homileten, 
und ber unbedingtefte Gehorſam gegen die Vorgeſetzten wurde 
beiden zur erften aller Pflichten gemacht; aber was fie vor 
jenen voraus hatten, war bie Gewißheit, wenn fie ihre 


Probezeit rügmlich beftanden, zum dritten Grade bes Ordeus 
erhoben zu werden; da die Homileten hingegen, wenn fie nicht 
fhon in ben erften Jahren zur zweiten Weihe zugelaffen 
wurden, ziemlich fiher darauf rechnen konnten, immer auf 
der unterften Stufe ftehen zu bleiben; welches ber Gall des 
einfältigen Damid war, wiewohl ich finde, daß er dafür an- 
gefehen ſeyn möchte, ald ob er auf dem vertrauteften Fuß 
mit mir gelebt habe. | 
„Da der Grab der Afteten die Pflanzfchule war, aus 
welcher die eigentlichen Glieder meines Ordens, in der engeften 
Bedeutung, gezogen wurden, fo ließ ich mir ihre Bildung 
vorzüglich angelegen fepn, und widmete ihnen einen großen 
Theil meiner Zeit. Ich unterließ nichts, was mir ihre reinfte 
Liebe und ihr unbefchränftefted Vertrauen erwerben Eonnte, 
und war um fo gewiſſer meine Abſicht nicht zu verfehlen, da 
fie durch die Gleihförmigfeit ihrer Bilbung mit derjenigen, 
die ich mir ehemals felbft gegeben hatte, unvermertt eine fo 
große Aehnlichkeit mit mir erhielten, daß es mir oft felbft 
vorfam, als ob ih mich in ihnen vervielfältigt ſaͤhe; eine 
Mehnlichkeit, die an einigen defto auffallender war, weil bei 
der Wahl der Affeten vornehmlih auch auf ungewöhnliche 
Naturgaben und ein vortheilhaftes Aeußerliches gefehen wurde. 
" „Im legten Probejahre machte die Geſchichte des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts und der verfchledenen Stufen der Barbaret 
und Cultur, der Urfprung der bürgerlihen Geſellſchaft, ihre 
verfchiedenen- Formen, die Bedingungen des Wohlſtandes und 
He Urfachen des Verfalls und Untergangs der Staaten, das 
Studium der Afteten aus, wozu fie von Lehrern, bie ben 
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dritten Grad des Ordens empfangen hatten, angefuͤhrt wurden. 
Dieſer Unterricht zweckte bahin ab, fie, vornehmlich durch bie 
neuere Geſchichte der Griechen und Römer, mit den näcften 
Urfahen des gegenwärtigen Suftandes ber Welt, fo weit fie 
dem Roͤmiſchen Joche unterworfen war, bekannt zu machen, 
und dadurch ihre Vorbereitung zum dritten Grade zu vollen: 
den, in welhem fie den Namen der Kosmopoliten (Melt: 
buͤrger) und mit ihm die erften Aufichläffe zum Geheimniß 
des Ordens erhielten. 


„Ste famen nun wieder in meinen unmittelbaren Unter: 
richt, und du ſieheſt, wie leicht es mir jest feyn mußte, junge 
Männer mit der glüdlichiten Anlage zu allem was edel, groß 
und fchön ift, nach einer folhen Vorbereitung, von den großen 
Grundfägen zu überzeugen: 


„daß das ganze Weltall als eim einziger Staat, und 
Das ganze Menfchengefchleht als Eine große Familie in 
diefer Stabt Gottes zu betrachten ſey, welche von dem 
allgemeinen Geifte nach den ewigen Gefehen der Natur 
und Vernunft regiert werde; 


„daß alfo, vermöge diefer auf die Natur ber Dinge 
felbft gegriindeten Ordnung, für die Menfchheit Fein 
Heil, keine Befreiung von den Webeln, unter deren 
Laft fie zufammen finfe, denkbar ſey, bis wenigſtens bie 
Hauptzweige, in welche fie ſich auf der Erbe ausgebreitet, 
unter eine Verfafiung gebracht wuͤrden, worin fie, in 
möglichfter Harmonie mit der allgemeinen Ordnung, nad 
eben denſelben Natur= und Vernunftgeſetzen regiert 


würden, welche das ganze Weltall in ewiger Ordnung 

erhalten; 

„und daß, wie ungeheuer auch, dem Anfchein nach, die 

Kluft fep, bie den jekigen fittlihen Zuftand ber Menſch⸗ 

heit von demjenigen trennt, der dad unverrüdte Ziel 

aller ihrer Beſtrebungen ſeyn muͤſſe, gleichwohl alle 

Kräfte und Mittel, jene Kluft auszufüllen, in unfrer 

Gewalt feyen, und ed alfo nur darauf ankomme, biefe 

Mittel fennen und gebrauhen zu lernen. 

„Aber eben dieß war der Gordifhe Knoten, von beflen 
geſchickter Auflöfung alles abhing. — Womit follte und mußte 
dieſe Kluft ausgefüllt werden? — Womit anders als mit den 
Trümmern des ganzen ungeheuern Gebäudes, worin die licht: 
fheuen und alles um fich her verfinfternden Dämonen bes 
Aberglaubens, der Gewalt, die kein Geſetz erfennt, und ber 
gefeßgebenden Ungerechtigkeit, ſeit Jahrtauſenden ihr Weſen 
getrieben; mit den Trümmern aller Bollmerfe, hinter welche 
fie fih verfchanzt, und aller Kerker, worin fie bie bethörte, 
gemißhandelte und unterbdrüdte Menfchheit fo lange gefangen 
gehalten hatten? — Zerträmmert muͤſſen fie vor allen Dingen 
werden, diefe To lange beftandenen, fo tief gegründeten, fo 
fünftlih zufammengefügten, und mit fo ftarten Pfeilern und 
Streben unterfiäßten Werte des Betrugs und der Ungerech⸗ 
tigkeit! — Mber wie? — Auf einmal? Dur eine einzige, 
gewaltfame, allgemeine Erfchitterung, von welcher die ganze 
dermalige Berfaflung der Welt zuſammenſtuͤrzen und wenigſtens 
die Hälfte des menfhlihen Gefhlechts unter ihren Ruinen 
zermalmen würde? — Könnte ein folder Gedanke jemals in 
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die Seele eines Freundes der Menfchheit, eines Kosmopoliten, 
Iommen? Nimmermehr! — Es bleibt alſo nur Eine Art, bie 
Ausfuͤllung jener Kluft zu bewerkftelligen, übrig: „Die Ser: 
fiörung alles defien, was zerftört werden muß, barf nicht 
anders ale nah und nach, mit Bedacht und Klugheit, aber 
mit Geduld und Beharrlichleit unternommen werden.” — 
Dieß ift nicht dad Werk eines Einzigen oder etliher Weniger; 
es kann nur durch die engefte Verbindung und bie wohl com: 
bintrte Thätigkeit einer beträchtlichen Zahl gleichgefinnter, meifer 
nnd guter Menfhen, unter der Leitung eined Einzigen, ber 
ihre Bewegungen nad Erforderniß ber Umſtaͤnde aufhält oder 
befchleunigt, mit Hülfe der Zeit und günftiger Zufälle zu 
Stande fommen. — ind dieß war nun bie ehrwürdige Ver⸗ 
bindung, in welche fie durch die empfangene Weihe des dritten 
Grades eingetreten waren; dieß war der Zweck aller Bor: 
bereitungen, durch welche fie gegangen, der große Zweck un⸗ 
ferd ganzen Ordens, das Biel, auf welches ihre Augen von nun 
an unter allen andern Verhaͤltniſſen, Gefchäften unb 3er: 
firenungen des Lebens, unverwandt gerichtet bleiben mußten. 

‚Aber natürlicher Weife trat num eine neue Schwierigkeit 
mit der Frage ein: wie waren jene reinen und erhabenen 
Grundfäge des Kosmopolitism auf die gegenwärtige Lage der 
Dinge anzuwenden? Wie Tonnten die höhern Pflichten des 
Weltbuͤrgers mit den Pflichten des Nömifhen Bürgers in 
Vebereinftimmung gebracht werben? und, wenn fie in Eollifion 
gerietben, was war zu thun? — Die Subjecte, aus welchen 
der Grab ber Kosmopoliten beitand, waren größtentheile 
junge Männer, die, durh Geburt oder Familienverhältnifie 
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zu bürgerlichen oder militärifhen Stellen beftimmt, ſich den 
Fällen, wo ſolche Colliſionen eintraten, nur allzu oft ausgelegt 
faben. Aber dafür waren fie auch in allen den Tugenden 
geübt, deren fie in biefen Lagen am meilten bedburften. Sie 
hatten fih mäßigen und zuräüdhalten, dulden und ausharren 
gelernt. Ueberdieß wurde ihnen zur befondern Pfliht gemacht, 
fi immer in ben Gränzen des Amtes, dem fie vorftanden, 
zu halten; fih ohne Vorwillen und Genehmigung ber Ordens⸗ 
obern in keine befondere, auch noch fo fcheinbare, Verbindung 
einzulaffen, noch eigenmädhtig, zum Belten bed Staats ober 
der Menfchheit überhaupt, irgend etwas zu unternehmen, «is 
was fie im Wege der gefegmäßigen Orbnung, mit eigenen 
Kräften und auf eigene Gefahr auszmführen fi getrauten. 
Klugheit und Vorfichtigfeit wurden ihnen jeht ald Tugenden 
empfohlen, die ihnen, wenn fie den großen Zweck unfrer Ber: 
bindung mit Erfolg bearbeiten helfen wollten, eben fo unent- 
bebrlich wären ald Weisheit und Rechtſchaffenheit. In biefer 
MRuͤckſicht verpflichtete fih jeder Kosmopolit, eine Art von 
Denkbuch zu führen, worin er fi) felbit von feinem Benehmen 
in fhwierigen und zweifelhaften Fällen täglich Mechenfchaft 
geben wollte. Wo fie fih nicht gewiß hielten, des rechten 
Weges nicht verfehlen zu koͤnnen, waren fie angewiefen, ſich 
bei dem Ordensvorſteher ihrer Provinz, ober, wenn ich in 
der Nähe war, bei mir felbft, Rathes zu erholen. 

„Etwas, wodurch diefer Drden fich, wie ich glaube, von 
allen andern außzeichnete, und worauf dad Vertrauen, wel: 
ches ich auf ihn feßte, hauptfächlich berußte, war, daß von 
ben Augenblite an, ba ein Affet in die Elafle der Kosmo- 


peliten, oder, was einerlei war, in den eigentlichen geheimen 
Drden, überging, alle feine Verpflichtungen freiwillig waren, 
nnd Feine andere Sarantie von ihm gefordert wurbe, als die 
uns bie Sleihförmigfeit feiner Geſinnungen mit ben unfrigen 
gab. Man verlangte keinen Eid von ihm; und, ba der Fall, 
daß einer die übernommenen Pflichten vorfeplich verletzen 
könnte, als etwas inmögliches angenommen wurde, fo be 
durfte es auch weder Drohungen noch Strafen. Jeder hielt 
fi des andern fo gewiß als feiner felbft; Liebe und Zutrauen, 
beide ohne Grängen, waren die einzigen, aber unzerfkörbaren 
Bande, auf welden das ganze Inftitut beruhte. Indeſſen 
hatte doch, als die Anzahl der Kosmopoliten auf mehrere 
Hundert angewachfen war, bie Erleichterung eined umterbroche- 
nen Zufammenhange unter allen Gliebern eine gewiſſe innere 
Polizei nothwendig gemacht. In jeder Römifchen Provinz 
war ein Vorſteher, an welchen bie übrigen Ordensglieder an- 
gewiefen waren, umd Dem fie zu beftimmten Zeiten über gewiſſe 
vorgefchriebene Punkte Bericht erftatteten. Don dieſen Vor⸗ 
ftehern erhielt ich felbft, alle drei Monate, und wenn es bie 
Umftände erforderten, in viel kuͤrzerer Zeit, durch Briefe 
oder reifende Ordensbruͤder, nicht nur dad Weſentlichſte aus 
ben Berichten, bie das Imnere des Ordens betrafen, fondern 
auch Nachrichten von dem Zuftande der Stadt oder Provinz, 
wo fie ſich aufbielten, son dem Sharatter und Betragen ber 
Moͤmiſchen Befehlshaber, von ber Stimmung bes Volkes, 
und überhaupt von allem, was mir in Müdficht auf unfern 
Zweck merkwürdig fepn konnte: fo daß ih, nachdem dieſes 
Inftitut zwanzig bis dreißig Jahre gebauert hatte, von dem 


innern Iuftande des ganzen Reichs fo genau, und vermuthlich 
zunerläffiger unterrichtet war, als ber Autokrator felbfi. 
„Wie aufmerkfam auch unter den drei erften Nachfolgern 
des Tiberius die Ihändlihen Menfhen, denen fie die Zügel 
des Staats überließen, fepn mochten, alle Stellen von einiger 
Wichtigkeit mit Leuten ihres Gelichters zu beſetzen, fo konnten 
fie doch nicht verhindern, daß in einem fo unermeßlichen 
Reiche nicht bier und ba einige rechtihaffne Männer, bie 
ihre Bildung in meinem Orden erhalten hatten, zu Aemtern 
gelangten, die ihnen Anfehen und Einfluß genug gaben, um 
noch mehreren aus unferm Mittel zu ähnlichen Stellen ver: 
heifen zu können; und wiewohl mehr als Einer von ihnen in 
den Zeiten bes Claudius uud Nero feine Nechtichaffenheit mit 
dem Leben büßen mußte, fo nahm doch bie Zahl ber Guten, 
zwar unvermerkt, aber doch dem, der bad Ganze überfah, 
merklid) genug zu, um und von der neuen Epoche, die mit 
den beiden Veſpaſianen begann, fröblihe Erwartungen zu 
geben. Ich konnte fiher darauf rechnen, baß jeder meiner 
Kosmopoliten alle guten Menfchen, bie in feinem Wirkunge: 
Ereife lebten, entdeden und au ſich ziehen, alle nicht ganz 
Derborbenen befiern, und wenigftens einige Böfe in Schranten 
halten würde. Denn was gewöhnlich der Fall in fehr heil: 
Iofen Zeiten ift, war ed auch Damals; es gab der Guten 
mehr als man glaubte: die meiften hatten fih verborgen ge⸗ 
halten und für eine beffere Zukunft aufgefpart; aber fie kannten 
einander, und famen num auf einmal zum Vorſchein, da fie 
ed mit Sicherheit thun konnten, und bie Möglichfeit ſahen, 
gemeinfhaftlih nicht ohne Erfolg thätig zu ſeyn. 
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- „Die Regierung der Velpaflane wuͤrde unfer großes 
Wert ziemlich weit vorwärts gebracht haben, wenn fie länger 
gedauert hätte. Aber bie Hoffnungen der Menfchenfreunde 
verfehwanden mit der Turzen Morgenröthe des Titus, vor 
dem trübfeligen Tage, der unter feinem unmürdigen Bruder 
die Welt mit einem Ruͤckfall in bie Zeiten Saligula’s und 
Nero's bedrohte. Du haft den fchlimmften Theil der Regie⸗ 
rung dieſes eben fo verächtlihen als haſſenswuͤrdigen Tyran⸗ 
nen felbft gefehen, und es ift daher überfiüffig, das, was 
ich dir num zu entdeden habe, duch eine Schilderung ihrer 
Graͤuel zu rechtfertigen. Wär’ es nicht darum zu thun ge- 
weien, das menſchliche Geſchlecht gegen bie Gefahr, in bie 
Klauen eined neuen Ungeheuer zu geratben, fiher zu ftellen, 
fo beduͤrfte es vielmehr einer Entfhuldisung, daß ih To 
lange gewartet, ed von ben Mißhandlungen jenes Faltblätigen 
Böfewichts zu befreien.” 
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Während diefer Erzählung, die ung beide, den Erzähler 
und den Zuhörer, zu fehr intereflirte, um auf die Dinge 
über ung Acht zu geben, hatte fih am äftlichen Himmel eine 
fhwarze Gemwitterwolfe heraufgezogen, die in fchauerlicher 
Stille unferm Scheitelpunkt immer näher Fam. Schon lange 
rollte der Donner majeftätifh und mit zunehmender Stärke 
durch die und umgebenden Felfen und Klüfte, und, von dem 
plöglih fih erhebenden Sturm getrieben, waͤlzte fih dad Ge: 
woͤlke, fürchterlih herabhangend und von allen Seiten blinend, 
gegen und ber, ohne dag Apollonius dieſe ſchnelle Verwand⸗ 
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lung der Scene, die vor Iurzgem noch fo heiter war, zu be- 
werfen fchien. Er fahr ruhig im Reden fort, batte aber 
kaum die leuten Worte geſprochen, als ein gewaltiger Wet: 
serftrahl,, fünf oder ſechs Schritte von dem bededten Plage, 
wo wir faßen, auf eine hohe Cppreſſe berabfuhr, und fie 
mit entfeglihem Krachen von oben bie an die Wurzeln ſpal⸗ 
tete. Ich ſchaͤme mich nicht zu gefieben, daB ich in dem Au: 
genblide, da wir in dad durchdringende Feuer des Himmels 
singsum eingehuͤllt fchienen, eben fo erihroden zuſammen⸗ 
fuhr, ald ob mir die natirlichen Urfachen diefer meteoriichen 
Erſcheinung unbelannt geweien wären. Indeſſen behielt ich 
doch Befinnung genug, um im gleihen Momente den mir 
gegenüber figenden Apollonius zu beobachten, und ich verfihere 
dich, Timagenes, daß, außer einem unfreiwilligen Zucken ber 
Augenlieder, nicht die geringfte Spur von Erihreden an fei- 
ner ganzen Perfon wahrzunehmen war. Im Gegentheil feine 
majeftätifhe Geſichtsbildung und ehrwuͤrdige Geſtalt, mit 
den Iodigen Silberhaaren um Scheitel und Wangen, befam 
in dem biendenden Lichtglanz, den die himmliſche Flamme 
auf ihn warf, etwas folleberirdifches, daß ich mich ſtaͤrker als 
je verfucht fühlte, mih vor ihm, als vor einem mehr ale 
ſterblichen Weſen, niederzumerfen. 

Indeſſen noͤthigte uns der herabſtroͤmende Regen, in dem 
Innern ſeiner Wohnung Schutz zu ſuchen. Ein Druck auf 
eine verborgene Feder öffnete und die Thuͤr, durch welche 
vorhin bie Tochter Kymons erfchienen und wieder verſchwun⸗ 
den war, und wir befanden und in dem geftrigen Saal, den 
Bruſtbildern des Ppthagoras und Diogenes gegenüber. — 


Wenige Schwitte näher an ber Eppreffe, ſagte Apollouius, 
indem er mir mit einem fanft geräßrten Blick die Haud 
druͤckte, Hätten und auf einmal eine Welt aufgethan, von 
welcher wir beide, fo nahe fie und auch iſt, nicht den min. 
deften Begriff haben, und — bie und alfo auch nit hindern 
fol, die Geſchichte fortzufegen, morin wir einen Augenblick 
unterbrochen wurden. Wir nahmen Platz, und er fuhr in 
feiner Erzählung fort. 

„Du wirft ohne mein Grinnern bemerkt haben, baß die 
Idee meines neuen Pothagorifhen Ordens fih nur nach und 
nah in mir entwidelte, und baß diefer, indem ich ihn mit 
den Bebürfniffen der Zeit immer mehr in Verhaͤltniß ſetzte, 
allmählich eine politifhe Tendenz befam, die er anfange 
nicht haben konnte. Wenn Ehrgeiz und Megierfucht fich bei 
mir oder einem meiner Eosmopolitifchen Freunde ins Spiel 
mifchte, fo geſchah es fo heimlich, daß wir nichts Davon ge⸗ 
wahr wurden; benn unfre Seelen waren rein von felbftifchen 
Abfihten. Keiner von uns erfchien in einer Hauptrolle auf 
dem Schauplag. Wir wollten nichts, ale daß dad @ute ge- 
fchehe, gleichviel durch wen; und zufrieden, wie unfichtbare 
Geiſter, im Verborgenen zu wirkten, überließen wir den Lohn 
gelungener Unternehmungen denen, bie, größtentheild um- 
wiſſenderweiſe, und ihre Augen oder ihren Mund, ihren 
Arm oder ihre Caſſe zur Ausführung geliehen hatten. 

„Bon der Zeit an, dba Domitian die Larve eines mildern 
Tibertus gänzlich fallen ließ, hinter welcher ex feine wolluͤſtige 
Unthätigfeit , feinen Stumpfſinn file alled Schöne und Gute, 
und eine mit dem äbermäthigften Stolz; gepaarte argmöhnifche, 

Wieland, Agathodaͤmon. 14 


810 


Aauniſche und kaltbluͤtig grauſame Sinnesart mehrere Jahre 
ang zu verbergen geſucht hatte, drängte fi mir ber Gedanke 
auf: dieß fey ber Zeitpunkt, wo etwas Großes und Entichei: 
dendes zum Heil der Menichheit gethan werben müfle. Denn 
ge weit war es bereits gelommen, daß eine Regierung, mie 
Domitians, wenn fie nur noch zwanzig Jahre gedauert hätte, 
Die WVerdorbenheit des ungeheuern Roͤmiſchen Staatskoͤrpers 
Zu einem Grade von Auflöfung gebracht haben würde, gegen 
weile jedes Nettungsmittel zu fpät gelommen wäre. leid: 
wehl ſchien allzu große Eile noch gefährliher als Langſamkeit 
zu fepyn. Den allgemein gehaßten Tyrannm aus der Welt 
Zu fhaffen, war micht ſchwer; aber unverzeihlihe Thorheit 
ar es geweſen, wenn es cher gefhehen wäre, als man 
„gewiß ſeyn Eonnte, daß es zum Heil des Reichs gefchehe. 
Dieſes bedurfte einen Imperator, der die feltenften Cigen: 
Ichaften und Tugenden in fich vereinigte; fo vieled war wie 
der berzuftellen, fo vieles zu verbeilern, fo vieles zu erbal- 
‘ten und zu beſchuͤtzen: aber nie hatte Rom an Männern, um: 
ter welden man wählen fonnte, einen größern Mangel ge: 
Habt; und die etwa noch vorhandenen waren um fo fchwerer 
Iu finden, da ausgezeichnete perfönlihe Vorzüge fich vor Der 
argwöhnifchen Eiferfucht des Tyrannen forgfältiger . verbergen 
mußten, ald man unter gerechten Fürften feine Lafter zu ver: 
bergen ſucht. Acilius Glabrio und Ulpius Trajanus, melde 
am eilften Jahre Domitians beide zugleih die confularifche 
Wuͤrde befleideten,, ſchienen mir unter allen, die ich kannte, 
Die einzigen, die einander an perfönlihem Werth dad Gleich- 
gewicht hielten; jener hatte vor diefem noch den Vorzug (der 
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in dieſen Zeiten ſo ſelten war), aus einem Altroͤmiſchen edeln 
Geſchlechte abzuſtammen. Eine beiſpielloſe Begebenheit hatte 
vor kurzem die oͤffentliche Aufmerkſamkeit auf dieſen Mann 
gezogen, und ihn zugleich zu einem Gegenſtand der Bewun⸗ 
derung und des Bedauerns der Roͤmer gemacht. Domitian 
hatte ihn waͤhrend ſeines Conſulats, bei einem Feſte auf 
ſeiner Albaniſchen Villa, durch einen Scherz, der einem 
Manne von Ehre keine andre Wahl ließ, genoͤthiget, mit 
einem der groͤßten Loͤwen zu kaͤmpfen: und Glabrio hatte das 
gefaͤhrliche Abenteuer mit ſo viel Muth, Geiſtesgegenwart 
und Geſchicklichkeit beſtanden, daß die Zuſchauer ſich nicht 
enthalten konnten, ihre Theilnehmung an dem Sieger und 
ihren Unmuth uͤber die ſchaͤndlich grauſame Art, wie der 
Kaiſer bei dieſer Gelegenheit mit der Wuͤrde und dem Leben 
eines Roͤmiſchen Conſuls ſein Spiel trieb, gleich laut wer⸗ 
den zu laſſen. Der eiferſuͤchtige Tyrann, der ſich dadurch 
beleidigt fand, machte ihm ſeine vorgebliche Gunſt beim Volke 
zum Verbrechen, und wollte es noch für Gnade erkannt wiſ— 
fen, daß er ihn für den Anfang bloß aus Italien verbannte. 

„Bas ben Trajan betrifft, den das Schickſal zum Net: 
ter und Wiederherftellee des Reichs beftimmt hatte, fo muß: 
ten alle Umftände fich fo figen, daß, während eine Menge 
anderer dem Mißtrauen bes feigherzigen, feinen eignen 
Schatten fürchtenden Domitian aufgeopfert wurden, er allein 
dem Tyrannen unverbächtig blieb. Der männlihe Ernft und 
die anſpruchloſe Beicheidenheit, womit er feine ohnehin mehr 
gründlichen als fchimmernden Vorzüge bededte, Tamen ihm 
ohne Zweifel dabei eben fo fehr zu Statten, ald die unge: 
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zwungene Entfernung vom Hofe, worin er fih zu halten 
wußte, ohne fih Dadurch das Anſehen eines Mißvergnuͤgten 
zu geben; aber alles das verfchleierte auch feine MWerdienfte 
vor den Augen bed Publicums, und machte, daß niemand 
an ihn zu denken fhien, als der Haß gegen ben Tyrannen 
endlih fo allgemein, und der Wunſch ihn geſtuͤrzt zu fehen 
fo ungebuldig wurde, daß die Frage, wer fein Nachfolger 
ſeyn könnte? der gewöhnliche Gegenftand aller Geſpraͤche um- 
ter vier Augen war, unb die Aſtrologen zu Befriedigung 
der Vormwigigen nicht Horoffope genug ziehen konnten. Die 
meiften Wuͤnſche waren, wie es ſchien, für den alten Nerva, 
an Rang und Vermögen einen der erften Römer, ber das 
damals fo feltne Verdienft eines unbefcholtnen, von niemand 
weder beneideten noch gehaßten, und feiner aͤußerſten Gut 
berzigfeit und Lindigkeit wegen allgemein geliebten Charaktere 
mit dem Vorzug eines von Vater und Großvater berühmt 
gemachten Namens verband. Seine Jahre und eine ſchon 
fehr geſchwaͤchte Geſundheit verfprachen zwar weder einen 
dauerhaften, noch der Laft, die man ihm auflegen wollte, 
gewachſenen Untofrator: aber man ging auch damals nicht 
weiter, als fih einen Kaifer zu wuͤnſchen, der dem Unge⸗ 
heuer, das den Stuhl des Auguftus und Titus fchändete, fo 
unaͤhnlich als möglich wäre; und Gute und Böfe hielten fi 
gleich gewiß, bei einem fo milden Imperator, wie Nerra 
ſeyn würde, ihre eigene Rechnung zu finden. 

‚Dieß war, im Allgemeinen, die Lage der Sachen um 
die Zeit, da ich, nach meiner Befreiung aud den merdluftigen 
Klauen Domitiand, nach Aſien zurädging, und nım meinem 


wis 


ſchon zuvor gefaßten Worſatz, bie Welt von ihm zu befreien, 
eine beftimmtere Richtung zu geben boſchloß. 

„30 diefem Ende mufterte ich vor allen Dingen das 
Heine unſichtbare Heer, deſſen Anführer ih war. Es fand 
ih, daß der Kosmopoliten, «uf benen meine Macht baupt- 
ſaͤchlich beruhte, über vierhundert, und der Homileten, anf 
deren Treue und Gehorſam im Ausführen ich ficher rechnen 
tonnte, wenigftens eben fo viele Taufende waren. Gie leb- 
ten, in größerer ober geringerer Anzahl, durch die vornehm- 
ſten Provinzen des Reichs verftreut, viele in Italien, Gallien 
und Spanien, bie meiften in Rom felbft, theils in mancher: 
kei Sivilämtern, theils bei den Kriegsheeren und unter ben Prä- 
torianern, einige fogar bei Hofe, unter den Hausgenoſſen 
des Ymperatord. Wenn bu bebdenkſt, daß ein jeder diefer 
Menfhen einige Freunde hatte, deren Vertrauen er befaß, 
and auf die er fih Einfluß zu verichaffen wußte, fo wirft du 
finden, daß es mir niht an Mitteln fehlte, ein weit ſchwe⸗ 
reres Unternehmen, ald das womit ih umging, zu Stande 
zu Bringen. 

„Mein Entwurf wurde nun meinen Dertrauteften (die 
eine Art von geheimem Ausſchuß und gewiſſermaßen den 
vierten, mir allein befannten Grad des Ordens ausmachten), 
and durch fie den übrigen, die zur Ausführung mitwirken 
mußten, nach und nach, fo viel ihnen davon zu wiſſen nöthig 
war, mitgetheilt. Weil ich felbft zu weit von Rom entfernt 
war, um das Unternehmen unmittelbar zu leiten, fo wurde 
«iner aus ihnen bevollmaͤchtiget, meine Stelle zu vertreten ; 
und ich begnuͤgte mich, in fo Burgen Seitränmen als moͤglich, 
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von allem, was vorgimg und noch gefchehen follte, Bericht 
zu erhalten. Der Tyrann war von unfihtbaren Beobachtern 
umgeben, denen keiner feiner Schritte, und beinahe feiner 
feiner geheimften Gedanken, entging. - Ein allgemeines dum⸗ 
pfed Erwarten einer großen Kataftrophe brütete über der 
ungebeuern Hauptftadt der Welt, deren unermeßliche Volls⸗ 
menge, troß dem zahlreihen Heere der Auflaurer und Au: 
geber , fo geſchickt war, geheime Verftändniffe und Anſchlaͤge 
. zu verbergen. Domitian felbft ſchwebte in größerer Unruhe 
als jemald; denn ein Horoſkop, das er ſich in feiner Ju⸗ 
gend hatte ftellen laflen, hatte (wie man fagte) dad Jahr 
und fogar den Tag, die Stunde und bie Art feines Todes 
bezeichnet, und dieſes Jahr war angebrochen. Nerva hatte 
die Klugheit, ihm, unter dem fcheinbaren Vorwand, baß er 
feiner zerrätteten Gefundheit unter einem mildern Himmel 
wieder aufzuhelfen verfuchen wollte, aus dem Wege zu gehen, 
und hielt fih auf feiner Tarentinifhen Villa fo eingezogen, 
daß ihn der Tyrann unvermerkt aus den Augen verlor; wie 
wohl die wahre Abfiht diefer freiwilligen Verbannung weni- 
gen verborgen blieb, und fein heimlicher Anhang fi) täglich 
vergrößerte. 

„Trajan war indeflen durch Perfonen, die, ohne es zu 
wifien, von meinem Stellvertreter in Bewegung gefeßt wur⸗ 
den, dem Domitian als ein tapfrer, anfpruchlofer, zuver⸗ 
läffiger, und ſich bloß auf feinen Dienft einfchräntender Officer, 
zum Oberbefehlshaber gegen einige die Ufer des Niederrheing 
beunrubigende Germaniſche Völter empfohlen worden. Wir 
hatten dadurch in unfrer Abficpt mit ihm einen großen Schritt 
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vorwaͤrts getfan. Der Muth und bie Klugheit, bie ee 
in Wiederberuhigung dieſer Provinz bewies, der ausdauernde 
Eifer, yomit er die verfalne Disciplin unter den verwilder⸗ 
ten, der alten Kriegezucht eben fo gehaͤſſigen als ungewohn⸗ 
ten Legionen wiederberftellte, und vornehmlich der Umſtand— 
daß er ſich, ungeachtet biefer Strenge, bie Liebe feiner Un— 
tergebenen in einem hoben Grade zu erwerben wußte, be = 
feftigten mich in der Ueberzeugung, daß er allein der Manz 
fey, durch den das finfende eich gerettet werden Tinne.. 
Aber ihn gleihfam zum Nebenbuhler des ehrwuͤrdigen, allge 
mein geliebten Nerva aufzumwerfen, ihm voreilig eine Partek. 
im Senat und unter den Prätorianern zu werben, und Be— 
wegungen dadurch zu veranlaffen,, welche beiden den Unter 
gang zuziehen konnten, wäre gegen alle Klugheit geweien. 
Wir beihloffen alfo, fürs erfte mit den Freunden Nervas 
gemeine Sache zu machen, und die gelegene Zeit, den Tra— 
jan ind Spiel zu bringen (welche, wenn es mit jenem erſt 
gelungen war, nicht ausbleiben fonnte) ruhig abzuwarten. 
„Inzwiſchen rüdte der Tag immer näher, der ben Kai=- 
fer mit der geweiflagten, aber (wie er hoffte) durch vorſichtige 
Maßregeln vielleicht noch vermeiblichen Lebendgefahr bedrohte. 
Seine Unruhe nahm zu, und da er nicht wußte, auf wen erx 
eigentlich feinen Argwohn Heften follte, fo wurde ihm jeder 
mann verbähtig. Eine große Anzahl Senatoren, und unter 
mehrern Sonfularen auch Glabrio und fein eigener naͤchſter 
Verwandter Flavius Clemens, der unbebeutendfte und harm⸗ 
Iofefte allee Menſchen, wurden in Turzer Seit unter nichts 
würdigen Vorwaͤnden hingerichtet, und von bem feinen eigneme 


Untergang witsernden Tyrannen gleichfam als Todsenepfer 
vorausgeſchict. Jett war Beine Seit mehr gu verlieren. Die 
zu Realiitung der Weiſſagung heimlich Einverfiaudenen tra⸗ 
ten näher zuſammen. Ein Freigelaſ'ner der Kaiſerin Domitia, 
der bei Gelegenheit meines Öffentlichen Verhoͤrs zu Nom einer 
weiner warmen Anhänger geworden, und von meinem Be: 
vollmächtigten gewonnen war, ben Kaifer Tag und Nacht fcherf 
zu beobachten, hinterbrachte feiner Gebieterin, daß er auf 
einer Lifte der Perſonen, die noch anfgeopfert werben follten, 
auch ihren Namen gelefen habe; fie zugleich verſichernd, daß 
ſie fich gänzlich auf ihm und feine Greunde verlaffen könne, 
wenn fie ben ihr zugedachten Streich anf den Kopf bes ge: 
meinfchaftlichen Feindes fallen laſſen wollte. Domitia wintte 
ihre Einwilligung, und noch in derfelben Stunde wurde Nom 
von einem Herrfcher befreit, deſſen Leben eine Galamität für 
die Menfchheit war, und erbielt an Nerva ein Fürften, dem 
man keinen andern Fehler ale körperliche Schwäche und fünf 
undſechzig Jahre vormwerfen konnte. Aber, es fey nun, daß 
diejenigen, die bei feiner Ermählung die meifte Chätigfeit 
gezeigt hatten, ihn für ihre befondern Abſichten nicht ſchwach 
genug fanden, oder daß man, fobald der erfie Taumel der 
Freude über eine fo fchnelle und glüdlihe Veränderung der 
Dinge verraucht war, erft zu überlegen anfing, daß die um: 
geheure Laft, die man bem guten alten Mann aufgelegt hatte, die 
Schultern eined Hercules erforderte; genug, es offenbarte 
ſich nur zu bald, daß unfre Worforge , einen tüchtigen Ge⸗ 
Hilfen und Nachfolger für ihm bereit zu halten, nichts weni- 
ser ald unnöthig geweien war. Schon beim Tode des Tran: 
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nen hatte fi nuter ben Praͤtorianern eine mißverguägte 
Partei gezeigt, deren lmzufriebenheit zwar bamald, amd 
Mangel eines entichlofnen Anfuͤhrers, gegen ben Cutbu- 
flasm des Senats und des Volls nichts vermochte, «ber, 
indem fie unter ber Aſche fortglimmte,, ber öffentlihen 
Ruhe, und der Perfon des zwar von aller Welt geliebten, 
aber von niemand gefürchteten Nerva felbft, gefährlich wer: 
den konnte. ' 

„Ih fand es alſo dringend, alle Stränge anzuziehen, 
um unfern Ylan durch eine überwiegende Partei im Senat, 
bei den Legionen und unter den Prätorianiihen Gohorten 
zu nnterftisen, vor allem aber den neuen Kaifer in die Stim⸗ 
mung zu fehen, die zu unfrer Abſicht nöthig war. Diefer, 
indem er die edelſten, wohlgefinnteften und unfträflichften 
Menihen um fi ber zu verfammeln fuchte, hatte fi, ohne 
es zu wiffen, mit meinen vertrauteften Freunden umringt, 
die feine Selegenheit verfäumten, ihn auf Trajans große Eigen: 
fhaften und Tugenden aufmerkſam zu machen, und den Ge: 
danken in ihm zu veranlaflen, daß er dem Neich und fich felbft 
feine größere Wohlthat erweifen Eönnte, ald wenner den einzigen 
Mann zum Mitregenten und Nachfolger erwählte, welchem er bie 
Öffentliche Gluͤckſeligkeit und die Aufrechthaltung des Roͤmiſchen 
Meichg, die ihm fo fehr am Kerzen läge, mit völliger Zufriedenheit 
anvertrauen koͤnne. Nerva zeigte fih dazu nicht ungeneigt; 
und doch zögerte er, vermöge einer Schwachheit, von welder 
wenige Regenten frei find, fo lange, Ernſt aus der Sache zu 
machen, bis ihm der unruhige Präfert des Praͤtoriums Eafpe- 
rius Yelianns, durch einige dem kaiſerlichen Anichen äußert 
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nachtheilige Schritte und aufrührerifche Verfüche, feine eigene 
Unzulänglichleit und bie Gefahr eines längern Zauderns ſtark 
genug zu fühlen gab, um ihn plöglich dahin zu bringen, baß 
er an einem der glädlichften Tage, die der Menſchheit jemals 
aufgegangen find, den Marcus Ulpius Trajanus feierlih au 
Sohnes Statt annahm, und unter allgemeinem Jubel aller 
Stände zum Mitregenten und Nachfolger erklärte. 

„Mein letzter und eifrigfter Wunfh war nun erfüllt. 
Wenn, wie ich nicht zweifle, Trajan bei Ernennung feines 
Nachfolgers, und biefer bei der Auswahl des feinigen, dem 
Beifpiel des guten Nerva getreu bleibt, fo Tann fih die Welt 
auf eine goldne Zeit freuen, wie die Geſchichte noch keine 
aufzumeifen hat. Ich Hatte zu diefem Ziele mitgewirkt, und 
dieß ſchon zu einer Zeit, da ich noch nicht willen konnte, 
was die Frucht meiner Arbeit fepn wiirde; das Gefchäft mei- 
nes Lebend war vollbracht; ich hinterließ der Welt — was 
ihr jeder nach Maßgabe feiner Kräfte ſchuldig iſt — manchen 
guten Baum, ben ich gepflanzt hatte, mande gute Frucht, 
die unter meiner Pflege reif geworben war; und ich glaubte 
mir ein Recht erworben zu haben, fir die Welt geftorben 
zu fenn, und bie Tage, bie ich noch zu leben habe, mit mir 
ſelbſt und fir mich felbft zu leben.” 

Hier endigte Apollonius feine Erzählung, und überließ 
mich nun meinen eigenen Betrachtungen. Der Himmel hatte 
fih inzwifhen wieder aufgeklärt, die Luft war friih und 
mild, und die Sonne fpielte taufend lieblihe Karben aus dem 
Megentropfen, die, noch an den Blättern der Bäume zit- 
ternd, ober in den Kelchen ber Blumen funfelnd, eine unbe: 
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f&reiblihe Glorie über bie Heine Landſchaft verbreiteten, die 
vor und lag. Wir ergößten uns inige Augenblide an biefen 
Erfheinungen der Zaubrerin Natur; und ale ich mich vom 
dem ehrwürdigen Alten auf Eurze Seit beurlaubte, fagte ex 
mir: wenn du (wie ich kaum zweifle) über bieß oder dag, 
was ich in meiner Erzählung nur leife oder gar nicht berührt 
babe, noch Erläuterung bedarfſt, fo kannſt du fie von Kpmon 
fo gut als von mir felbft erhalten; denn er ift von allem 
genau unterrichtet, was zur Geſchichte der vier ober fünf leuten 
Sabre meines Lebens gehört. 

Da ih mich wirklich in biefem Kalle befand, fo war es 
mir um fo lieber, daß Apollonius abermals in meiner Seele 
las, weil ih, ohne eine ſolche zuvorkommende Erlaubniß, 
Bedenken getragen hätte, Tragen zu thun, bie vieleicht für 
unbefcheiden angeſehen werden fonnten. 


Schstes Bud. 
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Apollonius hatte in der Unterredung, deren er mich bie: 
fen Morgen würdigte, das Wunder feiner plöglihen Ver⸗ 
i&windung aus dem Gerichtsſaale Domitiand, in eben ber 
Stunde, ba er fich feinen um ihn Hochhefännnerten Freun⸗ 
den zu Puteoll in Campanien fehen ließ, und den nicht weni: 
ger wunderbaren Umſtand, daß er die Ermordung des Tpran- 
nen , in dem nämlichen Augenblide, da fie zu Rom fih er: 
eignete, zu Epheſus in einer Art von Entzuͤckung gefehen 
haben follte, nur im Vorbeigehen, und auf eine Art berüßrt, 
die mir deutlich genug fagte, was davon zu halten fey. Im: 
befien war ich doch um fo begieriger, von der eigentlichen 
Bewandtniß diefer Begebenheiten unterrichtet zu ſeyn, weil 
mir auch hier den Wundermährhen ded Damis etwas Wab: 
res zum Grunde zu liegen fhien, und id mit meinen Ber: 
muthungen darüber gern im Klaren gewefen wäre. Noch mehr 
verlangte mich, ben Grund des Mißverhältniffes zu erfahren, 
das zwifchen meinem Helden und dem berühmten Philoſo⸗ 
phen Euphrates vorgewaltet hatte. Denn wie war ed mög: 
lich, daß ein ehemaliger vertrauter Freund des Apollonius 
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fein töbtlichfter Feind werben konnte? und wie konnte dieß 
einem Manne begeguen, wie Euphrates, beifen Ramen ich 
nie anders ald mit Ehrerbietung nennen gehört hatte, und 
der in dem allgemeinen Nufe fkand, nicht nur unter den bes 
zebteften und gelehrteiten, fondern felbft unter den ebelften und 
liebenswärdigften Männern. bes Jahrhunderts, der erften einee 
zu fepn. 

Da die Tageshitze jetzt am größten war, fand ih dem 
alten Kymon auf der Nordfeite der Kelfenwohnung bei einem 
Brunnen ſitzen, mit einer leichten Arbeit beichäftigt, die für 
ihn eine Art auszuruhen war. Ich ſaͤumte nicht, ihm mein 
Anliegen zu eröffnen, und daß mich Upollonind an ihn gewieſen 
babe, um die Wuflöfung der befagten Näthfel von ihm zw 
erhalten. Der gefällige Alte war fogleich dazu bereit, und 
ertheilte mir, in feiner eben fo veritändigen als treuherzigen 
Manier, folgenden Bericht. 

„Wenn du willſt, Hegeflad, fo machen wir von Eupbrates 
den Anfang. Du begreifft nicht, wie ein Mann von fo vor: 
züglichen Cigenfchaften erſt ein vertrauter Freund, und zuleht 
der tödtlichfte Feind meined Herrn babe ſeyn Eönnen. Ich 
würbe es eben fo wenig begreifen können, wenn es ſich fe 
verbielte: aber Damis, der immer mehr oder weniger ſah 
als zu ſehen war, hat die Sache auch hier übertrieben. Eu: 
phrates befaß das Vertrauen meines Herrn niemals in einem 
befonderen Grade. Er wurde zu Antischie mit und bekannt, 
und erflärte fi gar bald für einen warmen Merehrer bes 
Apollonius. Unläugbar ift er ein Mann von nicht gemeinen 
Naturgaben; feine Geftalt ift edel, feine Geſichtsbildung offen 


und heiter, und fein ganzes Wefen bat etwas Gefälliges und 
Anziehendes, das ihn damals um fo mehr zu feinem Vortheil 
anszeichnete, da er in Srundbfäßen, Coſtume und Lebensweife 
ben ftrengften Stoicism profitirte. Wir andern waren alle 
von ihm eingenommen, und Apollonius fand Feine Urfache, 
Die angebotene Freundſchaft eines fo vorzüglichen und allgemein 
beliebten Mannes durh ein kaltes Betragen abzufchreden. 
@r geftattete ihm freien Zutritt, unterhielt ſich gern mit ihm, 
ſprach ruͤhmlich von feinen Talenten, und empfahl ihn fogar 
dem nahmaligen Kalfer Veſpaſian, der damals Statthalter 
in Aegyppten war. Mehr brauchte es freilich nicht, um einen 
Damis glauben zu machen, baß die vertrantefte Freundfchaft 
zwifchen ihnen herrſche. Aber fo weit kam ed nie. Mit 
weihem Enthuſiasm fih auch jemand an meinen Herrn 
anzudrängen oder anzufchmiegen fuchte, immer wußte er ſolche 
Leute unvermerkt fo weit von fih entfernt zu halten als er 
für gut befand. Es war als ob er für jeden Menfchen einen 
eigenen Zauberkreis um ſich berumgezogen hätte, über den 
Teiner hinüber könnte, dem er nicht felbft die Macht dazu 
gäbe. Ich hatte öfters Gelegenheit zu bemerken, wie fehr 
@uphrates ſich's angelegen ſeyn ließ ihm näher zu kommen, 
and durch welche feine Ausbeugungen Apollonius immer eine 
folhe Stellung gegen ihn nahm, daß die gleiche Diſtanz zwi⸗ 
ſchen ihnen blieb. Ich geftehe dir, ich wurde begierig, die 
Urſache dieſes mir unerllärbaren Benehmens zu erforfchen, 
und glaubte meine Sachen gar Schlau gemacht zu haben, in: 
dem ih an einem Abend, da ich allein mis meinem Herrn 
war, und er ſich mit mehr als gewöhnlicher Traulichkeit und guter 


Laune mit mir unterhielt, Gelegenheit nahm, eine Verglei⸗ 
dung zwiſchen dem berühmten Eyniler Demetrius, einem 
feiner vorzüglich begünftigten Zreunde, und dem Euphrates, 
zum Vortheil des letztern anzuftellen. Wozu biefen Umweg, 
guter Rymon ? fagte mein Herr: frage mich lieber geradezu; 
denn ich ſehe doch, daß du gern willen möcteft, warum id; 
zwei an Srundfägen und Sitten einander fo ähnliche Männer 
nicht mit gleihem Vertrauen behandle.. Ich wid dir bie 
Urſache fagen. Beide find in diefem Augenblide wirklich was 
fie fheinen; aber der Grund, ‚warum fie es find, ift nicht: 
derfelbe, und der eine täufcht fich darüber felbft, da hingegen 
.ber andere mit ſich felber im Klaren if. Quphrates benft, 
fpriht und lebt wie Antiſthenes und Zeno, weil niedrige Her: 
kunft und Dürftigleit ihm feinen andern Weg offen ließ, fi 
über die gemeinen Menfchen zu erheben, und mit denen aus 
den obern Slafien gewiſſermaßen in gleicher Linie zu ftehen. 
Die Uebereinftimmung feines Lebeng mit feinen Grundfägen 
zeichnet ihn unter dem großen Haufen der Stoifer und Cyni⸗ 
fer zu feinem Vortheil aus, und erwirbt ihm, zu der Gabe 
jich beliebt zu machen, noch bie öffentliche Achtung. Uber im 
Grunde kennt Euphrates ſich felbit nicht. Er hängt von der 
Meinung, welhe andere Menſchen von ihm haben, ab; er 
liebt das Vergnügen, und fchielt mit geheimer Lüfternheit 
nah den Gegenitänden feiner unfreimilligen Enthaltung. 
Wenn er nicht auf einem eben fo üppigen Zuß lebt als bie 
meiften, denen das Gluͤck die Mittel dazu gegeben hat, fo 
liegt ed, glaube mir, nicht an ihm. — Als mein Herr mir 
das alles fagte, hätte ich ihn gerne fragen mögen, woher er 


mi 
ed wife: aber ihn weiter zu fragen, nachdem er von einer 
Sache zu reden aufgehört hatte, getraute ich mir nicht; und 
es würde auch vergebend geweſen ſeyn, denn auf ſolche Tragen 
gab er feine Antwort. Allein wenige Fahre nachher zeigte 
ſich's, wie richtig er den weifen Euphrates ins Auge gefaßt 
hatte. uphrates Fam, von der Zeit an, da mein Herr fi& 
öffentlich als feinen Freund bewies, in immer größern Ruf; 
er ſchlug nun feine Weisheitsbude bald in diefer, bald in jener 
der anfehnlichften Städte von Syrien, Aegypten und Afıen auf, 
und befam viele vornehme und reiche Schuler, von denen er 
fih feinen Unterriht wohl bezahlen ließ. Sein Ruhm und 
die Annehmlichkeit feines Umgangs öffneten ibm das Haus 
eines der vornehmften und reichten Roͤmer in Syrien; er 
gewann bie Zuneigung diefes Mannes, erhielt feine Tochter 
zur Ehe, und fah fih nun in eine Lage verfeht, die zu feiner 
natuͤrlichen Sinnesart paßte. Der ehemalige Stoifer, der 
mit einem Epiftet und Demetriug wettelferte, wer am wenig: 
fren bedürfe, ftimmte nun feine Philofophie nach feinen Gluͤcks⸗ 
umftänden um, und verwandelte fich mit der größten Leichtig- 
keit in einen eiteln, prachtlicbenden und uͤppigen Ariſtipp. 
Mein Herr machte ihm anfangs einige freundlich = ernfte Bor: 
ftellungen über einen fo auffallenden Widerfprub mit ſich 
felbft : da fie aber fruchtlog blieben und fogar übel aufgenom: 
men wurden, brad er plöglih allen Umgang mit ibm ak. 
Wir verloren den Mann, der ung nichts mehr anging, eine 
lange Zeit aus den Augen, und erinnerten und feiner nicht 
eher wieder, ale ba wir berichtet wurden, daß Apollonius bei 
dem Kaifer Domitian heimlich als ein übelgefinnter, unrubiger 


und gefährlicher Mann angegeben worden, und daß Euphrates 
duch feine Verbindungen in Rom bie Seele biefer Cabale 
fey. Mein Herr hielt es feiner unwürbig, dem Urheber diefer 
Berleumbung nachzufpären. „Ich kuͤmmere mich nichts um - 
unfihtbare Feinde,” war alles was er fagte, da einige von 
dieſer Sache ſprachen, und es mahrfcheinlich fanden, daß 
Euphrates die Hand im Spiel habe. — Und dieß, Hegeflag, 
ift alle Auskunft, die ich dir über die vorgebliche Feindfchaft 
zwifhen meinem Herrn und biefem „Philofophen nach der 
Melt“ geben kann. 

Bad das Verfhwinden aus dem Gerichtöfaale bes Kai: 
fers und bie plögliche Erfheinung zu Puteoli betrifft, fo bat 
ed damit, meines Willens, folgende Bewandtniß. Der Befehl 
des Tprannen, daB Apollonius fih in Perſon vor ihm ftellen 
und verantworten follte, hatte die zahlreichen Anhänger und 
Freunde meines Heren in nicht geringe Unruhe gefegt, und 
verfhiedene geheime Verabrebungen über bie Maßregeln, die 
man in jedem möglichen Falle zu nehmen hätte, veranlaßt. 
Wie viel indefien die widrigen Vorurtheile, die man dem 
Kaifer gegen ihn beigebracht, zu diefem Befehle beigetragen 
haben mochten, fo fcheint es doch, als ob die Neugier, einen 
Mann, von dem fo viel unglaubliche Dinge erzählt und geglaubt 
wurden, von Perfon Fennen zu lernen, wenigftens eben fo viel 
Antheil daran gehabt habe. Gewiß ift, daß das erfte Verhör 
einen fo fonderbaren Eindrud in Domitians Einbildungskraft 
zurüdließ, daß er ſich vor dem zweiten zu fürchten fchien, und 
ed daher lange genug auffhob, um unfern Freunden zu ge 
heimen Verwendungen Zeit zu laſſen. Sie fanden Mittel, 
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einige Perfonen, die beim Kaiſer wohl gelitten waren, zu 
geroinnen, und ihnen die Rolle beizubringen, die fie zur Net: 
tung eines chrmürdigen und fchuldlofen Greifes zu ſpielen 
Hätten. Die einen befchrieben ihm meinen Herrn ald einen 
swar fehwärmerifchen, aber harmlofen Menſchenſohn, ber, 
wie alle Cappadocier, einen Sparren zu viel im Kopf babe, 
und von dem fie ihm die lächerlichften Hiſtoͤrchen zu erzählen 
wußten; andere begehrten dieß zwar nicht zu laͤugnen, führten 
aber doch verfhiedene glaubwuͤrdige Thatfachen an, woraus 
man nichts anders fchließen könne, als er müfle fich wirklich 
im Befis einiger magiſcher Künfte befinden. Daß biefe ge: 
heimen Bearbeitungen bes Kaiſers, wobei man feine andere 
Abſicht, als ihm bie Zeit zu Färzen, merken ließ, nicht ohne 
alle Wirkung geblieben waren, zeigte fich denen, die um bad 
Seheimniß mußten, beim zweiten Verhoͤr ziemlich deutlich. 
Domitian verſuchte verfchiedene Töne, bald einen ironifchen, 
um ben Schwärmer warm zu machen, bald einen ftolzen ımb 
drohenden, um dem Zauberer an den Pald zu fühlen, aber 
wer ihn Tannte, merkte leiht, daß es ihm mehr darum zu 
tyun war, mit guter Art aus der Sahe zu fommen, ald 
einen Machtſpruch zu thun, der zu feiner Belhämung aus⸗ 
fallen konnte, wenn der alte Magus ihm plößlich mit einem 
Stückchen feiner Kunſt aufgewartet hätte. Aber Apollonius 
behielt feine gewöhnlihe unerfchütterlibe Ruhe: er beant: 
wortete die unzufammenhängenden und verfänglichen Fragen 
des Kaiferd in wenig Worten, beftimmt, geziemend,, frei- 
müthig und ohne die mindefte Verlegenheit. Könnt’ es, dacht’ 
ih damals in mir felbft, auch nur einen Augenblid zweifel: 
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haft ſeyn, wer von biefen beiden ber Monarch zu ſeyn verdient? 
unb ich glaubte denſelben Schanten in ben Bilden aller An⸗ 
weienden zu lefen. Indeſſen ſchlen Domitlan eine Unbehaͤg⸗ 
lichkeit zu fühlen, bie er vergebens zu verbergen fuchte; er 
eilte alfo dem tragifchen Poffenfpiel ein Ende zu machen. Da 
weder Ankläger noch Zeugen gegen ben Beſchuldigten auf: 
treten woßten, Hingegen eine Menge waderer Leute beveit 
waren, fich felbft für feine Unfträflichkeit und Rechtſchaffenheit 
zu verbürgen, fo brach er das Verhoͤr plöplich ab, und befahl dem 
alten Mann wieder auf freien Fuß zu ftellen, unter Der Bedingung, 
daß er Italien unverzuͤglich verlaffen, und fih wohl hüten follte, zu 
feiner neuen Klage mehr Gelegenheit zu geben. Cr fügte, wie 
es fchien, eine Drohung hinzu, die ih vor dem frohen Gemur⸗ 
mel, das fich bei der Freiſprechung meines Herrn in der ganzen 
Verfammlung erhob, nicht verftehen konnte. Das Gerücht, 
ale ob Apollonius aus dem Saal verfhmwunden ſey, war nicht 
ohne allen Schein; denn er wurde von feinen Freunden mit 
einer folhen Gefchtwindigkeit bie Treppe des Richthauſes hin- 
abgetragen, in ben ſchon für ihn bereit ftehenden Wagen ge: 
feßt und aus Rom davon geführt, daß ih mir felbft nicht 
fagen Eonnte, wie ed zugegangen, daß ich mich an feiner Seite 
auf der Straße nah Neapolis befand. Die Furcht Auffehen 
zu erregen erlaubte zwar keinem feiner inhänger ung zu be: 
gleiten; wir fanden aber alle zwei Stunden frifhe Pferde 
bereit, und reifeten fo ſchnell, daß wir um bie fehste Stunde 
des Dritten Tages Puteoli erreichten, wo Damis mit zwei 
andern, die und nach Italien gefolgt waren, wider feinen 
Villen bei umferm Freunde Demetrius zurüdbleiben mußte, 
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weil mein Herr von mir allein begleitet ſeyn wollte, als er 
nach Rom zum Verhör abging. Dem armen Niniviten war 
bie Zeit indeflen fehr lang geworden ; er hatte, zwiichen Furcht 
und Hoffnung fhwebend, in allen Tempeln und Gapellen zu 
Puteoli und in der ganzen Gegend täglih Opfer für die Er⸗ 
haltung feines geliebten Meifterd gebracht, und, wiewohl, 
feiner Rechnung nah, alles ſchon hätte entichieden ſeyn fol: 
len, und das längere Ausbleiben besfelben ein böfes Zeichen 
ſchien, fih an die erhaltene Verſicherung, baß er ihn in kur 
zem wieder fehen würde, wie ein Schiffbruͤchiger an ein Brett, 
feſt angellammert. Diefen Morgen hatte er, nicht weit von 
der Stadt, feine Andacht in einer alten, halb verfallenen 
Capelle, die den Nymphen des wafferreihen Orts gewidmet 
war, verrichtet, und ſaß eben, ſchwer befümmert um dad 
Schickſal des zu lange Zögernden, mit Demetrius am Rand 
eines Brunnens, als ihm auf einmal die Geftalt des ans 
dem umgebenden Gebüfhe heraustretenden Apollonius im die 
Augen fiel. Er that einen lauten Schrei, lief baftig auf die 
Seftalt zu, fchwanfte aber vor Schreden zufammenfahrend 
wieder zurüd, weil ihn der Gedanke wie ein Blitz traf, def 
ed wohl nur der Geift bed Apollonius feyn könnte. Da ihn 
aber diefer bei der Hand ergriff und freundlich grüßte, faßte 
er ſich fchnell wieder, und fagte, im Taumel feiner Freude 
vielleicht felbft nicht wiſſend was er fagte: iſt's möglih? Biſt 
du es felbft, Apollonius? Wo kommſt du ung fo plöglich her? 
— Aus dem Richthauſe Domitiand, antwortete mein Herr; 
ih habe dir Wort gehalten, wie du ſieheſt. Damis, ben die 
Sache ſelbſt ohne ein Wunder nicht Halb fo glädlih gemacht 





hätte, nahm die Worte bed Meifterd im buchftäblichen Sinn, 
und fand nichts natürlicher, als daß Apollonius vor wenig 
Augenbliden ans Rom verfhwunden und nun auf einmal zu 
Duteoli ſey. Wenn ber Skpthe Abaris auf einem bezauberten 
Dfeile die größten Reifen durch die Luft machen konnte, warum 
ſollte fih ein fo göttergleicher Mann als Apollonius nicht wie 
durch einen Pfeilfhuß von Rom an die Küfte von Sampanien 
verfeßen koͤnnen? Mein Herr nahm jeßt, ohne fih mit Damis 
weiter einzulaffen, feinen Sreund Demetrius auf die Seite, 
vermuthlih um ihm. zu erzählen, mad zu Rom vorgegangen 
war, und die Anftalten zu feiner Nüdreife über Syrakus und 
Korinth mit ihm abzureden. Da nun Damis indeſſen mir 
zufiel, zeigte ſich's bald, was für eine lächerlihe Einbildung 
er fib in den Kopf gefebt hatte; aber ich konnt' es nicht 
über mich gewinnen, ihm einen Irrthum zu benehmen, wo: 
bei ex fo glüdlih war. Denn wer ihn um ein Wunder Är- 
mer machte, beging einen Raub an ihm, ben die Wahrheit 
ihm nicht erfegen Eonnte. Du kannſt die nun, denke ich, 
nach diefer neuen Probe, wie ber wunderluftige Menfch in 
folhen Faͤllen zu verfahren pflegte, leicht erklären, was es 
mit dem andern Wunder für eine Bewandtniß haben mochte. 
Apoͤllonius befand fih zu Epheſus, als Tomitian von Par: 
thenins und feinen Gehälfen ermordet wurde. Wer in fo 
wenig Augenbliden (wie Damis glaubte) eine Reife von mehr 
als ſechzig Stunden durch bie Luft machen kann, kann auch 
wohl von Ephefus aus chen, was zu Nom in der Schlaf⸗ 
kammer des Kaiferd vorgeht. Aber allen Mährchen, wie un: 
gereimt fie fepn mögen, liegt immer etwas MWahres zum 


Grande. Mein Here wid, in den brei legten Jahren, bie 
er unter den Menfchen lebte, von feiner vormaligen Gewehe- 
heit, ſich felten in Gefellfhaften und an öffentlichen Orten 
fehen zu laſſen, ab, und theilte fih, gleichfam zum Abſchied, 
mit der größten Gefälligleit allen mit, die ihn zu ſehen oder 
seden zu hören wünfchten. Nun traf ſich's, daß er gerade 
um bie Stunde, da Domitian aus dem Wege geräumt wurde, 
unter einer der Hallen des Dianentempels faß, von einem 
vermifchten Kreife von Befannten und Fremden umgeben, mit 
denen er fih unterhielt. Er mußte um die Verſchwoͤrung, 
und man hatte ihm fogar den Tag, an welchem fie ausbre 
chen follte, zu willen gethan, wiewohl die That zufälliger- 
weife um einige Tage befchleuniget wurde. Durch eine chen 
fo zufällige Veranlaffung fiel ihm anf einmal ein, was jet 
vermutblih zu Rom im Eaiferlihen Yalaft vorgehe, ober be: 
reits vorgegangen fey; und die Sache ftellte fich feiner Phau⸗ 
tafte fo lebhaft vor, daß er plößlih im Reden inne hielt, 
und, während die Augen aller Anweienden mit erwartender 
Verwunderung auf ibn geheftet waren, mit ſtarrem Bid, 
- wie von einer plöglichen Viſion emporgezogen, in die Laft 
binausfchaute. Nach einer kleinen Weile fand ex ſich wieder 
zu Ephefus bei feiner Gefelfhaft, und fagte mit dem Tom 
eines Augenzeugen: in biefer Stunde ftirbt ein Tyrann, bef- 
fen Tod eine Wohlthat file das menſchliche Geſchlecht if. — 
Und nun fuhr er ruhig in feiner vorigen Rede fort, und aus 
Ehrerbietung wagte es niemand, eine nähere Erflärung vom 
ihm zu verlangen; auch war es überfiäffig, denn jedermann 
verfiand Ihn, unb die meiften nahmen es für etwas Aus⸗ 
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gemachtes, daß Domitien nit mehr lebe. Nach einigen 
Tagen kam die Nachricht, der Autokrator fey, zwar etliche 
Tage eher, aber doch um biefelbe Stunde, welhe mein Here 
angegeben hatte, ermordet worden; und nun verbreitete fi 
in kurzem ein Gerücht, Apollonius habe biefes Ereigniß in 
der nämlihen Stunde, dba ed in Mom vorgegangen, zu Ephe: 
ſus in einem Gefihte gefehen, und einer großen Menge 
Volks oͤffentlich angekuͤndigt. Cinige verfiherten fogar, er 
babe die Werfchwornen bei ihrem Namen genannt, und durch 
feinen Zuruf angefeuert, umd folgerten daraus, feine Seele 
ſey in demfelben Augenblick wirklich in das Schlafgemach des 
Kaifers verzudt und ein mitwirkender Augenzeuge der That 
gewefen; und da diefer Umftand dad Wunderbare der Sache 
beträchtlich erhöhte, fo war es natürlich, daB Damis ihn im 
feine Erzählung aufnahm, indem er fich (feiner Gewohnheit 
nah) das Anfehen gibt, als ob er felbft dabei geweien fey, 
wiewohl ich dich verfihern kann, daß er nicht zugegen war.” 

Diele Begebenbeit, fagte ich, tft, auch fo wie bu fie 
erzählft, Komon, noch immer außerordentlich genug. — Das 
ſollt' ich kaum denken, verfeßte er: es geſchieht doch wohl 
öfters, daß Perfonen von lebhafter Einbildungstraft — zu: 
mal folhe, denen Stand, Anfehen oder Alter eine Art vom 
Vorrecht gibt, es nicht fo genau mit ſich felbft zu nehmen — 
mitten in einem Discurs inne halten, meil ihnen eine Bor: 
ſtellung oder ein Gedanke in den Wurf kommt, ber fie glei: 
fam auf die Seite zieht, und, indem ex ſich ihrer Aufmerkſam⸗ 
keit unfreiwillig bemächtigt, fie einige Angenblide vergeflen 
macht, daß fie nicht allein find; was um fo leichter geichehen 
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kann, wenn ſich's gerade trifft, daß ihr Gemäth von biefer 
Vorftelung voll, oder mit diefem Gedanken innerlich fehr be: 
ſchaͤftigt iſt. — „Aber das Zutreffen der Stunde 7” — War 
eben fo zufällig ald daß ber Tag nicht zutraf, erwieberte 
Kpmon; wenigſtens war Apollonius felbft diefer Meinung, 
und fand an der ganzen Sache nichts merkwürdig, als daß 
fie zu einem neuen Beifpiel dienen könne, wie leicht ed ſey 
die Menfchen zu täufhen, da fie beinahe alle mit einer fo 
großen Anlage und Neigung fih taͤuſchen zu laſſen behaftet 
find, daß fie, wenn Fein andrer fich über fie erbarmen will, 
fi lieber felbft Hintergehen, und, wie bie Kleinen Mädchen, 
lieber das nächfte befte Holz zum Widelfinde machen, und 
fkebEofend auf den Armen herum tragen, ale ohne Kind feyn 
wollen. 


Ich müßte mich fehr irren, lieber Timagened, wenn mein 
Agathodaͤmon dir durch alles, was du bisher von ihm gefehen 
und gehört haft, nicht fo lieb geworden wäre, daß bu ſchwerlich 
irgend etwas, das fih aus meinem breitägigen Aufenthalt 
bei ihm in meinem Gebächtniß erhalten hat, deiner Auf: 
merkſamkeit unwuͤrdig finden wirft. In diefer Vorausſetzung 
fahre ih fort, die von den Unterredungen Mechenfchaft zu 
geben, womit wir, nachbem unfer Ppthagorifhes Mahl vorüber 
war, den Reſt ded Tages zubrachten. 

Ich erinnere mich nicht mehr, aus welchem Anlaß Apmon 
der alten Wahrnehmung erwähnte, daß viele Menfchen nicht 
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nur in dem Bau der feften Theile des Kopfs und Angefichts, 
fondern felbft in dem Gefammtausdrud der beweglichen Theile, 
befonders der Augen und des Munbeg, eine mehr oder weniger 
auffallende Aehnlichkeit mit gemiflen Thierarten zu haben 
feinen. — 

Ich glaube, fagte Apollonius, diefe Bemerkung gelte — 
zwar nicht von allen (mas ich keineswegs behaupten möchte), 
doch gewiß von den meiften Menfhen. Gewöhnlih wird fie 
freilich nur an folhen gemacht, an denen diefe Achnlichkeit 
ftark in die Augen fällt: aber, wer alle ihm vorkommenden 
Derfonen in biefer Ruͤckſicht fcharf und genau beobachten wollte, 
vorausgeſetzt daß er and alle befannten Arten von Luft-, 
Land- und Waſſerthieren phyfioguomifch ftubirt Hätte, würde 
vielleicht nur wenige Ausnahmen von der allgemeinen Regel 
finden. 

Sollte dieß, verfegte Kymon, nicht für Beftätigung einer 
Hoppotheſe gelten, die ich einft einen Schuͤler des Anaxilaus, 
als eine Lehre biefes bekannten Pythagoraͤers, behaupten hörte: 
„die Seelen der Thiere würden durch Verſetzung in menſch⸗ 
liche Leiber zu Menfchenfeelen veredelt, und fo ber Verluft, 
den unfre Gattung durch den Tod der Einzelnen erleide, aus 
dem Thiergefchlecht wieder erſetzt.“ 

Dieß anzunehmen müßten wohl andere Gründe vorhanden 
fepn — fagte ih, um doc bei diefem Geſpraͤche nicht eine 
ganz ſtumme Perſon vorzuftellen: denn aus der Aehnlichkeit 
zwifhen gewiffen menfchlihen mit gewiſſen thieriihen Php⸗ 
fiognomien fcheint Höchftens einige Aehnlichkeit in der Sinnesart 
gefolgert werden zu können. Weberdieß muͤßte man, um zu 
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erklären, warum 3. DB. die Seele eined ehemaligen Schafe 
dem menfchlichen Embryo, von welchen fie Beſitz nimmt, eime 
fhafsmäßige Gefihtebildung gebe, annehmen, daß die Seele 
einen unmittelbaren phyſiſchen Einfluß in bie Bildung ihres 
Körpers habe, und alfo eine plaftifhe Kraft befige, beren 
fie fi nicht bewußt ift, und von welcher es fchwer ſeyn durfte 
fih einen Haren Begriff zu machen. 

Die Hpyotbefe bes Anaxilaus, oder wer ihr Erfinder ſeyn 
mag (denn fie fcheint weit älter zu fepn als er), ift eine vom 
denen (fagte Apollonins), auf welche man verfällt, und bei 
nahe verfallen muß, wenn man fich zwei ober drei fehr kurze, 
aber ſehr räthfelhafte Tragen beantworten will, deren kein 
denkender Menfch fich immer entfchlagen faun, und auf melde, 
wie nahe fie und auch angeben, noch niemand eine befriedigende 
Antwort gefunden bat. Wer bin ih? — Woher Fam ic? 
— Was wird aus mir werden? — Das, was ih meine 
Seele nenne, macht mich, in einer gewiſſen Verbindung mit 
dem Körper, ben ich gern oder ungern für deu meinigen er: 
tennen muß, zu dem Weſen, das man einen Menfchen nennt; 
ober ich war nicht immer was ich jept bin; ich war ein junger 
Mann, ein Juͤngling, ein Kind, ein Embryo; was wear ic 
vorber? — „Gar nichts?" — Wie kann Nichts zu Etwas 
werden? — Kormen, Seftalten, Zuſammenſetzungen, Böunen 
entftehen, weil ber Stoff dazn vorhanden if. Damit Etwas 
werde, muß Etwas feyn. Was ich jetzt bin, kann nicht mein 
eigentlihes Ih ſeyn, fonft wäre Ich vor ſechsundneunzig 
Jahren Nichts geweſen. Was ich jest bin, iſt alfo eine bloße 
Form meines Ihe, und ich war ſchon vorher unter irgend 


einer audern Form vorhanden. Daß ich ber Natur angeböre, 
ift Mar. In der Natur hängt alles genau zufammen; fie 
kennt Feine Lüden und macht feine Spränge. Was ich un⸗ 
mittelbar vorher war, muß alfo mit dem, was ich jetzt bin, 
fo viele Aehnlichkeit gehabt haben, als der gemöhnliche, ordent⸗ 
lihe Bang der Natur erfordert. Ich war alfo nur eine uns 
yolllommmere Axt von Menfhen. Und vorher, eh’ ich dieß 
ward, was war ih? Allem Anſehen nach gibt ed in ber 
Menfchheit mehrere Abftufungen, ald man gemeiniglich glaubt. 
Angenommen alfo, daß Ich von der unterfien Stufe aus 
gegangen, was war ich vorher ? Die Elafie von Weſen, die 
wir Thiere nennen, und von beren wahrer Beihaffenheit wir 
noch fehr wenig Achte Kenntniß haben, enthält vermuthlich 
eine noch größere Anzahl von Abſtufungen ald die Menfchheit. 
Ich habe auch diefe durchwandern miffen, bevor ich ein Menſch 
werden konnte. — Da haben wir alfo bie Lehre bes Anaxi⸗ 
laus, und, wie es feheint, ziemlich feft gegründet. Dder 
duͤnkt dich nicht, Hegefiad, daß Anarllaus ungefähr fo raͤſon⸗ 
niren mußte? 

34. Schr wahrſcheinlich. Aber unglüdlicher Meile kommt, 
die erfte Frage, was war ich vorher? immer wieder. Daß 
unfre Erdkugel vor irgend einem uralten Zeitpunfte uns 
bewohnbar war, und es bereinft, wenn auch erſt in vielen 
Sahrtaufenden, wieder werben wird, ift bie zur Gewißheit 
mwahrfcheinlih. Das legtere rettet unfre Hypotheſe von einem 
Einwurf, der, wie mich duͤnkt, fonft unbeantwortbar wäre. 
Denn, wenn bie Erde fo wie fie ift, immer bauerte, woher 
follten fih ſowohl bie menfchlihen als die thieriſchen Gut 
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tungen zuleßt erfegen Tönnen? Die Zahl der Individuen 
wie groß man fie auch annehmen will, muß am Enbe doc 
beſtimmt ſeyn, und alfo endlich erfchöpft werden. 

Apstilonius. Und fobald fi dieß ereignet, muß, durch 
eine nothwendige Kolge, auch die große Nevolution mit der 
Erbe vorgehen, die du ihr weiſſagſt. Wenn fie feine Be: 
wohner mehr bat, wird fie in kurzer Zeit auch unbewohnbar 
werden, und fo bedarf ed dann Feiner Crfeßung der Ab: 
gegangenen. 

34. Wenn alfo auch jener Einwurf weofällt, fo febe 
ih doch nicht, was Anarilaus auf die Frage antworten Tann, 
was er geweſen fey, bevor es noch Thiere auf der Erbe gab. 

Aymon. Dermutbli eine Pflanze. Verſichert uns doch 
fhon der berühmte Empedofles, daß er ein Strauch geweſen 
fey, bevor er, nah und nah, Fiſch, Vogel, Maͤdchen und 
endlih Knabe geworben. Uber freilich wird fih Hegeſias 
damit nicht abfertigen laffen, und die Freunde diefer Art von 
Seelenwanbderung: werden ſich genötbigt finden, die armen 
Menfchenfeelen durch das ganze Mineral: und Steinreih 
durchzuführen, und fie endlih, wenn fie nicht mehr weiter 
tönnen, fogar in Geftalt ber einfachften Elemente in einen 
ewigen Schlaf zu verfenfen, der vor dem Nichtfepn wenig 
voraus hat, und aus welchem fie, begreifliher Weife, nie er: 
wachen koͤnnen. 

34, Für dieſe legte Schwierigkeit Töunten unfre Metem: 
pinchofiften wohl noch Math fchaffen. Die Elemente können 
doch nicht ohne Kraft, und eine Kraft nicht ohne Streben 
gedacht werden, Sie ftreben alfo fo lange, bis fie aud dem 
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tiefften Schlummer zu einem leihtern, und aus diefem endlich 
zum animalifhen Leben erwachen. 

Ayman. Was nennft du den tiefften Schlummer? Der: 
muthlich den, unter welchem fih fein tieferer deuten läßt? 
Was war ich alſo, bevor ich in dem tiefften Schlummer lag, 
in welchem noch ein Streben möglich ift? 

Ih. Ich fehe wohl, daß Anarllaus, um eine fo be 
fhwerlihe Frage zum Schweigen zu bringen, die Planeten 
zu Hülfe rufen, und unfre Seelen, bevor fie ihre Migrationen 
auf der Erbe beginnen, vorher auf unzählige, uns unbelannte 
Arten, in andern Weltkörpern eriftiren laffen muß. 

Aymon. Du denkſt dich, wie ich merke, binter die 
Wörter „unzaͤhlig und unbelannt” zu bergen; aber fie werben 
dir wenig helfen. Sch erlaube bir, die Anzahl diefer, ung 
zwar unbefannten, aber an ihrem Drte fehr wohl bekannten 
Arten von Exiſtenz fo groß anzunehmen als bu willft, immer 
bleibt es eine beftimmte Anzahl. Ich erlaube dir fogar, unſre 
Seelen alle möglichen Planeten und Sonnen, wären ihrer auch 
fo viele als des Sandes am Meer und der Waflertropfen 
im Dcean, ruͤckwaͤrts durchwandern zu laffen; meine alte 
Stage, was war ich vorher? ift immer wieder da, und ich 
fehe nicht, wie wir und vor ihr retten koͤnnen. 

Apollonius. Das Schlimmfte ift, daß die andre Frage, 
die noch auf ung wartet, und an deren Beantwortung ung 
im Grunde weit mehr gelegen ift, dem guten Anarilaus, und 
in der That einem jeden andern, ber fich auf fie einlaflen 
wollte, nicht weniger zu fchaffen machen wird: „was wird 
aus und werden, wenn wir aufhören bie Menfchen zu feyn, 


bie wir jest find?’ Denn wie oft wir auch in aubere menfd: 
liche Leiber wandern möchten, enblih muß es doch ein Ende 
nehmen, oder wir müßten ung uͤberreden können, bie Natur, 
die uns vorher aus einem Zuftande, worin wir ung felbft 
lkaum dunkel fühlten, von Stufe zu Stufe bis zur Menſchheit 

binaufgeführt hatte, babe es bloß gethan um ihren Scherz 
mit ung zu treiben, und verdbamme und nun, da unfre Der 
volllommlidhleit außer Zweifel ift, zu dem traurigen Loos, 
uns in dem großen Rade der menſchlichen Thorheiten und 
Armfeligfeiten, wie Stiaven in einer Mühle, ewig herum⸗ 
zutreiben. Es muß alfo ein Zeitpunkt kommen, wo wir in 
eine vollkommnere Claſſe von Wefen übergehen. Ob mit oder 
ohne einen Körper, mit oder ohne Bewußtienn deſſen, was 
wir waren, baven fol jetzt nicht die Rede feyn. Ich frage 
nur: was wird aud uns werben, wenn wir die höchfte Stufe 
von Vollkommegheit erreicht haben, zu der wir und, vermöge 
unſrer eingefchräntten Natur erheben können? 

34. Unfre Schranten werben fih erweitern, je voll: 
fommner wir werden, und mit jeder Stufe, die wir erftiegen 
haben, werden fich höhere zeigen, die noch zu erfteigen find. 

Apolionius. Aber ob wir fie erfteigen koͤnnen? 

34. Warum niht? Mer Kraft genug hatte, fo hoch 
zu fleigen, bat wohl aud fo viel, noch höher zu ſteigen. 

Apsliouius. Das ift fo ausgemacht nicht. Ein [be 
ſchraͤnktes Wefen kann nicht über efne gewiſſe Linie hinaus, 
welche das hoͤchſte Maß feiner Empfänglicpleit und Thaͤtigkeit 
iR; darin eben befteht feine Beſchraͤnktheit. Doch ich will 
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mich bei diefem Einwurf nicht aufhalten. Du nimmſt alſo 
feine hoͤchſte Stufe an? 

34. Wie könnte ich's? Denn da wiürbeft du fragen: 
was nun, wenn wir fie erreicht hätten, aus ung werden follte, 
und was hätte ih dir da zu antworten? Ewig auf ihr ſtille 
zu ftehen, wäre eben fo unmoͤglich, als höher zu fteigen; es 
bliebe uns alſo nichts übrig, als das alberne Gefhäft, wieder 
fo tief berabzufteigen, als wir hoch emporgeftiegen, wären. 
Ich fage demnach, bie Höchfte Stufe ift es nur in Bergleihung 
mit einer viel niedrigern, aus welcher fie erblidt wird; es 
gibt immer eine noch höhere. 

Ayslionius. Kannft du dir eine Leiter ohne Anfang 
nnd ohne Ende denken? 

Ich feinste, und bedachte mih, was hierauf zu fagen 
wäre. Apollonius wartete einige Augenblicke, und fuhr dann 
fort. 

Apslisnius, Es ift wirflih etwas Bemerkenswerthes 
an der fonderbaren Art, wie wir ung felbft zu tänfchen fuchen, 
um ung eine Vorftellung vom Unenblihen zu mahen; was 
doch eben fo unmöglich ift, als das große Meltmeer in eine 
Trinkſchale zu ſchoͤpfen. Wir denfen und unfer Leben als eine 
fhmale Landzunge zwifhen zweien Unendlichkeiten, deren eine 
hinter und, die andre vor ung gränzenlos ausgedehnt liegt. 
Die eine ift freilich fo unendlich als die andere, aber unſre 
Vorftellungsart macht einen betraͤchtlichen Unterfchied zwiſchen 
innen. Wie fehr mir ung auch anftrengen, und ein Ding 
ohne Anfang vorzuftellen, es ift uns unmöglich; wie weit wir 
auch Raum und Zeit zuridräden, immer fühlen wir und 
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genöthiget, irgendwo einen Punkt anzunehmen, wo bie Dinge 
angefangen haben; und da es im Unendlichen gleich viel if, 
wo wir den Punkt binfegen, fo nehmen wir ihn, der Bequem⸗ 
lichkeit wegen, lieber nab, Damit wir nicht gar zu weit räd- 
wärts zu geben haben. Daher kommt ed, daß bie Aegpptier 
und Indier, die den Anfang der Welt am weitelten zurüdfeßen, 
doch nicht über einige hunderttaufend Jahre hinausgehen, wie 
wohl fie dadurch kein größeres Stuͤck vom Unendlichen abge: 
fchnitten haben, als Diejenigen, die ihr eine Dauer von vier 
oder fünftaufend Jahren geben. Im Unendlichen vor und bin: 
gegen bewegt fich unfre Cinbildung viel leichter und gemäd: 
licher; und wiewohl wir von Zeit zu Zeit Halt zu machen 
und auszuruhen genöthigt find, fo gefchieht es doch nicht, um 
ſtehen zu bleiben; wir fegen die Reife immer fort, finden nichts 
natürlicher, als daß das Unendlihe — kein Ende nimmt, und 
find wohl mit und felbft zufrieden, indem wir ung einbilbden, 
eine Reihe von Zuftänden oder Stufen einer immer volllomm: 
nern Eriftenz denfen zu können, die nie aufhört, weil ber 
gegenwärtige Zuftand immer ber Keim eines folgenden ift; 
und, ob wir gleich weder Luft noch Muße haben, auf biefer 
Leiter, deren Haupt fih im Unenblichen, wie in einem dunkeln 
Gewoͤlke, verbirgt, in Gedanken immer fortzufteigen, fo ge: 
nüget ung doch fchon an der bunfeln Voritellung, daß es nur 
von uns abhängt, fo lange weiter zu fteigen als ung beliebt. 
Der Grund der Taͤuſchung in dieſer Vorſtellungsart liegt, 
daͤucht mich, darin, daß wir, bei allem, wag wir zählen oder 
meſſen, mit Eins anzufangen gendthigt find, hingegen feine 
Zahl und Fein Maß fo groß ift, daß nicht immer noch etwas 
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hinzugeſetzt werden koͤnnte. Wie kindiſch es auch immer iſt, 
unſre gewohnte Art zu meſſen und zu zaͤhlen auf das Unend⸗ 
liche anzuwenden, ſo kann ſich unſre Einbildungskraft doch 
nicht anders helfen. Daher kommt es, daß, wenn wir auch 
‚dem Chaos, als der Materie des Weltalls, ein ewiges Daſepn 
zuſchreiben, wir ung doch die Geſtaltung und Organiſtrung die⸗ 
ſes Urſtoffs, wodurch er das ward, was wir die Welt nennen, 
nothwendig als in der Zeit geſchehen vorſtellen. Wir nehmen 
ein ewiges Chaos an, weil es uns unmoͤglich iſt zu denken, 
daß die Welt aus Nichts entſtanden, d. i. daß Nichts — 
Etwas geworden ſey: aber der Welt geben wir einen Anfang, 
aus eben dem Grunde, warum wir entweder ein erſtes Ei, 
:oder eine erſte Henne annehmen muͤſſen, weil wir ung ruͤck⸗ 
wärts Feine unendlihe Reihe von auseinander entwidelten 
Eiern und Hennen vorftellen können. Aber können wir das 
„vorwaͤrts“ etwa befier? Man bildet ſich's ein, weil man in 
dem legten Ei fchon wieder die künftige Henne fieht, bie in 
‚einem neuen Ei eine neue Henne legen wird, und weil man 
diefed Spiel ohne Mühe fo lange fortfegen kann ald man 
wil: aber es ift eine bloße und. ziemlich grobe Taͤuſchung, 
wenn wir ung eine unendliche Folge von künftigen Eiern und 
Hennen leichter einzubilden glauben ald eine vergangene; in- 
dem es mit der leßtern völlig die nämliche Bewandtniß hat, 
und, es ſey nun daf man bei der Henne oder beim Ei an- 
fange, das Ei immer eine Henne und die Henne immer ein 
Ei voraugfegt, und wir diefe Operation der Einbildung eben 
fo leicht und eben fo lange ruͤckwaͤrts fortfegen koͤnnen ale 
vorwärts, ohne durch etwas andres als unfre Crmüdung ge: 
Wieland, Agathodaͤmon. 16 
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nöthigt zu werben, dad Spiel enblih aufzugeben. Es if, 
wie gefagt, etwas Kindifches in biefen popularen Borftellimgen, 
Das eben darin liegt, daB mau bad Unmeßbare meſſen mb 
das tnbegreifliche begreifen will; ein Verſuch, der dem tief: 
finnigften Denker nicht beffer gelingen kann, ald dem ſchwaͤch⸗ 
fin Kopfe. Den hoͤchſten Verfuh in dieſer Art, ben ich 
kenne, machte der große Uegnptiige Hermes, da er das Un: 
endliche einen Cirkel nannte, deſſen Mittelpunkt allenthalben 
und deſſen Umkreis nirgends iſt. Die Einbildungskraft er: 
ſchrickt vor dieſem Gedanken, wenn es anders ein Gedanke 
“heißen kann; denn was iſt ein Cirkel, der aus lauter Mittel⸗ 
punkten befteht und einen Umkreis hat? 

Apmon. Ich will mir's gefallen laffen, wenn ihr uber 
mich lachet; aber ich geftehe, daß ich etwas unbeſchreiblich 
Erhabenes in diefem undenkbar ſcheinenden Bilde finde. Wenn 
ih auf der Spitze des Ida ftehe, überfehe ich einen großen 
Raum, aber er ift vom Horizont umgränzt; ich umfliege in 
Gedanken die ganze Erde, ſchwinge mich von ihr in den Mond 
auf, erhebe mich vom Mond bie zur Sonne; der Raum um 
mich ber wirb immer ungeheurer, und doch bat er immer 
noch einen Umkreis. Nun ergreift mich der göttliche Hermes, 
und ſtuͤrzt fih mit mir ind Unendlihe. Mit ber Sefchwin- 
digkeit des Blitzes eile ih ohne Stillſtand von einem Stern, 
von einem Himmel zum andern, und fehe feinen Umkreis; 
der täufchende Horizont, in bem ich vorher mich eingefchlofen 
wähnte, ift verſchwunden; in jedem Punkte meines raftlofen 
Flugs bin ih im Mittelpuntte eines Kreifes, der fih mit 
jedem Augenblick erweitert; vergebens -fuche ich einen letzten 
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Umkreis, ber dieſe ungeheuern Raͤume einſchließe; Milignen 
Sonnen koͤnnten nach und nach erloͤſchen und Millionen neue 
Himmel um mich her entſtehen, und ich floͤge immer noch, 
ohne aus der Mitte des immer weiter ſich ausdehnenden 
Kreiſes herauszulommen. Endlich ermattet meine Phantaſie; 
der vergebliche Flug hat ihre Kraft erſchoͤpft, ich verſinke 
und verliere mich im Unendlichen wie ein Waſſertropfen im 
Ocean. 

Waͤhrend Kymon dieß mit Begeiſterung ſprach, heftete 
Apolſonius einen Blick vol Wohlgefallen und Liebe auf das 
glänzende Gefiht des Alten, und da er zu reden aufgehört, 
drüdte er ihm die Hand. und jagte: dieß war ed, guter Ky⸗ 
mon, und war alles, was Hermes mit feinem Cirkel ohne 
Umkreis wollte. Dein gerader Sinn bat ihn fogleich gefaßt, 
und wehe dem Sophiften, der did mit feiner Logik darüber 
hicaniren wollte! Dieß angefirengte vergeblihe Streben, 
und zulegt dieß Verlieren unfer felbft in dem alles hervor- 
bringenden und alles verfhlingenden Unendlihen — dieß ift 
die einzige Art, wie Wefen unferer Gattung — nicht zum 
Begriff, aber zu einem dunkeln, die ganze Seele ausfüllenden 
Gefühl desfelben fih erheben können; einem Gefühl, dad mehr 
werth ift, ale bie fubtilfte MWorterklärung des trodnen Dialek⸗ 
tiferd, der und Nechenpfennige für Münze, und Worte für 
Sachen gibt. Indeſſen follte dag Unvermögen, ung über die 
felbft ſchon gränzenlofe und bloß durch die Unzulänglichkeit 
unfrer Organe befchränkte Sinnenwelt bis zum wirklichen An: 
fchauen des Ewigen, Nothwendigen und felbftitändigen Unend: 
lichen aufzufchwingen, — denn, was wir davon fehen, find 
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(wie Plato zuerft fo richtig fah, ober-fagte) doch nur zuräd- 
geworfene Schattenbilder von Ideen, — billig, fage ich, follte 
diefes Unvermögen ung lehren, daß der Umkreis der Menſch⸗ 
heit und ihrer fo mannichfaltigen und wichtigen Angelegen: 
heiten der wahre, unfern Kräften angemeflene Wirkungefreis 
ift, den die Natur ung angewiefen hat, und auf den wir und 
um fo mehr befchränfen follten, ba felbft der geringfte biefer 
Gegenftände einen betraͤchtlichen, und fo viele einen entſchei⸗ 
denden Einfluß auf das Wohl oder Web bes Menfchenge 
fhlehtes haben. Die großen Aufgaben: „Was tft der Menſch 
in der gegenwärtigen Periode feines Daſeyns? Welches find 
feine Kräfte und Anlagen? Wie und wozu hat er fie zu ge 
brauchen? Was fol er bier feyn? Was kai er hier wer: 
den? Zu welcher Volllommenheit könnte er fchon in Diefem 
Leben gelangen, wenn er die Mittel kennen und richtig an- 
wenden lernte, die ihm dazu gegeben find 7” — Diefe Auf: 
gaben, die ſich wieder in unzählige andere auflöfen, find fo 
ganz für und gemacht, und geben uns fo viel zu fchaffen, 
daß ich nicht fehe, wo wir Zeit hernehmen wollen, und um 
Dinge zu befümmern, die wir eben barnm, weil fie ung un 
erreihbar find, mit gutem Fug ale ung nichts angehend be: 
trachten dürften. 

34. So gewiß dieß ift, fo fcheint ed doch nicht in unfe 
rer Gewalt zu ſeyn, und eines von Zeit zu Zeit tief ans 
unferm Innern auffteigenden Verlangen, „zu willen, woher 
wir fommen und wohin wir gehen,” gänzlich zu entfchlagen. 
Diefed Verlangen fcheint zu billig zu fepn, als dag feine 
Nichtbefriedigung ung nicht beunruhigen, und zu natuͤrlich, 
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ale daß uns fo fchlechterbings jeder Weg zu feiner Befriedi: 
gung verfperrt fepn follte. 

Apsiisnius.: Um dir meine Meinung frei zu fagen, 
fo duͤnkt mich die erfte diefer Tragen die zwedlofefte von allen, 
bie der grübelnde Vorwitz jemals aufgeworfen hat. Ich daͤchte, 
wir Eönnten zufrieden ſeyn, daß wir da find, und brauchten 
une ben Gedanken, woher wir fommen und was wir ehemals 
waren, um fo weniger anfechten zu lafen, da es und nichts 
beifen könnte wenn wir’s wuͤßten. Nur bas was ich bin, 
feitbem ich dieſe Perfon bin, betrifft mich; nur diefe Perfon 
macht mein Ich aus, und Infoferu kann ich richtig ſagen: bes 
vor ich der Menfh war, ber ich in meinem gegenwärtigen 
Leben wurde, war ich noch gar niht. Wäre ich ſchon geweien, 
fo müßte ich mir befien bewußt fepn; ober wäre ich zwar 
fhon unter irgend einer andern Geftalt da geweſen, koͤnnte 
mich aber befien auf Feine Weiſe erinnern, fo wär’ es für 
mich eben fo viel, ald ob ich nicht geweſen wäre; fo wie eine 
vom Wahnſinn wieder bergeftelte Perſon die Tage ober Jahre 
ihred Wahnfinnd von ihrem Leben abrehnen muß. — Mit 
ber andern Frage: wohin gehen wir, und was wird nach Dies 
ſem Leben aus uns? ſcheint ed hingegen eine andere DBes- 
wandtniß zu haben, und ich geftehe dir felbft, Hegeſias, daß 
ed mir angenehm wäre, wenn bu mir etwas Zuverläffigeres - 
Davon fagen könnteft, ald was wir alle wiſſen. Wer bie Reife 
in das unbekannte Land fo nahe vor fich bat wie ich, dem if 
ein wenig Vorwitz zu verzeihen, wie ed barin ausſehe, mie 
ed ihm gefallen, und vornehmlich wie er wohlbehalten hinein⸗ 
tommen werde? Ernſthaft zu reden, Freund Hegeſias, es iſt 
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natuͤrlich, daß ein Mann von meinem hohen Alter ſich mit 
dem Gedanken an den Tod, und an das, was auf den Tod 
folgt, vertraut zu machen ſucht; was mir um ſo leichter wird, 
da er fih mir fo langſam nähert. Ich ſehe Ihm ruhig, ober 
vielmehr mit dem ftilfen Verlangen entgegen, womit man 
einen Freund erwartet, deffen Kommen gewiß, aber der Tag 
nnbeftimmt if. Ich betrachte ihn ald einen guten Genius, 
der mich, im fhlimmften Falle, zu einer ewigen Ruhe, aber 
wahrfheinlih an den Drt meiner künftigen Beſtimmung fuͤh⸗ 
ren wird. Die ſchoͤne Ordnung ımd weiſe Zwecmaͤßigkeit, die 
ih im Ganzen ber Natur regieren fehe, laͤßt mich keinen 
Augenblick zweifeln, daß dieſe Beſtimmung meinen Kräften 
und meiner innern Verfaffung angemeffen ſeyn werde. Dieß 
ift alles was ih davon weiß und willen kann; und ed iſt zu 
meiner Bernhigung genug. Indeſſen, warum folt’ es ber 
Ginbildungstraft, deren eigenthuͤmliches Gebiet dad unendliche 
Neih der Vermuithungen und vermeinten Möglichkeiten ift, 
nicht erlaubt feyn weiter zu gehen, ımb mit barmlofen Traͤu⸗ 
men, aus hellbunkeln Aufblitzungen und Borgefählen der kuͤnf⸗ 
tigen Welt gemwebt, bie Ungebulb der Erwartung einzuwiegen? 
Laß es ſeyn, daß der muͤde Seefahrer, den nach einer langen 
Meile wieder Land zu fehen verlangt, bei heiterm Wetter ein 
duftiges Luftgebild am fernen Horizont für eine reizende In⸗ 
fel anſieht; fein Irrthum ſchabet niemand, und gewährt ihm 
einige frohe Augenbfide. 

34. Für mid würde ein Traum, an welchem Apollo: 
nius etwas Anmuthendes findet, Beinahe das Anſehen einer 
Urkunde haben. 
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Er ſchwieg eine Peine Weite, lenkte dann unvermerft das 
Geſpraͤch auf andere Gegenflände, bie vor und lagen, und 
beurlaubte mich, mit der Abrede, ihn eine Stunde vor Son 
nenuntergang is dem 2orberwäldchen zu erwarten. 


III. 


Als Apollonius, feinem Verſprechen zufolge, ſich an dem 
beſtimmten Orte eingefunden hatte, druͤckte er mir traulich 
die Hand und fagte: du haft nun bald zwei Tage bei mir aus⸗ 
gehalten, Hegeſias, und ich hoffe, du werbdeft mir, wenn es 
bloß von’ dir abhängt, noch ben dritten ſchenken. Ob Apollo⸗ 
nme hielt, was Agathodaͤmon bir verſprach, weiß ich nicht; 
doch Tchmeichle ich mir, daß du bie bei ung zugebracdhte Seit 
nit unter die verlorene zählen werbeft. 

Was ih ihm Hierauf antwortete, kannſt du bir ohne 
Mühe felbft fagen, lieber Timagenes. Ich feßte Hinzu : nichts, 
als die Furcht unbefibeiden zu ſeyn, hätte mich abgehalten, 
ihn um die Gunſt zu bitten, bie feine zusorlommende Gute mir 
zugedacht habe. Der morgenbe Tag fey noch in meiner Ge: 
walt, und ich Hoffte, nach den vielen Proben, bie ich hätte, 
daß er in meiner Seele leſen koͤnne, bebürfe .ed keiner Ber: 
fihesung, daß ih, wenn es nur auf meine Wuͤnſche anfäme, 
Dad Gluͤck, immer unter feinen Augen zu leben, jedem andern 
vorziehen würde. Er ſchien an meinen Geſinnungen für ihn 
Gefallen zu Haben, und nachdem wir in ben Alleen des Luſt⸗ 
wälbchens einigemal bin und wieder gegangen waren, bieß er 
mich neben ihm Platz nehmen; und nun begann folgendes 
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Geſpraͤch, worin ich ihn durchaus mit feinen eigenen Werten 
reden laffen werde, was ich auch bisher mit möglichfter Treue 
zu thun beflifien war. 

Apollonius. Ich glaube, lieber Hegefiad, dir bisher 
das Mertwürdigite meines Lebens mitgetheilt zu haben, ober 
doch fo viel davon, als du bebdarflt, um den Mann zu beur⸗ 
theilen, der in einem ungemwöhnlic langen Leben eine zu fon 
derbare Perſon vorgeftellt bat, um etwas andres zu erwarten, 
als daß er ber Nachwelt, wo nicht in einem gang falfchen, 
doch gewiß fehr zweideutigen Licht ericheinen werbe. 

3%. Daß dieß nicht gefchehen könne, fol eine meiner 
erften Sorgen fepn. 

Apsiionius. Deine eigenen Sweifel find, denke id, 
größtentheils aufgelödt, und was etwa daran noch fehlt, wirb 
ine Reine kommen, wenn ich bir mit derfelben Offenheit, wos 
mit ich mich bisher dargeftelt babe, num auch Dad Urtheil 
mittheile, das ich über mich felbft fälle, feitbem ich in biefer 
ſtillen Verborgenheit, der Welt und «allen meinen chemaligen 
Verbindungen, Entwärfen und Betrieben abgeftorben , mich 
und die menfhlihen Angelegenheiten überhaupt ungefähr eben 
fo betrachte, als ob ich den Körper, der mich noch an bie 
Erde feſſelt, bereits abgelegt hätte. — Bin ich geweſen was 
ih ſeyn wollte? Hab’ ich gewirkt was ich wirken wollte? 
Hab’ ich mit den Kräften, die mir die Natur verlich, als ein 
treuer Weltbürger fo gut Haus gehalten, wie ed mir unter 
ben Umſtaͤnden, die nicht von meiner Willkür abbingen, mög: 
U war? War mein Swed rein? War.er ber befte unter 
allen, die ih mir vorfegen konnte? Hab’ ich ihn auf dem 
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gerabeften Wege, durch die einfachften, fiherften und edelften 
Mittel zu erreichen gefucht ? Kann ich, wenn fch in mein gan⸗ 
zes langes Leben hinter mir zuruͤckſchaue, mit mir felbft zu⸗ 
frieden fepyn? 

Indem Apollonius biefes ſprach, fchien ſein Ton eine 
Ruͤhrung zu verrathen, bie er, ohne fie mir ganz verbergen 
zu wollen, zuruͤckzudruͤcken fuchte; er bielt einige Pulsſchlaͤge 
lang inne, und fuhr dann mit heitrer Stirn und ruhiger 
Stimme fort: was fol ich mir felbft antworten? Nach Un⸗ 
erreichbarem zu fireben , ift des Menſchen Loos. Ich babe 
viel gethan — viel erreiht — Lafl’ Andre mehr thun! fagt 
die Eigenliebe. Du hätteft mehr, bu hättet Beſſeres thun 


“ können, ruft eine Stimme in mir, bie ich nie gu ‚übertäuben 


wuͤnſche. D gewiß, Hegefias, hätte ich mehr gethan, wenn ich 
weniger gethan hätte. Wie viel hab’ ich aufgeopfert, wie viel 
mir felbft verfagt, wie viele der reinſten Menſchenfreuden 
nit genofien, um nuabhängig zu ſeyn! Soll, darf ber 
Menſch fo ganz unabhängig ſeyn? Wie manche der ſchoͤnſten 
zarteiten Bande, womit bie Natur ihre Lieblingstinder zu 
einer einzigen Familie verweben wollte, mußte ich von meinem 
Herzen abreißen, um dieſe ftolge Unabhaͤngigkeit zu behaupten, 
De mich zu etwas mehr ald einem Menfhen zu machen 
ſchien! Freilich war fie nothwendig zu meinem Zweck. Aber 
biefer Zweck felbft, war er wirklich rein? — Und, war er’s 
als ich meinen Lauf begann , blieb er’d immer? War id 
immer frei von ben geheimen Einwirkmgen eines Stolzes, 
den es gebemüthigt hätte, einen Menfchen uber fich zu ſehen? 
— Nein, Hegefins, ich Tann und will mich felbft nicht beluͤgen. 
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33. Du warf und bit was bu fepn wollteft; welcher 
Menſch darf fih an Dir meſſen? Aber zuͤrne nicht auf dich 
ſelbſt, daß du — nur ein Menſch warf. 

Apsllonius. Ich verzeihe mir's auch, guter Hegeflas; 
aber ich bin jest im Bekennen. JG geftehe, — ungeachtet 
der menſchlichen Unlauterkeit, war mein Zweck edel und groß. 
Aber die Mittel? — Du. erinnerft dich ohne Zweifel «alles 
deſſen, was ich dir geftern und diefen Morgen zur Mechtfer: 
tigung der Taͤuſchungen fagte, die mein Wirkungeplan zu er- 
fordern ſchien. War bie Mole eines -Orphens oder Epimeni⸗ 
des, eines Myſtagogen und Cheurgen, meine eigene? War 
ich nicht ein Schauſpieler, indem ich biefe Rollen fpielte? 
Schien ih nicht zu ſeyn, was ich nie war? 

Id. Du fptelteft diefe Rollen in einer hohen Vollkom⸗ 
menheit und zu einem weohlthätigen Zwei. 

Aysiianius, Hab' ih ihn erraiht? Hab’ Ih etwe 
die Menſchen meiner Zeit von ber Geiſtesſchwaͤche und Herzens: 
verborbenheit geheilt, die, fo lange fie nicht von Grund aus 
gehoben ſind, alle ihre andern Uebel unbellbar machen? Hab 
ich bie Feſſeln des Menſchheit zerbrochen, ober nur wenigſtens 
einen dauernden Grund zu einer kuͤnftigen weſentlichen Ver⸗ 
beſſercag ihres ſittlichen Zuſtandes gelegt? Hab’ ich in einem 
Leben, deſſen Maß beinahe ein Jahrhundert iſt, etwas zu 
Stande gebtacht, das mic auch nur ein Jahrhundert uͤber⸗ 
leben wird? 

3%. Deinen Ppthageriihen Orden. 
Apellenius. Er war alfo wicht mein! 
34. Da haſt ihn zu deinem eigenen Werke gemacht. 
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Und wahrlich, es iſt eine herrliche, deiner wuͤrdige Stiftung 
fir Zeitgenoffen und Nachwelt! Wie viele trefflihe Menfhen 
baft du gebildet! — 

Apollonius. Schmeichle mir nicht, Hegeflas! Man 
fann nur Anlagen ausbilden. Wem Die Anlage zu einem 
vortrefflichen Menfchen gegeben ward, der wird fich auch ohne 
Hilfe einer fremden Hand entwideln, nnd, unter dem befkim: 
menden Einfluß der Umstände, durch das Leben ſelbſt am ge 
wiſſeſten das werden, was er werden kann und foll. 

34. So haft du wenigſtens eine Menge edler Menſchen 
zu Ginem gemeinfhaftlihen großen Zweck vereinigt und im 
Tätigkeit gefeht; und was du durch dieſen Verein zu Stande 
gebracht haft, der neue glüdlihe Zeitlauf, der mit Trajan, 
dem zweiten und beffern Anguft, beginnt, wird feine wohls 
thätigen Folgen über mehr als Ein Jahrhundert ergießen. 

Apollsnius. Mer weiß das? Mie oft hat uns ſchon 
der Anfchein eines fchörien Tages betrogen! Und gefeßt, «6 
erfolge alles was wir hoffen und winfchen , kann ich einen 
glädlichen Erfolg mir zum Verdienft anrehnen? Wie Viele 
mußten dazu mitwirken! Und was dur den ganzen Zuſam⸗ 
menhang der Dinge vorbereitet war, was beinahe nothwendig 
erfolgen mußte, wuͤrde es nicht, auch ohne mich und meine 
Freunde, durch andere Mittel und Wege ausgefuͤhrt worden 
ſeyn? Die reife Frucht wäre gefallen, wenn fir fie auch nicht 
gefchüttelt Hätten. Der Eprann, gegen welchen aller Menfchen 
Herzen zufammen verfehworen waren, fah fi feine Stunde 
femes Lebens fiber. Kiel er, fo rief der allgemein gefühlte 
Drang ber Zeit ben Beften mer den Großen zum Ituperator 
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aus, wiewohl er vielleicht der Schwächlte von allen war; unb 
wollte diefer fiher fepn, fo mußt?’ er fich, je eher je befler, eine 
Stuͤtze an einem tüchtigen Nachfolger verſchaffen. Zu allem 
diefem bedurfte es vielleicht meiner Mitwirkung nicht. 

34 Das läßt ſich wenigſtens nicht mit Gewißheit 
fagen, es iſt auch nicht wahrfcheinlih. Die wichtigften Er: 
folge hängen oft von einem einzigen Umſtand, einem einzigen 
Anſtoß, dem Drud einer einzigen Geber «ab. Du würdet 
unbillig gegen dich felbft feyn, wenn bu bir, um eines Viel: 
leichte willen, dad Verbienft, der Welt einen Zrajan gegeben 
zu haben, verfümmern wollteſt. 

Aysolionius. Auch hierin, guter Hegeflad, wird das 
Verdienſtliche wohl allein darin liegen, daß ich das Beſte ber 
Menſchheit ernfilih wollte, und alles, mas in meinem Der 
mögen war, dazu beizutragen mich beeiferte. Der Erfolg ift 
nie das Werk eines Einzigen. Mit meinen Orden — beflen 
@inrihtung und Megierung bad eigentlihe große Geſchaͤft 
meined Lebens war — hat ed biefelbe Bewandtniß. Ic 
halte mich für gewiß, daß viel Gutes durch ihn gefchehen iſt 
und noch gefchieht: aber wie könute ich mir verbergen, daß 
das alles bloß perfönli ift, und von Teiner langen Dauer 
feyn kann? Setzt das Inſtitut ſich fort, fo wird es fich bald 
von feiner urfprünglihen Lauterfeit entfernen. Ehrgeiz, 
Eigennutz, Privatabfihten und Leibenfchaften werben ſich ein- 
miſchen; Cabalen und Parteien werben bie fhöne Harmonie 
und Einheit des Ganzen ftören; feine Grundſaͤtze werben 
Gormeln, fein edler Zweck ein präctiger, weiter und bequemer 
Dedmantel für felbfifüchtige-Plaue und ungerechte Mittel, die 
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Medlichen und Guten, die fih in ihn verflochten finden, ohne 
ihr Willen, Werkzeuge fhlauer Egoiften werben; und fo werde 
ih, aus dem wohlmelnenden Urheber einer Gefellichaft wohl: 
thätiger Kosmopoliten, am Ende ber Stifter eines unrubigen 
und gefährlichen geheimen Staats im Staate geworben fepn. 

3 Geſetzt auch die Sache, nachdem fie aus deinen Hän- 
den ift, nähme diefe Wendung, mie koͤnnteſt du dich bir ſelbſt 
fir einen ſolchen Erfolg verantwortlih machen? 

- Apstlonius, Wer aus eigner Bewegung große weit 
greifende Dinge unternimmt, für deren Erfolg er nicht ſtehen 
Tann, darf fih nicht von aller Schuld freifprechen, wenn die 
Sache fo ausfällt, daß die daher entfpringenden Uebel das be: 
abfichtigte Gute bei weiten überwiegen. 

34. Du bift fehr fireng gegen dich felbft, Apollonius. 

Apslisnius. Ich würde es vielleicht weniger fen 
(verfegte er nah einer Kleinen Paufe), wenn nicht unter 
meinen Zeitgenoffen ein Mann gelebt hätte, der das war, 
was ich fhien, und ber bloß durch dad was er war, ohne 
alle Gehelmanftalten, Kunftgriffe und Blendwerke, auf dem 
gerabeften Wege und durch bie einfachften Mittel, zum Heil 
der Menfchheit zu Stande bringen wird, was ich vermuthlich 
duch die meinigen verfehlte. 

34. Du feßeft mich in Erfiaunen. Was für ein Mann 
könnte das ſeyn, den du fo hoch über. dich ſelbſt hinauf ſetzeſt, 
der fo große Dinge wirfen fol, und von dem doch fo wenig 
die Rede in der Welt ift, daß ich jet zum erftenmale von 
feinem Daſeyn höre? Cr muß fein Wefen in einer außer: 
ordentlichen Verborgenheit treiben. 
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Apolisuius. Sollteſt du wirklich nichts von Diefem 
Manne gehört haben? 

3%. Nicht ein Wort, fo viel ich mich befinuen kann. 

Apsiisnius, Go haft du doch wenisftens von den 
Ehriftianern gehört? 

Id (mis einer Verwunderung, die Ich nicht zuruͤckzuhalten ver: 
mochte). Bon den Shriftianern? — Allerdings! ale von einer 
Juͤdiſchen Secte, die, von ihren Religionsverwandten als ire- 
gläubig und rebellifch aus ihrem Mittel ausgeſtoßen, ſich num 
anter den übrigen Völkern des Nömifchen Reihe Anhänger zu 
machen fucht, und deren auch in einer Zeit, wie die unfrige, 
zumal unter den niedrigften Volksclaſſen, überall findet. 
Sie follen fih allenthalben, wo es Juden gibt, in Syrien, 
Heoppten, Klein:Afien, Macebonien, Achaja, fogar in Stalien 
and in Rom. felbit, fhon beträdhtlih vermehrt haben, und 
man findet ihrer, wie ich höre, auch in Kreta. Ich kenne 
‚aber feinen von ihnen perfönlih, und habe auch, da fie mir 
als eine lichtfcheue und menfchenfeindliche Art von Schwärmern 
befchrieben worden, die Wahrheit zu fagen, nie Luft gehabt, 
ihre Belanntichaft zu fuchen. 

Apellonius. In diefen böfen Ruf mögen fie mohl 
hauptſaͤchlich gekommen fepn, weil es ihnen, als abgefagten 
Feinden der Vielgötterei, Religion iſt, fih nicht nur aller 
Theilnehmung an unfern gottesdienftlihen Gebräuchen, Opfern, 
Seiten und Volksbeluſtigungen aller Art zu enthalten, ſondern 
bei jeder, im täglihen Leben alle Augenblide vorfommenden 
Gelegenheit, fi fogar laut und ohne Scheu bagegen zu er: 
klaͤren: vieleicht auch, weil fie von dem lUntergange der Welt, 
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and einer Menge fuͤrchterlicher Enlamitäten, die dieſem Tage 
(den fie den Tag ihres Herrn nennen) vorhergehen follen, als 
fehr nahe: beworftehenden Greigniffen, mit ber freudizſten Er⸗ 
wartung und Ungeduld reden. 

3. Was kann aber diefe feltfame Gattung fanatifirter 
Idioten mit dem großen Manne zu thun haben, von dem du 
eine fo vielverfprecheude Idee in mir erwedtelt? 

Apotionins. Du bift noch zu wenig mit den Chriſtiauern 
bekannt, wie ich ſehe, um dir einen richtigen Begriff von 
ihnen zu machen. Aber wie dem auch fen, fie erlennen den 
außerordentlihen Mann, von dem ich dir fagte, für ihren 
Meifter und Herrn, und bangen mit einer Liebe und einem 
Slauben an ihm, die ohne Beifpiel find, und durch nichts 
begreiflich werden, als durch eine beinahe magiihe Gewalt, 
die er fi ber die Gemuͤther der Menfchen, die um ihn 
waren, verfchafft haben muß. Sie betrachten ihn als einen 
Menſch gewordenen Gott, oder zum Gott geworbenen Menſchen 
— welches von beiden, feheint unter ihnen felbft noch nicht 
ausgemacht — aber darin ſtimmen fie überein: Daß er, nad: 
dem feine Erſcheinung Zahrtaufende vorher von den Propheten 
des Juͤdiſchen Volles angekindigt worden, als ein bevall- 
maͤchtigter Abgefandter der Gottheit, auf eine uͤbernatuͤrliche 
Art in die Welt gefommen fey, das Reich der Dämonen, der 
Ucheber alles phyſiſchen und fittlihen Webels, zu zerſtoͤren, 
und dagegen das Reich des Lichts, der Wahrheit, ber Ge- 
sechtigfeit, der Unſchuld und der Liebe, mit Einem Worte, 
das Mei Gottes, befien Sohn er fen, unter ben Menihen 
aufzurichten. Sie glauben, daß er, nachdem er fi ſelbſt 


burch einen freiwillig erlittenen Tod für das Heil ber Welt 
aufgeopfert, am dritten Morgen wieder lebendig aus feinem 
Grabe hervorgegangen fey, noch vierzig Tage mit feinen 
Dertrauteften Umgang gepflogen habe, und ſodann vor ihren 
Augen lebendig gen Himmel gefahren ſey; daß er, feinem 
untruͤglichen Verfprehen zufolge, in kurzer Zeit auf eine 
gloriöfe Art zur Erde zurüdlchren werde, um alle feine 
Feinde zu vernichten, mit ben verdienftvollften feiner Anhänger 
taufenb Jahre lang über die ganze Erde zu berrfhen, und 
in ununterbrochner Ruhe den Vollgenuß aller geiftigen und 
irdiſchen Seligleit, deren die menfhlihe Natur fähig if, 
über die Genoſſen feined Reichs zu verbreiten; und baß er, 
um die Seinigen während biefer kurzen Zwiſchenzeit über 
feine Abweſenheit zu tröften, ihnen feinen Geiſt binterlaffen 
babe, durch welchen er, wiewohl unfihtbar, noch immer 
mitten unter ihnen ſey, fie regiere, unterrichte, ftärle, und 
mit den göttlihen Wunderkräften ausrüfte, derem fie zum 
gluͤcklichen Erfolg ihres unverföhnlihen Kampfe mit dem Geiſt 
der Zeit und allen feinen Gehälfen und Werkzeugen, und zum 
Gedeihen ihrer raftlofen Bemühungen für die Ausbreitung 
des Reihe Gottes nöthig haben. — Was für eine Bewandt: 
niß ed auch mit dem Grunde diefed Glaubens haben mag, — 
davon bin ich gewiß, daß biefe von ben Juden audgeftoßene, 
von den Griechen verlahte, und von den Mömern verab: 
fheute Secte, mit diefem ihrem Glauben, in zwei bis drei 
Jahrhunderten längftens, eine allgemeine Revolution bewirkt 
haben wird, wie die Belt noch feine gefehen bat, und daf 
Ihrem Stifter auf ewig das hohe Verdienſt bleiben wird, 
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tiefer als alle bisherigen Geſetzgeber in bie menfihlihe Natur 
geblickt, und das große Werk der fittlichen Werbeflerung und 
Beredlung des Menſchengeſchlechts auf einen fo ſeſten Grund 


gefetzt zu haben, daß bie Zeit, bie alle anbern Menſchenwerke 


abwuͤrdiget und zuleht völlig aufreibt, dem felnigen nichte 
anhaben, fondern es vielmehr, trotz aller zufälligen Verdunk⸗ 
Inngen und Verunſtaltungen, in immer reinerm Glanze dar⸗ 
fielen, und der Vollkommenheit, zu welcher es die ungerfiör: 
bare Anlage in fi hat, immer näher bringen wird. 

Mein Erftaunen, ein fo günftiges Urtheil über das Inſti⸗ 
tut ber fo allgemein verhaßten und verachteten Chriſtianer 
ans dem Munde diefes Mannes zu hören, druͤckte ſich wider 
meinen Willen zu fihtbar aus, als daß es feiner Wahr⸗ 
nehmung hätte. entgehen Tönnen. 

Ich finde es ganz natärlich, führe er nach einer kurzen 
Stile fort, daß dir diefe Weiſſagung, bei deiner wenigen 
Belanntſchaft mit ben Ehriftianern und ihrer inmern Der: 
fafung, unbegreiflih, ober vielmehr ganz unverftändlich if. 
Noch feltfamer wird es dir vermuthlich vorklommen, wenn ich 
hinzufege: daß unter diefen guten Leuten felbft vieleicht nicht 
Einer. fepn mag, ber mich beffer als du verftanden hätte. 
So weit ich fie Fenne, haben fie felbft noch fehr unvollftändige 
und wenig entwidelte Begriffe von dem wahren Geift und 
Zweck ihres Inſtituts. Alles ift bei den meiften bloß Gefühl, 
®laube und Ahnung. Sogar die Heine Anzahl, die des Wor: 
zugs genoß mit dem Stifter unmittelbar umzugehen, ſcheint 
zu dumpf und befchräntt geweien zu fen, um ihn immer 
recht begriffen, oder deu Umfang feines Plans deutlich ein⸗ 
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gefeben zu haben. Nach der Kemtnif, die ich mir in ben 
legten zwanzig Jahren von biefem der Welt noch garız unbe 
kannten Inftitut zu verichaffen gewußt habe, ift ed nicht als 
ein aus manderlei Hebeln, Näbern, Federn und Winden 
kuͤuſtlich zuſammengeſetztes Maſchinenwerk zu betrachten, fon: 
been als ein lebendiger, wohl organifirter Körper, ber bie 
Anlage alles befien, mas er werben fol, in ſich ſelbſt Hat, 
aber ed nur dur ſtufenweiſe Entwidlung und Ausbildung, 
mit Hülfe des in ihm wohnenden Geiftes, werben kann. Es 
ut der befruchtete Keim, aus welchem fih nah und nad 
ein mädtiger Baum entfalten wirb, der zwar zu feinem 
Wachsthum und Gedeihen bes Einfluſſes aller Elemente bedarf, 
mıb einer Menge widriger Zufälle und Beichadisungen andge 
feßt ift, die feine freie Ausbildung hemmen, feine Schöubeit 
vermindern, und feiner Geſundheit nachtheilig find; der aber 
auch Lebenskraft genug in fih bat, ſich ſelbſt fortzuhelfen, 
äußern Unfällen zu widerfichen, und, wenn er zu Schaden 
gefommen, ſich felbft zw heilen, zu ergänzen und wieber ber- 
zuftellen. Seße noch hinzu, daß er unter bem Schuß eines 
mächtigen Sentus ſteht, der feine. Erhaltung befchloffen bat, 
weil die Vögel bed Hinnmels und bie Thiere des Feldes im 
feinen Zweigen und unter feinem Schatten wohnen follen. 

Id. Wenn deine Abficht ift, meine Neugier nach dem 
Worte diefes wunderbaren Raͤthſels big zur Ungeduld zu 
fpannen, Apollonins, fo haft bu fie velllommen erreicht: aber 
gewiß wuͤrdeſt du mir nicht fo viel gefagt haben, wenn dm 
nieht geſonnen wäreft, alles su Tagen, was ich wiſſen muß 
um dich zu verftehen. 
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| Apsitonius. Ich trage kein Bedenken, dein Verlangen, 
fo viel in meinem Vermögen iſt, zu befriedigen ; nur wirft 
du dir gefallen laffen, daß ich eine Bebingung hinzufuͤge, 


ohne welche ich mir biefe Gefätigteit gegen dich nicht erlauben 


duͤrfte. 

34. Ich unterwerfe mich jeder Bedingung, die du von 
mir verlangen kannſt. | 

Apsiiowius. So verfprih mir bei dem Wort eines 
rechtſchaffnen Mannes, alles, was ich dir von den Chriftianern 
und über ihr Inftitut fagen werde, als ein Geheimniß anzu: 
fehen, das feinem profanen Ohr anvertraut werben barf. 

Ich verfprah es ihm mit Mund und Hand. 

Apstisnius. Haft du Freunde in der engern Bedeu 
tung des Wortes? 

3%. Einen einzigen. 

Apoltonins. Diefem, aber biefem alein, magit du, 
unter gleiher Bedingung, mittheilen, was bu jeßt hören 
wirft. Weberhaupt wuͤnſche ich, daß du fonft keinen Gebraud 
davon macheft; ed wäre denn, wenn du Gelegenheit faͤndeſt, 
verfolgten Ehriftianern durch Yeußerung deiner guten Meinung 
von ihnen nüglich zu werden. Noch ein möglicher Fall, worin 
ih dich von ber auferlegten Bedingung loszaͤhle, wäre der, 
wenn du etwa felbft ein Chriftianer wuͤrdeſt. 

34. So weit, denke ich, fol ed nicht kommen. 

Apellonius. Berrede nichts, Hegeflas! du — in 
der Folge finden, daß es ſchwerer iſt als du jetzt glaubſt, wie 
Sokrates ober Epiftet zu denken und zu leben, und kein 
Chriſtianer zu werden, 
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34. Ich ſchwoͤre nicht gerne zu jemands Fahne, wenn 
ich es vermeiden kann. Schon lauge denke und lebe ich als 
ein guter Weltbürger, wiewohl ich nicht in deinem Kosſsmo⸗ 
politen⸗Orden erzogen wurde. Sollt' es fich finden, daß ih 
ein Ehriftianer bin ohne es zu willen, auch gut! Der Ehe: 
rakter eines Weltbuͤrgers uͤberhebt mich doch immer der 
Anhänglichkeit an irgend eine befondere Partei ober Secte, 
und erlaubt mir gerecht und wohlwollend gegen alle zu ſeyn. 

Apsilonius. Für dich und mich iſt's daran genug; 
Bei den Ehriftianern, falls fie (wie ich glaube) über lang ober 
kurz die herrſchende Partei werden ſollden, moͤchteſt du damit 
niht auslangen. Jetzt nur noch Eins bevor wir zum Werke 
ſchreiten, Iseber Hegefiad. Ich zweifle nicht, daß du nach 
deiner Zuruͤckkunft alles, was bu bier gefehen und gehört 
haft, zu Papier bringen wirft. Ich bin ed wohl zufrieden; 
war bitte ich dich, auch hierüber eine Bedingung gegen mid 
einzugehen, zu welcher id» meine Urfachen habe. Wenn bu 
den Gebrauch davon gemacht haft, den ich beiner Willfär 
überlaffe, fo verfchließe dein Buch unter drei Stegeln, ımd 
beiege ben Verwegenen mit einem furchtbaren Fluch, der fi 
unterfangen wollte, dieſe Siegel vor dem Sabre 1200, nad 
‚Römtfcher Zeitrehnung, zu erbrechen. 

Ich gelobte ed ihm an, ohne daß ih mir herausnahm, 
nad der Urſache diefer fonderbaren Bedingung zu fragen: 
und da nun alle Präliminarien in Michtigfeit gebracht waren, 
entledigte ſich Apollonins feiner Sufage folgendermaßen. 


— Da een ER De 


261 


IV, 


„Es mögen ungefähre drei: oder vierundfechzig Sabre 
ſeyn, daß ich auf einer Meile durch Palditina zufälligermeife 
von einem außererdentäichen jungen Manne reden hörte, ber 
fur; zuvor, wegen einer ihm angefchuldeten Empörung gegen 
die Römer, von dem Procurator Pilstus zu einem ſchmaͤh⸗ 
lihen Tode verurtheilt worden war. Ich hörte fehr un 
gleiche und einander widerfprechende Urtheile über biefe Be⸗ 
gebenheit und den Charakter ded Mannes, ben fie betroffen 
hatte. Verſchiedene Perfonen, bie ihn wohl gelannt zu haben 
und Augenzeugen feiner Hinrichtung gewefen zu fepn ver: 
fiherten, erzählten mir bewimbernswirbige Dinge von feinen 
Leben, vornehmlich von ber übermenfchlihen Stanbhaftigkeit 
und Seelengröße, die er in feinem Leiden und Tode bie zum 
legten Augenblick bemwiefen babe. Die Perfonen, von welchen 
ich dieſen Bericht erhielt, fehienen mir einfache und redliche, 
wiewohl nicht ganz unbefangene Leute zu ſeyn. Wir hoffen, 
fagten fie, daß er fein Voll erlöfen fohte: aber unfre Sünden 
lagen zwifhen ihm und ung; der Schuldlofe wurde dad Opfer 
unfrer Miffethaten, und unterlag der Wuth feiner Feinde, 
bevor er das glorreihe Wert zu Stande bringen konnte. — 
Andre, meiftend Leute von Auſehen unter ihrem Rolle, 
ſprachen aus einem ganz andern Tone, Ihrem Urtheil ua 
war der vorgebliche Gottgeſandte ein Betrüger, ber durch 
niht gemeine Naturgaben, Affeckation einer fonderbaren 
Heiligkeit und verführerifchen Popularität, hauptſaͤchlich aber 
durch die Wunder, die er mit Huͤlfe böfer Geifter in großer 
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Menge verrichtet, fih einen Anhang unter dem Wolle zu 
machen gewußt, und, da er fih, mit oder ohne Grund, für 
einen Abkoͤmmling des Haufes Davibs und für den fchon fo 
lang’ erwarteten, von ihren alten Propheten geweiffagten Er: 
loͤſer der Juͤdiſchen Nation ausgegeben, den Anfchlag gefaßt 

babe, einen Aufftand gegen die Römer zu erregen, und fi 
ſelbſt zum König der Juden aufzumwerfen. Auch fep er in 
diefer Cigenfchaft wirklich an der Spike feines Anhange, unter 
dem Zulauf bes von allen Eden aus Neugier herbei fteömenden 
Volles, in Jeruſalem eingezogen: die Priefterfhaft aber und 
ber Senat, die von allen feinen Schritten heimlihe Kundſchaft 
sehabt und ihre Maßregeln in der Stille genommen, hätten 
fih — um fo leichter, da ihm ber Verſuch, dad Volk in eine 
feinen Abfihten vortheilhafte Bewegung zu feben, nicht ge: 
tungen — in ber folgenden Nacht feiner Perfon bemädtigt; 
und fo wäre er, ale ein im Aufruhr gegen ben Kaifer er: 
griffner MRuheftörer, dem Nömifchen Beamten ausgeliefert, 
und von dieſem mit der Todeöftrafe belegt worden. Die Per: 
fonen, die mir einen fo ungünftigen Bericht von ihm er: 
theilten, begehrten uͤbrigens nicht zu Idugnen, daß fie ihn 
nicht einmal von Perfon gefannt, und überhaupt fein Thun 
und Laffen nie für wichtig genug gehalten hätten, um fich 
durch ſich felbft eine nähere Kenntniß davon zu verfchaffen. — 
Ein Römer vom Gefolge bes Procurators, gegen welchen ich 
dieſes Handels erwähnte, fah die Sache in einem andern 
Lichte. Cr ſprach von dem jungen Mabbi als einem gutherzigen 
unfchuldigen Schwärmer,, ber den Inden Buße gepredigt und 
65 zum Verbeſſerer ihrer verkehrten Sinnesart und verberbten 
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Sitten berufen geglaubt babe, und, weil er nach und nach 
beim Volt in Anfehen gefommen, von den Prieftern, deren 
Heuchelei und Lafter er mit großer Freimuͤthigkeit geſtraft, 
und von ber Pharifäifhen Secte, deren erklärter Gegner er 
gewefen, ihrer gemeinichaftlihen Nachgier aufgeopfert worden 
fey. Die Beichuldigung,, daB er das Volk gegen den Kaifer - 
aufwiegeln und Anſpruch auf ben Chron Davids habe machen 
wollen, nannte der Römer ein grundlofes lädherlihes Vor⸗ 
geben, und verfiherte mi, daß Pilatus felbft, vom Gegen: 
theil völlig überzeugt und ganz wider feinen Willen, bloß 
durch die Furcht, von den Juden bei dem mißtrauifchen 
Tiberius angefhmärzt zu werben, dazu gebracht morben fen, 
in bie Hinrihtung diefes unfchuldigen Menfhen einzumwilligen, 
defien ganzes Merbrechen, feiner Meinung nah, darin be- 
ftanden, daß ihm dad Lefen der alten Seher und Weiflager 
feines Volks den Kopf ein wenig verrüdt habe. — Sch ge: 
fiehe bir, Hegeſias, die verächtlihe Meinung, die ich damals 
noch von ben Juden überhaupt, als einem allen andern 
Nationen gebäffigen und verbaßten Auswurf des Menſchen⸗ 
geſchlechts, hegte, machte, dab ich diefe Erzählungen gleich: 
gültiger anhörte, ale vermuthlich gefihehen wäre, wenn die 
Scene diefer Gefchichte in Griechenland oder: Italien gelegen, 
und einen Manu wie Epiktet oder Demetrius betroffen hätte. 
Ich fand alfo den Bericht des Römers wahrſcheinlich genug, 
um nicht weiter nachzuforfhen, und betrachtete den ganzen 
Vorfall ald eine geihehene Sache, bie, wie manche andere 
dieſer Axt, keine Folgen von großer Bedeutung haben wiirde. 
„Ziele Fahre hernach, als Nero nach dem großen Brand. 
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fo wiirde der Staat keine Kundſchaft von ihnen genommen 
haben; und ba man ihnen bie öffentliche Profeffion ihrer 
neuen Religion, fo gut wie allen andern, nachgefehen hätte, waͤr 
es ganz unnöthig gewefen, fich der Megierung durch geheime 
Conventikeln verbädhtig zu machen, und, weil diefe gewöhnlich 
bei Nacht gehalten wurden, fich, zu allem Ueberfinß, ben als 
fhenlichften Verleumdungen feindfelig gefinnter oder ſchlecht⸗ 
Dentender Menſchen auszuſetzen. Ich geftebe, daß ich ſelbſt 
von ben Ehriftianern, die ich um die Urfachen eines fo wider: 
finnigen Benehmens fragte, Feine Antwort erhielt, die mic 
befriedigt hätte, und es daher den befagten Römern um fo 
weniger verbenten konnte, wenn fie fich dadurch in der Ver 
mutbung, Daß dieſe Secte an einem geheimen Plan zum 
Umſturz der gegenwärtig beftebenden Ordnung der Dinge 
arbeite, beftätiget fanden. Das Sonberbarfte bei der Sache, 
und was jener Vermuthung kein geringes Gewicht zulegte, 
war, daß alles, was die Chriftianer nicht geheim hielten, 
reht dazu gemacht fehlen, fie gleichſam aus ihrem eigenen 
Munde uͤbler Sefinnungen gegen das ganze Menſchengeſchlecht 
zu überweilen. Wer ed wiſſen wollte, konnte auf offuem 
Markte von ihnen Hören: daß ihr Gott feinen andern neben 
fh dulde; daß Jupiter, Juno, Minerva, Mercur, Apollo 
mit allen feinen Mufen, und Venus mit allen ihren Grazien, 
‚eben fo viele hoͤlliſche Geiſter wären, die fib, dem wahren 
Gott zu Troß, von den armen verblendeten Menfchen ans 
beten ließen, um fie dafür in ein ewiges Verderben, woraus 
Beine Rettung ſep, zu ſtuͤrzen; baß fie, bie Chriftianer, An: 
bänger oder vielnsehr Glieder desienigen wären, der gefommen 
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fey das Meich der Damonen zu zerfkören; daß ber Welt eine 
ſchreckliche Umkehrung, in welcher alle Abgötter und Ungläubigen 
jammerlih zu Grunde gehen würden, nahe bevorſtehe; und 
was der unglädweifiagenden Dinge mehr waren, bie fie jedem, 
der es anhören mochte, mit ber unbarmberzigften Gewißheit 
und Weberzeugung in die Ohren rammelten. Wenn fie aus 
folhen Behauptungen fein Geheimniß machen, fagte man, 
was für fchredliche Dinge muͤſſen uns erft ihre Myſterien 
verbergen! 

„Da mir meines Drts mit bloßen Vermuthungen nicht 
gedient. war, und id gleichwohl in vielen Fahren, wie große 
Mühe ih mir auch gegeben, mich mit Chriftianern aller 
Arten, Stände und Geſchlechter in die mannichfaltigften Ver: 
hältniffe zu feßen, nicht viel mehr von dem Innern ihres 
Inſtituts herauszubringen vermocht hatte, ald was jedermann 
wußte, fo blieb mir zuletzt Fein andres Mittel übrig, als einige 
meiner DVertrauteften zu bewegen, daß fie, an verſchiednen 
Drten in Achaja, Aſien und Syrien, dÖffentlih zu den Chri⸗ 
ffianern übergingen. Da ih durch biefen Schritt ihr Leben 
in Gefahr feßte, fo wählte ich forgfältig ſolche Ekkleſien aus, 
die ſich — was nicht felten war — den heimliden Schuß ber 
Mömifchen Landuögte und Beamten zu verfchaffen gewußt 
Hatten, und wo alfo, eine Seit lang wenigſtens, feine Gefahr 
für meine Kreunde zu beforgen war. Durch diefen Canal 
erfuhr ich Cunter Bebingungen, wozu ich mich auch in meiner 
jeßigen Abgeſchiedenheit noch verpflichtet halte) alles, was mir 
nöthig war, um zu willen, was die Shrifianer find. Was 
ih von ihnen weiß, ſcheint mir von fo großer Wichtigkeit, 


daß ich mich, feitdem ich hier lebe, nicht felten mit tiefem 
Nachdenken befchäftigt habe, was für eine nette Ordnung ber 
Dinge fie, aller Wahrfcheinlichleit nach, in der Welt bewirten 
werden. Mit beibem, Segefins, gedenke ich dich morgen 
ausführlich zu unterhalten; für heute iſt's an biefem Ber: 
bericht genug.” 


v. 


Die Sonne war indeſſen untergegangen, und wir kehrten 
nach der Wohnung zuräd. Bevor wir uns zur Nuhe begaben, 
ſetzte fi Apollonius mit mir unter die Nebenlaube, um feiner 
täglichen Gewohngeit nach, durch Anhörung eines bie Sinne 
zur Ruhe flimmenden Geſangs, fi einen wohlthaͤtigen Schlum⸗ 
mer zu verichaffen. Kymon hatte fich von und getremmt, um 
den Wechfelgefang der Mutter und Tochter, wobei fie ſich feibk 
auf der Pandura begleiteten, mit feinem vielbefaiteten Bar: 
biton zu verftärfen. 

Auch dießmal fchien mir der Geiſt Agathodaͤmons in dieſer 
herzerfreuenden Muſik zu weben: aber ich glaubte etwas zu be⸗ 
merken, das ich geſtern (vermuthlich von dem Zauber der beiden 
Stimmen zu ſtark ergriffen, um auf etwas anderes Acht zw 
geben) wenigſtens nicht fo deutlich als jezt wahrgenommen 
hatte. Die Begleitung, welche gewöhnlich ſich begnuͤzt, ber 
Singſtimme Ton fir Ton zur Seite zu geben, oder hoͤchſtens 
in Octaven über oder unter ihr zu ſchweben, fchien mir jegt 
öfters, in andern, dem ungewohnten Ohr auffallenden Wer⸗ 
haͤltniſſen, von ihr abzuweichen, und dadurch nicht nur im 
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dad Ganze eine gefälfige Mannichfaltigkeit zu bringen, fondern 
dem Gefang felbft mehr Aumuth zu geben, und feine pinha: 
gogifche Wirkung merklich zu erhöhen. 

Bei der erſten Erlaubniß, die mir das Schweigen ber 
Rufe zum Meden gab, theilte ich biefe Bemerkung dem Apol⸗ 
lonius im Ton eines Fragenden mit, und erhielt zur Antwort: 
mein Ohr hätte mich nicht getämfcht, und das, mas ich fo 
eben gehört, Tönnte mir zu einer Probe dienen, daß die alten 
Milofophen, die fich fo ernftlich gegen alle Neuerungen in ' 
der Muflt erkiketen, wohl ein wenig Unrecht haben Fönnten. 
Jch liebte, fuhr er fort, dieſen weſentlichen Theil der Muſen⸗ 
kunſt von Kindheit an, und Pythagoras, ben ich in der Folge 
zu meinem Lehrer wählte, führte mich durch feine Theorie 
nah und nad auf eine Betrachtung, die fo leicht zu machen 
war, daß ich nicht begreife, wie nicht jeber etwas mehr ale 
bloß mechaniſche Tonkuͤnſtler fie nicht Iängft in feinem Wege 
finden mußte: nämlich, daß, da jeder Ton in einer fortfchrei- 
tenden Melodie mit verfhiedenen andern, über und unter 
ihm, in gewilfen dem Ohr angenehmen Verhaͤltniſſen fteht, 
eben deßwegen auch unter mehrern zu gleicher Zeit gehörten 
Tönen bdiefelbe oder eine ähnliche Zuſammenſtimmung ftatt- 
finden kann, wie zwifchen einer Anzahl von Tönen, bie in 
einem melodifhen Gefange aufeinander folgen. Dieß, als 
etwas Unftreitiges, vorausgefeht, muß ed möglich ſeyn, zu 
jedem Gefang zwei, drei, und, wenn man auch die Dctave 
und den Unifono zu Hulfe nimmt, noch viel mehrere melodiſche 
Gaͤnge für andere Stimmen oder Inftrimente zu finden, die 
immer in fhönen, dem Ohre gefälligen Werhältniffen mit ihm 


fortfchreiten, und foldgergeftalt eine weit volllemmmere Hat⸗ 
monie hervorbringen, als wenn mehrere Stimmen einerlei 
Melodie im Untfono, oder bloß um die Detave erhöht, zugleis 
hören laſſen. Weit entfernt daß das Ohr dadurch verwirtt, 
oder dem Gefang, der die Hauptmelodie führt, geſchadet 
werden follte, wird jenes vielmehr durch die harmoniſche 
Mannichfaltigleit der zugleich angegebenen Töne mehr ergößt; 
und diefer, infofern bie unterften und mittlern Töne in paf- 
enden Intervallen mit richtigem Urtheil gewählt werben ſind, 
unterftäßt, emporgetragen und bebeutender gemacht: Kurz, 
diefe Grund: unb Mitteltöne bringen in einem vielſtimmigen 
oder mit Infteumenten begleiteten Gefang ungefähr eben bie: 
felbe Wirkung hervor, mie die Mitteltinten in einem Gemälde; 
und ich zweifle nicht, daß die Muftt, wenn biefer Theil von 
finnreihen Meiſtern gründlich ſtudirt, und nach und nach zur 
Vollkommenheit gebracht werben follte, mit der Zeit auf einen 
Grad von Höhe fteigen würde, wovon wir ung jeßt noch feinen 
Begriff machen koͤnnen. 

Apollonius wurde hier durch ein zweites Alusma unter: 
brochen, das durch feine Neuheit und Anmuth meine ganze 
Aufmerkfamteit feſſelte. Es war eine Art von Wettfireit zwi: 
fhen drei FIuftrumenten, ohne Menſchenſtimme, welche, inbem 
fich jedes gleihfam nach feiner eigenen Laune bald ſchneller 
bald langfamer, wiewohl nach eben derfelben Menfur, bewegte, 
und ben andern bald nachsufchleihen, bald vor ihnen zu 
fliehen, bald die fliehenden zu verfolgen, bald fi wieder mit 
ihnen zu vereinigen fchlen, mich eine Art von Tanz (menu 
ich es fo nennen kann) hören ließen, der ſich in den mannich⸗ 
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faltigften und annmthigfen Wendungen um mein inneres 


Ohr herumfchlang, und taufend lieblihe Bilber von tanzenden 


Nymphen und Sephpen und Amoretten meine Phantafle durch⸗ 


gaukeln machte. Du wirft mie verzeihen, Timagenes, went 


ih mich unverftändlich über eine Sache ausbrüde, die dir 
ohne Zweifel eben fo nen nnd munderbar vorgelommen wäre, 
da du gewiß, fo wenig ald. ich, jemals eine fo feltfame Art 
von diſſonirender Harmonie gehoͤrt haſt. 

Als ſie wieder aufhoͤrte, und ich meinem guͤtigen Wirthe 
mein Vergnuͤgen an dieſem nie gehoͤrten Ohrenſchmauſe in 
den ſtaͤrkſten Ausdruͤcken zeigte, ſagte er: andere Gefchäfte 
und Sorgen ließen mir ehemals Teine Zeit, die Theorie zu 
entwideln, deren ich vorhin erwähnte; aber, nachdem ich mich 
mit drei fo mufitaliichen Wefen, wie Kymon und Zerpfinoe 
und die junge Melitta, ihre Tochter, in dieſe Cinöbe zurüd: 
gezogen hatte, erwachte jener Gedanke wieber in meinem Ge: 
muͤth; ich ſprach Davon mit Terpfinse, bie non der Natur mit 
dem zarteften Ohr und einer Stimme von feltmer Schönheit, 
und von den Mufen mit dem Getit ihrer lieblichften Kunſt 
begabt worden war. Sie faßte mich ohne Mühe, fah in kur⸗ 
zem beutlih was ich nur ahnete, machte eine Menge Ber: 
fuche und Proben, und brachte es bald, mit meiner und ihres 
Mannes Huͤlfe, fo weit, daß alles, was du geftern und heute 
börteft, ihre @rfindung und das Werk ihres muſikaliſchen 
Genius ft. 

Nenne es lieber (rief ich mit allem Feuer eines Begei⸗ 
fterten .aud) mit feinem rechten Namen, unmittelbare Ein⸗ 
gebungen der Mufen ſelbſt; denn das, mag ich bier gehört 


habe, ift fo weit über dad einförmige Getoͤn, das wir bisher 
Harmonie nannten, erhaben, ald der Pindus über die Theffa⸗ 
liſchen Hügel, und der @efang der Homeriſchen Kalppſo über 
das Gezirpe der Attiſchen Eicaden. 

Aber mein Entzuͤcken ſollte noch höher ſteigen, und Apol⸗ 
lonins fchien es mit feiner Leinen Hausgenoſſenſchaft abge: 
redet zu haben, mich an diefem fchönen Abend erfahren zu 
lafien, was die Zauberkraft bes Gefangs und der Harmonie, 
wenn fie in Gemeinfchaft wirken, über eine felbft rein geſtimmte 
Seele vernöge. Kaum batte ich das leute Wort ausgefpre: 
chen, fo gebot ein maͤchtiges Getoͤn des vieffattigen Barbitond 
— beiliges Schweigen ; und nach einer kleinen Pauſe beganı 
die junge Melitta, ohne Begleitung eined Inſtruments, einen 
ſehr einfachen, aber feterlich Tieblichen, zum Herzen ſprechen⸗ 
den Geſang, deffen Worte die Ruhe einer reinen, die ganze 
Natur mit Liebe umfaffenden Seele anbeuteten. Er beftand 
aus drei fortfchreitenden heilen, weiche fo geſetzt waren, baf 
jeber mit beiden anbern, zugleich gehört, bie aumuthigſte Har⸗ 
monie hervorbrachte. Der Gefang war breiftimmig, und fe 
wie Melitta, nah Vollendung des erften Theile, unmittelher 
zum zweiten fortging, begann Terpfinoe den eriten, und ging 
in eben demfelben Augenblick, da Melitta ben dritten anfing, 
zum zweiten über, indem Kymon, beffen Stimme für feine 
Jahre noch ungewöhnlich rein und feft war, eine Octave tiefer, 
den erften begann, und ohne Stillftand zum zweiten und brit- 
ten fortging, während Terpfinoe den dritten und erften, und 
Melitta ben erften und zweiten Hören ließ. Dieſer ſich gleich⸗ 
ſam um fi felbft. herumwindende Sefang wurde fo oft wie: 
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‚berhelt, bie die letzte Stimme alle drei Theile zum dritten 
male vollendet hatte; . und der Effect der lebten Wieder: 
‚holung war um fo angenehmer, da biefe zamberifche Harmor 
nie, nachdem fie. zuvor nach und nach bis zur hödkften Stärke, 
deren ein reiner Ton fähig iſt, gefkiegen war, duch langſame 
‚Entfernung der Siugenden unb unmerklihe Schwächung ber 
‚Stimmen, allmählich wieder abnahm, bie fie, glei den letz⸗ 
‚ten Tönen eines dreifachen en, in kaum börbare Laute hin⸗ 


-zufchmelzen ſchien. 


Ich finde keinen Ausdruc, Freund Timagenes, der dir 
etwas von der Wirkung, welche dieſer Geſang auf mich machte, 
mitzutheilen vermoͤchte. Mein ganzes Weſen ſchien ſich nach 


‚und nach in Harmonie aufzulöfen, und mir war zuletzt, als 


ob alle diefe lieblichen Töne. zu lauter Ätherifhen Geiftern 


‚würden, die mich in ihre Mitte nähmen, und auf ihren weit 
‚verbreiteten mächtigen Flügeln in eine andere beflere Welt 


emportrügen. 

Apollonius felbft, der dieſen Sefang ebenfalls zum erften- 
mal hörte, wiewohl ihm die Form besfelben nichts Neues 
war, fchien fehr angenehm davon gerührt zu ſeyn; ımd als 
ih ihm mit allem Feuer eined Mufolepten bavon ſprach, fagte 
er: du wirft alfo den Namen, ben wir biefer neuen Art von 
Geſaͤngen gefhöpft haben, nicht übel paflend finden. Wir 
nennen fie Pſpchagogikon, und wirklich kenne ich jegt noch 
eine Mufil, die das Gemuͤth zugleich fo ſtark und fo an: 
genehm bewegte wie diefe. Gleichwohl zmeifle ich nicht, daß 
unfre von den Mufen begünftigte Terpfinse die Wunder der 
Harmonie noch viel höher treiben, und in andern, weniger 
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Zwang auflegenden Arten von Melobemen, einen noch viel 
angenehmern und mächtiger auf den innern Menſchen wirken⸗ 
den Gebrauh von dem unerfchöpfliden Reichthum derſelben 
zu machen fähig ſeyn werbe. Ich geftehe dir ohne Bedenken, 
lieber Hegefiad, daß die Unterhaltung, die mir bad Talent 
diefer guten, mir fo herzlich ergebenen Weſen taͤglich ver: 
Thafft, ein großer Theil meines Gluͤcks in diefem Vorelyſium 
ift, worin ich dem Webergang in das unfichtbare ruhig und 
mit guten Hoffuungen erwarte. ch kenne nichts, was einer 
mit zarten Sinnen und erhöhter Einbildungskraft begabten 
Seele einen anfhaulihern Begriff und weniger täufchende 
Vorgefühle von einer vollkommneren Ordnung ber Dinge und 
einen: geiftigern Leben geben könnte, als diefe Art von Mufll, 
die du hier gehört haft. Denn was iſt bie ganze unermeß: 
liche Natur anders, ald die ewige Harmonie der unendlich 
mannichfaltigen, aber unauflöslic in einander gefchlungenen, 
und, ungeachtet fo vieler wirklichen und anfcheinenden Diſſe⸗ 
nanzen, aufs reinfte zuſammenklingenden Verhältniffe der Be: 
wegungen und Wirkungen aller Weſen? Und tft es nicht die 
Mufit, die durchs Ohr unferm innern Sinn eine viel fhärfere, 
und feldit die Wirkung, bie das Licht, die Farben und das 
KHelduntel auf unfer Auge macht, an Deutlichkeit und Energie 
übertseffende Anſchauung von biefer, aus unendlich vielfachen 
Tönen, Stimmen und Accorden durch den Geift der Orb: 
nung und Liebe zufammengefeaten Symphonie bed Weltalls 
gibt? — Ich weiß nicht, ob du eben dasfelbe fühlt: aber ich 
bedarf bei einer Muſik, wie bie heutige, keiner Worte, bie 
mir ihren Sinn erſt erflären und fie gleichfam in meine 
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Sprache uͤberſetzen müßten; ich bedarf nicht nur der Worte 
nicht dazu, fondern fie ftören mich fogar im reinen Genuß 
derfelben, indem fie ben freien Flug meiner durch fie leichter 
beflügelten.: Seele hemmen, und meine Aufmerkiamfeit zer: 
fzeuen, und von dem, was mir die Mufen in ihrer. eigenen 
geiftigen Sprache unmittelbar mittheilen, durch Vergleihung 
der Worte mit dem, was fie ausdrüden follen, abziehen. 
Apollonins ſetzte, während wir, vom halbvollen Monde 


s fanft beleuchtet. nach der Wohnung zuridfehrten, noch ver: 
ſchiedenes über die möglihe Vervollklkommnung unſrer Muſik 
: Hinzu, was mir nicht verſtaͤndlich genug war, um ed einem 
eandern wiedergeben zu koͤnnen; und als wir angekommen 
: waren, empfahl er mich, wie geftern, feinem Freunde Kymon, 
- und entließ mich mit dem Verfpredhen, wenn ung der folgende 


Tag fo günftig feyn werde, als die Schönheit der Nacht ver: 
ſprach, ſich um die gewohnte Zeit bei der Quelle einzufinden, 
und die Materie fortzufegen, womit wir ung biefen Abend 


„unterhalten hatten. 


Da mir der gute Kymon keine Luft, in ein Gefpräh mit 


mir einzugehen, zeigte, und fi eben fo ſehr nach Ruhe, wie 


ih nah Einſamkeit, zu fehnen fhien, fo nahm er fhon an 


: der Chir meined Schlafgemahs Abſchied, um fih, mie ge: 
* wöhnlich, zu feinem Herrn zu begeben. Aber der wahre Be: 
“ weggrund, warum er mich heute. fo früh verließ, entdedte 
ſich bald hernach., Die gefällige Fleine Familie bereitete mir 
in aller Stile-die angenehmfte Neberrafhung vor: denn kaum 
“ hatte ih mic zur Ruhe niedergelegt, fo war mir als ob ich 


duch ein mit Epheu leicht umlaubtes Fenſter, das, dem 
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Morberwaͤldchen gegenuber, offen ſtand, ben Gefang, der mid 
die Stunde zuvor fo hoch entzücdt hatte, wieder anftimmen 
sgörte; aber fo leife, daß ih nur den fanft verſchmolzuen 
Widerhall davon zu hören glaubte. Durch unmerkliche Grabe 
anahm er immer an Stärke zu, bis das lieblihe Tongewebe 
aänlegt mein ‚ganzes Ohr ausfüllte, umd, da mir in biefer 

Entfernung nur die Töne, nicht bie Worte, rein vernehmlich 
ↄWaren, mich die Wahrheit der von Apollonius gemachten Be: 
:smerfung erfahren ließ: daß eine Mufit, wie biefe, uns in 
Ufprer eigenen, unfrer Seele gleichſam angebornen Sprache, 
manrede, und keiner Ueberfegung in eine willtürliche kalte Zeichen: 
aiprache bebürfe, um von ihr verftanden zu werben. Hätte ich 
wicht zu gewiß gewußt, wer mir diefen hohen Genuß ver: 
>Achaffte, es wuͤrde mir unmöglich gewefen ſeyn, nicht zu glan: 
ben, daß Ich: Stimmen aus der andern Welt zu mir berüber: 
‚Nchallen höre. ' ' 
6: . Da .diefe. Art. von Gelangen ſo lange: fortgefeßt ‚werben 

kann ald.man will, und die Familie Kymon nicht muͤde wurde, 
Unur mif Meinen Veränderungen der Mobulation und Öfterer 
iEAbwechslung der Menfur und der Stärke bed Tond, immer 
umieder von vorn artzufangen, fo erfolgte, bei aller Begeifterung 
worein ich mich gefeßt fühlte, oder vielmehr durch dieſe Be: 
Igeifterung felbft, zuleßt, was vermuthlih die Abficht ber 
freundlichen Sänger mar: eine füße Ermattung fpannte al: 
zimählich meine Nerven ab, ich verlor mich in einem Iuftigen 
mGedraͤnge liebliher Träume, die um mich berzutanzen fdhie 
&nen, und fchlummerte endlich unvermerkt in — die unfidhtbare 
Belt hinuͤber. 
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Ich erwachte mit ben erſten Strahlen, welche bie aufzji 
gehende Sonne durch das leicht umlaubte Fenſter in meim 
Feines Schlafgemach fpielen ließ; aber der erfte Gedanke, der 
mit mir erwachte, fiel mir fo fchwer auf bie Bruft, daß ich 
mich nicht erwehren konnte, mich von ihm zu erleichtern... ine 
dem ich ihn laut werben ließ. Und fo ift denn dieß ber letztes 
Tag, rief ih, der mir unter dieſen ſeltnen Menfchen zu leben 
vergoͤnnt ift, dem unvergehlichiten, bie ich jemals fehen werden, 
wenn ich. auch Neſtors Jahre dreifach erlebte! — Wie ſchoͤn⸗ 
geht er uͤber mir auf! und wie traurig wird er mir unterm 
gehen! — Aber. worüber Hage ih? Was für ein Recht haͤtte 
ich mehr zu verlaugen? War es nicht Gluͤcks genug, daß eim 
Anfall, defien ih mich nie verfehen konnte, mid biefen, allem 
aubern Sterbligen unzugangbaren, OWE finden lich? :dek den 
merkwuͤrdizſte Mann diefes Jahrhunderts mich, einen namenz 
loſen unbedeutenden Sremwbling, ſe freundlich aufnahm, mim 
fo ſchnell gewogen wurde, ſich mir ſo traulich mittheilte/ mich 
ſogar zum Bewahrer der verborgenſten Geheinmiſſe feine 
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ewig denkwuͤrdigen Lebens machte? Welch einen Schag trage 
ich mit mir von binnen! Was brauche ich file mein ganzes 
kuͤnftiges Leben, ale die Erinnerung an diefe drei Tage, um 
meinen Geift heiter und thätig, mein Herz warm, meinen 
Muth hoch, und mein Vertrauen auf die Natur und mid 
felbft lebendig zu erhalten! — ‚Die Natur hat mir meine 
ganze Beftimmung gegeben, da fie mid zum Menichen machte: 
was könnt’ ich Edleres und Größeres zu ſeyn verlangen? — 
Sey fo frei und thätig, fo groß und gut, ale du als Menſch 
durch dich felbft fepn kannt!” — Sagteſt du das nicht, gött: 
licher Apollonius, du mein wahrer guter Damon? — Di 
foßft es mir nicht vergeblich gefagt haben! 

Unter diefen Selbftgefprächen ging ich ind Freie hervor, 
und durchwanderte, aufmerkfam auf den geringften Umſtand, 
nochmals alle mir ſchon befannten Gänge, Plaͤtze, Ylanzungen, 
Lnftwäldchen, Lauben und Grotten dieſes ftillen und lieblichen, 
wiewohl enge befchränkten Vorelyſiums, wie Apollonius felbft 
es nannte; an jedem Plate, wo meine horchende Seele an 
den Lippen des ehrwuͤrdigen Greifes hing, ſetzte ich mich 
nieder, und. rief alles, was er mir gefagt hatte, in mein 
Gedaͤchtniß zuruͤck, froh und zufrieden mit mir felbit, daß 
mir beinah’ Feines feiner Worte entfallen war. Als ich bei 
der Quelle am Lorberwäldchen ankam, ſah ich den wadern 
Kymon mit feinen ſchoͤnen Weibe und ber jungen Melitte 
nabe bei der Wohnung im Garten befchäftigt. Ste fehienen 
mich nicht gewahr zu werben, und ich widerftand dem Mer: 
langen mich ihnen zu nähern, um alle meine Gedanken «auf 
ben Gegenftand zu verfammeln, worüber Apollonius mid 
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dieſen Morgen ind Klare fegen wollte. Was er mir von den. 
Chriftianern bereits entdeckt hatte, und bie großen Dinge, 
bie ein fo tieffehender Geiſt der Welt von ihnen propbezente, 
machten mir dieſe Secte, die ich vor fo kurzer Zeit keiner 
Aufmerkſamkeit werth ſchaͤtzte, jest fo wichtig, daß ich die 
Stunde unfrer Zuſammenkunft mit Ungebuld erwartete. 

Apollonius erihien um feine gewoͤhnliche Zeit; aber ein 
mehr als gewöhnlicher Ernft lag, wie mich daͤuchte, auf feiner 
hohen, ſonſt immer unbewöllten Stirne. Ein freundlicher 
Sonnenblick fchien fich über fie zu verbreiten, da er mich ihm 
entgegeneilen ſah. Er xeichte mir bie Hand, und fagte: er 
wolle mih an einen Plas führen, ber mir noch unbelannt 
fep, und fi am beften zur Scene unfrer bevorſtehenden Unter: 
haltung ſchicken werde. Gh folgte ihm auf einem fchmalen, 
zwiihen ben Kelfen fih «allmählich binaufwindenden, durch 
Geſtraͤuch und Bufchwert verftedten Fußpfad, auf einen Eleinen 
ebenen Platz, wo wir von drei Seiten nichts ald Meer und 
Himmel vor und um und ſahen; eine Augficht, die durch 
Vereinigung bes hoͤchſt Erhabenen mit dem hoͤchſt Einfachen 
ein Gefühl in der Seele erwedt, bad mit keinem andern vers 
glihen werden kann. Ein leicht bededter Himmel und eine 
erfrifhende Seeluft fiherten und vor der Sonnenhige, und 
eine tief in ben Zellen gehauene Blende bot und eine dicht 
bemooste Bank an, auf der wir uns niederließen. 

Ich habe mich eines doppelten Verſprechens gegen did 
zu entledigen, Hegeſias, ſagte Apollonins: dich mit dem 
Geiſt und der Innern Verfaſſung der Chriftianer näher bes 
kaunt zu machen, und dir meine Gedanken und Vermuthun⸗ 
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den Aber das, was künftig aus ihmen werben nmf, und ber 
bie große Revolution, die der Römiſchen Welt und der Menſch⸗ 
heit überhaupt duch fe: berorſeht, etwas ausfuͤhrlich mit⸗ 
zutheilen. 

“Uber bevor die Rebe von -dben Juͤngern iſt, ſollteſt du 
billig den Meiſter kennen; und dieß iſt hier um ſo noͤthiger, 
da der Unterſchied zwiſchen jenen und dieſem fo groß zu 
fen fcheint, daB man weder: von dem Juſtitut auf den 
Stifter, noch von bem Stifter auf das Inftitut, ohne Ge 
fahr ſich zu täufhen, ſchließen darf. Ungluͤcklicherweiſe befims 
ben wir und, was die Gefechte dieſes merkmüchigen Man⸗ 
dies betrifft, wiewohl ſeit feinem Tode noch nicht viel ber 
ſechzig Jahre verfioffen find, beinahe in dem naͤmlichen Kalle, 
wie mit Hermes, Sorvafter, Orpheus, Minos, Phoronens, 
and andern der älteften Gefengeber und Neligtonenftifter: 
mad man und davon fagt, iſt mit zu vielem Wunderbaren 
And Unglaublichen durchwebt, um mädterne Menſchen zu be 
feiebigen; ımd was wir am liebften wiſſen möchten, was und 
den Schluͤſſel zu allem andern gäbe, tft gerade dad, was 
man und vorenthält. Die verſchiedenen Secten, in welche 
die Chriſtianer fich bereits getheilt haben, tragen fich mit einer 
großen Menge fogenaunter guter Botfhaften, worin bie 
wundervollen Umftände der Geburt, bes Lebens unb des 
Todes ihres Meiſters, mit einer betvaͤchtlichen Anzahl feiner- 
Neben und Thaten, Bald kuͤrzer, bald ınnfänblicer erzaͤhlt 
werden. Die meiften biefer Buͤcher führen den Namen vom 
Verfaſſern an ber Stirne, welche fih für Wugengeugen, aber 
säglei für vertraute Freunde und Anhänger, zum Theil 
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für nähe MWerwandte desſelben geben, und ſchon dieſes Um⸗ 
ſtands wegen nicht als ganz unbefangen belrachtet werden 
koͤnnen. Ueberhaupt fehlt dieſen Erzählungen, wiewohl ihnen 
nicht alle Glaubwuͤrdigkeit abzuſprechen ik, doch ſehr viel 
von dem, mas von einer zuverlaͤſſigen Urkunde geforbert 
wird, und dem Schreiber einer wahren Geſchichte dad Zu⸗ 
trauen der 2efer erwirbt. Sie find im gemeiuften Mährchen: 
ton: erzählt, mit Wiberfpräcen und unglaublichen, zum Theil 
fchlechterdinge unmoͤglichen Wunderbingen angefällt, und ver: 
rathen faft auf allen Blättern ben größten Mangel an Gei- 
ftesbildung und an Kenntniften, bie bei ung keinem Men- 
fhen von einiger Erziehung fehlen: auch finden fih in dem 
Reden, bie dem großen Propheten in den Mund gelegt mer 
den, viele ganz unverftändblihe Dinge, und manches, mas 
er, dem Charakter feines Sehfted und Herzend nad, unmoͤg⸗ 
lich gefagt haben kann. Mit Einem Wert, ich weiß bir von 
biefen Anekdotenſammlungen keinen richtigern Begriff zu ge: 
ben, ald wenn ich dich verfichere, daß fie im Sinn und Ge⸗ 
ſchmack meines Freundes Damis gefchrieben find; drei oder vier 
ausgenommen, bie aus mehren Nüdfichten Aufmerkſamleit ver- 
dienen; wiewohl mir auch an diefen die Merkmale von Ver 
fälfhungen und Einfchiebfeln unverkennbar ſcheinen. Es iſt 
kein Zweifel, daß die Chriſtianer, wenn dereinſt Eine von 
den vielen Serten, in welche fie ſich feit einiger Zeit geſpal⸗ 
tet, alle übrigen verfhlungen Haben wird, eine allgemeine 
Mufterung init dieſen guten Botſchaſten vornehmen, und 
Meines‘ vom Unreinen, Wahresı: vom: Verfälfchten oder Eim: 
geſchobenen⸗ zu unterſcheiden ſuchen werden, Wie ſchwer diefe 


Arbeit ſeyn duͤrfte, und ob fie, in einer Zeit von Einem 
oder mehrern Jahrhunderten nah dem Tode bed Meifters, 
überall möglich fepn werbe, laſſe ih an feinen Ort geſtellt; 
aber bie dahin, und wahrfcheinlih auch dann wie jeht, wird 
‚jeder, dem au Wahrheit gelegen iſt, am fiberften geben, 
wenn er diefe Prüfung und Scheidung felbft vornimmt. I4 
wenigftens, nachdem ich die Gebuld gehabt, mehr als funf: 
zig diefer fogenannten Evangelien zu durclefen, fand, um 
mih an einem der beiten Sterblihen, die je gelebt haben, 
nicht eben fo fchwer als an der Wahrheit überhaupt zu ver: 
fündigen, fein anderes Mittel, ald alled Wunderbare, Ueber: 
watärlihe und Unverftändlihe, zugleich mit den MWiderfpri- 
hen und bandgreiflichen Ungereimtheiten, auf die Seite zu 
fegen, und mich bloß an das rein Menfchliche, Verftändliche, 
Conſequeute und unmittelbar zu meinem Wahrheitsfinn und 
Herzen Sprechende zu halten. 

34. Müflen wir dieß doch ſchon mit unfern alten Phi⸗ 
loſophen thun, wenn wir und nicht von den Anekdotenjaͤgern 
und Sompilatoren ihrer Meinungen, Reden und Chaten bie 
ungereimteften Mährlein aufbeften und ung am Ende weiß 
machen laffen wollen, daß unfre hellften Köpfe die größten 
Rarren, Geden und Windbeutel der Nation gewefen feyen. 
— Doch, verzeih' daß ich Dich unterbreche. — Und was. fan- 
deft bu, nahbem bu dieſe Scheidung vorgenommen hatteft? 

Aysiionius Sol ich dir's geftehen, Hegeſias? — 
Auf den erften Anblick fcheint eine fo auffallende Aehnlich⸗ 
keit zwiſchen diefem Juͤdiſchen Religions⸗ und Sittenverbeffe: 
rer und — dem Manne, den du vor bir ſieheſt, obzuwalten, 
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daß ich ſelbſt einige Augenblide davon getäufcht wurde. ber 
bei genauer und unbefangener Vergleichung fand ich einen 
fehr großen und ſehr zum Vortheil bed erften auffallenden 
Unterfhieb. — In der That läßt fih diefer in feiner Art 
einzige Mann mit einem unferer Wellen, ſelbſt nicht mit 
Pythagoras oder Sokrates, vergleihen, ohne daß entweder 
ihm oder diefen Unrecht gefhieht. Der Juͤdiſche Weiſe ſcheint 
neben den unfrigen ein Mann aus einer andern Welt zu 
feyn; und es läßt fi mit gutem Grunde behaupten, daß er’ 
mir unter feiner Nation werben konnte, wad er war. Du 
erinnerft dich, daß ich geftern fagte: er fen bad, was ich 
fhien, wirklich gewefen. Ich feße hinzu: er glaubte auch 
der zu fepn, fir den er fih gab; er wollte nicht täufchen, 
und murbe jemand durch ihn getäufht, fo war er’s ſelbſt 
vorher ; denn in der That fcheint der Erfolg feinen erften 
Erwartungen nicht entiprochen zu haben. Wie groß war 
ſchon durch dieß allein der Unterfchieb zwifchen mir und ihm! 
Ich fage-dir wohl nichts Nenes, indem ich geftehe, daß ich 
nicht an bie Götter glaubte, deren Dienft ich reinigen wollte, 
und denen ich wieder zu ihrem alten Anſehen zu verhelfen 
fuchte. Ih wußte ſehr wohl, da ich mich für ihren Geſand⸗ 
ten audgab, daß fie mich nicht gefandbt hatten. Meine An⸗ 
dacht zu Jupiter, Apollo und Aeſculap, zu den Kabiren, zur 
Söttermutter und zu der Ephefiihen Diana, ber geheime 
Umgang, den ih mit höhern Wefen zu pflegen fcheinen 
wollte, die Mirakel, die ich that, alles das war abſicht⸗ 
liche Täufhung, die der Zweck allein rechtfertigen follte, 
Er hingegen trug den Gott, von welchem ex fich gefandt 
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glaubte, ia feines Buſen. Nenn’ ed immerhin Eutufinden; 
gerug, es war fein gebeuchelter: fein Gott lebte und webte 
in ihen, ſprach aus ihm, wirkte duch ihn, mar. ber herr 
ſchende Sedauke feiner Seele, der Gegenſtand ‚feiner innigs 
ſeen Anhaͤnglichkeit, feines Ichendigfen Autrauens, fein Be 
megungistund, fein Sweet, fein Mittel. Was er that, 
Hanbte er bus Bett bloß um Gottes willen zu thun, umd 
ich bin verficert, daß ex eben dadurch viel Wunderbares that; 
miewehl nicht zu sweißeln iſt, daß ihm das Gericht und 
feine GSeſchichtſchreiber in dieſem Punkt eben fo viele Dienſte 
gethan Haben moͤgen als mir. Sein Verhaͤltniß zu feinem 
Gott war fo zart und innig, daß er fih ihn nit anbers 
als feinen Bater denken konnte; benn er fühlte fich ſelbſt als 
feinen Sohn, und ber unbebingte Gehorſam, bie gäuzliche 
Ergebung, das alle Proben aushaltende Vertrauen, Das ige 
ſelbſt im Tod am Kreuze nicht verließ, find Gefühle und 
Gefinnungen eines Sohns, wie es wohl vor ihm noch Feinen 
gegeben bat, für einen uber alles geliebten Bater. Den 
Willen feines Vaters zu thun, dad Geihäft, wozu er von 
ihm in bie Welt gefandt zu ſeyn glaubte, mit Eifer und 
Treue auszurichten, war das einzige was er ſuchte, unb we: 
für er allein lebte. Wlles andere war ihm nichts; ex begehrte 
nichte und fürdtete nichts, dachte nie an ſich felbft, ‚hatte 
Beinen felbfterfunbenen Plan auszufuͤhren, noch für die Mit: 
:tel dazu zu forgen,, fondern überließ dieß demjenigen, dem 
er, ala ſein bloßes Werkzeug, mit dem Gcherfam eines treuen 
Knechts und mit dem theilnehmenden Eifer eines liebenden 
Sohnes diente, 
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Es iſt wirklich intereſſaut, in einigen der beſagten De: 
her — deren Verfafſern es mehr an Vermoͤgen ihren Mei- 
ſter zu verſtehen, und fi bis zu der: Hoͤhe, worauf er ſtand, 
zu erheben, als an gutem: Willen gefehlt zu haben ſcheint 
mitten burch den Nebel ihrer dumpfſinnigen Darſtelluug zu 
feben , wie der alte 'befchräntte ‚Begriff der. Jube von einem 
ſtrengen, eiferfächtigen, Iaunenvollen, aber fürfie parteitfchen, 
ihnen audfchließlich gemwogenen, und in einem beſondern Bunde 
mit ihnen ftehenden Nationalgott und feiner irbifchen Ober: 
hertſchaft über fein erwähltes Volt, ſich in dieſer fhönen, 
liebevollen Seele zu dem fo viel würdigern, reinern und hu⸗ 
manern Begriff eined allgemeinen Vaters der Menfchen, und 
eines Allen offen fiehenden Reichs Gottes, läuterte. In die: 
ſes Reich nicht nur feine leiblihen Stammverwandten, die 
Juden, fondern alle Völker der Erbe einzuladen, dazu glaubte 
er in die. Welt 'gefommen zu ſeyn. Nichts kann einem irdi⸗ 
fhen Reich und dem, was bie Menfchen darin fuhen, mehr 
entgegengefest ſeyn, als fein Begriff von diefem Neiche Get⸗ 
tes, deffen unfihtbarer Beherrfher nur über Hergen regiert, 
nur einen Dienft ded Herzens fordert, nur im Geift ange: 


- betet feyn will, und feinen Unterthanen nur geiftige Güter ver- 
: fpriht. Den Willen Gottes zu thun, der duch Vernunft 
. und Gewiflen jedem Menfhen kund wird, ift nah ihm die 


erſte Pflicht der Genofien dieſes Reichs, die alle andern in 
ſich ſchließt. Sie find alle frei, denn fie gehorchen nur ihrem 


Vater, und ihr Gehorſam ift munter, freudig und unbedingt, 


weil er aus Liebe und Vertrauen kommt; fie find, als Kin: 


der ebenbeöfelben Vaters, alle gleih, und zu allem, mad 
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ihres Waters ift, gleich berechtigt; und in dem einzigen 
Mort Liebe find alle ihre wechfelfeitigen Pflichten enthalten. 
Sie lieben Gott über alles; aber fie können ihm dieſe Liebe 
nur dadurch bemweifen, Daß fie ihn in feinen Kindern, ihren 
Brüdern, lieben. 

Was bedürfte es mehr als diefe reine, Eindlich einfältige 
Sinnedart, um allgemeine Harmonie und Glüdfeligkeit anf 
ewig zu gründen, und die Erde zu einem Himmel, ihre Be 
wohner zu den Engeln diefes Himmels zu mahen? — Aber 
wie weit find die Menfchen, die wir um ung fehen, von biefer 
Sinnesart entfernt! Wie wenig läßt fie fih mit ihren felbt: 
füchtigen Begriffen, Marimen, Neigungen, Leidenfchaften, 
Beftrebungen und Sweden vereinbaren! — Sinnesänderung 
alfo, gänzlihe Umfchaffung des Innern ift, feiner Lehre zu: 
folge bei allen, die jenes göttlihen Sinnes noch ermangeln, 
die einzige, aber unerläßlihe Bebingung, unter welcher ins 
Reich Gottes, worein nichts Unreines eingehen faun, -ju 
gelangen möglich iſt. Der finnlihe, verderbte,' ungoͤtkliche 
Menſch, ber eben dadurch (einer Morgenlaͤndiſchen Worftellungs: 
“art nach) ein Sklave der böfen Geifter, ein unfeligen Gens 
des Reihe der Finfterniß ift, muß alfo-durd dieſe gaͤnzliche 
Reinigung feines Herzens zu einem neuen; 'geiftigen, göttlichen 
Menfchen, zu einem Kinde des Lichts gleihfam wiedergeboven 
werden, bevor er am Neiche des Lichts Antheil haben kan. 

Dieß, lieber Hegeſias, ift das ‚Wefentlihfte, was ich; von 
der Lehre des Jeſus von Nazareth, den die Ewiltianer für 
isren Meifter und Herrn erkennen, aus deut ätteften Nach: 
rihten feiner Anhänger herausgebracht Ihe; Du ſieheſt 
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(denke ich) von felbft, wie leicht fih das alles in die Pytha⸗ 
gorifhe und Platonifhe, ja fogar in die Sofratifche oder 
Epittetifhe Sprache überfegen Lebe; wie ungeswungen aus 


dieſen äußerft einfachen Begriffen und Grundfägen eine voll: 


ftändige, dem Zaffungsvermögen aller, auch der ungelehrteften, 
Menfhen angemeflene Lebengphilofophie ſich entwideln laͤßt, 
und wie weit der Mann, ber die ganze Theorie deſſen, was 
jeder Menfh zu Erfüllung feiner morelifhen Beftimmung 
und zum QAufftreben nah dem hoͤchſten Gipfel menfchlicher 
und geiftiger Vollkommenheit vonnöthen hat, auf fo lindlich 
einfältige Principien zurudführte, und andere mühfelige Ber: 
befierer und Veredler ber Menfchheit, fo viel unfer find, 
hinter fich gelaffen hat. 

Id. Nur, befter Apollonius, fehe ih auch, daß diefe 
einfache, diefe allen zarten, unverborbenen, liebevollen, und zu 
einer gewiſſen hohen Schwärmerei geneigten Seelen fo au: 
gemefl’ne Lebensphiloſophie etwas noch zehnmal Perfönlicheres 
ift, als dein Pythagoriſcher Orden, und daß, wie klein auch 
das Häufchen jener guten Eindlichen Seelen feyn mag, dennoch, 
aller Wahricheinlichkeit nach, die Anzahl der Weltmenihen, 
bie ſich auf diefe Urt wiebergebären zu laflen geneigt ſeyn 
möchten, noch ungleich geringer ausfallen, und alfo das Gute, 
das der fo hoch von bir gepriefene Juͤdiſche Theurg mit feiner 
Lehre ftiften kann, auf ein unendlich kleines hinauslaufen 
dürfte. 

Apstionins. Erlaube, daß ich dir die Antwort auf 
diefen Einwurf noch eine Weile ſchuldig bleibe. Sie wird ſich 
an ber rechten Stelle von felbft einfinden. Fuͤr jetzt babe ich, 


eh’ ich von dem Lehrer zu den Juͤngern übergehe, noch ein 
paar Bemerkungen über jenen zu machen. 

Fuͤrs erfte überzeugt mich eine unbefangene Betradytung 
aller Nachrichten, bie ih von dieſem außerordentlihen Wanne 
auftreiben konnte, baß es keineswegs feine Abficht war, ber 
Stifter einer neuen politifchen ober mit dem Staat in gefek 
mäßigen Beziehungen ftehenden Religion zu ſeyn. Im Gegen 
theit, feine Lehre, nnd das Beifpiel feines rein moraliſchen 
Verhaͤltniſſes zu Gott und Menfchen, zwedt augenfcheinlie 
dahin ab, alle unter den Menfhen beitehenden Religionen 
zwar nicht gerabezu zu befänpfen ober abzufchaffen, aber deu 
fo unnoͤthig und uͤberfluͤſſig zu machen, daß. fie von .felbit auf: 
hören und aus ber Welt verfchwinden müßten. Eine eimige, 
in fieben kurze Bitten zufammengedrängte Gebetsformel and: 
genommen (aus welcher fi feine. ganze Lehre ziemlich um 
"gezwungen entwideln ließe), findet :fid nirgends das geringii 
von ihm, das einer Vorfchrift deſſen, was feine Anhänger za 
glauben ober nicht zu glauben hätten, ähnlich ſaͤhe, infofern 
- glauben und für wahr annehmen gleichbedeutende Ausdruͤcke 
-find, Was er Glauben nennt, ift: eine auf inniges Defäaͤhl 
gegründete Gefinnung bed Gemuͤths, mit einer geifligen ſinn⸗ 
lichen Vorftelung verbunden, welche eher Anichauung ak 
raͤſonnirter Begriff zu nennen iſt; mit Einem Worte, nidt 
Begreifen, fonbern Ergreifen beflen, was nicht begriffen werben 
Tann noch fol. Cr ſetzt alle unter den Juden von ihren 
Urvätern ber im Schwange gehenden Begriffe, ja fogar ver: 
ſchiedene Meinungen und Vorſtellungsarten voraus, welche 
fih (mie es ſcheint) erſt nach ihrer Deportation in die Pre 


Wo 

vinzen des Aſſpriſchen und Perſiſchen Reichs Eingang bei 
ihnen verſchafften, dergleichen z. B. der Glaube guter und 
boͤſer Geiſter und unmittelbarer ECinwirkungen derſelben auf: 
die Menſchen iſt; kurz, er bequemt ſich in allem, was den 
großen Zweck feiner geglaubten Sendung nicht weſentlich angeht, 
zu popularen Begriffen und Redensarten, laͤßt alles, was 
bloße Sperulation iſt, an feinen Ort geſtellt, und nimmt nur 
dann den kategoriſchen Ton’ eines unfehlbaren und von Gott 
bevollmächtigten Propheten an, wenn er Vorurtheile, Irr⸗ 
thuͤmer oder Lafter beftreitet, die mit dem Geift der Liebe 
Gottes und der Menfchen, und mit der Lauterfeit des Herzeng, 
welche gleichlam dad Element dieſes Geiſtes iſt, ſchlechterdings 
unvereinbar ſind. 

Zweitens, daͤucht mich auch, man koͤnne nicht von ihm 
ſagen, daß er der Stifter eines geheimen religioͤſen oder 
aftetifchen Ordens gewefen ſey. Dan fieht nirgends in feiner 
Geſchichte, daß er es mit feinen Anhängern darauf angelegt, 
oder die zu einem ſolchen Inftitut nöthigen Anftalten gemacht 
hätte. Noch viel weniger kann ein billiger Verdacht auf ihn 


fallen, .ald ob er mit dem feften Olauben und Bewußtſeyn, 


daß Er der von den fpätern Züdifhen Propheten vorher ver: 
Zündigte und von den Juden mit Ungeduld erwartete Meſſias 
fey, irgend einen politifhen Zwed verbunden babe; denn 
dazu hätte er fih ganz anders benehmen, und fomohl gegen 
das Volk als die in hohem Anſehen bei demfelben ftehende 
Phorifäifhe Secte eine ganz andere Rolle fpielen muͤſſen. 
Ueberhaupt, wiewohl die Begierde ih reden zu hören und. 
der Ruf der Wunder, die er verrichte, unter dem wunder: 
Wieland, Agathodaͤmon. 19 


Inftigen Volle der Welt immer viel nengierige und muüßige 
Leute um. ihn ber verfammelte, fe mar. doch. die. Zahl: feiner 
eigentlichen Juͤnger und Freunde. nicht betraͤchtlich, und bie 
zwölf befonderd Ausgewaͤhlten, die ex faft immer um fi. 
hatte (graßentheild feine Blutsvrerwandten), fcheinen zwar 
gutwillige und ihn. herzlich. ergebene, aber. ungelehrte, bamupfı 
finuige, und zu weit ausfehenden. politifhen Zecken, wol. 
es. deren gehabt. halte, ganz: unlwanchbare. Leute geweſen 
zu. ſeyn. 


II. 


Wenn du alles, was ich dir bisher von dieſem im- feiner 
Yet einzigen Manne gefagt habe, zuſammen nimmft, Hegeſias, 
fo diirfte es dir leicht von allen feinen Wundern dad wunder 
barfte fcheinen, wie er — erft ziemlich lange nach feinen: Tode, 
und nach feinem fo fhmählihen Tode — dad Haupt: einer 
bereits fehr zahlreichen, durch die ganze Roͤmiſche Welt au 
gebreiteten, geheimnißvollen, religiöfen Secte, bie allen be 
ftehenden Religionen den Krieg ankuͤndigt und den Untergang 
droht, babe werden koͤnnen. Ih muß dir alfo, bevor id 
weiter gehe, noch von einem hoͤchſt fonberbaren Umſtande 
feiner Lebensgeſchichte ſprechen, ber, wie unglaublich er die 
auch vorfommen mag, body feine völlige hiſtoriſche Richtigkeit 
zu baben fcheint, und dir ſowohl etwas, dad mir gefterm- 
entfiel und worüber du nicht wenig zu ſtutzen ſchieuſt, be: 
greifiih machen, als das fo chen erwähnte Problem ſeiner 
Aufloͤſung merklich näher bringen wird, 
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Erinnerft du dich noch, daß ich das Inftitut der Chriftia- 
ner, ober vielmehr das Werk feines erften Urhebers, mit 
einem allmählich aus einem zarten, aber lebenskraͤftigen Keim 
emporwachfenden gewaltigen Baume verglich, und dann hin⸗ 
aufeste: er ftehe unter dem Schuß eines mädtigen Genius. 
Du felbft wirft, wie ich faum zweifle, an diefen Genius 
glauben, wenn du Geduld haft mir noch weiter zuzuhören. 

34. Du ſcherzeſt, Apollonius. Wer wollte die nicht 
Tage lang zuhören, zumal nahdem du feine Erwartung fo 
hoch gefpannt hätteft, wie jetzt die meinige? 

Apalionius. So wife alfo, daß der wichtigfte Theil 
der Geſchichte meines Helden fi erft mit feinem Tode anfängt. 
Das Slaubwirdigfte von diefer unglaublihen Begebenheit, fo 
weit ich ihr auf die Spur kommen konnte, beruht auf folgenden 
Umftänden. Er hatte in ber Nacht, da das fogenannte Ey: 
nedrion zu Jeruſalem fich feiner Perfon bemächtigte, und an 
dem darauf folgenden Morgen bis zur britten Tagesſtunde, 
da er gefreuziget wurde, an Leib und Gemüth fehon fo. viel 
gelitten, daß diefe letzte, durch verfchiedene Umftände noch 
mehr gefhärfte Marter binnen fehs Stunden bie Kräfte 
feines zart organifirten Körpers (wie groß man fie auch ver: 
Hältnifmäßig, in einem vollfommenen Gefundheitszuftande 
bei einem von allen Arten der Verderbniß immer frei ge: 
bliebenen Manne von fünfunddreißig Jahren annehmen mag) 
aufs aͤußerſte erfchöpft haben mußte. Genug, er felbft glaubte, 
einige Augenblicke vor einer todähnlihen Ohnmacht, bie ihn 
uberfiel, den Tod felbft zu empfinden, und befahl mit lauter 
Etimme feinen Geiſt in die Hände feines Vaters. Da er 
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unmittelbar darauf fein Haupt neigte und kein Zeichen des 
Lebens mehr gab, glaubte man, er ſey verfchieden; und einer 
feiner heimlichen Anhänger, ein Mann von Unfehen und Ver: 
mögen, eilte was er Eonnte, ſich die Erlaubniß, den Leichnam 
vom Kreuz abzunehmen und noch vor Sonnenuntergang zu 
begraben, von dem Roͤmiſchen Procurator zu erbitten. Weil 
es gewöhnlich einen und mehrere Tage anfteht, bis ein mit 
diefer peinvollen, aber langfamen Todesart belegter Menſch 
endlich verfhmachtet, fo wollte Pilatus nicht glauben, daß er 
fhon todt fepn könnte, machte.aber doch feine Schwierigkeit, 
die begehrte Erlaubniß zu ertheilen. Cinige gute Weiber von 
der Familie des Gekreuzigten und einer feiner Freunde hatten 
indeß in aller Eile die zu Cinbalfamirung des geliebten Leid 
name nöthigen Specereien zufammenzubringen gefucht; ds 
aber der Sabbath, an weldem den Juden befanntermaßen 
jebe Art von Arbeit oder Befchäftigung ein todwuͤrdiges Ber: 
brechen ift, im Anbruch war, fo hatte der befagte Freund 
kaum noch fo viel Zeit, ben Leichnam in Leinwand zu wideln 
und in einem neuen, noch nie gebraudten Begräbnißgemölbe 
beizufegen, das in einem, nahe am Ort der Kreuzigung ge 
legenen, vermuthlih ihm zugehörigen Garten, in einen Felſen 
gehauen war. Die Zeinde des Gefreuzigten hatten indef, 
aus Furcht, feine Anhänger möchten den Leichnam fteblen, 
und dann unter dad Volk audfprengen, er fey, feiner Vorber: 
fagung gemäß, miever lebendig aus dem Grabe erftanden, bei 
Pilatus aussewirkt, daß er den großen Stein, womit bie 
Deffnung des Grabe zugefchloffen worden war, verfiegeln und 
das Grab von einigen Nömiften Soldaten bewachen lief. 
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Es ſchien nun unmöglich, daß ber Brfranigte, woſern sand 
fen gegluubter Tod mır ein: Scheinteb geweien wire, jemals 
lebendig aus einem fo wohl verwahrten Srabe hätte heraus: 
kommen koͤnnen; aber fiehe da, ein zwar ganz natürliches, 
‚aber auch fo ganz zus rechten Seit, wie gerufen, fi ee 
ftellendes Ereigniß, das auf einmal alle Vorfichtsanftalten ber 
boshaften Juden zu nichte macht! In der Rat zwiſchen 
dem Sabbath und dem naͤchſtfolgenden Tage ſprengt ein plöß- 
liches Erdbeben dad Grabmal und ben Begrabenen zuzleich 
auf, und verjagt die erfchredenen Wächter. — Der Test: 
geglaubte erwacht, geht hervor, zeigt ſich noch an denſelbigen 


” Tage einigen, und in den folgenden vierzig Tagen nach und 


nach allen feinen in Traurigkeit über die Vernichtung threr 
glänzenden Hoffnungen verſunkenen Vertrauten, überzeugt fie 
aufs volllommenſte daß er lebe, ißt und trinkt mit ihnen, 
gibt ihnen neue Anfſchluͤſſe über alles, was ihnen vorher-m 
ihm unverſtaͤnblich unb unerllaͤrbar war, weiber fie zu Boten 
bed Reichs Gottes au alle Völker der Erbe ein, und, nachdem 
er fie zum Abſchied auf einen Berg unweit Jeruſalem ver⸗ 
fammelt bat, gibt er ihnen feine leuten Befehle, fegnet fie, 
and wird von einer Wolle vor ihren Augen gen Simmel auf: 
gehoben, J 
34. Wunderbar genug, und beinahe mehr, als man 
einem Arzt und Naturforfher zu glauben zumuthen darf. 
Indeſſen dunkt mich, ich ſehe eine Moͤglichteit den Genius 
der Mühe, die er bei dieſer Begebenheit fo gefällig auf ſich 
genommen haben fol, zu überbeben; was, wenn ich mit 
tere, in indem Falle, wo wir uns mit einer natärlicherh Er⸗ 


hrungdast hebeifen Fünmen , wunfre Athaldigteit tft. Mergib 
mir, ehrwuͤrdiger Apsllonius, wenn: mein Bweifel an eimer 
Mare, ‚die ein Mann wie Du. für wahr gelten zu Ingen 
Icheint, ein wenig unbeideiden Elingt. Aber ;foiite dein Geb 
wirklich von allen täufchenden Mitteln gu feinem, wenn du 
wäh, edeln und woblthaͤtigen Zweck fo frei geweſen fen, 
nie du annivmnſt, ober ſich nicht wenigſtens durch ein dei 
Sendes Verhalten zu den Taͤuſchungen bequemt haben, bie vor 
Seinen: Freunden ihm zu Liche veranſtaltet wurden? Wie wenn 
einige geheime, oder nur ſelten, gleichſeam im Vorbeigehen, 
uber werdende Agendten in feine Geſchirhte verſtochten wären? 
Der vornehme und reiche Mann z. B. der fo große Eile Hatte, 
weinen Freund vom Kreuz abzunehmen — 

Agpsitenins. Ich erimnere mich jest, daß er Joſer 
von Arimathia hieß, und ein Mitglied des Juͤdiſchen Senats 
mar. 
Yu. Ich geſtehe, dieſer wackere Mann iſt mir ein wenig 
vecrdaͤchtig, wiemohl mein Perdacht ihm bei wir zur gröf 
ten Ehre gereicht. Wahrfcheinlih kam es auch ibm nicht 
glaublich vor, baf fein unglädlicher Freund aller Anfeheimun: 
gen des Todes ungeachtet, wirklich wdt fer. Daher feim 
- Eile, ihn vom Kreuz abzunehmen und in das, zu gatem 
Gil, in feinem Garten bereit ſtehende Geab zu fchaflen, 
ms Yunht, daß er etwa zu früh wieder gu fich felbft lom⸗ 
zen, und feine Bemähungen ihn zu retten babarıh vereiteka 
möähte. Dieß verausgoſeht, ift zu vernuthen, daß diefer 
Zoſerh auch Mittel ‚gefunden haben wird, die Romiſche Wache 
refallig zu machen, und ben Begrabenen, nachdem er im 


wieder zu fi felbft gebracht‘ und geftärtt, auf bie eine oder 
andere Weile in Sicherheit zu bringen. 

Aystionius Muh beiner Hppotheſe wären die Waͤch⸗ 
ter am beſten bei biefem Handel gefahren. Denn bie ie: 
ſchichte ſagt: „Nachdem die Auferweckung bed Gekreuzigten 
ruchtbar zu werden angefangen, bitten feine Feinde und Moͤr⸗ 
der den MWächtere heimlich. viel Geld gegeben, daß fie ſagen 


(often, fie wäsen eingeichiafen, und die Anhänger bed Na: 


gereners hätten ſich inbeifen ihred Vortheils erſehen und den 
Leichnam anf bie Seite gebracht.“ — Sie wären alfo von bei: 
den Parteien bezahlt werben, von ber eimen, zu ſchlafen, usb 
son der andern, ſich felbft anzuklagen, daß fie gefchläfen. 
Indeſſen wi ich über ‚beine Muthmaßung nicht mit bir ha⸗ 
dorn, lieber. Segefiad; wiewohl es die ſchwer fallen ditefte, 
fie mit einigen, nicht von mir ermähnten Nebenmmftänden 
dieſer wunderbaren Degebenheit in Uebereinſtimmung zu brin⸗ 
gen. Genug, daß die Hauptfache, mit ihren mefentiichften 
unftänben‘, unlaͤngbar, ja ſchon alten durch die Eriſtenz Des 
Ghriſrianism hinlaͤnglich erwieſen iſt; fo wichtig Waren die 
gotgen dieſer Auferſtehung (was auch ihre Urſache geweſen 


ſeyn mag) ſowohl für den ee: felbft als für feine Au⸗ 


haͤnger. 

DDieß vorbiene eine genauere Crikuterung , wezn ſch dich 
um Bebuld und Aufmerkſamkeit bitten muß, denn ich Take 
wicht umhin, meiner Sewohnheit nach, etwas weit auczu⸗ 
Gelben. 


- 


ZI. 


Daß die Verdorbenheit ber Sitten, unb ihre Quelle, 
das Verderbniß bes Herzens, bie Sleichguͤltigkeit gegen base, 
was wahr und vet ift, bie Verachtung alles befien, was 
unfern Vorfahren heilig war, bie über alle Gränsen der Maͤßl⸗ 
gung und der Natur felbft getriebene Wuth nach thierifchen Be: 
fetedigungen , ber Egoism, der ſich alles erlaubt und alles an 
fi zu ziehen ſucht, und. feine natuͤrlichſte Folge, ein durch 
gängiger Mangel an Humanitaͤt bei ber größten Werfeinerung 
des Aeußerlichen, unter den Großen und Reihen, und eine 
zu jedem Bubenſruͤck bereitwillige Ruchloſigkeit bei bem größten 
Hang zum Aberglauben und Daͤmonism, unter dem gemei- 
nen Volle — daß dieſe bis ins Innerfte Mark der Menſch⸗ 
heit eingebrungene moralitche Verborbenheit zu unfern Beiten 
in ber ganzen civilifirten Welt auf einen firdterlihen Grab 
geftiegen fep, iſt eine traurige Thatſache, die Fein verſtaͤndiger 
Menſch zu laͤugnen begehren wird. Was ſoll enblich and eiwem 
ſolchen -Iuftanbe werden? iſt eine Trage, wobei jeben nidt 
ganz gefühllofen Menſchen ein Schauber überfält. Wie kann 
geholfen werben ? ift eine andere Frage, bie auch den weile: 
ften Mann in Verlegenheit fept. 

Die Geſetze und bie Paligei, kaum noch vermögend bad 
Ganze einigermaßen zufammen gu bakten, haben Meine Kraft, 
biefen Uebeln Einhalt zu thun, geſchweige fie von Grund aus 
zu beilen. Selbft der befte Regent Tann dem immer weiter 
und tiefer um fich freſſenden Schaden nur mildernde und un= 
ſichere topifche Mittel entgegen ſetzen. 


Was die Philoſophen, bie feit vier bis fuͤnf Jahrhunder⸗ 
ten an der VWerbefferung, Uufliävung und Vereblung ber Men⸗ 
ſchen arbeiten ober zu arbeiten vorgeben, ausgerichtet haben, 
liegt am Tage. Ihr Wirtungbkreis erfiredt fi nur auf eine 
verhaͤlrnißmaͤßig ſehr kleine Anzahl, und dus Beite, was fie 
bei diefer bisher gewirkt haben, gebt felten Aber eine gewilfe 
Merfeimerung und Abglättung bed Berftandes und ber Sitten 
hinaus. Wer durch fie beſſer wird, war vorher fchen gut, 
und von einer durch Philoſophie gewirften eigentlichen Be: 
Ichrung oder Sinnesaͤnderung tft nur ein einziges Beiſpiel 
bekannt. Nichts davon zu Tagen, wie vie Schaden fie 
darch ihre Sophiſterei und Meteoropolle angerichtet, im⸗ 
mer bleibt gewiß, daß fie auf bie niebrigern Vollsclaſſen, 
d. i. anf ben unendlich größern Theil der Menſchen, ent: 
weder gar feine, ober eine verfehrte Wirkung tun. Bebenke, 
Hegefiad, daß umter den hundert: und zwanzig Millionen Men- 
ſchen, die, nach dem gerinuften Anſchlag, das Roͤmiſche Reich 
bewohnen, wenigſtens achtzig Millionen Sklaven find, bie das 
Geſetz zwar der Vernanftrechte entſetzt hat, aber der menſch⸗ 
lichen Natur nit ganz berauben Eonnte, und die eben darum, 
weil ihnen nicht erlaubt ft, Menſchen zu ſeyn, bie verderbtefte, 
ſchamloſeſte Elaffe der Anthropomorphen ausmachen. DBedente, 
daß diefe fo tief Herabgewürbigten Halbmenſchen in jedem Haufe 
zur Kamille gehören ; daß die Freigebornen unter ihnen leben 
mb ihre erſte Bildung von ihnen erhalten; daß dem Herrn 
und ber Frau bed Hauſes alles über fie erlaubt iſt, und daß 
fie ihr hoͤchſres Biel, die Mittelſtufe zwiſchen Knechtſchaft und 
Kreihett, gewoͤhnlich nur durch laſterhafte Geſcuigkeit gegen 


bie ſeidenſchaften — eder ſchlaunen Mißbrauch "der Schwachhei⸗ 
ten iherer Gebietet — erklauſen Tinimen : bedenke nur dieß ein- 
gige, und du wirſt bad tiefe fittliche Verderben der zadlreichſten 
MBeitsclafen fohr begreiflich finden, und dic nicht wundern, 
Haß die bisherigen. Weltauftlärer und Sittenverbeſſerer diefen 
Hobel nicht gu Helfen vermochten. 

Es bleibt alfo nichts übrig, ale das Einzige, was Wi 
nahe auf alle Menſchen, aber am ftärtiien auf die rohern, 
wenig. gebildeten, unterbriüdten, und, wenn fie ja noch füh 
len , ſich unglüͤclich fuͤhlenden Claſſen, wirten kann, bie Be 
Kgion, — Uber was für heilſame Einſtuͤſſe zu einer ſittlichen 
Verbeſſerung, die nur durch Sinnesaͤnderung bewirkt werden 
kann, duͤrfen wir und von einer veralteten, durch die unſitt⸗ 
lichſte Mothologie profanirten, beinahe alles moralifſchen 
Gebrauchs beraubten, und auf bloße althergebrachte Eere 
monien, heuchleriſche Grimaſſen, und ungereimte, oder gar 
durch die Aenderung der Zeiten und Sitten ſchandbar gewee⸗ 
dene Gebraͤuche herabgeſetzten polytheiſtiſchen Religion verſore⸗ 
chen? — Ich will nicht wiederholen, was ih in unſerm yellrk 
san Geſpraͤche uͤber diefen Gegenſtand bereits geſagt "Habe. 
Uuſre alte Volls⸗ und Stantsreligien hatte unſtreitig in der 
Zeit, für weiche fie paßte, eine ſchoͤne Seite; aber dag welz 
ans ˖ mit dem, was davon Abrig iſt, nicht Ihnger "bebelfen iin: 
wen, iſt ſchon lange unter allen gefiiuben Köpfen ausgemacht. 

Wenn ingend ein religiöfer Volksglanbe einen ſittlichen 
Werth haben fol, fo muß es den Menſchen, bie ihm zage- 
then find, Welision ſorn, Ind verbotene Bäfe gu unterlaſſen 
mub das Gute auch ungebeben- zu thun. Dieb war ed, wegt 
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mufee aͤlteſten «Sefehasber den Aberglauben der milden ‚ober 
halb wilden Menkhen benahten, bie dad ungewohnte Ye 
der bürgerlichen Verfaffung tragm leunen ſollten. Ihr poli 
tiſcher Bau rubte groͤßtentheils anf diefem Grunde. Seitdem 
die Furcht vor Zupiter, dem Maͤcher, verſchwunden iſt, ſeitdem 
kein Mörder die Schlangengeißeln ber Erimmen mehr auf ſei⸗ 
wen -Nüden fühlt, feitbem unfre Götter bloße Bildfäulen find, 
und fogar unfse Auaben des Cartarus und Pyriphlegethon fpet: 
san , fegen wir einen Pfeiler dieſes Gebaͤudes nach dem au: 
dern einſinlen · Ich beienne dir offenherzig, Hegeſias, daß 
ich wir ſelbſt, mit meinen wohlgemrinten Kunftgriffen, eine 
ſolche Religion wieder in Anſehen gu bringen und Ihe eine 
ſittliche Tendenz zu geben, zuweilen lächerlich vorkonmme. 


Wir md nun auf dem 'Standpunfte, aus welchem ber 
Stande und das Inſtitut der Ehriitianer gefehen und beur- 
theilt werben muß. 


Wenn wir, unter weldher Benennung es fep, ein felbit: 
ftändiges Princip der phyſiſchen und moralifhen Ordnung im 
Weltall annebmen, — ein Glaube, womit die beften Men- 


ſchen von jeher fih fo gern beruhiget und getröftet haben, — 


fo kann bie Idee einer DVeranftaltung, um die beinahe gaͤnz⸗ 
lih erloſchene moralifche Lebenstraft im Menfchengefchlechte 
wieder anzgufachen, keinem Vernünftigen anders ald confequent 
erſcheinen. 

Vornusgeſeht alſo, das sine ſolche Verauſtaltung iu 
anfern ‚Beiten (wo fie mehr als jemals naͤthig war) wirllich 
babe getraffen werben tollen, laß uns ſehen, wie das Mittol 


zIn Erzielung jenes Zwecks, und bie PYerfon, die zum Haupt: 
werkzeug dazu am tanglichiten wire, beſchaffen ſeyn mAßte. 

Was das Mittel betrifft, fo müßte ed, vermöge unferr 
vorausgeſchickten Bebingungen, von folcher Urt ſeyn, def es 
hauptſaͤchlich auf den größten’ und am meiſten verwahrleften 
Haufen wirken Eönnte; es müßte für «fe feine moralifchen 
Beduͤrfniſſe zureihen, und, inbem es in diefen beinahe zur 
Thierheit herabgewürdigten Menfchen die verfaunte ober ver- 
lorne Wurde unfrer Natur wieder herſtellte, fie zugleich für 
alle Entbehrungen, Muͤhſeligkeiten und Drangfale, denen ihre 
Lage im Stande der Seſellſchaft fie unterwirft, ihrem eigenen 
Gefühl nach reichlich entſchaͤdigen. | 

Die Verfon, aus deren Haud die Welt biefe Wohlthat 
empfangen follte, müßte — da bie Aufhebung der unbraud: 
bar gewordenen bämoniftifchen und magifchen Religionen und 
Mpyiterien einer der vornehmften Zwecke ber Veranftaltung, 
wovon bie Mede ift, wäre — aus einem Volle genommen 
werden, welhes fih von jeher durh eine mit Magie und 
Dämonifterei unverträglide monotheiftifche Religion von allen 
übrigen Voͤllern unterfchieden hätte. Es müßte ein Mann 
von ungewöhnlichen Naturgaben, von fanften und herzgewin⸗ 
nendem, aber zugleich unerfchlitterlich feftem Charakter, und 
von untadeligem Wandel ſeyn. Er müßte von Jugend an 
einen fo entfchiedenen Beruf zu dem Werfe, wozu er be: 
fimmt wäre, in ſich fühlen, daß er felbft in feine göttliche 
Sendung: niet den geringſten Zweifel feßte. Ye Ichendiger 
und inniger fein Sottesgefuͤhl, je unbebingter und hevoifcher 
fein Glaube an einen almädtigen Veiſtand, je vein menfehe 
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licher dag Verhoͤltuiß wäre, worin er. ſich ſelbſt und. bie 
Menſchheit überhaupt mit ber Gottheit daͤchte, — deſto ge⸗ 
fhistter muͤrde er, zu Ausfuͤhrung des großen Werkes ſeyn. 
Meine fo eben von dem Keorpphaͤen der Chriſtianer ge⸗ 
machte Abfchilderumg ſchwebt dir noch zu friſch vor ben Augen, 
als daß ich erſt zu beweiſen näthig hätte, daß alle biefe Ei⸗ 
genſchaften fich in Ihm beifemmen fanden. Wenn man einer 
Sterblihen,, der mit einem fo hoben und anhaltenden En⸗ 
thufiasmus begabt. iſt, daß er ſich ſelbſt und. alles gleichſam 
nur in Gott fiebt, einen Gottmenſchen nennen Tönnte, fe 
hätte wohl noch niemand diefe Benennung fo ſehr verdient 
wie Cr J 
Aber es kam mac ein Umſteno hinzu, der feiner inner⸗ 
lichen Ueberzeugung, daß er won Gott unmittelbar zum Hell 
der Welt unter die Menfgen geſandt fen, ein maͤchtiges Ge⸗ 
wit von außen zulegte. Die alten: Propheten ber Juden, 
die bei diefem Volke für unmittelbar von Gott getriebene 
Verkuͤndiger feines. Willens galten, hatten ihrem Wolle in 
den Zeiten feiner tiefften Demuͤthigung, einen Tünftigen Er- 
löfer und Wiederberfteler des Reichs Davids, aus dem Ger 
fhlechte dieſes größten. ihrer ehemaligen Fleiuen Könige, vors 
her verfündigt, ber, als unmittelbarer Nepräfentant ihres" 
Gottes, alle Völker der Erde unter feinem gerechten und 
friedfamen. Scepter vereinigen, aller Fehde und Noth ein- 
Ende machen, und den lieblihen Traum ber goldnen Seit, 
womit das Menfchengefihlecht die Gefühle feiner gegenwaͤr⸗ 
tigen Beſchwerden und Leiden von jeher. fo gern eingefchlä- 
feet hat, auf dem ganzen Erdboden realifiren werde. Sie 


hatten ihre. benshlbe von. biefem - algemeiwen: Neich Gottes 
mit den praͤchtigſten und: reisendften. Karben. der ZIbtptkunft 
ausgemalt, und (wenigſtens nad deu: Meinung bes: Tuben) 
bie Perſon des zukuͤnftigen Weltbofreiers darch eime: Menge 
beſenderer Züge und Umſtaͤnde ſeines⸗Charakters und: Lebens 
bezeichnet, ja ſogar ‚die. Seit feiner. Erſcheinung ziemlich ge⸗ 
nau angegeben: Dieſe Seit ſchien nun herbei gefommen: gm 
ſeyn, und wurbe von. vlelon, die mehr als andre ſich auf: die 
Acunft des. Godtgeſandten zu- freuen Urſache hatten, weit 
Schufucht erwarten: Bonberbaren Wohle trafen fo viels vom 
ben: geweiffageten Reungeihen- biefes Meſſtas in deu Perſon 
Sefus von Nazareth zufammen, daß er fi (wie es ſcheint) 
verbunden. glaubte, ad diejenigen zu enfällen, die von-feiner 
Willtuͤr abhingen. Ueberhaupt war in den: Nadkeguiigen-ber 
prophetifchen Stellen, bie auf ben gehoſſten Weltbegkaͤcker 
bezogen wurden, viel Ungewiſſes und Wilikiviihes; auch Iaffen- 
dieſe Weiſſagungen, zufammen genommen, ben Leſer in ˖ Zwei⸗ 
fel, ob das angekuͤndigte Reich Gottes bloß von: einem figuͤr⸗ 
lichen geiſtigen Reiche der Wahrheit, Unſchuld und ˖ Liebe, 
ober von Verbindung desſelben mit einer ſichtbaren Univer⸗ 
ſalmonarchie zus verſtehen ſey. Jeſus ſelbſt ſcheint hieruͤber 
nicht voͤllig gewiß geweſen zu ſeyn; aber da er keinen audern 
Wullen haben. wollte als ſeines Vaters, uͤberlleß er dieſem 
die Leitung und Ausführung der Sache mit unbedingtem Ver⸗ 
teauen, und. hielt fi felbft in den Gränzen des Amtes und 
der. Bervichtungen, bie ihm bie Bropheten vorgezeichnet hats 
ten; daher auch feine grimmisften Feinde, als fie ihn bei 
dem Roͤmiſchen Intenftatihalter als einen Enpoͤrer, der ſich 


— — — — ⸗ U ———ü⏑ een Er | WE Eu + | De — -— — — 


zum Kieng der. JIuden habe. aufwerfen wall, atlingien, fe 
menig. zum Bemeis. dieſer. Beichulbigumg: aufbringen, kounten, 
daß. jener ſich zu wiebenheltennelen vom feier: Unſchuld uͤben⸗ 
zengt erklaͤrte. Indeſſen ſcheint duch, da er van. dem boͤſen 
MAen der vrieſter und Marifaͤer gegen ihn immer ftärfeue 
Maben erhielt, und ben. Ausgang leicht: vorherſehen lonnte⸗ 
kurze Zeit vor feinen. Hinrichung ber. Sedanke im: ihm leben⸗ 
dig geworden ſeyn, daß zu Erfuͤllung alles daſſen, was von 
ihm geweiſſagt fon, eine zucimalige Erſcheinung auf Eyben, 
ua alſo, nachdem er bie: Verxichtungen. der erſten vollbracht; 
nad: eier zweite. noͤthas fon, vum ann bes ſichtbare Reich 
Gottes, nach goͤnzlichec Zarſtoͤrung des Neichs ber boͤſen Gei⸗ 
ſter, auf Eeden aufzurichten. Siaraus. erklaͤren ſich verſchie⸗ 
Dane, feiner. auifellendſten Neben in: den ledten Tagan ſeines 
Lebens, und: man begweift una fo leichter, wie en wirklich 
geglaubt hahe, daß ibm Gott: von: ben: Tobten erwechen, und- 
Deus and. bed. übrige, was van: ihm gefhrieben ſtehe, am 
ihem erfuͤllen werde. Dioſer Glaube erhielt feinen: Muth, in 
der letzten ſchweren Probe, worauf er geſetzt wurde. Er bes 
nahm ſich vor dem greßen Rath. ber Juden und. im Richt⸗ 
hauſe dos Roͤmiſchen Procurators mit Würde, Klugheit und 
Standhaftigleit, und ertrug die grauſamſten Mißhandlungen 
mis bewundernswuͤrdiger Geduld und Ergebung, denn auch 
dieſe waren von ihm geſchrieben, auch dieſe mußte der Meſ⸗ 
fiaß leihen, und dadurch eben machte er- ben. Beweis, daß ey 
ber. Meffies.fop, vollkändig, men en fi dem Willen ſeines 
Voters, der ihm diefe. Prüfung auferlegte, mit fkillem: Ge⸗ 
horſam untexrseb. Nur am: Kreuz ſcheint ihn endlich, im 
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Augenblick der aͤnßerſten Krafterſchoͤpſung, biefer Glaube — 
nicht an Gott, ſondern an fich ſelbſt — verlaſſen zu haben; 
und wiewohl Fur; daranf, de er ben Augenblid der ürenmuıng 
der Seele vom Leibe zu fühlen glaubte, fein ſchoͤnes Verhaͤlt⸗ 
niß zu Gott als feinem Vater fi wieder herſtellte, fo laͤßt 
doch fein letztes Wort mehr auf unbebingte: Hingebung, als 
anf Gewißheit, daß dad, was wirklich erfolgte, erfolgen 
werde, ſchließen. Zu 

Wie dem aber auch fep, fo viel iſt unlängbar, daß biefer 
@rfolg dad ganze Schickſal des Chriſtianiom entſchied. Waͤre ber 


Stifter desfelben am Kreuze geftorben, ohne, nad feinem Ber: . 


fprehen, wieder aus dem Grabe aufzuftehen, fo würde fein 
angefangenes Werk, das num dur andere fortgefeßt werben 
mußte, zugleich mit ihm geftorben feyn, und in kurzem kaum 
eine Spur zurikfgelaffen haben. Seine Anhänger und Ber: 
tranten hatten fchon mit ber letzten Kataftrophe feines Lebens, 
nicht ihn zu lieben, aber an ihn zu glauben aufgehört. Sie 
hatten einen ganz andern Ausgang erwartet. — „Wir be 
ten (fo läßt einer der Evangeliften fie felbft in ihrer Einfalt 
fagen), wir hofften, er wäre. ber, der unfre Nation in Frei: 
heit ſetzen follte; aber unſre Hobenpriefter und Vorgeſetzten 
haben ihn zum Tode verurtheilt und gekreuziget.“ — Wie 
ihre Hoffnungen und Ausſichten, ale feine näcften Blutes 
freunde und getreuen Anhänger ein glänzendes Gluͤck in feinen 
Reihe zu machen, waren nu dahin; fie blieben num was fie 
gewefen waren, arme verachtete Gakläifche Fifchersleute, auf 
die man fpottend mit den Fingern wies, und bie fih vor 
ben Feinden ihres unglücklichen Meifters nicht forgfältig genug 
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verbergen konnten. Wie Herzlich fie ihu auch betrauerten 
feinen Erebit hatte er bei Ihnen verloren; fein Tod a Riem 
Hatte ihnen alle Michterntzeit des gemeinen Meunſchewerſtan 
des wiedergegeben, die der gewoͤhnliche Zuſtand ber Leite 
rer Gattung iſt. Sie glaubten zwar mit, daß et fie vor⸗ 
ſetzlich Habe täten wollen; aber fie glaubten, er habe fie 
felbſt getaͤuſcht; und daß er, nachdem ed fo weit mit hin 
gekoumen, vorm Tobe wieder aufetſtehen werde, dam ihnen 
ſo wenig in den Sinn, Baf fie ben Bericht der Weiber, Denen 
der Auferfiandene zuerſt erſchlenen wer, Tür Maͤhrlein 


"Welten. 


Mdeſſen war er wirklich auferſtanden, und zwar — maß 


zur vollen Wirkung bes Wumnders ſchlechterbings nothwenbig 


War — indem er ſelbſr und jedermann gewiß zu ſeyn glaubte, 
daß er geftorben fey. Die Folgen dieſes außerordentlichen 
Erelgniſſes waren nothwendig von der größten Wichtigkeit für 
Im ſelbſt und die Semigen. Der erftorbene Glaube ber letz 
tern an ihn lebte nicht nur, ſobald fie ſich überzeugt hatten, 
daß Er lebe, auf einmal wieder auf; er bekam nun eine 
Feſtigkelt md Starke, die vom keinem Zweifel mehr angeſoch⸗ 
ten, von keinen Vernunftgruͤnden geſchwaͤcht, von Feiner Furcht, 
Berfilgung noch Marter Nberwältigt werben fomte Nun 
erft waren fie gewiß, daß ber, beit Soft von den Tobten er- 
weckt hatte, wirflic der vorher verkimdigte Meſſias und Gottes 
Soehn fen; und das herrliche unvergaͤngliche Reich, Bud er 


ftiften werbe, wie gering auch noch der Anſchein dazu Mar, 


ſtand ſchon vor ihren Augen da. Der Aufſerwectte (der ohne 
Zweifel die atze Der Zeit, die er noch benntzen mußte, faͤhlte) 
WBirland, Agathodaͤmon. 20 


eilte, fie zu bem Gefchäfte, wozu et fie nun förmlich berief, 
vorzubereiten. Da er jept felbft über den Zweck feiner Sen⸗ 
dung mehr als jemals im Klaren war, benahm er ihnen (was 
er fhon ehemals, wiewohl fruchtlos, gethan hatte) ihre irrt 
gen Juͤdiſchen Vorftelungen von dem Meiche Gottes, in wel 
ches fie nicht mehr die Juden allein, fonbern alle Völker in 
feinem Namen einladen ſollten; erklärte ihnen den Sinn ber 
darauf bezogenen Weiflagungen, und belehrte fie über bie 
wahre Beichaffenheit dieſes Reichs und feiner Bürger, ofme 
ihnen doch die Hoffnung einer fichtbaren Theofratie auf Erden, 
an welder fie fo ftark hingen, zu benehmen, wiewohl er bie 
Erfüllung berfelben auf eine unbeftimmte Zeit hinausſetzte. 
Man läßt ihn noch Verſchiedenes fagen, deflen Aechtheit mir 
ziemlich verdächtig ift; aber das Weſentliche des Auftrags, 
den die ſogenannten Apoſtel von ihm erhielten, — alle Die 
[hen zur Wieberfehr zu Gott, oder zur Buße und Sinnes⸗ 
änderung, zum Glauben an ihn als den Gefanbten Gottes, 
und zu einem feiner Lehre gemäßen unfträflihen Leben zu 
zufen, und ihnen unter diefer Bedingung die Vergebung ihrer 
Sünden und die Theilnebmung an allen bimmlifchen und 
ewigen Gütern, wozu fie ald Gottes Kinder berechtigt feyen, 
anzukuͤndigen, — ſtimmt mit dem Begriff, den ich bir von 
dem Eigenthuͤmlichen feiner Lehre und feines perfönlichen Cha⸗ 
alters gegeben babe, zu wohl überein, um einem Sweifel 
Raum zu lafien, daß fie biefen Auftrag nicht wirklich von ihm 
empfangen haben follten. Dahin gehört auch, wie mich dunkt, 
bie Gewalt, die er ihnen über die böfen Geiſter gab, bie Macht 
durch den Glauben an ihn Wunder zu thun, und das Verſpre⸗ 
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&hen , ihnen feinen Geiſt zu fenden und unſichtbar immer bei 
ihnen zu feyn bis and Ende der Welt. 
34. 3 beienne unverhohlen, daß meine, Philoſophie fi 
an dieſe Begriffe, wenn ed Begriffe find, oder an biefe Sprache, 
wenn es nur Sprache ift, nicht recht gewöhnen kann. Aber 
deine Meinung iſt ja auch nur, mich mit den Chriftianern be 
kannt, nicht mich felbft zum Chriſtiauer zu machen, und biefe 
Abſicht iſt bereits ziemlich erreicht. 

Apslionius. Daran ſollt' ich beinahe zweifeln; aber 


‘ed wird fich geben, wenn wir erſt zur Weberficht des Ganzen 


gelangt find, 
34. Vorher erlaube mir nur Eine Frage. Was wurbe 
aus dem Auferftandenen, nachdem er von den Seinigen Ab⸗ 
fhied genommen hatte? 

Apsiionius. Das ift mehr als ich beantworten Tann. 
Die gemeine Meinung ber Chriftianer ift, er ſey vor ihren 
Augen auf einer Wolfe gen Himmel gefahren. 
34. Im einer Dde laſſ' ih das gelten, aber proſaiſch 
son der Sache zu reden — 

Apelionius. Gib dich zufrieden, daB ich wicht mehr 
davon weiß, ald zwei Evangelienſchreiber, die bei feinem Ab: 
ſchied zugegen waren, und weder diefer, noch irgend einer an⸗ 


‚dern Art, wie er fi den Augen der Seinigen entzogen habe, 
"mit einem Worte gedenken. 


34. Verzeih! Ich fühle daß meine Trage nicht zur 


"Sache gehört. Weiß doch die Welt auch nicht, was aus dir 


geworden ſey, und trägt ſich darüber mit den feltfamften 
Sagen, 


.  Apsiisnins. Gong, ſein Lauf war vollendet — mub 
von Ihm hab' ich dir nichts weiter su ſagen. Daß id nm 
Ber Wahrheit Zaugniß gab, da ich tagte: „Er ſey der Mann 
wirklich geweſen, ber ich zu ſoyn fcheinen wollte,’ gleube ih 
Sinlängli dargethan zu haben. Laß und nun fee, wie « 
anging, daß das Samenkorn, das er in bie Erbe legte, fe ſchn 
m einem Baum emporwuchs. 


EV. 


Ich überlaffe ed deinem Herzen, Hegeſias, dich etns 
davon ahnen zu laſſen, wie feinen vertrautern Anhängern, 
dieſen guturuͤthigen, treuen, fo ganz an ihm hangenden, und 
an den täglichen Umgang mit einem ſolchen Manne ſeit einigen 
Jahren aewöhaten Menschen, zn Muthe mar, unb was in 
ihrem Innern vorging, «ls fie ihn nicht mehr ſahen, wicht 
länger zweifeln konnten, baf fie nun von ihrem fo herzlich 
geliebten Meifter nnd Harn — zwar nicht auf ewig, aber 
doch auf eine ungemwifle, ihrem Gefühl nech immer ſehr lange 
Zeit — geſchieden fenen. 

34. Ich habe einen guten Maßſtab dazu in wir feibk, 
Apollonius. Ich darf mir nur vorfiellen, wie. mir an dem 
‚heutigen Abend zu Mathe feyn wird, wenn ich Dich nicht mei 
ſehen, nicht mehr hören werde — wiewehl heut erft der dritte 
Tag it, da du mir den Zutritt zu dir vergoͤrnteſt. — Cine 
Thraͤue trat mir in die Augen, indem id bieß fagte. Er 
druͤcte wir die Haud und fuhr fort. Ä 

Apoltonius, Indeſſen war zwifchen bem, was fie füßl: 


ten, ba fie ihn am Kreuz verſcheiden ſahen, und was fie jetzt 
füßtten, nachdem er wieder vierzig Tage lang, als der auf: 
erkanbene, wirklich lebende, und dadurch von Gott ſelbſt (wie 
fie glaubten) mmmittelbar beftätiste Meffiad, wit ımb unter 
ihnen geweſen war, ein himmelwekiter Unterſchieb. Damals 
betrachteten fie ſich als verſtreute huͤlfloſe Schafe, bie Ihrem 
Hirten verloren Yatten: jetzt konnten fie nicht mehr zweifeln, 
daß er lebe und ewig leben werde. Sie waren nun gewiß, 
daß ihr Stande an ihn fie nicht taͤuſchen Fönnes; er Hatte fie 
mit feinem Geift angebaut, ihnen zugefagt, daß er Immer 
bei ihnen feyn werde; fie fühlten feine Gegenwart; ihre Her⸗ 
zen brannten. Nie hatten fie ihn, da er ihren koͤrperlichen 
Augen noch fihtbar war, To innig geliebt, nie fo feft anf ihn 
vertrant als jept. Sie erinnerten einander num an alles, was 
er gethan und gefprochen hatte; und da fie immer beifammen 
waren, und an nichts anders dachten, von nichtd anderm 
ſprachen, bie fir fie fo wichtigen wundervollen Begebenheiten 
der letztern Wochen und Tage immer vor ihren Augen flanden, 
die letzten Worte, Aufträge und DVerheißungen bes ſcheiden⸗ 
ben Sottesfohns immer in ihrem Ohre klangen, was wer 
natuͤrlicher, als daß ihre mit fo viel breunbarem Stoff ange: 
fühten Seelen, von dem mächtigen Geiſt ihres Meiſters ange: 
weht, wie in einer einzigen Lohe aufwallten, und nun deſro 
färter und anhaltender brannten, je länger es gewährt hatte, 
bis fie in Feuer gefeht worden waren? Diefe vor kurzem 
noch fo furchtſamen Menſchen fühlten jetzt einen Muth In fich, 
ben keine Sefahr, keine Drobung, Leine Mißhandlung, bie fie 
von den imverföhnlichen Feinden ihres Meiſters zu erwarten 
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hatten, ſchrecken Tonnte. Sie traten Öffentlih als Zeugen 
feiner Auferfiehung von den Todten mitten in Jeruſalem auf, 
und predigten deu Glauben an ihn, als ben ihren Vätern ge 
weiſſagten Meffias, mit einer Kraft, Freudigfeit und Seiſtes⸗ 
füle, die jedermann defto mehr in Crftaunen feßte, da man 
fie vorber als ungelehrte Handwerksleute gekannt hatte, umd 
nicht begreifen Eonnte, wie fie, ohne übernatürlihe Mittel, 
auf einmal zu einem fo hohen Muth und zu ſolchen Geiſtes⸗ 
gaben gefommen wären; zumal ba fie (wie ihre Geſchichte 
fagt) ihre Predigt noch duch viele, im Namen des Anfer: 
ſtandnen verrichtete Zeichen und Wunder befräftigten. Die 
Vorſteher der Juden benahmen ſich hierbei, wie jede Dbris- 
Zeit in folchen Fällen zu thun pflegt: fie unterfagten ihnen bei- 
des, das Öffentlihe Lehren und Wunderthun, bei fcharfer 
Strafe; aber vergebend. Die Apoftel behaupteten, daß man 
Gott mehr gehorhen muͤſſe ald den Menfhen, trieben ihr 
Amt nur mit deſto größerm Eifer, duldeten bie angebrohten 
Förperlichen Zuͤchtigungen mir heroifcher Standhaftigfeit, und 
das Blut des Erften, der fir fein Zengniß von bem Aufer⸗ 
ſtandnen, nach Juͤdiſcher Weile, zu Tode gefteiniget wurde, 
ging in einer fo reichen Saat von Neubelehrten und Glaͤnbi⸗ 
gen auf, daß die Gegner jetzt für Flüger hielten, einen gelin: 
bern Weg einzufchlagen, unb zu ſehen, ob der vermeinte 
Zanatiem, wenn man ihm etwas Luft ließe, nicht ruhiger 
brennen und fich defto cher in fih felbft verzehren werde. 
Aber weber Selindigkeit noch Strenge vermochten etwas gegen 
den Geiſt des Glaubens, der dieſe Boten des Reiche Gottes 
beſeelte. Es war ihnen verfprochen worben, daß fie durch 
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bieſen Glauben die Welt überwinden, daß fie bad unmöglich 
Scheinende duch ihn möglich machen follten; und der Erfolg 
sechtfertigte dieſe Sufage. In weniger als zwanzig Jahren 
hatte fih, durch den unermädlichen Eifer der Apoftel und 
ihrer Sehälfen, die nee Secte ber Nazaraͤer, die biefe Bes 
nennung in der Folge mit dem edlern Namen Chriftianer 
vertauſchten, Durch ganz Palaͤſtina, Sprien, Aflen, Macebo: 
nien und Achaja ausgebreitet. Sie beftand anfangs allein 
aus Juden, wurde aber in ziemlich kurzer Zeit buch bie Be⸗ 
mühungen eines ehemaligen Pharifäers von Tarfus, der ſei⸗ 
nen Juͤdiſchen Namen Saul kluͤglich in den Nömifchen Paulus 
verwandelt hatte, mit einer Menge Neubelehrer aus Griechen, 
Nömern und andern der alten Vielgdtterei zugethanen Voͤl⸗ 
tern vermehrt. Diefer Paulnsd war in verfchiebenen Ruͤckſich⸗ 
ten ein mertwärbiger Mann. Er hatte fi aus einem grim- 
migen Verfolger der Chriftianer, Traft einer himmliſchen Ex: 
fheinung, die er auf einer Meile nach Damask erhalten zu 
haben verfiherte, zum Apoftel aufgeworfen, aber auch (wie er 
fih felbft in einem Briefe an bie Chriftianer zu Korinth 
ruͤhmt) fo viel und mehr zur Ausbreitung des Chriſtenthums 
beigetragen, als die andern alle. — Doc, ich darf mich nicht 
zu weit von meinem Zweck entfernen, und es würde dich und 
wid ermüden, wenn ich in die Geſchichte der Pflanzung bie 
ſes Wunderbaums, der wahrfcheinlich in einigen Jahrhunder⸗ 
ten den ganzen Erdkreis überfchatten wird, tiefer eingehen 
wollte. Es mag alfo an einigen weientlichen und allgemel- 
nern Betrachtungen genug ſeyn, auf deren binlänglichen Srund 
in der Geſchichte ber Ehrifkianer du bich verlafien kannſt. 


Dieienigen, die ich. wınnkertes, wermm Ehriſtus ungekile 
dete und ungelehrte Leute aus dem Belle zu Desiiubigum 
feiner Lehre. und Zeugen der wunderbaren Thatſachen, bie 
feine Sendung beftätisten, cusgewaͤhlt Habe, ſahen die ganse 
Sache bes Ehriftianism is einem ſehr falſchen Lichte. Der 
weite und mit einem feltmen Bermögen die Menichen richtig 
zu beurtheilen und gleichſam zu bieiniven begabte Stifter des⸗ 
felben wußte ſehr wohl was er that, ba er zu eines Niere 
das nur durch Glauben und Enthufiesm in ben Gang gebracht 
werden konnte, und wobei vornehmlich «uf das Doll, d. i. 
auf einfältige, kunſtloſe, durch finnliche Borftellungen und 
dunkle Sefuͤhle regierte Menſchen, gewirkt werben wußte, 
Leute ihres Standes uud ihrer Art, aber gleichwohl in dieſer 
Art nicht gemeine Menſchen, ya Werkzeugen erwihlte. Es 
Kam hier nicht anf große Kenntniſſe und Einfihten, Subtili⸗ 
töt bes Verſtandes, aber kuͤnſtliche Beredſamkeit, fonbere auf 
Stärte der eigenen Ueberzeugung, anf unbewegliche. Feſtigkeit 
und Beharrlichkeit bei der einmal gefaßten Entichliefung, auf 
einen Muth, ber Feine Schwierigleiten berechnet, in der Aus 
führung, und am allermeiften auf die leibenfchaftliche Anhaͤng 
liepkeit an feine Perfon an; unb in dieſen Ruͤcſichten hätte 
er feine Leute nicht beſſer wählen koͤnnen. Die Sache kam 
ohnehin bald genug, und nur zu balb für die Erhaltung ihrer 
erſten Lauterleit, in bie Haͤnde gelehrter, feinexer und plans 
mäßig verfahrender Köpfe. 

Es bedarf, um bie sräßten Veraͤnderungen im Zuſtand⸗ 
der Welt harvorzubringen, wur weniger Ideen, die in befrknlı 
ten aber Froftuollen Marſchen lebenhig und hereſchend werben. 


818 
Diele weusigen Men brauchen nicht einmal deutlich umb bes 
Kant: zu ſeyn, im Segentheil, fie wirken nur deſto gewalt⸗ 
tiger, ie verworrener fie find; ie, in kurzem wirken bie bloßen 
Zeichen derſelben, Worte ober fmuboliiche Bilder, in welche 
index fo wiel felbfkbelichige Bedeutung legen kann eis ex wii, 
ſtaͤrcker als die Ideen ſelbſt. Was Enun einfacher feyn als bie 
Lehre der erſten Chriſtianer, wie ich fie geftern in wenige 
Saͤte miammenfaßte? Uber daß es Heine Ealten leeren Ber 
griffe waren, baß ber Glaube, ber fie umsfaßte,, ihnen Geik, 
Kraft usb Lehen gab, das war's, wodurch er fo große Dinge 


that. 

Die Erſtlinge, die durch ben Dieuſt ber Apoſtel zu dieſem 
Glauben gebracht wucben, waren, wie geſagt, Juben, bie 
dadurch kleineswegs der Neligion ihrer Bäter zu entſagen ges 


‚weint waren, und fi von den übrigen ihres Volles we 


dehurch unterſchieben, daß ber Meſſias, den bie andern noch 
erwarteten, für fie ſchon gelommen war. Da fie aber von ber 
Berrihenben Partei als eine tergläubige Secte betrachtet, und; 
weil fie ſtandhaft auf ihrem Glauben an ben Auferſtandenen 
befarreten, won aller Gemeinihaft mit ben Mechtgläubigen; 
die ſich im Veſitz des Tempels, ber Schulen und bes Syne⸗ 
drious befanden, ausgeſchloſſen wurden: fo war es eine ganz 
natürliche Folge dieſer unpolitiſchen Mafregel, daß fie dadurch 
deſto enger zuſammengedraͤngt, und eine befonbere Geſellſchaft, 
Heidfam einen Heinen chriſtlichen Staat in dem Kerrichenben 
Hibifhen, auszumachen genbtbigt wurden. Disfe neue Ges 
meine yeichnete fi) durch eine Einmuthigkeit des Geiſtes meh 
Eines mb einen Grab von Eintracht, Liebe und Nuftchfliche 
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keit der Sitten and, wovon bie Welt, außer unfern alten 
Pothagoraͤern, vielleicht noch kein Beiſpiel gefehen hatte. Sie 
waren, nach dem fchönen Ausdrud eines ihrer Geſchichtſchrei⸗ 
ber, Ein Herz und Eine Seele. Durch den fenrigften Slauben 
an den gekreuzigten und wieder auferftandenen Sottgefandten, 
durch wetteiferndes Beſtreben, feine Geſinnungen zu ben ihri⸗ 
gen, fein Leben zum Vorbild ihres Thuns und Laſſens zu 
machen, und dur die hoffnungsvolle Sehnfucht nach feiner 
glorreihen Wiederkunft aufs innigfte vereiniget, die erſten 
Genoſſen feines himmlischen Reichs auf der Erde, betrachteten 
fie fi felbft ald die Heiligen und Augerwählten Gottes, die 
mit den unreinen Kindern der Welt fo wenig ald möglich 
gemein haben bärften. Sie unterwarfen fi ben Apofteln, 
als fihtbaren Stehvertretern ihres unfichtbaren Herrn, mit 
kindlicher Ehrfurcht und unbeſchraͤnktem Vertrauen: unter fi 
aber waren alle gleich, ale Brüder und Schweitern in Chriſtus. 
Dermöge dieſes Geiſtes einer volllommenen Gleichheit, und 
um fo mehr, da ihre @riftenz zu Serufalem von der momen⸗ 
tanen, wenig zuverläffigen Duldfamleit ber Juͤbiſchen Prieſter 
und Morgefepten abhing, verlanften die Begüterten umter 
ihnen alle ihre Habe, und legten dad Geld zu den Füßen ber 
Apoftel in eine gemeinſchaftliche Cafe, zu welcher jedes Glied 
der Gemeine feinen Erwerb oder fein Bermögen beitrug, und 
woraus er und die Seinigen mit allem Nothwenbigen verfchen 
wurden, fo Daß feines von ihnen Mangel hatte ober fir den 
andern Morgen zu forgen brauchte. Diefe Einrichtung konnte 
gwar, aus leicht in die Augen fallenden Urfachen, von keiner 
langen Dauer fepn: aber - ber Gpmeingeift unb Bruberfiun, 
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der ihe zum Grunde lag, erhielt ſich, wiewohl fein Que 
wach und nad immer früher fioß, bie auf diefen Tag, und . 
wird fich auch fo lang’ erhalten, bis diefe unvermerkt immer 
zahlreicher und mächtiger werdende Secte die Alleinherrichaft, 
auf welche alle ihre. Beftrebungen gerichtet find, anf die eine 
oder andere Art enblich errungen haben wird. 

Unfkreitig war ein fo feltner und von dem herrfchenden 
Egoism unfrer Zeit fo ftarl abfkechender Semeingeift eine der 
wirtfamften Urfachen der fo fchnellen Vermehrung der Chri⸗ 
ſtianer. Wer wollte nicht in eine zahlreihe Gefellfichaft zu 
treten wünfchen, beren Glieder in jedem Fall auf die thätigfte 
Unterfiäßung von allen übrigen rechnen bürfen? Co kommen 
aber noch verſchiedene andere hinzu, wovon ich nur die haupt⸗ 
fählichften berühren will. Erſtens: alle weichen, gutartigen, 
von der. Anſteckung des herrfchenden Verberbnifles frei geblies 
benen, und zu einer gewiſſen herzerhebenden Schwärmerei 
geneigten Seelen, zumal unter dem zartern Geflecht, find, 
fo zu fagen, als natuͤrliche Candidaten des Chriſtenthums zu 
betrachten, nnd werben fchon durch den bloßen Anblid der 
Liebe und Eintracht, ber Gemuͤthsruhe, der guten Ordnung 
und Zucht, und ber ftillen unfcheinbaren, aber beglädenden 
haͤuslichen Tugenden, die unter den Chriftianern berrfchen, 
für biefe guten Menfchen, und folglich aud für den Glauben, 
der fie dazu macht, eingenommen und gewonnen. Zweitens: 
auf der andern Seite finden ſich auch unter denen, bie der 
Welt bis zum Ueberdruß genoflen haben, oder die von ihr 
verlaffen worden find, fo wie unter der Menge von großen 
Sımdern, die von-ihrem erachten Gewilen ſchwer gebrüdt 
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md geaͤngſtiget werden, manche, Denen bas Aſyl, das ihnen 
hier aufgethan wird, — bie Hoffnung von allen ihren Schuber 
rein gewaſchen und ſogar in bie Gemeine der Helligen «uf 
genommen zu werben — um fo willlommener iſt, ba bie 
Eeuſmiſchen und andere Wiyfterien, wo biefe Bequemlichkelt 
fonft auch zu haben war, ihren Srebit immer mehr und mehr 
verlieren. Drittens: bie Religion, die in gewiſſem Sinne 
der Menfchheit überhaupt unentbehrlich ift, wirb inſonderheit 
für gewille Gattungen von Menfchen, in irgend einer Cpoche 
des Lebens, ein dringendes Bebirniß der Einbilbungdtreft 
und des Herzend. Uber dann tft ihnen auch mit einer Bes 
ligien, die in bloßen veligiöfen Gebraͤuchen und Zeftivitäten 
befteht, und beren Anſehen ſich bloß auf ein hohes Alterthum 
gründet, wenig gebient. Sie verlangen eine Religion, die im 
Geiſt und Herz eingreift, bie auf beide wohlthaͤtig wirft, die 
bem Niebergeichlagenen aufhilft, den Betruͤbten troͤſtet, den 
Schwachen ftärkt, den Leidenden erquickt. Wer fih in dieſen 
Halle befindet, wird natürlichermweife eine neue Religion, bie 
alles dieß verſpricht und Hält, einer alten vorziehen, die nur 
noch ein leeres Phantom ohne Beift und Leben if, und weder 
den Kopf noch das Herz befriebiget. 

Ich fagte dir vorbin, der erfte Stifter bes Chriſtenthums 
feine bie Abſicht nicht gehabt zu haben, der Urheber einer 
nenen Religion, in ber gewöhnlichen Bedeutung biefes Wor: 
tes zu ſeyn. Allein fo bald fein Inſtitut von ben Juden gu 
den äbrigen Voͤlkern Aberging, mußte ed nun gewiſſermaßen 
fir das befondere Beduͤrfniß dee letztern eingerichtet werben, 
und, da es mit der alten Vielgoͤtterei wicht wohl beſtehen 
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Inte, nethwenbig Ne Geſtalt einer nenen Meligion. annch⸗ 
wen, die an bie Stelle bes alten traͤte, und das alles wirklich Ik 
ſete, was jene durch eitle Tässfektıngen nergchene zu bewixien 
geſucht batte. Diele Nthwerdigleit fcheinen die Porſteher 
deu. Chriſtiamer Immer mehr elagufehen, nud ihre geuze Ver⸗ 
faſſeig darnach einzurichten. Mad im Geiſte des erſten Stif⸗ 
ur bloße reine Angelegenheit des Herzens war, gewinnt 
nun unvermerkt eine Form, im der ich bereits bie ganze A 
lage zu künftigen Tempeln und Albaͤren, zu Yrieſtern und 
Opfern, zu cinem uoͤffentlichen Gottesdienſte, der unfern Srie 
chiſchen mb Roͤmiſchen am Pracht, und zu einer Prieſterherr 
fchaft, welche die alte Zübifihe an Furchtbarkeit hinter ſich 
zaruͤcklaſſen, in. fogex 8 einer nenen Art von Mytholegie und 
von Dimenidm, unter welchem ber. Beil und das Weſen 
des erſten IRnſtituts endlich erdruͤft werden wird, erblide. 
Schon jetzt Haben die Chriftianer ſich zu einer geheimen Ge⸗ 
feifchaft, bie ihre exotexiſche und eſoteriſche Lehre bat, ge 
bildet; ſchon jedt Haben fie ihre Myſterien, die kein profanes 
Ange entmeihen barf; und indem fie won ben unſern, als 
von Erfindungen ber böfen Geifier, mit Beratung und Ab⸗ 
ſchen ſprechen, finden ihre Verſteher es doch (ums dem Reiche 
Gottes deſto mehr Unterthauen zu gewinnen) wehl gethan, 
bie Gormen und die Sprache bed geheimen Gottesdienſtes zu 


Eenſis auf bie feierliche Begehung einer gewiflen, von ihrem 


Meifter lurz vor feinem Tode zu feinem Andenken geſtifteten 
ſomboliſchen Handlung anzuwenden. „Sie allein ind im Be 
ib des wahren Lichte und. des wahren Mittels bie Seelen zu 
veinigen; auch fie baten ihre unansſprechlichen Werte; und 
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vas der Hiersphaut zu Eleufis feinen Eingeweihten beteig: 
licher Weile verfpriht, ein frohes Semäth im Leben, und 
Hoffnung eines beſſern im Tode, davon koͤnnen fie allein den 
ihrigen die vollftändigfte Sewißheit geben.” — Wie ftol; und 
anmaßend auch dieſe Behanptungen der Chriftlicden Hiere 
phanten Klingen, fo gründen fie fi auf dad Bewußtſeyn ihrer 
guten Sache, und ed ift nicht zu laͤugnen, daß in biefer Mid 
fiht der Vortheil ganz auf ihrer Seite iſt. 

Zu allem biefem kommt noch eine Art von innerer Vo: 
liget, wodurch ihre Gemeinen, und (vermöge der engen Ber: 
bindung, worin fie mit einander ftehen) das ganze Chrikie 
niſche Weſen, ald Ein Leib, der von Einem Getfte regiert 
wird, fo zu fagen einen befondern Staat im Staate aus⸗ 
machen, ber entweder von diefem noch in Zeiten unterdruͤct 
werben muß, oder ihn felbft zulegt verfhlingen wird. Die 
Diener ihrer Gemeinen find in verfchiedene Claſſen abgetheilt, 
und bie fogenannten QAuffeher haben fih, als Stellvertreter 
der Apoftel, bereits eine Art von obrigkeitlichem Anfehen zu 
verfchaffen gewußt, weiches fi mit dem Wahsthum ber Ge 
meinen natürlicherweife immer weiter ausdehnen wird. Einen 
Glaubensgenoſſen, oder, nach ihrer Art zu reden, einen Bra: 
der, vor bie ordentlihe Römifche ober von Roͤmern angeorb: 
nete Obrigkeit zu ziehen, ift eines der größten Verbrechen in 
ihren Augen. Ihre Vorfteher fchlichten nicht nur alle unter 
ihnen über ftreitige Rechtsfragen, wiewohl felten vorfallenden 
Händel, fondern üben auch ein ſehr ſcharfes Senfur - und 
Strafamt über ihre Untergebenen aus; und ba alle Ber: 
vbrechen, die etwa in ihrem Mittel begangen werben, zu Ver⸗ 
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meidung des Standald (wie fie es nennen) mit der Außerften 
Sorgfalt verheimlicht und dem Auge bes gefeßmäßigen Rich: 


ters entzogen werben, fo leuchtet die Unſchuid und Unftedf- 


lichkeit der Chriftianer, in Vergleihung mit den Anhängern 
der alten Meligion, welche noch die ungleich größere Mehrheit 
‚ausmachen, um fo viel ftärter hervor , erhält fih immer in 


ihrem alten Ruf, und erwirbt ihnen unter dem beflern Theile 


des Volks immer neue Anhänger. 

Mas biefer, auf möglichtte Unabhängigkeit vom Staat 
abzmedeuden, obgleich bis jeßt noch unfchuldigen Verfaſſung 
die Krone aufſetzt, ift die Einrichtung, vermoͤge deren jede Ge⸗ 
meine, die nicht etwa ihrer Armuth ober zufälliger Umftände 
wegen felbft Unterſtuͤtzung bedarf, eine mehr oder weniger 
reihe Gemein⸗-Caſſe befißt, die mit der größten Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit verwaltet, und zu allen Arten von Liebeswerken (wie 
fie ed nennen), zu Unterflägung armer Wittwen, Erziehung 
verlaff’ner Waiſen, Verpflegung dürftiger oder zu Arbeit un⸗ 
vermögender alter Leute, Eranfer, gefangener, oder vertriebener 
Brüder und Schweftern u. dergl., auch im Nothfall zu Hands 
reihung an andre nothleidende Brüdergemeinen, verwendet 


wird. Da es nichts Seltnes ift, daß begüterte Chriftianer 


(deren Anzahl immer zunimmt) ihr ganzes Vermoͤgen, oder 
doch einen beträchtlichen Theil, diefem heiligen Gemeinſchatz 
ſchenken, fo ift leicht zu fehen, daß diefe oͤkonomiſche Einrich⸗ 
tung für bie Fortbauer und ben immer fteigenden Zlor eines fo 


wohl organifirten, hoͤchft moralifhen Fleinen Staats in dem 


aͤußerſt unmoralifhen großen Staate mit ber Seit wichtig wer⸗ 
‚den kann. 


| 
. V. 

Dieß, liches Hezeſtas, IR dad Weſentlichſte, was Ih ven 
dem Urſprung und ber innern Verſaſſung der Eheitiäner Wi 
her za erfahren Gelegenheit Hatte. Wie viel auch zur Welke 
Vgkeit daran fehlen mag, fa iſt es doch mehr wis bisikängkkh, 
dir zu zeigen, wie ſehr fie ſich von alten Wrigen Menſchen, bie 
in ihrer Sprache veradhtungsweile unten dem Raute Welt be 
griffen werben, naterſcheiden. Dean bu wirkt and niteier Er: 
zählung bemerkt Buben, daß fie für alles, was an iheten charck 
teriſtiſch it, entweber nene Wöorter cder wenns Bedentuangen 
der alten erfinden, und fü Aberhaupt an eine Menge fonber: 
Duwer figärlüher Redendarten gewöhnt haben, weiche sinfammmen- 
genommen cine eigene Sprache audwaden, Die Den Proſenen 
she einen beſondern Schluͤſſel unverſtaͤndlich iſt, und we 
mehr, als man meinen fellte, zur Befeſtigung und Ausbreitwig 
ihrer Secte beitchst. Und nun fage mie, was mein: du, ad, 
Det fo bewanbten Suchen, and biefen Leuten werben, oder 
(um ich im ihrer Manier auszubruͤcken) was dieſer Bewın fir 
Fruͤchte bringen wind? 

34. Wenn du ſelbſt, ehrwirdiger Upollouins, mir deine 
Meinung davon nicht bereits zus erfennen gegeben haͤtdeſt, fe 
würde ich Tagen, daß ih wenig ober nichts von iimen erwarte. 
Da fe ins Bauf von ſechzig Fahren, ohne ec ſelbſt zu wierien, 
ſchon fo weit von dem Pfade ihres erſten Fuͤhrers abgelvmmen 
And, wie weit werben fie ich erſt in fünf ober ſechs Gases 
tionen von ihm verisret haben! Ye zahlreicher die Secte wind, 
deito mehr muß die Einfalt und Lanterfeit ihrer erften Slicher 
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abnehmen ; je mehr ihr Inſtitut an Form gewinnt, defto weni- 
ger wird es von dem Geiſte bed Urhebers übrig behalten. For: 


mulare, Symbole und Gebräuche abgerechnet, werben ihre 


Nachkommen unvermerft wieder werben wie andere Menfchen, 
umd in weniger ald zweihundert Jahren dürfte leicht von den 
erſten Chriftianern nichts ald der Name übrig fepn. So, 
duͤnkt mich, bringt ed bie Natur der Sache, oder vielmehr die 
menfhlihe Natur mit fih, die über jedes ihr entgegenftre- 
bende Inftitut mit der Zeit immer die Oberhand behält. 
Wenn alfo unfre Priefter und Obrigkeiten nur fo weife find, 
von biefen guten frommen Schwärmern und ihren harmlofen 
tbeurgifhen Mpfterien keine Kenntniß zu nehmen, — was 
von der natürlichen Tolerang des Polytheism billig zu erwarten 
tft — fo müßte, ſollt' ich denken, auch diefe Schwärmerei das 
Schickſal aller übrigen haben, und man wird von den Chriftia- 
nern in vierzig bie funfzig Dlympiaden nicht mehr reben 
hören, als von den Orphikern oder den ehemaligen Cherapen: 
ten in Aegypten, deren Inftitut mir (im Vorbeigeben zu fagen) 
dem Chriftianifhen fo aͤhnlich feheint, daß es ihm wohl gar 
zum Mufter gedient haben könnte. Aber, wie gefagt, in bie: 
fem, wie in allem andern, wird dein Urtheil mir immer mehr 
gelten als mein eigened. 

Apsiisnins. Nicht fo, Freund Hegeſias! Die menſch⸗ 
lichen Dinge können und ſollen von mehr ald Einer Seite 
betrachtet werden. Es ift, denke ih, viel Wahres in der 
Vorftelung, die du dir von der zunehmenden Abartung der 
Chriftianer mahft: nur die Solgerung, die du daraus ziehft, 
ſcheint mir unrichtig zu fepn. Höre die Gründe, warum ich 
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über diefen Punkt anderd denke. Ohne Zweifel kam bie 
Gleichguͤltigkeit des Polytheism gegen alle Arten von Religionen, 
die ſich mit ihm vertragen, anfangs den Chriftianern ſehr zu 
Statten, und würde ihnen noch ferner zum Schirme dienen, 
wenn fie nicht die Obrigkeit duch ihren Ungehorfam gegen 
das Verbot geheimer Sufammentünfte, und die Priefter durch 
ihre Unduldfamteit gegen den noch herrſchenden Götterdienft, 
wider fich aufreisten, und fi dadurch von Zeit zu Zeit wohl⸗ 
verdiente Beſtrafungen zuzögen, die in ihrer Sprache Verfol⸗ 
gungen beißen, aber, im Ganzen genommen, bisher von ge 
ringer Bedeutung und noch geringerer Wirkung gewefen find. 
Indeſſen ift nicht zu läugnen, Daß gewöhnlich allenthalben, 
wo die kaiſerlichen Befehlshaber und Beamten fo Zlug und 
menfhlich find, durch die Finger zu feben, und bie Angeber 
vielmehr abzufchreden als zu begänftigen, auch die Chriftianer 
an ihrem Theile fich ziemlich ruhig zu verhalten pflegen, und, 
nach dem weifen Rath ihres Meiftere, Schlangenklugheit mit 
Zaubeneinfalt zu paaren fuhen. Auf der andern Seite ik 
mehr als wahrfcheinlich, daß die Halcyonifchen Tage, bie das 
bevorftehendbe Jahrhundert unter der Regierung Trajand und 
feiner erften Nachfolger zu erwarten bat, der Ausbreitung 
diefer neuen Meligion (die aus den vorangeführten Urfachen 
notbwendig immer fchneller und weiter um ſich greifen muß) 
günftig fepn werden. Aber die Unbeſtaͤndigkeit der menſch⸗ 
lihen Dinge wird, in längerer ober fürzerer Friſt, wieber 
Tyrannen, oder ſchwache, wolliftige und der Weltregierung 
nicht gewachſene Fürften auf ben Thron der Caͤſarn ſetzen. 
Das ungeheure Roͤmerreich nähert fih unvermerkt feinem 
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Verfall, und muß zulegt unter feiner eigenen Laft zuſammen⸗ 
frirgen. Glaubft du, daß die Ehriftianer, die indeſſen zu 
mehrern Millionen angewachſen find, müßige Zufchauer dabei 
abgeben werden? Ich glaub’ es nicht. Ihre Meligion, die, 
je weiter fie fih von dem milden, humanen Enthuſtasm des 
Stifters entfernt, deſto mehr von dem ausſchließlichen un: 
duldfamen Fanatism des alten Judenthums in fi aufnimmt, 
wird ihnen dann zugleich das Ziel ihrer Beftrebungen zeigen, 
und die Mittel ed zu erreichen in die Hand geben. Der 
Chrift (fo fagen fie ſchon jetzt) ift in die Welt gefommen, bie 
Feinde Gottes, die böfen Geiſter, die fih von ben bethörten 
Menfhen auf dem ganzen Erdboden ald Goͤtter anbeten laſſen, 
zu befämpfen, ihre Werke zu zerftören, und das Reich Gottes 
und feines Gefandten auf ben Trümmern ded ihrigen zu er: 
richten. Jeder, der fih zu ihm bekennt, ift ein Kämpfer in 
diefem heiligen Kriege. Gluͤcklich, wer die Zeit ded Triumphs 
erleben wird; noch gluͤcklicher, wer fein Leben für die Sache 
Gottes aufopfert. Der Krieg, in den fie angeworben find, ift 
ein Vertilgungstrieg, und muß fih alfo, da der Allmächtige 
auf ihrer Seite ift, oder vielmehr feine eigene Sache durch fie 
führt, nothiwendig mit dem Untergang feiner Feinde endigen. 
Heißt dieß, in unfre Sprache überfegt, etwas anders als: die 
Chriftianer dürfen und werden nicht eher ruhen, bie ihre Re: 
ligion die allein herrfchende ift, und den Polytheism gänzlich ver: 
fhlungen hat? — Aber wie könnte dieß jemals gefchehen, 
fo lange bie Abgötter im Befiß der höchften Gewalt im Staate 
bleiben, die Gefeße den Goͤtzendienſt und feine Priefter mit 
ihrer ganzen Macht ſchuͤtzen, und der Kaifer felbft ber oberfte 
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Prieſter Jupiters iſt? — Die hoͤchſte Gewalt muß alfo über 
lang oder kurz, es koſte was ed wolle, in die Hände ber Chri⸗ 
ftianer gefpielt werden, — und, glaube mir, Hegefiad, fo 
wenig ed auch jetzt noch Dad Anfehen bat, daß fie mit fo großen 
Dingen umgeben, bieß ift ſchon jest das wahre Seheimniß, 
das eigentliche unausſprechliche Wort ihrer Mpftagogen, deren 
große Mehrheit, bei aller ihrer anfcheinenden Demuth, und 
bei aller Verachtung der irdifhen Dinge, mit welcher fie jeßt 
ihren Stolz befriedigen, die Zeit faum erwarten Tann, da ber 
Triumph ihrer Partei fie in den Beſitz des Anfcheng, der Ein: 
tünfte und der reichen Tempelgüter unfrer Priefter feßen wirb. 
Diefe Zeit wird kommen, Hegeſias; ich ſehe fie im Geift; ich 
glaube fogar einen Theil der Umftände, welche fie herbeiführen 
werden, vorberzufehen: und wenn ich mich auch bierin 
täufchte, in dem Haupterfolg kann ich mich nicht täufchen ; dafuͤr 
birgt mir der mächtige Genius, der das Chriftenthum gegen 
feine Seinde und Freunde fügt, der es nie unterliegen laſſen, 
fondern gerabe dann, wenn es feinem Untergang am nächften 
zu ſeyn fcheint, gleich feinem Stifter wieder erweden, und iu 
reinerm Glanz ald jemals über die Menfchheit, die es zu ver: 
edeln und zu beglüden beftimmt ift, aufgehen laffen wirb. 
Aber durch wie viele Veränderungen, Ummwandlungen, Ver: 
bildungen und Entmweihungen, durch welche Stürme, Gefahren, 
Erfhätterungen und Kataſtrophen wird es gehen, bis es feine 
ganze Beſtimmung erfült bat, wenn es anders in der un: 
enblihen Folge der Zeiten einen ſolchen Punkt gibt! Don 
wie vielem Unheil und Jammer, von weldhen Verbrechen und 
Graͤueln wird ed bald bie Veranlaffung, bald der Vorwand, 
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bald ber Dedmantel fepn! Wie oft wird der Kurzfichtige 
fein wohlthätiges Licht von der dickſten Finfternig verfchlungen 
fehen! Wie tief wird ed oft unter fich felbft beruntergefunfen 
zu ſeyn, und feinen großen Swed gänzlich verfehlt zu haben 
feinen! | 

Es war (wie du fehr richtig bemerkt haft) unmöglich, daß 
ber nrfprünglihe Geiſt des Chriftianidm, indem er von 
Chriſtus felbft in feine unmittelbaren Anhänger, von biefen 
in die erften Gemeinen, und fo immer weiter von den Juden 
zu den polptheiftifhen Voͤllern, und von ber erften Generation 
zur zweiten und dritten Aberging, nicht unvermerft von feiner 
Zauterfeit hätte verlieren folen. Das Söttlichfte wird menſch⸗ 
ih, fobald es fih Menſchen mittheilt; und die anfrichtigfte 
Sinnesänderung kann einen verderbten Menfhen nicht fo 
gänzlich umfchaffen, daß nicht eine Anlage zu neuer Verderb⸗ 
niß übrig bleibe. Es war leicht, zu einem neubelchrten 
Syrer, Aſiaten, Griechen, Römer, Gallier u. f. w. und, 
unter allen diefen fo verſchiedenen Völkern, zu einem Sklaven, 
Freigelaff’nen, oder Freigebornen von niedrigerm oder höherm 
Stande, ſchlechter oder beffer erzogen, mehr ober weniger 
gebildet oder verbildet, mit mehr ober weniger natürlicher 
Anlage zu einer edlen Sinnedart, mit mehr oder minder 
hartnädigen Vorurteilen und böfen Gewohnheiten behaftet, 
— es war ein Leichtes, zu allen biefen fo ungleichartigen 
Menſchen zu fagen: fepd gefinnt wie Chriftus geſinnt war. 
Um gefinnt zu ſeyn wie er, müßte man er felbit feyn. Wer 
ed unternahm, feinen göttlichen Sinn, feine einfältig erhabene 
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Theofophie, feinen Glauben, feine Liebe, feine reinen an 
fpruchslofen QTugenden in folhe Menſchen zu verpflanzen, 
gli einem Gärtner, ber bie Früchte eined reichen Bodens 
und einer glähenden Sonne unter einem kalten Himmel in 
einem undankbaren Boden erziehen will: fie werben gar balı 
aus ber Urt fchlagen, und, wo ed auch am beiten gelingt, 
doch nie zu der Güte und Volllommenbeit derjenigen gelangen, 
die in ihrem angebornen Klima reiften; fie werben biefen 
mehr ober weniger an Geftalt, Sarbe, Geruch und Gefchmad 
ähneln, aber an Geiſt und Kraft immer weit unter ihnen 
bleiben. — Doch dabei wollen wir ung, da ed Natur der Sache 
ift, nicht länger aufhalten. Die Umgeftaltung des primitinen 
Chriſtenthums zu einer ausſchließlich herrſchenden Volks⸗ und 
Staatsreligion wird noch beſondere, zuvor unbekannte Uebel 
theils herbeiführen, theils zur Begleitung haben, die mir für 
eine Reihe kuͤnftiger Jahrhunderte eine traurige Ausſicht 
geben. Das menfhlihe Gefhleht, zu deſſen Befreiung 
Chriſtus erfchienen war, wird von feinen vorgeblichen Be 
vollmaͤchtigten in neue Feſſeln gefchlagen werben. Statt bei 
Lichts, das über die Welt aufgehen follte, wird fih eine faſt 
allgemeine langwierige Finfterniß über fie verbreiten, und ſtatt 
der Aumanität, zu welcher die ausgearteten Menfchen gleich 
fam wiedergeboren werben follten, werben fie in eine noch 
größere Barbarei und Derwilderung zurüdfallen, als bie, 
woraus unfre alten Geſetzgeber unfre Voreltern gezogen haben. 
Aber gegen alle diefe Uebel trägt das Chriftenthum «auch 
Heilträfte in feinem Schooße, die immer, fo oft ed Zeit ſepn 


wird, ihre Wirkung tun, und das, was ich von ber wohl⸗ 
thätigen Tendenz und ungerflörbaren Natur desfelben gefagt 
habe, rechtfertigen werden. 

Ich hätte Tage lang zu reden, wenn ich dir hierüber alles 
fagen wollte, mas mic ein durch fo lange Beobachtung der 
menſchlichen Dinge gefhärftes Divinationsvermögen mit einer 
Art von Gewißheit voraus fehen läßt. Es ſey alfo zur Probe 
an Solgendem gemug. 

Ich fagte, Chriſtus babe keine vollftändige Vorſchrift 
befien, was feine Nachfolger für wahr anzunehmen hätten, 
fein eigentlihes Glaubensformular hinterlaffen. Alles war 
bei ihm praftifch,, nichts Speculation: es kam darauf an, den 
Willen des Vaters, den er als befannt vorausfente, wirklich 
zu thun; Gott über alles, bie Menfchen als fich ſelbſt zu 
lieben; nicht fpikfindige Unterfuchungen über das Weſen Gottes 
und über den erfien Grund und bie Außerften Grängen dee 
Rechts und der Pflicht anzuftellen. Don diefem Wege habe 
die Chriſtianer ziemlich bald angefangen fih zu entfernen, 
und ich höre, daß fie fi wegen Verfiedenheit ber Meinungen 
über Dinge, mworäber vernünftige Menfhen gar keine Mei- 
nung haben, bereits in mehrere Secten gefpaltet haben, bie 
einander wechfeldweife fiir iergläubig erklären, und mit großer 
Bitterkeit verdammen und verfolgen. Cinige von ihnen, die 
ſich, weil fie von den überfinnlichen und göttlichen Dingen 
mehr ald andre wien wollen, Gnoftiter nennen, haben 
bereits bie Fragen, was Ehriſtus eigentlich ſey? wie und in⸗ 
wiefern er Gottes Sohn ſey? ob nur der erfte unter den Er⸗ 
ſchaffnen, oder wirklicher Gott? u. f. w. auf eine Art zur 


Sprache gebracht, die leicht voraudichen läßt, daß die 
Streitigkeiten und Spaltungen, welde fi über biefe umd 
eine Menge ähnlicher Fragen, wozu es ihnen an Stoff nicht 
fehlt, erheben werben, nicht eher aufhören können, bis eine 
große Staatsrevolution die hoͤchſte Gewalt in die Haͤnde ber 
Chriftianer gelegt, und eine der fireitenden Parteien es m 
ihre Macht betommen haben wird, die übrigen mit Huͤlfe bed 
weltlihen Arms zu unterdrüden. Ge mehr Anhänger des 
Chriſtenthum unter ben fubtilen, von Alterd ber ſophiſtiſchen 
and disputirfüchtigen Griechen gewinnt, defto mehr wird biefer 
vorwigige Geift der Speculation über unbeftimmbare und un: 
begreiflihe Dinge, die Wuth Recht zu behalten, und bie 
Anmaßung andere zu unfrer Meinung zu nöthigen, umter 
diefen Leuten uͤberhand nehmen, fo daß bie Bruberliebe unter 
dem Gezaͤnk über bie Glaubenslehren oft fehr ind Gebränge 
kommen wird. Denn das Schlimmifte ift, def fie — aus Ber 
wirrung beflen, was ihr Stifter bei dem Worte Glauben 
dachte, mit dem Begriff, den fie damit verbinden — jeben 
Irrthum in Glaubensfahen für verdammlich, und bie Be 
barrlichkeit bei einer Ueberzeugung, bie ihnen irrig fcheint, 
für ein facrilegifhed Verbrechen erklären, welches fie, fobalb 
fie die Macht dazu haben, aufs ftrengfte zu beſtrafen wicht 
ermangeln werben. Das Unheil, das buch dieſe ſchwerlich 
jemals beisulegenben Fehden zwifhen Rechtglaͤubigkeit umb 
Irrglaͤubigkeit dereinft über die Ehriftliche Welt kommen wich, 
iſt unuͤberſehbar. Je größer die Autorität. ihrer Aufſeher und 
Lehrer alsdann ſeyn wird, defto fchredlicher wird dieſe bisher 
nie gelannte Peſt wüthen; und wenn dann no vollends 


ſchwachſinnige ober tprannifche Fuͤrſten auf den ungluͤclichen 
Einfall kommen follten, fi in biefe heillofen Händel zu 
mifchen und Yartei zu nehmen, fo würde man nur zu oft, 
um einer fpisfindigen Diftinetion, oder um eines beiden 
Parteien unverftändlichen Wortes willen, Ströme Bluts fließen 
und blühende Städte und Provinzen, von heiligen Bürger: 
Eriegen verheert, Sott und feinem Chrift gu Ehren in Einöden 
verwandelt feben. 

Ich wuͤnſche, daß meine Phantafie diefe Sränel ber Zu: 
funft um vieles übertrieben haben möge: aber ich fehe nur 
zu große Urfahe dad Gegentheil zu beforgen, wenn ich be: 
dente, zu welchem Grabe von Anfehen, Einfluß und Macht 
die kuͤnftige Priefterfchaft der Chriftianer fi emporzufchwingen 
wiffen wird. Denn, glaube mir, Yriefter werden fie haben, 
wie fie Tempel haben werben ; wiewohl weder diefe noch jeme 
dem Sinn und Zweck ihres Meifterd gemäß find. Die ganze 
Anlage zu einer kuͤnſtigen Hierarchie ift bereits in den ver: 
ſchiedenen Abftufungen der gegenwärtigen Vorfteher und Diener 
ihrer Efllefien fihtbar. Schon jetzt tft bie Ehrfurcht vor dem 
Aufſehern (Cpiftopen), und der Glaube an die Helligkeit, 
Unfehlbarkeit und geiftlihe Gewalt diefer vermeinten Stell⸗ 
vertreter ded Herrn beinahe graͤnzenlos. Was wird erſt 
werden, wenn unter einem zum Chriſtenthum fich befennenden 
Autokrator die allgemeine Ekkleſia über das Reich der Dämonen 
(die alte Religion und ihre Anhänger) triumphiert Haben wird? 
Sollten fie fih wohl alsdann, wenn die Umftände ihnen nur 
einigermaßen günftig find, an den Schläfleln bes Himmel⸗ 
reichs, bie ihnen (ihrem Vorgeben nach) anvertraut find 


genuͤgen laſſen, und fich berfeiben nicht vielmehr, zu größrer 
Ehre Gottes, Hüglüch zu bedtenen wiflen, um, fo viel möglich, 
alle Gewalt im Himmel und auf Erden an fih zu sieben? — 
Wenn du den Prieftergeift kenuſt, fo denke hiervon — was 
du lannſt: fo viel bleibt immer gewiß, daß, bag alte Aegypti⸗ 
ſche und Juͤdiſche Prieftertbum ausgenommen, Tein anderes, 
zu einem fo. hoben Ziel zu gelangen, größere Vortheile in 
Händen gehabt hat, ale das Chriftlihe. Denke dir un mod, 
zu allem Weberfiuß, einen Kaiſer, ber bie Unterftägung ber 
EChrifiianer gegen eine noch nicht ganz unterdruͤckte Gegen: 
partei nöthig bat, oder vor Verlangen brennt, ihnen feine 
Dankbarkeit fiir bereits geleiftete treue Dienfte zu zeigen, unb 
fie — zu noch größern aufzumuntern; ober einen andern 
Sürften, der für noͤthig hält, der Macht der Großen feines 
Reiche durch Mergrößerung bed Anſehens und ber Einkuͤnfte 
des Prieſterthums ein Gegengewicht zu geben; fo wirft bu 
um fo leichter begreifen, wie es möglich wäre, daß bie kuͤnfti⸗ 
gen Nachfolger diefer Aufſeher, die gegenwärtig noch eime 
fehr demäthige Rolle fptelen unb nur für die Diener ber 
Diener Gottes angefehen fepn wollen, bereinft eine fehr vor: 
nehme Figur in diefer von den Chriftlanern jest fo fehr ver: 
«teren und mit Füßen getretenen Welt machen koͤnnten. 
Doch fie bebärfen folder günftigen Zufälle von außen nidt 
einmal; ihre geiftlihe Gewalt, ber goldne Schlüffel bes 
Himmels und ber eiferne ber Hölle, die in ihren Händen 
find, die Macht Sänden zu vergeben oder vorzubehalten, das 
Recht zu entſcheiden mas man glauben fol und Ichren darf, 
bie unnmfchränftefte Herrſchaft über den Verſtand und bie 
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Gemäther ber Gläubigen, das Mecht die Vernunft fchweigen 
zu beißen, und ihre Entfheidungen dem Gewiſſen felbft bei 
Strafe zeitliher und ewiger Verdbammniß aufzubringen, — 
wahrlih, mer im Befiß einer folhen Macht fteht — einer 
Macht, die ihm durch alled was dem Volke heilig ift garantirt 
wird, und bie ihm der größte Monarch fogar nicht fireitig zu 
machen wagt, — ber Tann was er will, und man ift ihm 
noch Preis und Dank fhuldig, wenn er fich feiner Uebermacht 
mit einiger Maͤßigung bebient? 

Sollte ed wohl in der menihlihen Natur ſeyn, wenn 
man das Ziel fo nahe vor fih flieht, freiwillig ftehen zu blei⸗ 
ben? Ich denke, nein. Mein Genius müßte mich fehr be: 
trägen, ober bie Prieſter der Shrifkianer werden unfern Nach⸗ 
kommen dereinft etwas zeigen, was bie Welt noch nie gefehen 
bat! — einen Priefter, ber gleihfam ber fihtbare Gott auf 
Erben ift; vor dem alle Voͤlker mit ihren Fürften die Kniee 
beugen; der fi, Eraft feines Oberprieſterthums, der wirk⸗ 
lichen Oberherrſchaft über den Erdboden und den Ocean (was 
in gewiffem Sinne mehr fagt, als im Simmel und auf Erden) 
anmaßt, und bem fie, wenigſtens von einem großen Theile 
des menfchlihen Geihlehts, zugeftanden wird; der Könige 
einfegt und abſetzt, große Reihe nimmt und gibt wen er will; 
kurz, und um alles auf einmal zu fagen, ber fogar über feine 
geiftlihen Brüder und Söhne, die übrigen Aufſeher und 
Priefter, eine eben fo unumfchräntte Gewalt ausübt, als 
über die gemeinen Menſchen. 

Sollte mi meine Einbildungstraft auch hierin über die 
Graͤnzen des Möglihen führen? Das wolle der Himmel! 


Denn in Wahrheit, wenn ich recht divinire, fo ftehen ber 
Menſchheit von diefer Chriftlichen Cheofratie — bie gewiß 
das Reich Gottes nicht iſt — unbeſchreibliche Uebel aller Art 
bevor. Eine fo gränzenlofe Macht, eine fo übermenfchlide 
Würde kann kein Sterbliher weder ertragen noch behaupten. 
Welche Verbrechen, welche Gräuel würde der Mißbrauch 
einer ſolchen Gewalt, — wie viele Verwirrung im buͤrger⸗ 
lichen Leben, welhe auf Tod und Leben kaͤmpfende Kactionen, 
welche heilige Kriege wuͤrde die nothmendig von Zeit zu Zeit 
ausbrechende Ungebuld ber Monarchen, ein fo unleidliches 
Joch zu tragen, in der Shriftliden Welt nah fich ziehen! 
Und zu welcher tiefen Sklaverei müßte unter ber willkuͤrlichen 
Dberherrichaft cines Prieſters, der in diefer und jener Welt 
verdammen könnte, der menſchliche Geiſt, deſſen Element 
Sreiheit ift, nach und nad herunter finfen! 

Wenn ich mich nun vollends in die Folgen, bie dad alles 
für die Moralität der fünftigen Chriftianer haben wird, ein: 
Iaffen wollte, welche traurige Gemälde hätte ich die noch auf 
zuftellen! Welche Verbunflung der Härften Begriffe bed al⸗ 
gemeinen Menfchenverftandes! Welche Zerrättung bed mora 
liſchen Sinnes! Welche Bermengung bed Heiligen mit bem 
Profanen! Du wuͤrdeſt Wahrheit ald Irrthum und Verbre⸗ 
hen beftraft, verberblihe Grundirrthuͤmer zu unzweifelhaften 
Wahrheiten erhoben, die Vernunft unter die Fuͤße des blin⸗ 
den Glaubens getreten, Lafter zu Tugend, Verbrechen zu 
verdienftlihen Handlungen, Wahnfinn und Aberwig zu Ge: 
genftänden ber öffentlichen Verehrung geftempelt ſehen, und 
beine Augen mit Cfel und Unwillen von dem bäßlichen Ans 





bi wegwenden. Aber es mag an diefem Wenigen genug 
epn. — 

34. Diefes Wenige ift ſehr viel, befter Apolloning, 
und du haft mir darin einen reichhaltigen Stoff zum Nach⸗ 
denten auf mein ganzes Leben gegeben. 

Apsiisnins. Ich werde dir die Sache vielleicht über 
alle Sränzen der Wabhricheinlichkeit zu treiben fcheinen; — 
aber ich halte ed nicht für unmöglich, ober vielmehr ich traue 
ed dem Teidenfchaftlihen, die Zolgen wenig berechnenden 
Eifer der Chriſtianiſchen Priefterfhaft zu, daß fie — kuͤnftig, 
wenn ihre Zeit gekommen ſeyn wird, theils aus Gefälligkeit 
gegen die Borurtbeile und Gewohnheiten der neubelchrten 
oder herbeisulodenden Abgötter, theils um ihrem eigenen 
Gottesdienſt mehr Anziehendes für Sinne und Einbildungs⸗ 
kraft zu geben, und es den Ethnikern (wie fie und nennen) 
durch die Menge und den Pomp ihrer Zefte und feierlichen 
Aufzüge noch zuporzuthun, theild um ihr eigenes Anſehen 
und ihre Gewalt über die Gemüther des Volks noch mehr 
zu befeftigen, — fogar den Damonism und Magiem — d. 1. 
gerade das, was Chriftus zu zerfiören gefommen war — 
unter einer neuen, ihrem Lehrbegriff angepaßten Geftalt und 
Einfleidung, in das Chriſtenthum wieder einzuführen fähig 
ſeyn könnten. Die abergläubifhe Verehrung, die fie ſchon 
jest den Gebeinen ihrer fogenannten Märtyrer erweilen, 
macht es mir fehr begreiflih, wie fie ftufenweife mit der 
Zeit endlich fo weit gehen Fönnten, den Monarchen des Him⸗ 
meld mit einem Hoſſtaat von Heiligen aus ihrem Mittel zu 
umgeben, ihre Tempel mit den Bildern diefer neuen Art von 
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Schußgöttern anzufuͤllen, und um dem Monarchen felbft nicht 
mit ihren Bitten und Gelübden befhwerlih zu fallen, fie an 
feine vermeinten Minifter und Höflinge, und zuletzt fogar 
an ihre Bilder, als eine Art magiiher, mit den unfidt 
baren Urbildern im Himmel corcefpondirender Talismane, zu 
richten, dieſe Bilder mit Votintafeln zum Dank der durch fie 
empfangnen wunderbaren Gnaben zu behängen, und, mit ei 
wem Wort, alle die abergläubifchen Ungereimtheiten , die den 
dämoniftifhen Religionen zum Vorwurf gereihen, in ben 
Schoß der ihrigen zurüdzurufen. 


VI. 


Angenommen, baß die Umgeſtaltung bes primitiven Chri⸗ 
ſtenthums in eine ausſchließlich herrſchende Volke: und Staate: 
religion Künftig, wenn auch erft nach mehrern Jahrhunder 
ten, die Folgen haben werde, bie ich vorausfehe, fo mınft 
du mich freilich in einem fehr auffallenden Widerfpruche mit 
mir felbft finden, wenn du meine Weiffagungen mit meiner 
Behauptung, der unzerftörbaren innern Vortrefflichfeit des 
Kriftlihen Inftituts und feiner wohlthätigen Einwirkung auf 
alle künftigen Zeiten, zufammenhältft. Indeſſen ift diefer Wi⸗ 
derfpruch bloß anfcheinend, und wird bald verfhwinden, wenn 
wir und eine Weberfiht der Sache aud dem einzigen Geſichts⸗ 
punkte, woraus fie richtig gefehen werden Tann, verfhafft 
haben werden. 

Alle die Uebel, wovon fo eben die Rede war, find Sol- 
gen der Umbildung des urfpriinglichen Chriftenthumg zu einer 


kuͤnſtlich organifieten Volksreligton. Aber Volkoreligion muß 
es ſchlechterdings werden, wenn es, als Veranſtaltung zur 
Verbeſſerung des ſittlichen Zuſtandes der Welt, einen ſeiner 
wichtigſten und naͤchſten Zwecke erfüllen, wenn durch bdas⸗ 
ſelbe die durchaus unkraͤftig und veraͤchtlich gewordene poly: 
theiſtiſche Staatsreligion abgethan, und der herabgewuͤrdigten, 
entnervten, in der groͤbſten Sinnlichkeit verſunknen Menſch⸗ 
heit ein neuer Schwung und neue moraliſche Lebenskraft ge⸗ 
geben werben fol. Das lebtere bewirkt es in feiner Maße 
fhon jegt, und ber gute Einfiuß, den die Rechtſchaffenheit, 
Sittenreinheit und haͤusliche Tugend der Chriftianer auf die. 
übrige Voltsmafle bat, wird in feiner immer zunehmenden 
Ausbreitung fihtbar werben; dagegen aber iſt ed auch Natur 
der Sache, daß diefe Ausbreitung felbft, ' wiewohl zu jenem 
großen Zweck nothwendig, der Sittenreinheit Schaben thun, 
und dag Chriſtenthum überhaupt, fobald es die Seftalt und 
Verfaſſung einer öffentlihen Staatsreligion erhalten haben 
wird, feine erfte Lauterkeit in der Maße verlieren muß, wie 
feine Belenner — die fi jetzt bloß ald Fremblinge und einem 
befiern Leben zueilende Pilger in der Welt betrachten — im⸗ 
mer tiefer in die mancherlei Verhältniffe, Angelegenheiten, 
Sorgen und Sollifionen des birgerlihen und politifchen Le⸗ 
bens hineingesogen werden. Nicht zu gebenten, wie viel 
es nur allein durch den Umſtand verlieren muß, daß in der 
Epoche, die wir als Fünftig voransfeßen, eine Menge Men: 
fhen aus unlautern Bewegungsgründen und Abfichten zu der 
herrfchenden Partei übergehen, und, indem fie die Zahl der 
Belenner des Chriſtenthums vermehren, einen Sauerteig in 


dasſelbe miſchen werben, der bie ganze Mafle verberben 
wird. 

Naͤchſt diefem kommt bier noch ber weientliche Unter: 
ſchied in Betrachtung, der zwiſchen bDiefer neuen Religien 
und der alten polytheiftifhen vorwaltet. Diefe leßtere Hatte 
mit dem innern Menfchen, mit Erleuchtung bes Verſtandes 
und Reinigung des Herzens, nichts zu thun: die Chriftlide 
hingegen wird auch dann, wenn fie fih zu einer öffentlichen 
Staatsreligion organifirt, immer noch auf das Weſentliche 
des erſten Inſtituts, auf Stärke und Reinheit des Glaubens 
und Heiligkeit des Lebens, Anfpruch machen; nur freilich mit 
dem Unterfchied, daß jene in leere Formeln, diefe in aͤußerliche 
Webungen, und bei denen, die es aufrichtig und ernſtlich 
meinen, in Wberglauben und Schwärmerei fih verwandeln 
werden. Eine Staatsreligion, die einer Anzahl von hundert 
und zwanzig bis dreißig Millionen Menſchen zur erften bir 
gerlihen Pflicht macht, fi als Bürger eined unfichtbaren 
Reihe Gottes zu betrachten, und dur Rechtgläubigkeit und 
Helligkeit, als die einzigen Bedingungen einer ewigen Höllen: 
pein zu entgehen, fi den Eingang in ein Finftiges Leben 
voller Wonne und Herrlichkeit zu verfchaffen, eine folde 
Staatsreligion muß freilich eine ganz neue, zuvor umerhörte, 
von keinem Gefepgeber jemals nur geträumte oder geabndete 
Ordnung der Dinge hervorbringen; eine Ordnung, die zwar, 
infofern fie bie ganze bisherige Welt, fo zu fagen, auf den 
Kopf ftellt, Unheil genug anrichten, aber gleichwohl, weil fie 
eine große fittlide Verbeſſerung der Menfchheit bezweckt, 
und (wiewohl auf eine noch fehr unvollkommne Art) bewirkt, 
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immer ein ftarler Schritt vorwärts ſeyn, und kuͤnftigen 
zwedmäßigern Ciurichtungen den Weg bahnen wird. Bon 
diefer neuen Ordnung der Dinge aber ift die Hierarchie, bie 
ih der künftigen Ehriftlihen Welt weiſſage, eine fo noth⸗ 
wendige Bedingung, daß ich mir jene ohne diefe gar nicht 
Denfen kann. Wie groß und mannichfaltig alfo auch Die 
mit diefer Hierarchie verbundenen Uebel ſeyn mögen, und 
wenn fie fogar felbft ein Webel wäre, fo ift fie ein nothwen⸗ 
Diges Uebel: ohne fie könnte weder die neue Drbnung der 
Dinge, noh die DOrganifirung des Chriftenthums zu einer 
Öffentlichen Volksreligion, noch die Abſchaffung des alten Goͤt⸗ 
terdienftes, jemals zu Stande fommen. Indeſſen ſehe id 
auch nicht, warum eine Priefterregierung an fich fchlimmer 
als eine andre feyn’ follte; und in der That fcheint dag 
fhlimmfte, was von ihr gefagt werden kann, nur alsdann 
ftatt zu finden, wenn fie fich (wie in dem künftigen Chrift- 
lihen Reiche wahrſcheinlich ber Sal ſeyn wird) dem bereitd 
im Befis der hoͤchſten Gewalt ftehenden Regenten an bie 
Seite fegt, und einen Staat im Staat ausmadt. Denn 
wiewohl die fogenannten Aufſeher der Chriftianer das Anu⸗ 
feben werden baden wollen, ald ob ihr Regiment bloß geiftlich 
fep, und bie Staatsbürger, nur infofern fie auch Burger 
des himmliſchen Reiche find, ihrer Gerichtsbarkeit unterwor- 
fen feven: fo find doch die Verhältniffe diefer, in einer und 
eben bderfelben Perfon vereinigten, ungleichartigen Bürger- 
fhaften fo verwidelt, daß die Gränzen ber beiden Geridte- 
barkeiten faft immer zufammenfließen, und alfo häufige 
Colliſionen der geiftlichen und weltlihen Gemwalthaber unver: 
Wieland, Agathodaͤmon. | 22 


weiblich ſeyn werben; da ed benm nicht. fehlen kann, ba, fe 
lange die neue Volksreligion nod mit ifrer gauzen (Energie 
anf bie Gemuͤther wirkt, die Popularität der erſtern ihnen 
wicht ein Webergewicht geben follte, deſſen fie ſich nicht ine 
ner mit Maͤßigung bedienen werben. 

ie groß aber auch der Mißbrauch ſeyn mag, den bie 
kuͤnftige Chriſtliche Hierarchie und Cheofratie von ihren chen 
gewichte machen kann und. wird, fo ſehe ich doch im Schenf 
der naͤchſtrommenden Jahrhunderte eine Weltbegebenheit ver 
fen, die ohne dasſelbe die größte Ealamität feya würde, bie 
dad menſchliche Geſchlecht je betroffen hat. 

Es fällt einem. nachbenfenden Beobachter der Zeit um 
zu fehr in die Augen, daß das Roͤmiſche Reich fich feinem 
Verfall nähert, und daß bie größtentheilg noch unpolicirten 
barbariſchen Völter, bie den Norden von Enropa und Aſien 
inne haben, ſich immer näher an und audrängen, und immer 
mehr über ung gewinnen. Etliche kluge und tapfre Negenten 
werden dem reißenden Strom Cinhalt thun; aber aud nur 
zu bald werben auf fie folgende wahnfinnige Tprannen , oder 
ſchwache und übel berathene Färften, den Umſturz des aus fe 
vielerlei Urſachen nicht länger haltbaren Koloffed beſchleunigen. 
Die fhönften Provinzen von Europa, Aften und Afrika werben 
nah und nah von jenen rohen Skythiſchen, Gothiſchen und 
Sermanifhen Horden uͤberſchwemmt werden. Alles wird 
dem unmwiderfteblichen Eindringen diefer neuen Titanen weichen 
miflen, gegen deren gewaltige, raube, aber von unverdorbenem 
Blute gefhwellte Rieſenkoͤrper und Herculifhe Naturen bie 
muthlofen, von Weichlichkeit und Ausfchweifungen aller Art 


entmannten Roͤmer ſich felbft wie Heuſchrecken vorkommen 
werden. Die Eroberer werden von den Laͤndern der Schwaͤch⸗ 
linge Beſitz nehmen, und ſie mit einem neuen, kraftvollen 
und dauerhaften Geſchlecht von Menſchen anfuͤllen, durch 
weiche (was jetzt am meiſten noth war) vorerſt der phyſiſche 
Theil der Menſchheit wieder hergeſtellt werden wird. Aber 
dieſe Barbaren ſind groͤßtentheils noch. bloße Naturmenſchen, 
wild und ungebaͤndigt, wie die Thiere der ungeheuern Wälder 
und Gebirge, and benen fie hervorbrachen, ohne Künfte, ohne 
Wiſſenſchaft, fogar ohne die Elemente von beiden, mit Cinem 
Worte, Menfhen, wie bieienigen waren, die von ımfern 
äfteften Gefepgebern und Neligiongftiftern in bürgerliche @efell- 
ſchaften vereinigt umb humanifirt wurden. Wer wird nun 
ben ſchoͤnſten Theil des Erbhodeng, die fo viele Jahrhunderte 
durch Polizei, Kuͤnſte, Wiſſenſchaften, Gewerbe, Handlung und 


Schifffahrt angebaute, gebildete und verfchönerte Welt, von 


den alles zerftösrenden und zertretenden Fäuften und Ferfen 
dieſer Wilden retten? Was ehemals geſchah, wird auch jetzt 
geſchehen. Das Einzige, mas folden ungefchlachten Erben 
föhnen imponiren Tann, die Dteligion, ehemals die Stifterin 
der Humanität, wird jeht ihre Retterin feyn. Gluͤcklicher 
Weife ift die neue Volksreligion der rohen Faſſungskraft diefer 
finnlihen Menfchen eben fo angemeffen, als fie geſchickt ift, 
ihre Wildheit zu zähmen, und fie allmählıh das Joch der 
fittlihen Disciplin dulden zu Ichren. Meiner und geiftiger 
würde fie ihnen unverftändlich und unbrauchbar feun; gerade 
fo, wie fie dann ſeyn wird, iſt fie was fie fen muß, um mit 
Erfolg auf ſolche Menfchen zu wirken. Aber Jahrhunderte 
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werben vorbeigeben, bie dieſe in ungezügelter Freiheit von 
Krieg und Raub zu leben gewohnten Barbaren ihren alten 
Gewohnheiten entfagen, und fi in die Verhaͤltniſſe und 
Pflichten, Vorſtellungsweiſen und Sitten des bürgerlihen 
Geſellſchaftsſtandes fügen gelernt haben werden; Jahrhunderte, 
bis ihre Sürften und Edeln den Künften des Friedens bie 
gebührende Achtung zu erweifen, ihren ungeſtuͤmen Soldaten 
troß duch Klugheit zu mildern, und ihres neuen Reichthumd 
und Wohlftandes in Ruhe, mit Würde, Maͤßigung und Ge 
ſchmack zu genießen, gebildet genug ſeyn; Jahrhunderte, bis 
fie in der großen Kunft, einen Staat zu regieren und blühend 
zu machen, nur einige Kortichritte getfan haben werben. 
Wer wird, In diefer Zeit einer faft allgemeinen Zerrüttung 
und Verwilderung, ber Unmacht ber Gefeße, der Mohheit 
und Unwiffenheit der Negenten, der Vernichtung oder Stodung 
aller Federn, Gewichte und Mäder der Staatsmafchiuen zu 
Huͤlfe kommen? Wer bürfte ſich zum Beſchuͤtzer der Bölter, 
zum SHandhaber der Ordnung, zum Vormünder, und, wo es 
noth thut, zum Nichter und Zuchtmeifter der Könige auf: 
werfen, und wer vermöchte es, als eben diefe Hierarchie, bie 
wir, von einer andern Seite betrachtet, fo viel Unheil ftiften 
ſahen? Im ber That wirb in dieſen Zeiten fie allein im Beſit 
ber Mittel ſeyn, fih um die Menfchheit ein fo großes Ber: 
bienft zu machen, und bu wirft mir gerne glauben, daß es 
ihr, wiewohl nicht aus ben reinſten Bewegungsgründen, am 
Willen dazu nicht fehlen wird. Ohne fie würbe der policirteſte 
Theil der Welt in eine vieleicht ewige Verwilderung verfinfen. 
Sie und ihre Priefterfhaft allein werden die aus ben Ruinen 
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bes Roͤmerreichs hervorgehenden neuen Staaten mit Gefeh- 
gebern und Gefehauslegern, Näthen, Richtern, Lehrern, Aerzten 
u. f. w. verfeben; fie allein die Mefte der Kuͤnſte und Wilfen- 
fhaften des Alterthums, die dem Fanatism ihrer eignen 
Borfahren entgingen, jest den Klauen der Barbarei entreißen, 
und zum Gebrauch einer beffern Zeit aufbewahren. Und wer 
anders, ald ein mit der hoͤchſten Gewalt im Himmel und auf 
Erden befleideter, und von der allgemeinen Meinung mit 
unendlih furchtbarern Bligen ald unfer armer Jupiter be 
waffneter Oberpriefter, hätte Anfehen genug, in fo fürmifchen 
Zeiten den Voͤlkern von Zeit zu Zeit einige Ruhe, den Ge: 
fegen und Verträgen einige Achtung, den Perfonen und ihrem 
Eigenthum einige Sicherheit zu verihaffen, mädtige Der: 
brecher zur Strafe zu ziehen, und das gefellfhaftlihe Band 
unter dem unaufhörlichen Zufammenftoß unbändiger Leiden: 
fhaften, bie alles mit der Schärfe des Schwertd zu ent- 
fcheiden gewohnt find, vor gänzliher Auflöfung zu bewahren? 

Du fiehft hieraus wenigftend die Möglichleit, daß eine 
Zeit eintreten könne, wo die künftige Priefter = Cheofratie der 
Shriftianer, wie weit fie fih auch von dem Zweck und Sinn 
des primitiven Inſtituts zu entfernen fcheint, durch die Kunft, 
„den Stoff und die Formen desfelben zur Nahrung eines 
neuen Aberglaubens, und diefen Aberglauben zu einem all: 
gewaltigen Hebel ihres eigenen Anſehens und Einfluffes zu 
machen,“ der Welt wohlthätig werden könnte, und daß, in 
diefem Fall, die Summe der Uebel, die durch fie verhindert 
oder erleichtert, und des pofitiven Guten, das durch fie bewirkt 
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wurde, alles Boͤſe, was fie ſtiften ober veranlaffen kann, weit 
uͤberſteigen wuͤrde. 

Wenn ich richtig im Buche des Schickſals geleſen habe, 
fo wird dieſe Zeit wirflih fommen; aber fie wird auch wieder 
ein Ende nehmen. Die Priefterregierung wird aufhören den 
Chriftlihen Bölfern unentbehrlich gu feyn; der Drud ihres 
Mißbrauchs wird endlich unerträglih werden; alles wird 
gegen fie aufftehen, und die Menſchheit ihre Feffeln fo lange 
fhütteln bis fie abfallen. Ihr Jahrhunderte lang gefangen 
gehaltener Geift wird feine Kräfte wieder verfuchen; nem 
Erfindungen und Entdedimgen werden vielleiht einen hoͤhern 
Grad von Cultur und Aufklärung befördern, ale das menſch⸗ 
liche Geſchlecht noch nie erreiht hat; dieſe Aufflärung wird 
ſich wahrfheinlih auch über den Chriſtianism verbreiten; feine 
Geſchichte, feine wahren oder vorgeblihen Urkunden, ſeine 
vielfachen Verbildungen nnd Verunſtaltungen, was an ihm 
wefentlich, und was bloß zufaͤllig, local und temporär ift, wird 
einer ſcharfen aber unbefangenen Unterfuhung unterworfen, 
und fein Jahrhunderte lang verkannter Gelft ſchon allein 
Dadurch wieder erfannt werben, daß man ihn von den alten 
Judaismen, in die er eingewindelt mar, völlig loswickeln, und, 
da ihm doch zum Wirken ein Drgan unentbehrlich kit, ihn 
eine allgemein verftändliche Sprache reden laſſen wirb. 

Doch — ich bin des Welffagend müde, Heber Hegeſias, 
und werde, wiewohl etwas fpät, gewahr, daß ich deine Gebuid 
bereits auf eine zu ftarfe Probe gefeht Habe. Es ift eine 
Schwachheit, die das hohe Alter mit der 'erften Tugend gemein 


bat, daß wir nicht aufhören können, wenn wir von einem 
Gegenftande ſprechen, ber ein großes Intereſſe hat, und ich 
auge nicht, daß ich in ‚meinen ſchoͤnen Traum von bem, 
was die fo humane, fo herzerfreuembe und herzerhebende, von 
aller Schwärmerei fo reine praltiſche Theoſophie jenes in feiner 
Art einzigen Lehrers der Menichheit ſeyn und wirken müßte, 
wenn fie, ohne Einmiſchung frembartiger Sufäpe, zur all⸗ 
gemeinen Meligion bes Menſchengeſchlechts erhoben werden. 

koͤnnte — vielleicht ein wenig mehr verliebt bin, als einem 
weisen Mann in meinen Jahren ziemt. Es iſt Zeit aufzuhoͤren. 
Laß mich alſo nur dieß Einzige noch binzufegen: eben deß⸗ 
wegen, ‚weil jene Theoſophie, in ihrer lauterſten Reinheit 
gedacht, das hoͤchſte Ideal der moralifhen Güte und Voll⸗ 
kommenheit der menfchliden Natur ift, kann ihre heilſame 
Enwirkung auf das tieſverderbte Menſchengeſchlecht nicht 
anders als langſam, und, aus einem niebrigen Geſichtskreiſe 
betrachtet, faft unmerklich ſeyn. Aber He ift auf bie Dauer 
eines ımfterblichen Gefchiechtd berechnet, auf eine Folge von 
Zeiten, in welcher vielleicht ein Sahrtaufend nicht mehr ale 
im 2eben der Sterbliben ein einzelner Tag if. Der Seit: 
mmit, wo fie ihre ganze Wirkung getban haben wird, gleicht 


vielleicht dem Mittelpunkt im unendlichen Cistel Des Hermed, 


und rüdt immer weiter zuräd, je mehr wir ung ihm nähern. 
Wenug, daß wir wun ohne Aufhoͤren vorwärts ſchreiten, und 
son ber Zeit an, da dieß Licht über die Menfchheit aufgegangen 
fepn wird, ein wirklähber Ruͤckfall in die alte Finſterniß nicht 
mehr möglich iſt. 
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VII. 


Sit dieſen Worten erhob ſich Apollonius von feinem 
Sitz, und führte mich auf einer ſehr gemaͤchlichen Art von 
Wendeltreppe, die durch ‚die Felſen gehauen war, von ber 
hohen Scene unſers Morgengefprähs herab; und da zeigte 
fi’, daß wir am Eingang einer bedeckten Nebenlaube waren, 
die nach ber Hinterfeite feiner Wohnung führte. Indem wir 
und dahin begaben, fagte er zu mir: bu verläffeft ung biefen 
Abend, Hegeſias, und wir werden und vielleicht nie wieder 
fehen. Ich wuͤnſche, daß du befriedigt von ung fcheibeft, und 
dich noch am Abend deines Lebend mit reinem Vergnuͤgen 
deines kurzen Aufenthaltes im Agathodämontum, als eines 
fhönen Traumgefichtes, erinnern mögeft. Haft du noch etwas 
auf dem Herzen, Lieber, deſſen du dich gern entladen moͤchteſt, 
fo rede frei. Mich duͤnkt, ich fehe eine Frage auf beinen 
Lippen, die von einem Sartgefühl zurüdgehalten wird, das 
ih an bir liebe, wiewohl ed dich nicht verhindern fol, gamz 
offen gegen mich zu feyn. 

O Apollonius, rief ih mit einem fanft ſchaudernden 
Gefühl von Bewunderung und Liebe, konnte der Wunbermane, 
von dem du mich biefen Morgen unterbielteft, auch ſo wie 
du In den Seelen lefen? 

Apslionius, Er konnte es, und feine Geſchichte gibt 
davon mehrere Beifpiele. Aber dad war ed nit, was be 
mich fragen wollte. Ich will dir eine Heine Verlegenheit ev 
fparen. Nicht wahr, du kannſt den Apollonius, ber im umnfrer 
erſten Unterrebung den Hang zum Glauben für eine Schwach⸗ 
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beit der menſchlichen Natur, die mit Craft befämpft werben - 
muͤſſe, erflärte, und darauf beftand, daß der Menſch nur in- 
fofern der Volltommenheit nahe kommen könne, als er alle 
feine Huͤlfsquellen in fi felber fuche, — und den Apollonius, 
der dir heute von bem jeßt noch fehr verkannten und mit Un⸗ 
vecht verachteten Inſtitut der Chriftianer ald von einer An⸗ 
flalt zum Heil der Welt, und von feinem Stifter als einem 
Wohlthaͤter ber Menichheit ſprach, nicht in Uebereinſtimmung 
mit einander bringen? Du möchteft ben bindenden Begriff 
lennen, ber zwei fo widerfprechend fcheinenbe Urtheile in mir 
vereiniget ? Mit Einem Worte, du wuͤrdeſt nicht ganz bes 
friedigt von binnen gehen, wenn du nicht wüßte, was du 
dir von der Meligion des Apollonius für eine Borftellung 
machen follft? — Hab’ ich ed erratben, Hegefiad ? 

Mein Errötben und ein dankender Blick war alled, was 
sch ihm zu antworten vermochte. 

Was den erften Punkt betrifft, fuhr er fort, fo denke 
ich, mid über den Grund, warum ich den Hang zum Glan: 
ben für eine Schwachheit der menfhlichen Natur halte, ſchon 
fo deutlich erklärt zu haben, daß du keiner weitern Aus 
legung mehr nöthig haben kannſt, wenn du dich meiner Rede 
noch erinnerft. 

Id. Mir ift Feines deiner Worte entfallen, Apollonius. 

Apslionius, Der Schwache und Lahme bedarf einer 
Stüße oder Kruͤcke, — und welcher Menſch iſt in keinem 
Beitpuntte feines ganzen Lebens ſchwach? In biefem Fall ift 
es gut eine Kruͤcke zu haben, an der man gehen kann; gleiche 
wohl iſt es unläugbar beffer, ohne Krüde gehen zu koͤnnen. 


Bas den zweiten Puult betrifft, To ſprach ich Dir ven 
ber Perſon des merkwuͤrdigſten Mannes unfcer Zeit, von 
feiner Theofophie und von feinen JInſtitut, ame Auͤckſicht 
auf da6, was ein Demokritus, Wriftoteled ober Karneabes 
gegen feine Geſchichte oder Lehre etwa einwenden Tünsete, bloß 
als ein Menſch, ben abes Mienfchliche nahe angeht, und ben 
Beine Art von Vorurtheil hindert, gegen jedermann gereipt 
und bilig zu ſeyn: von ber Perſon, wie es dem Begriff ge 
maͤß war, ber fi mir aus bem ganzen ZBſammenhang ber 
über ig erhaltenen Nachrichten (ihre Wahrheit voransgefegt) 
meinem Verftand aufgebrungen hat; von feiner Cheofophie 
m Lebendweidheit, als einem auf den eilgemeinen Nahe 
heitoſinn gegruͤndeten, fehr confequenten Inbegriff won Ueber 
zeugungen und Geſinnungen, bie jeden Menſchen, in welchen 
fie lebendig ſind, zu einem beſſern Menſchen mathen, als er 
ohne fie wäre; und von feinem Inſtitut, als einer ſehr zwed- 
mäßigen Anſtalt, dieſe Ucbergeugungen und Geſinnungen unter 
den Menſchen zu verbreiten und fo viel maoͤglich algemein zu 
machen. Daß ich dadurch weder dir noch mir etwas ge 
mutben wollte, das unfcer Freiheit gu nahe träte, verftebt fi 
von ſelbſt. Jeder ſelbſtſtaͤndige Menſch hat feine eigene indi⸗ 
viduelle Geiſtesform; auch der außerordentliche Sterbliche, sen 
dem Die Rede war, hatte bie feinige; und gewiß koͤnnte ber 
ſchwwerlich won GSchwärmerei frei gefpsochen werden, ber ſich 
Ir fo buchſtuͤblich zum Muſter nähme, dab er darüber feime 
eigene Form verlöre. Meiner Vorſtellungsart wach, tömmte 
ihm einer (ehr unähnlich ſcheinen, der im Grumbde che mit 
ihn gemein haͤtte, als ein anbexer, der jeden Tritt mit ſtlari⸗ 
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ſcher Yengftlichkeit in einen-feiner Fußſtapfen feßte. Uebrigens 
gab ich dir von meinen Artbeilen und Vermuthungen immer 
die Sründe an, und die Sache ft jept in deinen Händen. 

Nun ift noch bie fchwerfte Frage Abrig, lieber Hogeſiſas, — 
du möchteft auch den Gott des Apollonius kennen. — Was 
fol, oder was Tann ich dir fagen? Welche Some hat Werte, 
fih darüber auszubrüden? Was bu von mir zu wiſſen ver- 
langft, ift das Geheimniß der Natur, das unausſprechliche 
Wort ihrer heiligften Myſterien, auf denen ein Schleier liögt, 
ben noch Fein Sterblicher aufgededt hat. Bon Yugenb an bes- 
muͤhte ich mich, zu diefem ungugangbaren Licht eine Oeffnung 
zu finden. Ich durchforfhte ‚alle Meinungen und Soſteme 
der Denker, und es wurde immer dunkler um mich ber. 


Ich überließ mich der Einbildungstraft, und erfannte gar 


bald ihre magifchen Täufhungen. Ich hatte Augendikte, wo 
ich fühlte ohne zu glauben, andere, wo ich ‚glaubte ohne zu 
fühlen, unzählige, wo ich Feines von beiden bedurfte. Ih 
babe nun fehsundneungtg Jahre hinter mir, und will Dir fagen, 
wohin tch gefommen bin. Die graͤnzenloſe Natur, die ewige 
Ordnung und Harmonie der Dinge, das, mad dieſe Maffe 
der ungleichartigften Erfcheinungen außer mir zufemmenbält 
und in ein unergründlihes Ganzes innigft verwebt und ver: 
einigt, unb dag, was bie imermeßlihe Mafle von Empfindungen, 
Ideen, Trieben und Sefinnungen in mir zuſammenhaͤlt, und in 
einem fi ſelbſt ımerforfchlihen Ich zu Einem Ganzen gu ver 
binden ftrebt — alle diefe helldunklen geiftigen Anfchauungen 
fallen, wenn ich, tief in mich ſelbſt gekehrt, jede derſelben 
einzeln betrachten will, plöglih in einander; das unendliche 
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Eins verfhlingt Raum und Zeit; alled mad war, was if, 
und was fepn wird, zerfließt in dem einzigen Act eines ein⸗ 
zigen ewigen QAugenblidd, und ich verliere mich darin, wie 
Kymon geftern fagte, gleich einem Waflertropfen im uferlofen 
Ocean. — Aber bald öffnen fi meine Augen wieder, und 
gluͤcklicher Weiſe finde ich mich wieder in meinem angebornen 
befhräntten Vaterland, Himmel und Erbe; ich fehe wieder 
das allerfreuende Licht, und die allernährenbe Erbe; die fh: 
nen Horen mit ihrem wimmelnden Gefolge von Tagen und 
Stunden tanzen wieder um mich her; das allgemeine Leben 
der Natur drängt fich wieder warm an mein Herz, ich webe 
in allem was webt, und fühle mich in allem was athmet; 
die Phantafie ſchließt ihre unfichtbare Zauberwelt wieder vor 
mir auf; die Unfterblichen nahen fi) meinem Geifte, und mit 
füßen Schauern umfaßt mic die Gegenwart bed allgemeinen 
Genius der Natur, bed liebenden, verforgenden Allvaters, 
oder wie der beſchraͤnkte Sinn der Sterblihen ben Unnennbaren 
immer nennen mag, und ich bin — mit Einem Worte, wie 
der was ich fepn fol, ein Menfh, gut und glüdlih, und 
verlange nicht mehr zu ſeyn als ich feyn kann und fol. 

Erinnere dich in dreißig oder vierzig Jahren deſſen wie 
der, was ich jetzt fagte, und du wirft mich befler verftchen 
als jest; denn nun hab’ ich dir nichts mehr zu fagen, was 
des Hoͤrens werth wäre. 

Mit biefen Worten druͤckte er mir die Hand und ver 
Heß mich; und ich eilte, von fo vielem Stoff zum Denfen ge: 
preßt, auf eine der naͤchſten Anhöhen, un — wieber zu Athem 
zu kommen. 
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Die fchöne und gute Terpfinoe Hatte beim Abſchieds⸗ 
mahl, ohne Zweifel mit Vorwiſſen ihres Herrn, die Geſetze 
der Puthagorifhen Küche, feinem Gaſte zu Ehren, merklich 
überfchritten. Apollonius, der es nicht zu bemerken fchlen, 
zeigte mir hingegen durch feine Aufmerkſamkeit, mich zu um- 
terhalten und zu zerftreuen, daß ihm der Kampf, den es 
mir koftete, meine Wehmuth unter einem Schein von. Heiter⸗ 
feit "und Ruhe zu verbergen, nicht unbemerkt blieb. Er 
fragte nach verfhhiedenen Perfonen in Cpdonia, bie er che: 
mals gekannt hatte, brachte mich unvermerft auf meine Kunft, 
und verwidelte mich in ein fo intereffantes Geſpraͤch über 
den Einfiuß des Gemuͤths und fogar des Willens auf ben 
Gang. und bie Beflerung oder Verſchlimmerung vieler, mo 
nicht der meiften Krankheiten, baß es ihm ziemlich gelang, 
mich von dem Gedanken der Trennung abzulenten und mir zu 
einer männlihern Stimmung zu verhelfen. 

Endlich Fam die Stunde bed Scheidens. Apollonius be= 
gleitete mich bis an die Gränze feines Heinen Elpſiums, wo 
Kymon mich bereits erwartete. Ich heftete einen letzten Blis 
auf den göttlihen Greis, einen Blick, ber fein Bild auf 
ewig in meine Seele grub, und Eonnte mich im Drang mei⸗ 


"ner Gefuͤhle nicht enthalten, mich ihm zu Küßen werfen zu 


wollen: aber er zog mich mit beiben Armen empor druͤckte 
mih an feine Bruft, und hielt mich fo einige Augenblide feft 
an ſich gefchloffen. Nun trat er einen Schritt zuruͤck, ftand 
auf einmal wieder gleich einem höhern Welen vor mir dba, er: 
griff meine Hand, fehittelte fie mit einem warmen Drud, 
und. fagte mit gerührter aber gefegter Stimme: lebe wohl, 
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Hegeſias! — Mir war, als ob mit biefem Lebewohl eine 
Kraft in mich bränge, die mich nie wieder verlaften würde. 
Ich ſtand einen Augenblid wie außer mir; aber als ih mid 
ſelbſt wieder fand, ſah ich ihn nicht mehr; ein dichtes Gebuͤſche 
hatte ihn meinen Augen entzogen. Ich fiel dem guten Kpmon, 
Tchweigend um den Hals, und ließ den Gefühlen, die mein Herz 
ſchwellten, freien Lauf, während Zerpfinoe und ihre Tochter 
mir ein füß ruͤhrendes Lebemohl von der Spitze eines nahen 
Felſens zufangen. 

Kymon führte mich nun auf einem ihm allein bekannten 
tuͤrzern Pfad aus dem Gebirge, und begleitete mich bie zu 
einen wenige Stunden von Epdonia gelegenen Maierhof, der 
dem anfangs erwähnten Freunde feines Herrn zugehörte, mo 
ih, auf feine Empfehlung, eine Nactherberge fand, umb 
- freimblich aufgenommen wurde. Kymon fehrte noch in ber 
Naht zu feinem Herrn zuräid, nachdem er mir verfproden 
hatte, die guten Ziegenhirten meimethalben zu beruhigen, und 
wir trennten und von einander, wie Freunde, die fich wieder 
zu ſehen hoffen. 


Anmerkungen. 
zum abhtzebnten Band. 





Erfted Bud. \ 


1. 
©. 57. Agathodamon — Der gute Eeiſt. 


111. 


S. 15. Xrlantiden — Bewohner ter angeblich untergegan⸗ 
aenen Inſel Atlantis, ven welcher, nad einer Aegyptiſchen Prienerfage 
Det Dlaton, alte Cultur für dad übrige Menſchengeſchlecht ausgegangen 
ſeyn foll, 

S. 16. Mikrokoſsmos Telner Ideenwelt, deißt elgent: 
Ih die tteine Welt feiner Ideenwelt. Dad Auffaueende in der Wahl 
Diefed Ausdrucks verliert fih zum Theil dadurm, daß Mitrotodmos, 
bauptfächlich In Bezlehung auf den Menſchen, im Gegenfap von Ma: 
trotoömod, Lie große Welt, die allgemeine Katur, gebraucht wird, 


V. 

©. 25. Sohn der Maja — Mercur, einer der jugendrich 
ſchaͤnen Götter. 

5. 50 Pythagoriſche Diäs — Die Pythagoräer nahmen des 
Mittagd nur fo viel Drod und Honig zu fi), ald zur Stillung des Kunz 
gerd noͤthlg war, des Abends genoffen fie nahrhaftere Speiſen, jedoch 
meiſt nur vegerabilifche, felten Fleifh und Fifche, und nur wenig Wein, 





Zweites Bud. 


I. 


©. 11. Virgild Neptun dur feln Quos ego — Im 
eriien Gefang ter Aeneid V. 1355 finder fidy diefe eben fo enerziide 
ald Takonifche Dropung, bei der jeder dad Wergfte fürchten muß, mens 
ee voleder auf diefem Fehler fich betreten laͤßt. Neptun rufr den Wir 
den zu: 

So weit bat dad Bertrau'n auf euer Seſchlecht euch verleitet? 

Simmel und Erde fogar, ohn’ alled che von mir ſelber 

Wagt ihr zu mifhen, o Wind’, und folhen Tummult zu ergeben? 

Bolt’ ich nur ...! (Quos ego!) 

(Beh) 


©, 45. Proteus — ©. die Anm. zu Peregrinus Protent. 
4. Abſchnitt Bd. 16. 

© 33. Dädosriden — Eigentlich Lchrer der Jugend ix der 
RNingkunſt, dann Führer der Jugend Überhaupt; Paͤdagogen, Edulbalter. 


II. 


©. 44. Tarſod — Die Hampiſtadt Ciliciens, ſeit den Gele: 
eiden hauptſaͤchilch von Griechen bewohnt, war der Sie einer phileſt 
phiſchen und phllologifhen Schule, die zur Zeit der erſten Roͤmiſche⸗ 
Kaiſer In ihrer vollſten Btüthe war, 

© 44. Aega — Städten an der Eiliciſchen Küſte mit einem 
Anterplage. 

S. 45. Der PythagorAer Euxenos — Dieſer Reaufs 
Ihagorder, gebürtig aud Heraklea In Pontwd, wird von Phileſtratus 1, 7. 
weder ald ein tleser Denter noch ald ein weiſer Mann geſchtldert. Di 
Lehren bed Pythagoras, heißt ed, Harte er gelernt wie abgerichtete Be: 
gel dad, wad fie nachfchwagen, und feine Luͤſte wußte er chen nicht ze 
maͤßlgen. Apollonius konnte alfo von ihm nichts profitiren als — tat 
Eoſtume. 

©. 45. Den goldnen Spruͤchen des Meiſters — Uster 
des Pothagorad Namen beſitzen wir noch ein Gedicht in 74 Seramerern, 


mit der Aufſchrift: Goldene Sprüche; eine Sammlung von’ Lebrfägen 
und Lebendregein im Pythagoriſchen Sinne. Jedoch IM wohl Pythago⸗ 
ras ſelbſt nicht der Verfaſſer. 


III. 


S. 47. Kinaden — Männer, die mis ihrem Geſchlecht Uns 
zucht treiben, 

©. 47. Biſtrionen — Erſft mimiſche Taäͤnzer, dann Schau⸗ 
ſpieler überhaupt, 


IV. 


S. 50. Einen meiner Schenkel — überziehen — 
Zu den vielen Fabein, wodurch des Pythagoras Biographen feine Größe 
ind Wunderbare hinüber zu treiben befliffen waren, gehört auch die, daß 
er einen geldnen Schenkel gehabt Habe. 


V. 


©. 55. Aphrodiſiſche Moſterien — Gehelmmifle der Liebe, 
: Befriedigung ded Seſchlechtstriebes. 


vi. 


©, 56. Gymnoſophiſten —d. i. die nackten Wellen wurden 
gewoͤhnlich von den riechen die Indiſchen Brahmanen genannt, und ver: 
muthlich bloß die Einfiedler ber Airengfien Art umter Ihnen, die fich 
aller Bequemlichkeiten entäußerten. Die Yethioptfchen find wahrfchein: 
ih von diefen nicht verfhleden, und die Aegyptiſchen Briefter zu 
Memphis in Mittels und aid in Unter: Xegupten hängen auf jeden 
Ball mit den Brabmanen zuſammen. Sriechiſche Phlloſophen reifeten 
anfangs, um höhere Weidheit zu erlangen, bloß nach Aegypten, fpäter: 
bin auch nach Indien, und man erzäplıe dieß fchen von Pythagorad. 
Beionderd tiefe Weishelt fuchte man in den Myſterlen, von denen 
die angeblihd von Drpbeud geftifteten, auf der Inſel Samothrake hm 
Megätichen Meere, der Küfte Thraciens gegenüber, umter den Griechen 
die Alseflen waren, 
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S. 57. Alpiranten — Bewerber. 

S. 59. SBöhle ded Trophontod — Dem Gametbrariiben 
md @leufinifchen Geheimdienfte fand in Griechenland am nädıflen ber 
Dienſt und dad Priefertbum des Tropponied (ded Rährmannesd), der 
als Erdgeift, welcher die Kräfte ded Abgrunds beherrſcht, von @reuger 
dargeitellt wird. Wer über die vielfach abweichende Gage Belchrms 
wuͤnſcht, finder fie, außer bei Creuzer, bei Müller (Befchichte Selle 
nifcher Stämme und Städte Bd. 4); bier nur dad Nöchige Über feinen 
GSeheimdtenſt. Wet Rebabela In Biotien in einem heiligen ‚Halne mar 
m einer Höhle, die man ald einen unterirdiſchen Bau deuten muß, der 
Ste diefed raths und hülfegebennen Gelfied, der dfters Zeus⸗Trophe⸗ 
niod genannt wird. Rah mancherlei Borbereitungen in der Eapelle 
des Agathodaͤmon und der Thche, Reinigungen in dem Fluͤßchen Derkma, 
und mehreren. Opfern von gluͤcklicher Vorbedeutung, wurde der Rath: 
verkangende In einen Vorhof der Höhle geführt, Nachdem er bier feier 
Gh eingelleidet, -aud dem Quell der Perkyna getrunten, und zwei 
Sonigkuchen für die dem Trophonios heiligen Schlangen erhalten Kette, 
Kleg er in die Höhle ſelbſt hinab. Er kam an ein enged Rod, wers 
ein er die Füße bid an die Knlee ſteckte. Schnell ward er Kinabye 
zogen, und gerieth unten In eine Art von Beräubung, worin er Bu 
derdinge ſah ımd Härte. Nach feiner Rädtunft erzaͤhlte er dieſe den 
Prieſtern, und dieſe gaben ihm die Auslegung. 


VI. 


©. 69. Ein Eleined wächſernes Wild — Na altem 
Stauben wurde ein Gpröder oder Ungetreuer erweiht, wenn fein Bi 
aud Wade dem Feuer audgefegt wurde, So heißt ed bei Theorie: 


Wie dieß waͤchſerne Bid mit guͤnſtlgem Dämen ich fdimele, 
Alſo fhmels’ In Ziebe fofort der Myndier Delphid. 


Die dabei beobachteten Zauber s Geremonien warm ſehr verfchiedem. 
Dad Wild felbfi war aus verfchiedenen Arten von Wachs, Die ſich ale 
zur Wirkung des Zaubers vereinigen mußten, verfertigt, 

© 72, Kolfhen Tunica — Die Mus: Manufacturen 
der Juſel Kes Tieferten fo feine Arbeit, daß Kolſches und durchſichtiges 
Sewand gleichbedeutend waren, Man mannse ſolch Gewebe gewebten 
Wind, lemenen Nebel. 


IX. 
J 


©. 82. Kabiren — Gottheiten, die ſich in dem Geheim⸗ 
dienſte der Aegyptier, Phoͤnicier und in der aͤlteſten Religion der Griechen 
(Deladger) auf Samothrake finden, aller Wahrſcheinlichkeilt nad) Planes 
tengötter, Himmelömädte. Bald wird eine Dreibeit derſelben genannt, 
bald eine Bierzahl angegeben. Als Dreiheit werben genaunt Arlered, 
der Große Axiokerſod, der große Belamer, und Axiokerſa, die Fruches 
bringerin. 





Drittes Bud. 


I. 


© 94 Apollonlus von Tyhana, wie er von feiner Bas 
terfindt in Eappadocien genannt wird, war ein Zeitgenoſſe von Ehriſtus. 
„Da er, fagt Buhle, von Schwärmerei getrieben, im Driente wie Im 


‚Deeidente der damald cultivirten Welt die Volksreliglonen nach feinem 


Sinne umzuwandeln tradhtese; durch Ehrfurcht einflößendes perſoͤnliches 
Benehmen, auffallende Entbaltfamtelt und Strenge In der Lebenäwelfe, 
verbunden mit Künften bed Blendwerks, der Aſtrologle, Theurgie, Magte 
und Nekromantle, deren er fich für feine Abficht bediente, die Einwohner 
der Länder und Derter, welche er durdyjog, oder we er verweilte, in 
dem Grade für ſich einnahm, daß fie ihn für ein böhered menſchliches 
Weſen, vom Himmel erleuchtet und mit Wunderfraft audgerüfltet, bielten : 
fo exfcheint er in der Geſchichte bei feinen beidnifchen Zeltgenoſſen en: 
thuſiaſtiſch gepriefen, bewundert, vergöttert, um fo berüchtigter aber 
und verdchtlicher in dem ontrafte, welchen er mie dem erhabenen 
Stifter ded neuen Bundes darftellt, bei den Bekennern des Chriſtenthums. 
(8. Encnflopädie von Erich und Bruder Bd. 4.6. 540. fag.) Die von feinem 
Keifegefänrten Damls verfaßte Biogtaphle iſt, ſo wieandere, die man hatte, 
nicht mehr vorhanden, fondern nur die von dem Sophiiten Philoſtratus 
dem Aelteren verfaßte Ccüberfept von Seybold, Lemgo 1776), welcher zu 
Anfange des dritten Jahrhunderts nach Chriſftus lebte. Man bat Ihn 
lange Zeit der Abſicht beſchuldigt, er Habe biefe Biographie zur Herab⸗ 


würbdigung ded Chriſtianismus gefchrieben, was ſich jedoch nicht erweiſen 
1d6t, dinn die Vergleichung, welche, dadurch veranlaßt, Sierokles 
zwiſchen Apellonius und Ehriſtud, zum Nachtheile des letzten, anſteute, 
und wogegen Euſebiud eine Witerlegung ſchrieb, kann nicht auf 
Rechnung ded Philoſtratus gefept werten. Genug, dieſer erſchemt als 
ein entbufiafilfcher Lobredner ſeines Helden und Hat jeded Blatt meit 
Wundern bdeöfelben angefüllt, deren Erzählung aber ſchwerlich durchaus 
dem Damls zur Laſt zu legen ſeyn dürfte, denn ed kommen, wie Buble 
bemerkt, Umpftände vor, die der wahren Geſchichte widerſtreuen, grobe 
Anachrontömen u. dergf., an denen Damit gewiß ſehr unfchultig mar. 
Ob indes Wieland den wunderfüchtigen und flarfgiäubigen Damis nicht 
doch Im rechten Lichte geſehen habe, iſt eine andre Frage, 


III. 


S. 109. Die Erwecungsgeſchichte finder ſich bei Ppilo⸗ 
ſtratus Buch 4. Kap. 45., die Begebenbeit mit Menippus B, a. 
K. 25. Ich babe, ſagt er, dieſe berühmte Geſchichte ausführlich ver: 
getragen. ie If zwar fehr betannt und mitten in Griechentand ver: 
gefallen : allein andre haben nur ganz kurz erzählt, daß Apsueontus in 
Korinth eine Lamia entdedt babe; den ganzen Verlauf aber, und was 
Mentppus für eine Verbindung mir Ihr gebabt, wußten fie nicht. Mur 
Damid Hat alled erzaͤhlt, und aus Ihm Ich. 


IV. 


© 412. Ueber die HSeräre Lamia — S. Tr. Ja«cebs 
Beiträge zur Geſchichte ded weiblichen Seſchlechts in Wlelands Atttiſchem 
Mufeum Bd. 5. ©. 10. fas. 

©, 115. CECyniker Demetriud — ©. die Anm. zu Peregris 
nus Proteud, 8. Abichn. Bd. 47. 


V. 
©, 420. Atergatid — Venus bei den Syrern. 
@®, 124. Peſtzu Epheſus — ©. Philoſtratus B 4. M. 10. 
©. 125. Abaris — Unter andern Legenden, die von dielem 
Skythen, der bald als Philoſoph, daid ald Wundermann erfcheint, er⸗ 


— nn — — — — 
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zaͤhlt werden, Ift auch die, daß er auf einem Pfeile von Land zu Laws 
geflogen fev. 
©. 136. Aakodamon — Böler Geiſt. 


Vierted Bud, 


IV. 


S. 145. Ring ded GSyges — madıte unfihtbar; Stab 
der Circe — verwandelte aud einer Gefialt in eine andre; Keffel 
ver Medea — verjüngte dad Alter. 

©. 148. Zeus — Here — Alle von beiden Hier Angeführte 
findet man vortrefflih entwickelt in Voͤttigers Aunftimpthologie und An: 
Bängen zur Aldobrandinfchen Bochzelt. 

S. 1539. Erplation — Sühnung. 


V. 


©. 156. Pindars Geſang an die SGrazten — In der 
vierzehnten Olympiſchen Ode ruft Pindar die Grazlen, die Soͤttinnen 
ver geiſtigen Anmuth, zu ſeinem Seſange an, , Was füß, was lleb⸗ 
uch if, wird nur durch euch dem Sterblichen zu Theil; buch MWeldbelt, 
Schoͤnheit, Adel verherrliher ihr allein. Selbſt die Götter beginnen 
ohne Grazien weder fefilihed Mahl no Tanz u, f. w.” 

S. 156. Die Someriſchen Sirenen, ald fie den Odyſſeus 
Iodten, ihre Gonigſtimme zu bören, riefen Ihm zu, er werde dann 
fröplicer und viel mehr wiſſend zuruͤckkehren, denn fie wuͤßten 


Alles, was irgend geſchah auf der vielemnäsrenden Erde, 


©. 158 Dad Mährchen von den Vögeln und dem 
Kornfade — S. bei Philoſtratus B. 4. 8. 5 





danftes Bud. 


L. 


©, 16%. Hyperboreer find die Außerfien Nordiänder, von 
denen die Srlechen noch voeniger genaue Kunde batten ald von dem 
Oſten und feinen Voͤlkern. Daß fie indes diefe Erbfirihe bloß mir 
Fabeln von eigner Erfindung follten audgefüllt haben, if nicht glaubs 
Id. Der unbetaunte Verfaſſer ded Aufſatzes: Berodot und Ktefiad über 
Indien in Morgenfternd Doͤrptiſchen VBelträgen (Bd. 2. ©. 400) 
fagt wohl mit Recht: „Menfhen mie Schwaͤnzen, Hunbelöpfen, Augen 
auf der Schulter, Einfüßler — welche Ungeheuer! Doc, ſcheint ed, 
haben wir Unrecht, und fo gar über die Thiermenſchen zu entſetzen. 
die wir bei den alten Geographen fo Häufig antreffen. Manche gliäds 
Ude Entdedung neuerer Zelt bat und in dem vermeinten Auswuchte 
ein Stuͤck des Gewandes, und In einer wahrhaft tollgewordenen Se— 
fchichte einen finnvollen Mythud erkennen gelehrt.” . 


©, 162. Die Dygmäen, welhe £omer, Stab 5, in Mer 
thiopien Fennt, und deren Kriege mit den Kranichen er erzäblt, nennt 
Kteſias ald Im Innern Indiens wohnende ſchwarze Menſchen, von 
denen die melften nur eine halbe Eile, und die größeren unter ihnen 
nlcht über zwei Euen Hoch ſeyen. Sie find, fagt er, vertrefflihe Bes 
genfchügen , fehr gerecht, und bedienen ſich berfelben @efege role die 
übrigen Indier. Hafen umd Füuͤchſe jagen fie nicht mit Hunden, fen= 
dern mit Raben, Kraͤhen, Geyern und Adlern. 


II. 
© 4167. Ed müßte ein feltfamed Wert heraus— 
tommen — — einer wunderlufigen Dame, audzjufer 
tigen — Blemit hat Wieland die von Philoſtratus verfersigte Bio— 


grappie fe kurz ald treffend geſchildert. Die Dame, deren er gedenkt, 
war die Kalferin Julla, Gemahlin ded Eeverud, die ten Sophiften 
mit Abfaſſung diefer Biographie beauftragte. 


S. 170. Adyton — Das Mierbeifigfie in den Tempe, 
welches niemand betreten burfie, 


q 
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III. 
©. 175. Dronted — Der Bauptfluß in Syrien. 
©, 176. Baralyftirung — Lähmung. 


©. 176. Fanatifhe Nympbolepyten — D6b Hierunter 
bloß ſchwaͤrmeriſche Geifterfeher oder ſolche zu verfiehen fenen, die in 
Belge eined gewaltſam unterdrüdten, aber deßhalb nicht weniger ftart 
fi) vegenden, Gefchlechtötriebes auf die feltfamften rellgiäfen Schwaͤr⸗ 
merelen verfielen, ift zweifelhaft; ed paßt indeß beides. 


SG 178. Was Pythagoras — — gewirkt hatte — 
Ban erzählt von feinem Einfluß beinab” Unglaubliched, worüber wie 
auf Wielantd Yuffag: Die Pythagoriſchen Frauen, verweiſen. 


IV. 


S. 182. Der Sretifhe Prophet Epimenideö, wurde 
iwar vom einigen den fogenannten fiehben Wellen Griechenlandd zuge: 
zöblt, deren Zeltgenofle er war, verdankt aber dach vorzüglich feinen 
Ruf feinen geheimen Künften und den wunderbaren Schickſalen, die 
man von ihm erzäblte. S. Heintihd Epimenides aus Kreta, eine 
kritiſch⸗hiſtoriſche Zuſammenſtellung aud Bruchſtuͤcken ded Alterthums. 
Zeipꝛ. 1801. 


©, 187. Autokrator — GSeibſiherrſcher. 
© 189. Thaumaturg — Wunderthaͤter. 


S. 195. Eumoklpus — Einer von den Namen aud der 
älteften mythiſchen Seſchichte Briechenlandd, bei welchem man an bie 
Stiftung religtöfer Inſtitute zu denken hat. Henne will deren vier 
verfchiedene unterfchieden volffen. Wie dem nun fey, ein Eumolpus 
wird als Erifter der Efeufintihen Üinfierien genannt, und tie Piero⸗ 
pHanten hei denfelben voaren Eumolpiden. 


V. 
In Anſehung deſſen, mad hier über die Ordenseinrichtung geſagt 
iſt, enthaͤlt der vorige Band ſchon bie noͤthigen Bemerkungen. 
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VI. 


S. 210. Actlius Glabrio — Die von Ihm angeführte 
Begebenheit findet man in Xlphilins Auszug der Seſchichte des Die 
Earfiud, Buch 67, welches überhaupt - Hiebel zu vergleichen iſt. Nah 
Sueton im Leben Domitiand Kap. 10. wurde Wcliud Slabrie ver 
vannt, In der Verbannung aber ald Verdächtiger umgebracht. 

5, 215. Prärorlaner — Leibwache. 

S. 217. Prafect Ded Pratorlums Tadperiud Ne 
dtanud u. ſ. w. — Der Vräfect des Pıktortums, Dperfter der kai- 
ſerlichen Leibwache, galt für ten zwelten Mann im Weiche, und fein 
Einflus auf die Keifer war von der hoͤchſten Widtigtee. Es gab 
deren feit Auguſtus zwei; der eine war damald Wellanus, Der andere 
Detroniud Secunduſs. Diefer legte Hatte vorzüglich mitgewirkt, dem 
Nerva auf den Thron zu erheben, und vielleicht hatte dieß den Melia: 
nus, der bei Phifofirasud fruͤherhin ald ein geheimer Freund des Apsk 
Iontud erfcheint, ohne jedoch zum Vertrauten zu werden, gegen Nersa 
gereist; genug, an der Gpige einer würhenden Partei von Präioria⸗ 
nern drang er In den Palaſt, und ertrogte die Auslieferung der Mörs 
Der Domitiand. Petronlus Secundus wurde ſogleich niedergebauen, 
und Meroa danı gesungen, in einer Rede an dad Wolf den Auf: 
Hand zu billigen und feinen Prätorianern zu danken, daß fie das Varer⸗ 
land von Wöfewichtern befreiet Härten. Die war die That, welde 
den Nerba bewog, Trajan zu adoptiren, und zum Mitgebälfen feiner 
Regierung zu ernennen. Diefer 

S. 218. Trajanus, Ulpius Crinitus Trajanud, und nad 
der Adoption Marcus Ulpius (Srinitud) Merva Trajanus, iſt derfelbc, 
der Im eilften Jahre der Regierung Domitland (J. 9ı. n. Chr.) mit 
Glabrio Conſul geweien war, Er befand fih zu Köln, ad er bie 
Nachricht von feiner Erbebung zum CAfar erhielt, und feine erite That 
war, daß er den Mellanud und die Thellnehmer ſeines Freveld zur 
Strafe zog, um das Kaiferliche Anfehn wieder herzuftellen. 

Daß bei allen diefen Wegebenheiten ein geheimer Einfluß ſtatt 
gefunden Habe, laͤßt ſich nicht bezweifeln, wie viel aber davon auf Rech: 
nung ded Apollonius zu fchreiben fen, dürfte fich wohl nicht ausmit: 
tein laſſen. Indeß finden fih viele unzweideutige puren bei Philos 
Kratud, daß Apollonius mit Merva In geheimer Verbindung geftanden. 
Der Hauptgrund, wegen deſſen Donmtitlan ihn gefangen nehmen lich, 


‘ 
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war ja ber Berdacht einer folchen geheimen Verbindung mit Nerva, 
Rufus und Orphitus, den drei damald Verbächtigfien, und die Be: 
fhuldigung, daß er dem Nerva Boffnung zur Negierung gemacht babe. 
Am mertwuͤrdigſten If In Diefer Beziehung bei Phlloſtratus Buch 7. 
Kap. 8, wodurch Wieland hinlaͤnglich berechtigte wurde, auf eine polis 
tifhe Tendenz ded Apollonius und auf einen geheimen Drden zu fchlies 
Gen, bei deffen Ausbildung er den früheren Pythagoriſchen und die da: 
maligen Gpriftianifchen zu Vorbildern nahm. Seiner Anſicht mangelt 
ed alſo wenigſtens nicht an Wahrſcheinlichkteit. Frühere Epuren von 
polttifher Einwirkung ded Apolloniud find die Empörung gegen Nero, 
die ex In Spanien beförderte (5, 40) und die Berbindung, In welcher 
er mit VBelpafian fand, Buble verweist auf Thes. epistol. La-Croz. 
T. 1. p. 78; diefen konnte ich jedoch nicht nachſchlagen. 


Sechstes Bud. 


J. 


© 220. Euphrates, aus Alerandrien, oͤfters auch der Syrer 
genannt, weil er in Syrien fidy lange Zelt aufgehalten hatte, war ein 
Ppiloſopb von der floifhen Gecte, der fih, den Gründfägen feiner 
Secte gemäß, unter Hadrland Regierung feld tödtete, volrd von Arrlan, 
Plintud u. A. auf dad ruͤhmlichſte erwännt, Mir tiefen Zeugnifen 
fiehen nun aber die ded Apollontud, fowobl in Tefien eigenen Briefen, 
ald in der Biographie, in geratem Widerfpruche, Früher indeß waren 
Apollontud und Quphrated Freunde geroefen, 


11. 


S. 255. Anarltiaod, aud Karlffa, ein Pythagoraͤer, lebte 
unter Auguſtus, und wurde wegen magifcher Künfte aus Rom und 
Itallen verroiefen. 

©, 236. Metempfnchofinten — Solche, welche die Lehre 
von der Seelenwanderung (Metempfuchofid) annehmen, 

©, 257. Migrationen — Wanderungen, 


III. 


©, 255. Üdlot — Umwiſſender, der Welt Unkuimdiger. 
©, 260: Jahr 1200 nah Römifher Zeitregnung — 
d 1. 567 nad der Chriſtlichen. 


” V. 

S. 268. Pandura — Eine Urt kleiner Laute, die ſich Wie⸗ 
fand wohl allein dabel gedacht hat. 

©, 1258 Barbiton — Die größere Eyra mit 7 Ealten. 

S. 269. Pſychagogiſch — Seelenleidend. 

©. 270. Akuſsma — Mufſfikaliſcher Vortrag. 

©. 273. In Harmonie aufzuldſen — Die Sriechen 
hatten noch fo unentwickelte Begriffe von dem, was wir Farmonie 
nennen, und waren doch für die Reijze ver Muſik fo ungemein em: 
pfindlih, daß die Wirkung, die der erfie Kanon (denn dad war ohne 
Zweifel diefer Gefang) , von ſehr fhönen Stimmen fhön gefungen, auf 
den empfänglichen ‚Hegefiad machte, nichtd Befremdended baben kann; es 
müßte denn nur für jemand fen, der mit 3. J. Rouffeau die Mes 
lodie allein für Muſik Hielte, und die Sarmeonte der Neuern für eine 
Sothiſche und barbarifche Erfindung erflärte, auf die wir nie ver: 
fallen wären, wenn wor für die wahren Schoͤnhelten der KAunſt und 
einer &ächt natuͤrlichen Mufit Sinn Hätten. W. 

S. 275. Muſolept — Ein von den Mufen Begeiflerter, 

©. 273. Melodemen — Ohne Zwetfel nichts anders alö 
muſikaliſche Saͤtze. 


Siebentes Buch. 


J. 


S. 280. Minos — Gefepgeber auf Kreta; Phoroneud — 
zu Attzen. 

S. 280. Gute Botſchaften — Ueberſetzung vom Evan⸗ 
gellum. Man muß fi dlebel erinnern, daß ed, außer denen tie wir 


jebt tm Neuen Teſtament befipen, damald deren in verichiebenen Ges 
genden noch verſchledene andere gab, von denen der gelehrte Fabrieius 
in feinem Cod, apocz. N, T. ein alphabetifhed Verzeichniß gellefert Hat, 


Il. 


5. 296. Topiſche Mittel — Die wur örtlich angewendet 
werden. 

S. 297. Meteoropoltie — Verkehr mit uͤberirdiſchen und 
überfinnlichen Dingen, 

6, 297. Anthropomorphen — Wellen, die nur der Se; 
flalt nach dem Mienfchen aͤhnlich find. » 


IV. 


©. 511. Nazaräer — Daß der ame der Ehriſtianer erft 
fpäterpin in Sebrauch kam, IR im vorigen Bande bemerkt, rüber 
hießen die Anhänger der Eprifiudlehre Mazarder (Nazarener) ober Gali⸗ 
laͤer, wahrſcheinlich nicht ohne ſpottende Hinfiht auf Die verachteten 
Sjuden. 


V. 


©. 521. Therapeuten in Aegypten — Bel dem, was 
Wieland von ihnen fagt, bat er wahrfcheiniich an die jüdifche Secte 
der Eſſaͤer oder Effener gedacht, die man In Aegypten Therapeuten 
(Seelenärzte) nannte. Dieſe Secte, in der Zuruͤckgezogenhelt lebend, 
ſtrebte lediglich nach unbeſcholtenem Waundel und Ruhe der Seele. Nach 
Philo gab ed zwei Claſſen. Die contemplativen oder vorzugäweife ſo⸗ 
genannten Therapeuten beteten in Bellen eingefchloffen zu Sott, daß 
ihre Seelen fletd erfüllt ſeyn möchten von einem himmllſchen Lichte, 
dab fie, erhaben über alled Sinnliche, die Wahrheit m Ihrer Einſam⸗ 
keit volllommener einfehen, und endlich, wenn ihre Seelen durch Be: 
trachtung genug gereinigt worden, gerade zu Bott, der Sonne der Ges 
techtigkeit, kommen möchten. Die zweite Elaffe könnte man die praf: 
tifche nennen, und wer von der Aehnlichkelt ihres Inftitutd mit dem 
Eh riſtlaniſchen näher unterrichtet ſeyn möchte, dem wird Eberhards 
Geiſt des Urchriſtenthums zu empfehlen ſeyn. Daß dad CEhriſtenthum 
mit diefer Secte in einem genetiſchen Zuſammenhange ſtehe, iſt zwar 
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In neuefter Zelt erſt wieder befiritten worden, eb ſcheint jedoch nicht, 
dab die Aeten darüber fchon als gefchloffen betradytet voerden Fünum, 

© 522. Halcyonifde Tage — ©. die Anm. zu Bram 
und Sipparchla, Br. 58, Bd. Li. 

©, 328. Sacrilegiſch — Das Heillge entweigend. 

©, 535. Ethniker — Dad Griechiſche Wort Ethniker deden⸗ 
tet eigentlich zum Bolt gehörig. Im neuen Tefiament kommt «d bis 
zweimal bei Matthaͤus vor (6, 7. 48, 17), jur Bezeichnung won 
ſolchen, die ſich weder zur Jüdiſchen noch Chrifilichen Religten bekennen. 
Der Urfprung diefer Bedeutung, tie fich bloß bei Chriſtlichen Schrift⸗ 
fiellern findet, wird aud dem Hebrälichen abgeleitet, we Boͤlker Hatt 
Nicht-Iſraeliten, Öfterd mit dem Mebenbegriff von Senden und Bar: 
baren vorkommen. Ethniker in der Tateinlichen Ueberſetzung ſind 
dann bloß gemtiles, und ed fragt ſich, ob man pagani und Im Deut: 
fen Helden dafür gebrauchen dirfe. Als dad Chriſtenthum Staats; 
religion geworden war, und die Tempel und Bilder der alten Götter 
In den Sıädten nicht mehr gedulder vourden, flohen deren treue Ass 
Hänger auf dad Land, und erhielten von ben Dörfern (pagi), we fie 
ihren alten Gotteöbienft fortfegten, den Namen pagani, Dörfler, weven 
der deusfche Name Heiden eine bloße Weberfegung If: Heidener (ven 
Hetdey; der Helden, der Selde. (S. Adelung u. Boigtel.) Wer dem 
Jahr 365 kann dieſer Ausdruck nicht vorkommen. 


